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Geschichte  der  Landgrafen  von  Leiichtenbera:. 

V  O  ■ 

Dr.  tVtttmanttj 

k.  ReichsarchiTsadjuBcten  nnd  a.  ord.  Mitgliede  der  k.  Academic  d.  Jf. 

'    Ii  .  I 

'    '      .>         ...'Ji-  . 

8.      1.  .   .  .  ; 

Name  und  Ursprung  des  Stammsitzes.   Ansiedelungen  in  dessen  Nähe.  Mulbmas- 
sungen  über  die  HerkunH  der  Leucblenbcrge.  ,. ;  . 

Die  Anhöhe,  auf  welcher  das  Stamnischloss  der  Leochteiiberge 
lag,  an  der  Lahe,  nicht  ferne  von  deren  Mondung  in  die  Naab  und 
der  Strasse,  die  ober  Wernberg  nach  Böhmen  fahrt,  iät  einer  der 
höchsten  Punkte  in  der  Oberpfalz,  von  welchem  aas  dieselben  fast 
alle  ihre,  obwohl  weit  auseinander  liegenden  und  zahlreichen  Be- 
sitzungen Oberschanen  konnten.  Weil  dieser  Berg  „in  weite  Ferne 
hinansleachtete'*  oder  weil  „Feuer  angezündet  wurden,  wenn  die 
Herren  des  Schlosses  ihre  Vasallen  um  sich  versammeln  wollten'', 
bat  er,  wie  manche  meinen,  davon  seinen  Namen  erhalten;  allein 
der  ursprüngliche  Name  ist  Lukkenberg  <),  jene  Dentang  also,  so  wie 


*)  Diese  älteste  Nimensform  hat  sich  auch,  obwohl  mannichricb  verMnder^ 
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die  neuere  NameDsform  selbst  unrichtig;  vielmehr  darf  als  gewiss 
angenommen  werden,  dass  dieser  Stamnusitz  der  Leachtenberge 
seinen  Namen  von  dem  Gronder  und  Erbauer  der  Burg,  Namens 
hukko-),  erhalten  habe,  wie  denn  auch  das  nahe  bei  Leuchlenberg 
liegende  Dorf  Lukkenriet  walirscheiulich  ebenfalls  eine  Schöpfung 
desselben  Lukko  i^i,  was  um  so  weniger  bezweifelt  werden  kann, 
als  alle  Ortschaften,  deren  Namen  mit  „ried^'  oder  „reut«  zusam- 
mengesetzt sind,  den  Namen  dessen  zu  erkennen  geben,  der  sie 
augelegt,  der  zuerst  sich  dort  angesiedelt  hat. 

Auf  dem  Nordgaue  liegt  bis  zu  Anfang  des  X.  Jahrh.  tiefes 
Dunkel,  so  dass  wir  hievon  nicht  viel  mehr  als  den  blossen  Namen 
kennen,  obgleich  hieraus,  wie  geschehen  ist,  noch  keineswegs  ge- 
schlossen werden  kann,  dass  dieser  I^andstrich  bis  dahin  eine  men- 
schenleere Wüste  gewesen  sey.  Der  erste  Lichtstrahl  fällt  auf 
die  Gegend,  wo  die  Lenchienberge  ihr  Stammschloss  und  einen 
grossen  Theil  ihrer  Goter  hatten,  nftmiich  auf  das  Naabtbal,  das 
schon  frühzeitig  angebaut  war,  gleichwie  auch  das  benachbarte 
Vilsthal.  Zuerst  begegnet  uns  Persen,  das  Karl  der  Grosse  ums 
Jahr  790  dem  Hochstifte  Regensburg  schenkte ,   and  welches 


sehr  \ms.e  erhallen:  Liukkenperg,  Lu((<>nbcrg,  I.eukrnbcr^^ ,  Leugenber^, 
Leulcnbcrg,  welch  letzlerer  Fürm,  in  der  die  urspriingliche  schon  ganz 
verläugnel  ist,  endlich  und  sehr  spät  die  noch  jclzt  Übliche  gcrolgt  ist. 
Aus  der  ülteslcn  Nami-nsrorm  ergibt  sich,  doss  auch  die  versuchte  Ablei- 
tung des  Namens  dieser  Burg  von  dem  Flusse  Luhe  unrichtig  sey.  Ver- 
bandL  des  histor.  Vereins  Tür  den  Regenkreis  III.  Jahrg  S.  433- 

*)  Dieser  Name  kommt  im  hohen  Allerlhum,  auch  in  Böhincn,  siebt  selten 
vor.    Mon.  Boica.  XIX.  218.  250.  251. 

•)  Pelz  Ihesaur.  anccdot.  I.  P.  III.  4.  Die  Grilndc,  welche  man  gegen  die 
Aechlheit  dieser  Urkunde  beigebracht  hat,  kenne  ich  wolil;  sie  sind  jedocb 
nicht  enlscheidend. 
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damals  vielleicht  grOsser  vrar  als  jetzt,  und  jedenfalls  Alter  als 
Nabbarg,  da  diese.'-)  der  Pfarr  in  Peraen  einverleibt  ^var,  obgleich 
es  ebenfalls  sehr  alt  ist,  indem  schon  eine  Urkunde  v.  J.  930  des- 
selben gedenkt  Pernen,  >vo  die  Leacbteuberge  begütert  gewesen 
sind,  war  ohne  Zweifel,  wie  der  Name  schlicssen  lässt,  eine  von 
den  zaiilreiclien  An.siedeiangen  der  Slaven  in  der  Oberpfalz.  Von 
gleichem  Alter  ist  wohl  auch  Schwandorf,  das  schon  zu  Anfang 
des  eilften  Jahrhunderts  als  eine  Villa  erscheint^),  und  wo,  wie 
sp&ter  gezeigt  werden  wird,  die  Leuchtenberge  gleichfalls  Besitzun- 
gen halten.  SchmidmOlen  war  schon  zar  Zeit  Karls  d.  Gr.  ein 
nicht  anbedeutender  Stappelplatz  for  den  Handel  und  eine  der  äl- 
testen Besitzungen  der  Scliyren^);  ebenso  war  auch  Schwand  bei 
Nabbnrg  Eigenihum  derselben  7),  und  schon  im  neunten  Jahrhundert 
kommt  VVeiarn  (Landg.  Nabburg)  vor,  das  ein  Edler,  Namens  Er- 
chanbert,  wahrscheinlich  ein  Almherr  der  Grafen  von  Altendorf, 
dem  Stifte  St.  Emmeram  geschenkt  bat  Nicht  minder  alt  war 
Pfreimt.  Hier  war  ein  Kollegialslift,  da»  aber  bereits  zu  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  lAngst  eingegangen  und  so  verschollen 
w«r,  dass  man  damals  schon  flir  seine  ehemalige  Existenz  keinen 
Anderen  Beweis  aufbringen  konnte,  als  die  Form  der  Geb&ude,  wie 
dieselbe  noch  aas  deren  Trflmmeru  zu  erkennen  war").  Markgraf 
Lintpold,  der  Ahnherr  der  Schyrcn,  hatte  auf  dem  Nordgane  nieh- 


•)  Mon.  Boic«  XXVIII.  P.  I,  167. 

•)  Pelz  1.  c  p.  112. 

•)  Ebend.  p.  114. 

*)  Ebend.  p.  130. 

■)  Ebend.  p.  113. 

*)  Ried  cod.  ep.  Ralisbon.  No.  334. 
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rere  GrafscliaAen,  darunter  eioe  an  der  Naab  und  der  Luhe  '<>), 
da  also,  wo  die  Leuchteiiberge  besjötert  waren  und  ihr  Slamm.schloss 
lag.  Man  ist  daram  aaf  die  Vermuthung  gerathen,  da.Hä  der  Stamm- 
Täter  derselben  ein  Schyre  oder  wohl  gar  ein  Sobn  des  unglock- 
Ucbeo  Bayeruherzogs  Vassilo  war  —  eioe  Vermathong»  welche  jeg- 
iiekeii  Beweiws  nicht  Um,  «mdeni  aelluft  aller  WftbndMiiiliehkeil 
eolb^rl.  AmuSmbmf»  sidit  ndi  die  Aosiebt  dar,  da«  elw«  ihn 
Vereitern  gerade  dn,  wo  aie  aoaiaaig  waren,  Gangrafen  geweaen 
aind,  besonders  da  zwischen  de»  Weatermann-,  Suis-  and  Eger- 
Gaii,  welcbe  wir  als  Untergane  des  grossen  Nordgaues  kennen, 
wahrscheinlich  noch  ein  besonderer  Gau  war '  *")  und  gerade  den 
Bezirk  nrnfai^st  hat,  wo  das  Statniiischloss  und  die  meisten  Goter 
der  Leuehtenberge  lagen.  Allein  es  steht  biefar  keinerlei  Beweis 
SU  Gebote  und  es  spricht  der  Umstand  dagegeu,  da^s  die  Leucb- 
tenberge  znr  Zeit,  wo  sie  bekannt  wardeu,  und  lange  Zeit  hernach 
noch  nicht  den  Gmfentitd  fUurlen,  wa«  in  Ähnlichen  TeffaAltoiaaen 
■teta  der  Fall  war.  Bei  der  groaaen  Uagewiasheit  Aber  die  Her- 
kanft  der  Lenditenberge  war  denMutbaiaaanngen  grosner  Spidraam 
gegeben.  Die  Sage  weist  uns  desbezfl^ich  selbst  aaf  Böhmen, 
nnd  da ZaverlAasiges  nicht  zu  ermitteln  ist,  mag  erlaubt  aejn,  aooh 
ihrer  zn  gedenken.  Die  Tochter  eines  böhmischen  Forsten,  so  mel-* 
det  nwH  (iu'sv  Sa«^p  '  3)^  habe,  al:^  das  Christenthiim  in  Böhmen  Ein- 
gang fand,  ebenialis  zu  diesem  sich  bekaiiut,  eey  aber  daför  znr 
Zeit,  als  Kaiser  Otto  Ober  Deutschland  regierte,  von  ihrem  Vater 
aoe  den  Lande  reijagt  worden.    Als  sie  in  den  Waldoogcn  des 


*•)  Mm.  Baio.  3EXX1.  P.  L  Ho.  8& 

")  BUIcr    U»g  (GrabcMkoi  S.  2C4)  klilt  dies  lllr  unreUUbift. 

*•)  *OSoinoqixov  Gtsparis  BruscUi  poetas  Lmreatt  FfrchndeiiM;  1554  (ohaa 
Dmckort  und  nicht  pvgioirt). 


Digitized  by  Google 


Swe^gßMm  wkerwanderte,  hegfifpiel»  ilnr,  6»lUl  fie  Sage  weiter, 
ehi  EdelmMin,  der,  enteookt  tob  ilinr  iSohflnlicit,  de  um  Weibe 
b^brte  und  Mcii  Ulfe  ESowilKgoog  erbidt,  nediden  er  ihr  ver^ 
sprocbeii,  gleiekfalls  das  CfamtenlboB  undiiwii  m  wellen.  Bald 
dereaf  bfttica  «ie  sich  auf  dem  Berge,  der  zam  Audenken  an  dieae 
Bekehrnng  und  weil  das  Clirisieothum  die  allein  sicbere  Leuchte 
auf  den  Pfaden  dieses  Lebens  sey,  L<'nfhteiiberg  genannt  >vorde, 
eine  Barg  gclcuit  ^^).  Wie  fast  alle  f!>ageri,  ho  dQrfte  aach 
diese  eiuen  hij^ionschen  Kern  haben.  In  der  vou  ihr  bezeichneteo 
Zeit  mordete  Boleslar  seinen  Bruder»  den  Herzog  Wenzeslav  voo 
Bftbmen,  der  eifriger  Cbrtat  w«r,  Tertrieb  die  Verkondiger  de« 
ETMigeliantt,  die  ms  Dentodilaad  dabin  gekennne«,  aewie  die  Ge* 
«reaen  dea  Emiordelen,  nnd  ancbte  die  Herraehaß  der  Denladien 
abcowAlzen,  wodarch  sich  der  Kaiser  Otto  zu  einem  Krieganag 
gegen  ihn  Teraalaast  aah  Fttr  den  böhmischen  Ursprang  der 
Fieachtenberge  spricht  nicht  wenig,  dass  in  jenen  Gegenden,  wo 
ihr  8(aniT))Hcbloss  iag  and  sie  Bei^itzongen  hatten,  die  Slavcn  xahl- 
reicfi  ari;;esiede]t  waren,  wie  die  Nainen  vieler  Orfscbaffen  bewei- 
sen, ak:    Fersen,  Pressat,  Haonritz,  Gleiritsch,  Kalbitz,  Köblitz, 


•*)  Nock  jetit  lebt  in  Maade  der  Uawokier  Leachtenberg«  fidgeMle  Sege: 

fJBtt  Edelknecht  des  Herzogs  von  Böhmen  habe  sich  in  dessen  Tocht^ 
verliebl,  und  ats  der  Hcrzoj^  davon  Kunde  erhalten,  mit  ihr  in  denNord- 
gau  geflikchlet.  Dieser  verlbtglc  die  Fliehenden  mit  dem  Entschlüsse,  alle 
Sdilonbewohiicr,  eelbet  Mine  Toller  nfcbt  tnsigenonBien,  m  enrarden. 
Als  er  aber  in  die  Nlbs  des  Schlosses  ken,  tmt  dN»  derBngprafTe  mit 
dem  Hoch^\  ^l^di^sten  aus  dem  Tfiorc  hervor,  um  damit  7.u  einem  Kranken 
zu  eilen.  Dies  machte  solchen  Eindruck  auf  ihn,  dass  er  nicht  blos  sei- 
nen folsdUuss  anrgab,  sondfrn  auch  seiner  Tochter  und  deren  Verltlhrer 
venieh  and  ttra  Verbiadung  gendus^gls." 

•O  8.  VtkAft  Cesch.  BObneai.  I,  206  IL 
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Dölltiilz,  Dreaswltz  u.  a.  Auch  war  io  Bobmeu  ein  allea  berühmtes 
Edelgescblecbt  gleicbea  Naaeiia,  freilich  Bichl  gewiss,  ob  »ach 
gletcbeii  SlaaiiBea. 

lodeflseii  Big  mwIi  gvgODOt  sejn,  in  OeotocUiBd  SpWM 
suBchen,  die  n  ihiwi  Unprwge  leiten  kAnten. 

Ein  gewisser  Otnant,  über  dessen  Fff^rkiinft  wir  zwar  Nichts 
wissea,  der  aber  jedeiifall:^  vornehmer  Gebiwt  war.  ^tatid  hei  den 
Kaiser  Heiuricb  III.  io  grosser  Gaust,  so  daäs  ihm  derselbe  im 
Radenzgaue  tun  Forchheiiu  bedeutende  Gater  sdiatkfe.  Dieee 
■nuste  er  awar  den  Hodielifie  Bamberg  abtreten,  d»  eich  liefeae* 
elellte,  deas  nie  deaedheB  eigenthltailich  zBgeh4Mea**|  doeh  aber 
iet  er  In  andeier  Weiee  ehee  Zweilel  daHir  eBlwhiiUgt  and  mU 
anderen  Gtlteru  bedacht  worden.  Die  Kaiserin  Agnes  bewahrte 
ihm  auch  nach  dem  Tode  ihres  Gemahles  ihre  Gunst  and  schenkte 
ihm  i.  J.  1061,  wo  sie  noch  die  Vormandschafl  über  ihren  Sohn, 
König  Heinrich  IV.  halte,  ein  grosses  Waldjjrbiet  zwischen  den 
Fichtelbcrg,  der  lleidcnab  und  Kruiiutieuiiab,  mit  alleu  Zagehörfins;en 
nnd  allen  Steuern,  welche  die  Leute,  die  dort  ansiktsig  waren,  nach 
Nabburg,  we'dn  k^wriicber  Aaitaiami  war,  entriditen  nineaten'*). 
MttgKch  wire  aan  allerdiagp^  dua  dieser  Otaant  einer  der  Abnher- 
rea  der  Leaefatariieige  war,  da  aie  gerade  in  jenen  Gi^enden  aebr 
begütert  waren,  weil  nicht  bekannt  ist,  dass  dieser  Otnant  die  er- 
wähnten Besitzungen  wieder  verioren  habe,  und  weil  kein  anderes 
Adelsgeschifclit  mit  solch  ^''osseni  Besifzthum  dort  auftritt.  Immer- 
bin bleibt  dies  jedoch,  wie  sich  wohl  von  selbst  versteht,  nor  Matb- 


")  Mon.  Boie.  XXIX.  P.  I.  No.  402.  405.  414 
*•)  Ib.  No.  400. 


massung.  Die  Urkunde,  welche  uns  von  der  in  Rede  stehenden 
Sebtakung  iu  Kemlliiss  Mtaf,  ist  bier  nck  daran  von  In(ere<»»e, 
wdl  darin  Nabbarg  als  eine  eigene  Mark  beneiehnet  ut,  sn  ««lehcr 
desNHMdi  aaeh  Lencbleaberg  gelMkl  Inl.  Indeanen  War  ab  daek 
«oU  aar  ein  Seslhadtheil  der  grossen  nordgaaiaoben  Mafkgralbehall 
aad  hatte  keine  eigenen  Marhgrafea,  aoadem  stand  damals  ohne  Zwei- 
fel anter  den  oätfirgakischen»  aewie  apiter  nnter  den  JHarkgrafan 
▼on  Cham 

In  Ermangelntig  irgend  bestimmter  Nachrichten  iiat  man  die 
Leuditenberge  auch  von  den  cbengeitaiiuteu  Markgrafen  herleiten 
walleB^  nHain  ea  kHaes  sieh  far  diese  Bfatfasuunrang  keinerlei  Grande 
aafSnden. 

Neck  Terdieoen  die  Spuren  angegeben  sa  werdea,  weleha 
aaf  die  Orafeti  von  AbenNber-;  hinroliroti,  ohne  hi  bd  zu  der  Fabel 
von  den  dreissig  Söhnen  des  Grafen  Babo  die  Zuflucht  nehmen  za 
roOsspii.  For  die  frnhereri  Zeiten,  wo  uns  bestimmte  X.ifbrirhten 
ober  die  Ueri&.uiift  und  Verbindung  der  Adelsge^cblc«  liti  r  Ii  hlen, 
geben  die  Namen  oft  »ehr  beacbtenswerthe  Fingerzeige  nnd  Auf- 
schlösse ober  dieselben,  indem  bei  stammverwandten  Geschlechtern 
immer  die  nimfieben  Namen  wiederzukehren  pflegen.  Dies  ist  ganz 
besondei»  der  Vall  in  Beang  aaf  die  Abeasberga  aad  Leaableoberge, 
ia  deren  fikaaHHff^tera  wir  gieiehaeilig  die  Namea  Gebhart,  Ait- 
nuHMk  Dirieh  und  Deinrieh  Aiden.  Dook  dieser  Bewei%  der  Ar  aidi 
allein  kaum  beachtenisweriii  .seyn  dürfte,  wird  sehr  verstftrkt  doroh 
die  Thatsaehe^  dasa  die  Abensbeig^  waa  bisher  noch  nicht  bekannt 


")  Vergl.  Abhandi.  der  iustorisclien  Klasse  der  Academic.  bd.  V.  Ablii.  IlL 
(d)  S. 

IbtanihiBiMid.  DLCLa.  k  Hu  i.  ^TiM.  I.  AbA.  2 
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Wftr,  uimiiüellmr  an  deo  BetHaangeB  der  Letn^eoberge  nileichfaUs 
htgüttt  geweMtt  maA,  >  Galer  deneHiea  aiMt»  svieeheD  ileo  Ii»* 
■flilSHuigeii  der  Ejeteteren  Ugitn.  Die  HenaofaiA  Pliretili^  welche  deo 
Grafee  von  Abemlwrir-lloleBekk  gehttrte,  wer  eof  alten  Seiten  veD 
Lenchtenbei^^BdieB  Gateni  umgeben ,  und  zu  Iffeldorf,  da»  zu  jeofr 
geiiörtet  hatten  die  Landgrafen  noch  in  apfttester  Zeit  einen  ihnen 
eigenihomlich  zustehenden  Hof.  Dass  aber  Pfreimt  wirklich  Besilz- 
tliuin  der  Abensberge,  eigentlich  der  Linie  Hofenekk  war,  kann  so 
nachgewiesen  werden,  das«  kaum  ein  Zweifel  (ibng  bleibt.  Von 
besonderer  Erheblichkeit  in  dieser  Beziehung  ist  eine  läugM  ge- 
drndrte  Urkniide  r.  J..  1216.  Diener  bb  Felge  fcnite  4er  Weeher 
Kearad  veo  Refeoaburg  einen  Streit  nul  der  edlen  Fnut,  NeoMinB 
Hedwig»  ol»er  das  Patrooatarecbt  der  Kirche  sn  Pfreinit»  weldiee» 
wie  er  behauptete,  dem  Pfarrer  in  Fersen  zustand;  er  gab  jedeeh 
nadi»  weil  Dberhar^  der  Sohn  der  Fraa  Hedwig  nnd  Canonicos  sn 
Regensbnrg,  von  seinen  eigenen  Besitzungen  etwas  abtrat  *").  Der 
Herausgeber  dieser  Urkunde,  sowie  der  gelehrte  Beuedictiner  Prof. 
Moritz'^)  erklärten  die^e  Hedwig  md  deren  Sohn  Eberbart  uu- 
bedeukiich  für  Leucblenberge ;  allein  wir  wissen  bestimmt,  dass  der 
erwähnte  £berbart  ein  Graf  von  Roteuekk  und  Domherr,  apAter 
eher  Donprobet  m  Regeoehnig  war  Erliulenid  taü  eine  an- 
den  liiaher  nnbckanvte  Urkunde  r.  J.  1275  hioan.  Deraelben  an 
TernMchle  der  Regerigbnrgieehe  Arcbidiacoii  Heinddi  Graf 
von  Rotenelck  einen  Hof  in  lieMerf  bei  Pfreimt,  den  ihm  sein  Va- 
ter Graf  Meinhart  von  Rotenekk  mit  Bewilligung  seiner  Oheime, 
den  Domprohatea  Altmawi  an  ftegeiiebn^  nnd  de«  Grafen  Gebbart 


Ried  cod.  ep.  BalfaiNn.  No.  334. 

Im  tadex  m  im  dMoerwIhotea  UiltanHiamrfifca  i.  v.  Plircinalit. 
Br  könnt  fa  Bied.  ood.  ep.  Mir  hlntg  vor. 
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tm  Tage  Mh«r  PMs  hm  fleieheiit»  gwwrti  hatte,  dar 
Kapeile  i»  »egwwbarg»«),  wadarah  aba  hialiagM  erwieiMi  ia^ 
däas  ÜB  OraAa  iraa  AbeoiAerg-lloteRakk  wAt  Uoa  Pürenat  kcau- 
■ea,  amdafa  anah  ia  demea  Nihe  begolert  warea.  Unter  Beug 
aaf  das  liier  Vorgetragene  dOrfea  wir  einen  gewissen  Meginbart 
von  Pfreiml,  welchen  wir  neben  Crebbart  von  Leachtenberg  als  Zen- 
gen  in  einer  Urkunde  ungefähr  v.  J.  1130  finden 2-),  ufibedenklich 
for  einen  Abensberg  halten,  um  »0  niebr,  als  die^^er  Name  h<  i  dem 
ia  Rede  stehenden  Adelsgeschlechte  wiederholt  vorkomnit,  und  be- 
kannt genug  iat,  das»  Angehörige  ein  oad  desselben  Hanaea  aiolit 
mntat  tob  ihrer  Staasabarg,  aoadern  vea  aaderea  ihaea  saatflhen- 
dcB  SaUlasttB  aidi  geaaaal  hahaa.  Aas  de«  aftnliehea  Graade 
dkÜBfi  war  aaeh  daa  Grafea  Heinrieb  veaPfreiai^  der  aas  ia  eiaer 
ürfcaade  t.J.  1917  ala  Zeuge  begegnet -^l,  unbedeoklich  fOr  einea 
Abensberg  ansehen,  und  er  war  ohne  Zweifel  ein  Bruder  des  oben- 
gedachten Domherrn  Eberhart,  welcher  gemäss  der  oben  erwähnten 
ürkande  v.  J.  l>1fi  mehren  Hrdder  hatte**).  L'm  das  Jahr  1280 
üutieu  wir  iui  WcMtze  der  Herf-rhaff  Pfrciint  den  Herzog  Heinridi 
von  Niederbayern,  ohne  das»s  bi:iher  ermittelt  werden  konnte,  wie 
er  dazu  gelangt  ist.  Ich  glaabe  aber,  dass  das,  was  bisher  er- 
wWart  watde  aad  also  gieidk  aad  beigehraeht  weidea  wird,  aaa 
den  Sebhissel  gibt.  Im  Jahre  1379  niadieh  Teriaadle  Biacbof  Heia- 
tidi  Toe  Regcndbnrg  nad  Graf  van  RoteneU,  der  Letete  dieser 
Idaie»  die  Herrschaft  Rotenekk  an  dea  Herzog  Ludwig  von  Ober^ 
bajen<*),  aad  die  Herncfaaft  Plireimty  welche  gleichfalhi  ihm  ge- 


•<)  B.  RslUiome  JW.  Kil.  Sqil. 

»»)  MOQ.  Boic.  XIV,  413. 
••)  Huri  !  ?  Stt^rnnbucb  11,  25. 
S.  N»t.  16. 

«•}  Bei  diesen  YerluiUe  (Liog  Reg.  B.  IV,  96)  mird  G«bhsrt  m 
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börte,  wie  wir  mit  aller  Sicherlieit  aouebnen  doifen,  an  deu  Her- 
sog  Heinrieil  von  Ni«i«rb»yern,  obg^eidi  die  KaofimritMade  UeMlMr 
Bidit  Torluuidea  oder  dodi  cor  Zek  nocb  nidit  M%ef«Mlai  wt.  Za 
der  Hemdiafk  Ffrnat  gehörte  aiicr  ench,  wie  wir  aos  den  eiw 

Wftbuten  Saalbuche  v.  J.  1280  ereebea»  dw  Dorf  Iffeldorf,  toi 
welchem  oben  schon  die  Rede  war.  Herzog  Heinrich  sab  aoch 
nen  Hof  dasrlbst.  weh-hen  der  Re<;eri.sl)nrs;!Nelip  Arcliidiaeon  Graf 
Heinrich  von  Koteuekk  der  alten  Kapeiii  i;r^ciieukt  haUe,  da  ihm 
wabrscheialicb  hievon  nichts  hekauitt  war,  ab  eine  Zugehörde  an, 
weshalb  derselbe  denn  aocb  in  dem  Saalbuche  eingetragen  ist;  der 
Heisog  aber  eniaagle  im  Jahce  1285  diesen  Hofe»  aia  ilm  der 
Sacbveriiall  dorcli  Mlttlieiiaag  obiger  Urkoade  t.  J.  1275  aadig»- 
wieoen  wordea  war**).  Keiiit  sdaant  deaa  aadi.  eia  an  elliefce 
Deceuniea  jongeres  Saalbueh  fiberein;  denn  wflbroad  eralereo  BOdi 
siebe«  Hofe  zo  Iffeldorf  nachweist,  kennt  letzleres  nur  mehr  seoka 
ganx  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Entsagungsorkoude  v.  J.  1285. 
Ans  dem  Zusammenhalte  ^fte^^er  Ums(&nde  ergibt  sich  aber  zuver- 
l&ssig,  das8  ujclit  blos  dieser  eine  Hof,  sondern  aoch  die  Obrigeo 
frOber  im  Besitze  dü;:^  Grafeu  von  Hoteuekk  waren  und  von  diesem 
aa  doa  Hermg  obergegangen  «iad.  Die  Obrigen  aa  der  Herrschaft 
PAeiait  gehörten  Guter»  die  b  dea  beidea  erwibatoa  Saalbaehem 


lenbcr^  in  crsttT  Su-lle  als  Znigc  brigczoppo.  w««!  o'cwis«!  nirht  i-urtiUig 
«eyn,  soudtru  im  Hinblicke  aui  «las  ehea  Lrwaitule  l>tiwci£eit  dürlic,  ti&ss 
er  ein  penttidiehes  IirfereiM  daran  hatte. 

*)  BMariow  dox  Bawlae  reeogiiMdt,  qmnqvuD  ollkiaUf  tom  m  Pfrefnt 

in  procuratione  sua  Icnaerit  et  mIh«  Inait  curiam  in  Urelsdorf,  nihil  la- 
mea  Joris  sibi  compftphal .  ncc  iinquam  compntiit  in  »>adrfn,  sed  pleno 
iure  attinebal  domuo  episcopo  iiciurico  Balisbon.  quam  pater  ma$  b.  m. 
oooM»  MeinbttilM  de  RvtMuUm  tndidmt  lllio  proprieMb  lüriib  Di 
laM.  126».  XT  KiL  Alf, 
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Damentlich  aafgernhrt  siud^'),  lagen  niitteo  zwischeu  Leachteuber- 
giscfaen,  ja  öfter  in  den  nOfniichen  Orten,  wo  auch  Letztere  begQ- 
tert  Avaren,  was,  Alles  zusammengenommen,  za  dem  Scblnttse  be- 
rechtiget, dass  beide  U&nser  stamraeHverwandt  gewesen  sind,  ob- 
gleich freilich  NAberea  hierOber  sich  nicht  nach  weisen  läaat^^). 

Eh  finden  t^ich  bei  den  Genealogisteu  bezQglich  der  Abstammnng 
der  Leuchtenberge  noch  mehrere  andere  Muthmassungen,  allein  diese 
werden  jedoch  aoerwftbut  bleiben  dürfen,  oui  so  mehr,  als  nicht  ein« 
ual  Grande  der  Wahrscheinlichkeit  für  sie  sprechen. 


«.  2. 

Gebharl,  der  erste  Lcnchlenberge.   Erwerbung  der  Hrrrschafl  Wtldekk.  Schan- 
*  kungen  an  das  Kloster  Enadorr. 

1120  —  1170. 

Da  die  Leucbtenberge  viel  später  als  die  obrigen  grossen  Adels- 
geschlecbter  in  die  Geschichte  eintreten,  so  darf  mau  wohl  anueb- 


")  Die  Zugeböningen  sind  bekannt  gemacht  in  den  VertiandL  des  histor. 
Vereins  der  Oberpfalz  V,  476.  Gemäss  des  jüngeren  Saalbudies  ist  noch 
mehreres  später  hinzugekommen ,  nümlich  das  Patrunatsrechl  über  Würz, 
Prreimt  und  Burkhartsried  und  grosse  Waldungea  Das  Schloss  in  Pfreimt 
ist  im  Saalbuche  so  beschrieben:  Castrum  benc  muralum  cum  duobos 
turribus  et  propugnaculis  et  bonis  fa&satis,  pro  fluvio  Pfreiuid  circumslanle 
Castrum.  Ausserdem  gehörten  zu  Folge  des  jüngeren  Saalbucbcs  dazu: 
plurima  bona  homagii  nos  (ducem)  respictentes  in  eisdem  parlibus. 

")  In  dem  k.  Reichsarchive  befindet  sich  eine  im  17.  Jahrb.  behub  einer 
Geschichte  des  Leuchtenbergischen  Hauses  angelegte  Sammlung  von  Ur- 
kunden-Extracten,  deren  enter  besagt,  dass  die  Grafen  von  Abensberg 


nien,  da?*?*  ihr  grosser  Goterliesito  aof  jongerer  Erwerbung  beruht, 
womit  auch  der  Uinstand  flbereiosttmmt ,  cUmh  sie  ur^prtiogliuh  nicht, 
den  Omflmtitel  halten,  indem  {hncB  dcmdiw  enA  etwas  spater  mtä 
d*  nur  MaoalmMwtiae  beigelegt  wird. 

Wenngleich  Leuohlenberg  als  der  StammaitB  seiner  Herren  an- 
zusehen ist,  80  konmea  aie  doch  anter  einem  anderen  Namen  in 
der  Geschichte  zmn  Vorschein,  nAmlich  als  Dynasten  rnn  Watdekk 
bei  Kemnat  in  der  Oberpfalz.  Als  nämlich  der  berfllunff  Bischof 
Otto  von  Bamberg  auf  dem  Wege  nach  Pommern  sich  beland  ,  wo- 
hin er  (1124)  £ar  Verbreitung  des  Cbristentbooies  sich  begab,  kam 
ihn,  da  er  eben  daa  Kloater  Hicbelfeld,  wo  er  obemaehtete^  vei^ 
laaaen  hatt^  der  edle  O^bbart  von  Waldekk  entgegen  und  bat  ibi^ 
die  nen  erbnnte  Kircbe  in  eeinem  Schlosse  Leuebtenbeig  eiasnwel- 
ben.  Der  Biacbo^  den  ebncbia  der  Weg  dort  vorttberOlbrte,  erfAlKe 
gerne  seine  Bitte  nnd  weihte  auch  eine  andere  nicht  well  davon 
entlegene  Kirche,  nämlich  die  zu  Vohenstrauss " ) ,  das  vielleicht, 
wie  daraus  zu  schliesseii  seyn  mörliie.  ebenfalls  ira  B€f*i(/.e  der 
Leuchtenberge  war  3      zomal  da  dieüeiben  rings  herum  auch  h^&ler 


Schulzherren  des  Klosters  Rohr  waren.  Zum  Jahr  1290  findet  sich  die 
•  Notiz,  dais  die  t.  Roteaekk  in  diesem  Jahre  ausgestorben.  Diese  Notizen 

Itwen  sddfessen,  dm  niiB  meb  damb  Mlion  in  die  Slamnetverwaadt- 
«ehafl  der  Leuchlenberge  und  Abensbeiso  glanhto,  gMdbwoU  aber  kel- 
ncti  Beweis  hiefÜr  aufbringen  konntf 

■*)  doit  ecdesias  unam  iu  Lukt^npergc  et  aliam  in  Vobendresii  coa- 

aecrtflL  ffirtor.  amMTai.  wp.  Ladewig  Script,  p.  654.  —  Ott»  —  ib 
iBaalrt  wo  Gdhshirdo  WaMeUDendain  ad  dedlMidan  eooMim  fnam 
invitatus  est,  qtinm  conset^ravit.  Pmci-dens  'mdo  aliam  dedicavit  tedMim 
^ril  VohenüreceatensefD.    Vita  St.  Ottoiiis  ili.  p.  466  — 4t)6. 

•*)  So  unzweifeUiaft,  wie  Oesterreidter  meint  (Deukwärd.  aw  lirink-  Geacfc. 


noch  begütert  warea.  Doch  nossteo  aie  ea  frobzeitig  Teriorea  iu^- 
beo,  ee  apitcr  j«  BMitee  derlbbeMtMCw  war  und  v«o  dieaai 
ui  die  BerMg»  La4wig  wd  Hdoriei»  die  flitai  deneibei^  «ber- 
wie  war  «w  daei  S^lhwtiio  dtt  Leialereii  von  Jdve  1380 
evaelie«. 

Jener  Gebbart  von  Waldekk  ist  lur/.wcifelfiaft  ein  Ivraclilen- 
berge,  uod  zwar  der  erste  zuverlässig  bekauute.  Aucli  vM>.seij  wir 
so  ziemlich  genau,  auf  woldie  Weise  er  zar  Uerrscbafi  Waldekk 
gelaugt  ist.  £r  batte  aAmUcb  Dellwig,  eine  tou  den  beiden  Erb- 
«ciileni  de»  itöA  begfllerten  OjniMleB  Fkiedridi  veeHopfeMie,  der 
«nderwftrte  aeeb  ab  Barr  voo  PeUeuderf  nad  von  Langeafeld  «r- 
knadlicli  Torkoaiait,  ur  GenabKa  *')  aod  beerbte  deaaelbeity  da  er 
in  Jabre  1119  ohue  uftonlicbe  Nachkomiuenscbafi  starb,  zogleieb 
mit  den  Pialzgrafeo  Otto  V.,  welcher  die  audere  Tochter,  Nameus 
Heilica,  zur  Fran  hatte.  Freilicb  babeo  wir  keinen  aiisdrOcklicben 
Beweis,  weder  dass  er  Oberhaupt,  noch  das»  er  die  Herrscbaflt 
Waidekk  geerbt  hat;  er£»tereä  jedodi  kann  nicht  bezweifelt  wer- 
deo  ' da  er  mit  dem  Pfalzgrafeu  Otto,  welcber  die  Bargen  Pet- 
teadorf  nad  Leagenfeld  aut  dea  bedeateadea  dasa  gehörigen  Gtttani 


*')  in  Ci^itoliO  frtlniin  (Ensdorfens.)  Fridricus  pater  Palaline  et  dombai 
Heilwig  «oror  Palaline  et  Gebhardus  mariiuM  ejus  de  Lewkenberge 
et  filii  illorum  Fridricos  et  Gebehardtu  requiescant,  Cod.  Ensdorf,  in  Frei- 
berg*« SMunhug  Uilor.  Scbriftsn.  n,  2,  S.  220, 

*■)  Der  eben  Migeniirte  Cod.  Enslorf.  S.  181.  »enal  «rar  nnr  den 

Pralzgraren  Otto  als  Erben;  allein  ein/mi t  Krl  e  war  er  sicher  nicht,  da 
ja  gleiche  Anspnird'*  auch  die  zwciit  To  hier  des  Erblassers  halle,  aucb 
wenn  sie  damals  nodi  aiobl  md  Gebhari  vermihlt  gewesen  seyn  sollte, 
wm  «btr  iMfaw  dar  ildlirar,  da  Ibr  Sobn  Karkwari  sAla  ba  Mhrs 
iiaS  di  Ssago  »irbBayat 
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erhielt'^),  gleich  berechtiget  war ;  das  Letzlere  aber  kanu  geäcblos- 
seo  werden,  weil  gerade  in  jenen  CiegeiMleii,  wo  dfe  Berrochaft 
WaldeUc  1«^  VMricli  vra  Hopfenoe  reich  begntort  war  vnd  ntelit 
ereiditrieb  ist,  wm  Gebbart  MMserdem  Tdci  der  BiaterlaMenaebaft 
desaelben  sollte  eibalten  bmben.  Die  BeslMidtbeüe  der  Herracbsft 
Waldekk  werden  wir  weiter  nuten  kennen  lernen.  Von  seinen  Le- 
bensverhältnissen ht  uns  nur  wenig  aberliefert.  Er  kommt  blo.s  vor 
als  Zenge  bei  drei  Schenkungen,  welche  Mark£;raf  Diopnld  den 
KIftslerij  Reichenbach  und  Waldsassen  marhfe»*)  (1118 — 1145) 
zugleich  mit  dem  Edlen  All  mann  von  Sygciibiir«;  und  IMejSfinljart 
von  Pfreimbt,  welch  beide  Abeu!»berge  warei),  und  aiisserdeiu  noch 
einnnl  ist  Jabre  1123,  gemAss  wdeber  Rase  von  ISNMmiondesderf 
die  in  seiner  Villa  Högfing  erbaale  Kirebe  dnrcb  Gebbards  ven 
lienehtenbeig  Hftnde  den  Klester  Eosdorf  obergab**),  was  verana- 
setaen  li«at,  dass  jener  sein  Dienstniann  war.  Er  starb  im  Jabre 
1146^')  und  wurde  im  Kloster  Ensdorf  an  der  Seite  seines  Schwie- 
gervaters begraben  ^').  Seine  Gemahlin,  von  der  später  noch  ein- 
mal die  Rede  ^cyn  wird,  starb  im  Jahre  1 16B  und  wurde  an  sei- 
ner Seite  zur  Erde  }ii'-.fattet.  Zu  gleicher  Zeit  koiumt  ein  Alt- 
uianu  '*^)  und  ein  Ulrich  von  Leochtenberg vor,   nud  zwar 


S.  AbhandL  der  histor.  Kl.  der  k.  b.  Acad.  d.Wifs. 
<.    i.  »*)  Mon.  Boic  XIV,  8.  la  iUg.  I,  t99t 
•  '  »M  Ebcnd.  XXIV,  12. 

**)  Dieses  Jahr  gibt  eine  noch  BBgedrackle  gleichseitige  Otfonik  des  KL 

SchSfUam  an.  ' 

'  ")  Mon.  Boic.  XXIV,  12. 
,^  "j  Ebend.  XIV,  14.  " 
•*)  Als  Zeugis  in  eiaar  ftaiiinf.  IMnnMlti  TbiintaMw  nnrclik»,  Udalrioat 
«ms  deLsnlMdMfg^  GdiMst  d«  SnUaab.  lUtiMedkldil.Ffii.  1^327. 
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Letzterer  mit  dem  Grafentitel,  jedoch  hfidp  so  vereinzelt,  dass  es 
nicht  mQ;;1irli  ist,  ihnen  die  geeignete  »Stelle  .mzoweisen.  Unter  der 
Voran.HNeiziing  der  Stanimesverwftndtschaft  zwi-^chen  den  Abens- 
bergen und  Leocbtenbergea  dürfte  mau  vielleiclit  auuehmen,  dass 
AltmMm  dendbe  ist,  den  wir  «ibm  tb  Bihm  von  Sygenburg  keo- 
■en  gelenkt  bAwu  D%  wie  wir  geseimi,  OdUwrl  L  die  Hemdwft 
Wsideick  inne  hatl^  so  wire  wohi  ■AsKds  dws  Olridi  dss  Sdtloss 
LescMeiibsrig  mit  des  ZogelAntsgen  Imssm  osd  wthnelieiolicli  eil 
Bnder  desselben  war. 

Gebhart  I.  hintrrüess,  wie  wir  gewiss  wissen,  drei  ^hne, 
Oebhart  II.,  Fri  -hich  I.  nnd  Markwart.  Ersterer  vermachte  mit 
seiner  Mutter  Heiiwig  dem  Kloster  Ensdorf  zur  Feier  des  Ged&cbt- 
nisses  seines  Vaters  das  Gut  Katenlai**)  Hokenborg^  das  spt- 
ter  Kcilentbal  bieas,  im  scchsscbnien  Jabrbnnderfe  aber  einging.  Ais 
Beilwig  um  das  Jabr  1160  stari^  scbenkie  ihr  Seba  Markwart  dem 
Vlester  Bnsdeif  aar  Feier  Ibres  Gediebtoisses  das  Gni  Wabiberg 
bei  Hobenfels*!).  Wie  er  zu  dieser  vom  Stammsitze  so  weit  ent- 
legenen nnd  Tereioselten  Besitzong  gekommen,  ist  nicht  zn  ermitteln. 
Noch  vor  Heiiwig  starb  ihr  Sohn  Friedrich;  denn  sip  vermachte 
nach  dessen  Tode  zum  Heile  beiner  See]e  dem  Kloster  Ensdorf, 
wo  er  an  der  Seife  seines  Vaters  begraben  wurde,  ihr  Gut  i*iu- 
garten  im  Landgerichte  Neonburg  vor  dem  Walde*-).  Noch  im 
Jahre  1155  Haden  wir  ihn  auf  dem  Rrichstage,  den  Kaiser  Fried- 
rieb  %a  Rcgensbarg  gehalten  bat«*). 


*•)  Cod.  Ensdorf.  S.  207. 
*>)  Ebendas.  S.  22a 
**)  Ebenda». 

*•)  Pelz  anecdot.  1.  P.  Iii.  p.  190. 
IbWuih^  4hr  W. q.  JU  LH.  dL  Wm.  Vi. M.  häMe  8 
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Markwart  kommt  bereits  am  das  Jahr  1 1 23  vor  als  Zeuge  bei 
der  scboii  oben  durch  »einen  Vaier  vollzogenen  Uebergabe  der 
Kirche  Högling**),  dann  als  Zeoge  in  einer  Urkunde  des  Bischofs 
Eberharl  von  Bamberg*^),  und  wieder  erst  im  Jahre  1150  ebenfalls 
als  Zeuge  in  einer  Urkunde ,  gemäss  welcher  der  Bischof  Eberhart 
von  Bamberg  dem  Kloster  PrOfening  ein  Gut  in  Gossenbach  schenk- 
te **),  endlich  im  nämlichen  Jahre  noch  einmal  mit  seinem  Bruder 
Gebhard,  beide  als  Zeugen  in  einer  dem  Kloster  Reichenbach  aus- 
geferiiglen  Schenkungsurkunde*').  Im  Jahre  1152  waren  beide 
zu  Bamberg  bei  dem  König  Konrad  III.  und  leisteten  Zeugschaft 
in  einer  dem  Kloster  Langheim  von  demselben  ausgestellten  Urkunde. 
Gebhard  fahrt  liier  den  Zunamen  nicht  von  Leuchtenberg,  sondern 
von  Waldekk,  weshalb  zu  vermuthen  ist,  dass  er  in  der  Theilung 
mit  seinen  Brüdern  letztere  llerrschaft  erhallen  hat.  Derselbe  be- 
fand sich  im  August  des  Jahres  1155  mit  seinem  Broder  Markwart, 
dem  Landgrafen  Otto  von  Steveningeu  und  dem  Burggrafen  Hein- 
rich von  Regensburg  und  vielen  anderen  Edlen  in  dem  Kloster 
Ensdorf,  als  Pfalzgraf  Otto  V.  daselbst  begraben  wurde*»),  und 
im  Jahre  1157  zu  Nornberg      ,  im  Jahre  1166  mit  seinem  Bruder 


«♦)  MoiL  Boic.  XXIV,  13. 

*')  Markwart  nennt  sich  hier  de  Waldek  und  hat  seinen  Rang  unter  den  U- 
beris.    Ocslcrreicher,  Denkwilrdigkeiten  zur  fränk.  Gesch.  III,  99. 

*•)  Regest.  Boica  I.  195.   Udalricus  de  Staine,  Marcward  de  Liukenbcrg. 
Diese  Zeugen,  welche  dort  fehlen,  sind  dem  Originale  entnommen. 

")  Mon.  Boic.  XXVII,  16. 

")  Ebend.  XXIX.  P.  I,  309. 

*•)  Cod.  Ensdorf.  S.  220. 

^*)  Ussermann  ep.  Wirzb.  cod.  No.  43. 
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Markwart  zu  Kegiembarfr  und  im  näinlicheD  Jalire  zn  Aachen 
bei  dem  Kaiser  Friedrich'').  Beide  Bruder  begk;itetea  deu»elbeii 
anf  seiner  Heerfahrt  nach  Italien,  Markwart  jedoch  starb  im  darauf- 
folgende .Mr«  M  der  Part**)»  die  ia  Rom  eoMmd  eed  so  viele 
Beelwbe  wegrafle.  GeUiMd  kam  »wer  wieder  snrdcii,  doeb  eeeb 
er  elMb  idebt  ger  leeg»  lieroadi  SBam  lelBten  Male  finden  m 
ihn  am  38.  Joni  11B8  z)>  Worzburg Kurs  ver  seinem  Tede 
schenkte  er  dem  Kloster  EuMdorf  zwei  Besitzungen:  8ifratenreat 
(jetzt  niclit  iiieiir  auffindbar)  und  Hermansliofen  (Land<;er.  fischen- 
bach)  ^").   Er  starb  ohne  Zweifel  um  das  Jahr  1170  ^'j. 

Welchen  Itang  die  Leuchtenberge  behaupteten,  er^ehea  wir, 
d»  «e  in  Urlcanden  ner  aaeaebma weise  den  Grafeotüel  fahren,  und 
wehndieinlieb  nur  in  RAckaieht  enf  ihrea  gieesen  Gflterbeaite,  d* 
ibnen  wirkliche  Gmfschnflarecble  oieht  sukween,  ms  der  Sldlnn^ 
weiche  ibnen  nnfer  den  Zeegeii  aigewieeen  in^  iMaenden  idNir  ws 
Bwei  Urkonden  des  Kaisers  Friedrich  I.,  in  welclien  sie  den  hodl- 
addigeo  Geecbleoblem  eingereilrt  sind*«).  Der  Umeland,  dese  ner 


Mon.  B.  V,  161. 

•*)  Laoomblet,  üifcmiaiibaeb  ttf      G«fch.  in  Niederrheiiis.  I,  290.  Hier 
Mnl  §Uk  Mbvi  conti. 

Ibi^nrdoa  fa  oqMdiiloae  Miarid  iin|Miflarif  ifnd  Loigobwdti  Htm 
aorte  daidcBi.  Cod.  Biud.  S.  226. 

Gcbhardns  repatrians  (ab  Italia)  poit  modiomi  tonpori*  ia  laorlo  secntiM 

est  Marcwardam.  Ebcnd. 

*')  Lacomblet  a.  a.  0.  S.f29S.   Auch  hier  hat  Gebhart  den  Titel  „Gnt*. 

**)  Cod.  Ensd.  a.  a.  0. 

»')  Mon.  B.  XXIX  P.  1,  306. 

")  Mon.  B.  XXVU,  25. 
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cioMliie  Leadrtenbeif  und  dieie  mr  amaftliMftwtbe,  «1»  Omfca 
aaftreten»  bftt  mDchen  Historiker  teraolaa^t,  die  obrjgeo  als  bloMe 
Blin8teri»lien  dw  jJJwdgnifeii**  yob  LeBctUcoberg  MiiBerkMiiic%. 

eine  Attsidily  die  jedoclit  «bgcseheii  dayoii,  dass  nie  ntet»  onter  den 
Hocliadeligen  erscbeinen,  auf  die  offenbar  irrige  Meiuang  sich  grtiH 
det,  da.s.s  die  Leuclitaiibei|;e  ven  Alte»  ber  den  ieiidgrftfliekeii- 
Titel  gefobrt  iiabeo. 


t.  3. 

Diepold  der  ersie  Lantigral.  Derselbe  häufig  um  die  deuUclico  Könige  und  Kaiser. 
YMpfSndnngdesSlamnschliMses.  Vertrag  mit  dem  Grafen  Bdnrieb  von  Mnndi* 

1170-1244 

Nach  flem  Tode  der  oben  besprochenen  drei  Leuchtenberge 
foigeu  Diepold  uud  Gebbart  III.  Dass  »ie  BrOder  waren,  ist  ge- 
wüiei,  ihren  Vater  ^er  J^enneii  wir  uiuht.  Einige  glauben,  dass 
Blarkwert,  Andere,  das«  Gebkart  H.  ibr  Vater  gewesen  ist;  alleia 
es  befoht  diese  Annahme  ledigUcb  anf  Vennothung,  so  daas  man 
mit  gieidiev  Grande  ancb  BViedricb  L  daftar  kalten  konnte.  Es  iat 
flberbaopt  luekt  euunal  gewiss»  eb  aie  nm  einem  der  im  genaim- 
ten  Leucbteiiberge  abätammteo,  da  ja  um  dieselbe  Zeit  auch  Alt- 
mann und  Graf  Uhrich  von  Leachtenbei|;  lebten,  also  Sobne  etnes 
deiaelbeo  gewesen  aejn  können. 

Diepold  erscheint  snm  ernten  Ifale  in  einer  Urknnde  vom  Jakre 
llt7,  gemäss  weicker  Gerirant  von  So^wanenkack  dnndi  seine 
Btede  dem  Kloster  Beickenbach  en  Gat  obei|[ak        Dm  das 


»)  God.  EnsdorC  &  2S0. 
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JaJir  1190  verroacbte  er  dem  Kloster  Ensdorf  pin  tiirhf  näJier  be- 
seicfauetes  Prftdium  Im  Jahre  1196  war  er  'i.u  Worou»  bei  dem 
Ktaig  Heiorich  * 

Yoo  betoDdeier  Jlferfcwiird^iMit  dum  «r  tikbl  Um  den 
Titel,  »uimu  Meh  cUw  Amt  eiaes  LandgnifeB  erworlmi  hat,  «!• 
weteher  «r  simi  ernten  Male  in  einer  Urinnde  dee  Ktaiga  Fhifipp 
vttB  Jahre  1196  erscbeiut,  bei  weMem  er  zu  Obnits  war*').  Von 
aan  m  fthren  alle  Leacbtenberge,  so  >nele  deren  lam  Voraoheine 
kommen,  den  laridf^räflicheii  Titel.  Schon  der  Umstand,  d&ss  erst 
nach  dem  Aaü8terli>en  der  Landgrafen  von  Stefenin{r  die  Leuchten- 
berge a]s  Landgrafen  zam  Vorscheine  kommen,  fahrt  auf  die  Ver- 
muthong,  dAs»  die  landgräfliche  WOrde  von  jenen  aaf  diese  über- 
ging, indessen  bal)en  wir  dafür  die  nuzweideutigsten  Beweise.  Die- 
pold  niMKcb,  yon  wddKn  eben  die  Bede  war,  neant  deh  In  eiaer 
von  Kflnig  Philipp  der  Stadt  Geaiar  aaageatellteii  Prinleg^uaaai^ 
Jiande  vom  Jahre  1200^  we  er  ala  Zeage  Tvtkaamt,  „Landgraf  ven 
Steiniake"  und  wird  dadiirefc  ala  Nachfolger  der  Stefeniage 
in  der  von  diesen  bis  zum  Jahre  1194  (wo  sie  ansstarben)  beklei- 
deten landgrftflichen  Wörde  aufn  Bestimmteste  bez.eichne(.  In  einer 
anderen  Urkunde  desselben  könig.>^  vom  Jahre  1205  kommt  unter 
den  Zengeo  ein  Lambertos  Laodgravios  de  SteveniBgen  vor  *  { 


••)  Seiita,  Mfpw  iUt.  Brud.  cod.  No. 

•■}  StaifriBd  nuNHun.  Zoller.  1,26»  wo  tr  LypoU  heint,  das  Potb,  ^  vor- 
ausgesetzt, dass  der  Herausgeber  richüg  getom  M,  Mit  dw  jgewtiutt- 

chon  ,.DypoU"  gleichbedeatead  icl. 

•»)  Vatt-rl.  Archiv.  Jahrg.  1841.  S.  37. 

**)  ^chulies.  histor.  Schrinen  I,  76.   Vergl.  Mon.  &  XXXL  P.  I,  465. 
•*)  Bbend.  XXIX.  P.  I,  515. 
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alleiti  ein  solcher  existiit*^  nicht,  ntid  es  ist  kein  Zweifel,  dass  es 
80  bt'isseti  soll :  Lamberttiti  comcs  de  Gleichen,  Diepoldns  I/audgrav- 
iaa  de  Steveningen,  um  so  melir,  da  wir  aoia  einer  anderen  Ur- 
kuode  nvMMsn,  dass  dieser  im  angegebeoeo^ahre  ao  dem  nftmlichen 
Tage  sicii  aai  Hoflager  des  KOniga  Plrilipp  aofliielt  weabalb 
deno  aodi  dieae  Urkoade  nil  der  obea  aagefUirleB  VidlkeBineB  sa- 
aaamieBatinuiit  oad  daaaelbe  beweist  IKeae  Warde  babea  abrigeaa 
die  Leuchtenberge  nicht  etwa  ererbt,  sondern  sie  wurrfcn  von  Her- 
zog Ludwig  dem  KellheinK^r,  an  den  dieselbe  nacb  dem  Aussterben 
der  Stefeninger  in  Folge  des  herzoglichen  Anfallrerhtps  «rrkommen 
ist,  damit  belehnt,  wie  sich  weiter  unfpn  ergeben  wird.  Dass  aber 
mit  der  landgräflichen  Werde  ein  wirkliches  Amt  verbunden  war, 
wird  sp&ter  nachgewiesen  werden. 

Diepolt^  der  das  ScfareSien  der  deoladieB  Fttrstea  aa  den  Fapal 
vea  Jabve  1196»*werin  sie  dewMlbea  die  Wahl  des  Königs  Pbi- 

tipp  ▼erkfladigten ,  acbst  vielen  anderen  geistlicben  und  weltlichen 
mmten  und  Edlen  unterzeichnete**),  begleitete,  wie  wir  schon  oben 

gesehen  haben,  den  König  Philipp  vielfach  auf  dessen  Reisen.  So 
finden  wir  ihn  bei  demselben  im  Monat  März  1199  zn  Nnrnher<^ß') 
und  im  Monat  Juli  d.  J.  au  Stra.ssburg '* i").  Hier  übertni^  ilmi  der 
König  die  Vogtei  ober  die  Heicbswaidangen  VVoiienlolie  und  Gra- 
der», welche  Herzog  Ludwig  too  Bayern  dem  Kloster  Ensdorf  ge- 
aebenkt  halte,  bi  Jftnner  dea  Jabrea  1200  war  IMepolt  aa  Oaslar « 


")  Reg.  B.  l.  ."^79 

**)  Regest«  lanoceaiü  H.  ap.  BdhdB.  1,  864 
•»)  Mon.  B.  X.\IV,  42, 
S.  Not.  62. 

**)  Scbonaachers  f^aduichtco  zur  siehe  Geacfa.  Vi,  d3. 
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Ni  HMrB  «■Wonbwjs'O)  nd  Im  April  1200  u  Ntnihcis  bei  dem 

Kfinge'O'  1«  J«^»  1^  kM>*  Mio  End»  Gch- 

liart  znB  Vomchdii'^)  and  beide  treten  wiederholt  io  de»  von  den 
dmtseliea  Kdulgeo  and  KaHaen,  Olto'^)  aud  Friedrich''*),  deM  % 
ner/.ofj«  T/UfKvij;  von  Bayern'*),  dem  Bischöfe  Ekbert  von  Bam- 
berg und  der  Abdsvin  Mahtbilt  von  OberniDnster  ' " )  ansj^estell- 
teu  Urkundeu  als  //eu^eii  auf.  Wie  anN  i  iiieni  mit  dem  Ürafen 
Heioricii  too  Murach -Orteiiburg  uiu  das  Jahr  1223  geschlosseueu 
Yertngp  Itervonagelmi  «dieini»  war  IKepold  ftUeiiuger  Herr  dtr 
MsnadmÜ  Lencktenbern^  wetfcaU»  Mcimeii  mt,  daM  aein  Beider 
Qabbart  Harr  voa  Waldcikk  war»  vm  ,aa  «eiir,  da  dieser,  wie  wir 
eben  geaehen ,  aioii  tob  dieaar  Herradiaft  «ibeoaiiot  bat.  Deai  ef- 
wftbnten  Vertrage  zo  Folge  verpfiuidete  Oie]H>ld  dem  gedachten 
Grafen  von  Murach  die  Yente  Leacbteuberg  um  230  Pfund  Pfennige 
anter  der  Bediogung,  dass  30  Pfand  auf  Wiederherslellnrij*  dea 
i»aafiüügeu  Thorms  Ter  wendet  werdeo«  and  das«  der  Landgraf',  iai 


Hob.  B.  IY,  426.  Be|(.  &  D,  14. 

**)  Hon.  B.  xm,  19a  • 

«•}  Bofltawr  Heg.  inperit.  8.  46.  B»  Iwjiil  ttbiigeu  Uer  nr  »der  Imignt 
TOiL  ",  dass  wir  also  nkht  «jNea,  «b  «Mibn  odorOic^  fimvtm, 

wahrscheinlich  jedoch  leisterer. 

»»)  Ais  Zenppn  in  cmn  dem  Klnsler  WaUMSSi-n  (d.  Egrae.  IV.  Kai.  Jan.) 
Bod  dein  Uofipitol  in  Ikgeiij^ijurg  von  Kaiser  Friedrich  11.  de  anno  1217 
augealellloB  UAmde.  (Popp.j 

R«g.  B.  IV,  74a  med  ood.  dipL  ao.  318. 
«•)  Um.  D.  Xn,  190L  ■ 
*•)  Reg;  B.  D,  ISa 

mm  Urknde  m  mA  aidit  gedvadhi  and  aw  dmh  «ta  hMut  dni«- 

fei  BegMt  behuuit  Log.  Bcg;  B.  II«  138. 
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Falle  mit  Znat'mmaüg  ütridw  ym  Waldaa  und  Mark  warft  rwB 
Schirmitz  mehr  daraaf  gewendet  würde,  aach  diese  Mfebraasgabe  so 
ersetzen  haben  solle,  wenn  or  die  Veste  wieder  einlösen  wolle,  was 
er  obrrp;ens  nicht  mit  aufgenoounenein  Geldu,  sondern  mit  eigener 
Baar.'>>chart  thuu  uinä^e.  Aasserdeoi  wurde  nocb  festges^etzt^  dass, 
wenn  DiepoU  vor  geschehener  Wiedereinlösung  sterben  sollte,  die- 
selbe Dor  erfolgen  kdane  gegen  Erlag  von  380  PAind  PfenDig^ 
da»  ftber,  in  Pelle  Gref  Heierich  ven  Maraeb  end  dessen  Sein 
ebever  des  Todes  verftbreo  wflrden»  dieVesle  ebne  sUes  lAsegdd 
wieder  in  den  Besitz  des  Landgrafen  kommen  seile.  Ferner  werde 
Graf  Heinrich  yon  Marscb  ensichtiget,  alle  versetzten  Gflier  und 
Einkünflo  Difpold  d^ft  jttnffen  Landgrafen,  einzulö.sen,  nämlich: 
\VihiI>rtoi  r  ( 'Milbfrsdnrf?  f/nnd«^.  Nennbiirg")  ,  welches  a,n  Jordan 
TOn  liengeiiield  vtrs*  i/i  war;  das  Dorf  Widing  (Landg.  iXabburg) 
ond  die  Fiäcberei  ^weuikeudurf  (Scfawandorf) ,  versetzt  an 
Volknuir  von  Tiosingeu;  Nisan  (Neasen  bei  Nabbarg),  verp Andel 
an  Gernsg  Ton  Hbf;  Nessating  (Landg.  Nabbnrg),  versetnl  an  Ro- 
dder rw  NabboTg;  PSrfc  (Landg.  Nenstsdt  an  der  Waldnab),  Ter* 
pftndet  an  Ulricfa  von  Waldwo,  Heinrich  von  WaldAnni,  der  Hcr^ 
rin  Ten  Dresswits  and  Bercblell  too  Waldtbnni  **).' 

Zd  diesen  V'erpfSndiiiijjen  mochte  Her  Ijnndp;raf  gerw«ngen 
worden  seyn  durch  mcui  orini.iliires  und  ko.stjipieiiges  Erscheinen  am 
kaiserlichen  Uoflager.  Wir  ünden  ibu  bei  dem  Kaiser  Friedrich  U, 
in  den  Jabren  1229  ^»),  1231       und  1232      in  Italien.  0a  wir 


**)  Bmhmer.  Rogetta  ioiperil  S.  142. 
*•)  Sommersberg  Script  rer.  silcs.  1 ,  92&. 
••)  Ried]  cod.  Brandeob.  f.  P.  II,  13. 
BoflhMT  Reg.  imperii.  B.  il^Z 
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ihn  im  Jahre  1230  dort  uicbt  (reffen,  uo  kann  mau  wohl  anoehmen, 
dMvB  än  ]iin»licli9  AogelegeDheiteii  id  wiiis  Hflimalii  .uiroekgefiiiirt 
h«beii,  «k  deiHi  Meh  d&e  audfttirte  llrkimde  rorliegt,  die  ohae 
Zweifel  dem  erwAtinfen  Jehre  «ngdiArt,  und  weleber  Folge  ,er 
t»f  eemeo  CrOtern  geweseo  seyii  nnsste.  Genia  dieser  Urkunde 
•ebloaaen  er  and  Graf  Heinrich  von  MeiMdi,  uiit  dem  er  auf  dem 
freundricbaftiiclisiten  Fusse  gestanden  %q  seyn  »cheint,  gegen  inftaaig«» 
lieh  ein  BOndniss,  nar  nicht  «;p°;en  rieti  Kai»er,  den  Herzog  von 
Bayt'rn  niid  den  Markgrafen  von  Ifoheuburg,  der  Art,  da^^s,  wenn 
der  Kai.ser  oder  der  Herzog  den  Grafen  von  Murach  befflideii 
würde,  der  Landgraf  dem  einen  wie  dem  anderen  anf  dem  Heeres- 
Mige  feigen  kaniei  oluie  eieli  hiederdi  einer  Verletzung  des.  Btnd» 
mes  sclmldig  «n  macben,  und  se  arogekebrC.  Dem  Galdanben  des 
Grafen  Hetnridi  sollte  «s  nnbeioigestellt  seyn,  nwiecben  dem  Ueiv 
söge  von  Meras  .nnd  dem  Landgrafen  eine  Sohne  zu  Stande  ui 
bringen.  Ferner  wurde  ansgemacht,  das»  jene  DiensÜente,  welclie 
beiden  Landgrafen  gemeinschaftlich  angehören,  von  ihnen,  im  Falle 
sie  Friedrieh  dem  Alteren  anbangen,  aU  Feinde  anzureden  »«pven, 
und  dasH,  wenn  unter  den  Orteuborgischen  und  Leuchteubürgiädien 
Hienätleuten  Zweiun^  auf^^tflnde,  dieselbe  durch  acht  Mitteläniftnner, 
je  vier  von  einer  iSeite,  beigelegt  worden.  Im  Fälle  der  Landgraf 
eine  Fehle  beginneii  will,  so  soll  er  dies  nnr  thun  mit  Einreraeb- 
men  des  Grafen,  damit  gemeinscbafkliebes  Znsammeiiwirkea  eiuea 
gnastigen  KrSt^  herbdfbbre.  Zn  den  Zwecken  dioses  Bondnissea 
gab  Graf  Heinrich  dem  Landgrafen  150  Pfiind  Pfenirige  unter  der 
Bedingeng,  daas  derselbe,  im  Falte  er  gegen  dieses  ßoiidniss  han- 
deln würde,  gehalten  seyn  sollte,  dem  Grafen  innerhalb  12  Wochen 
70  Fltififl  l*r«Miiii^^e  Ätirückzii/nlilcii.  für  die  übrigen  SO  Pfund  aber 
die  Vestc  2Schmidgaden  zu  veiM  i^i n  und  aua<^erdeni  folgende  Bar- 
gen zu  stellen:  Kanr.idcn  von  Slam,  Kunraden  vouWiar,  Heinrichen 
von  Bötzen,  Marli,  vvardcu  von  E»chenbach,  Mark  Warden  von  Schir- 
AUmiilansea  im  III.  Ck  d.  k.  Ak.  <L  Wha.  VL  Bd.  t  äMk.  4 
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mitz,  ülrifthen  von  Ris»?7.,  Dietrtdien  von  Burgartsried,  sAmmtlich 
Leochteiibergiciehe  Diciij^diuie.  Aus  diesem  Verlragp  ersehen  wir, 
dhm  die  Bai^  Schmidgadeu  damals  im  Besitze  der  Lcacbtetiberge 

Gebtiftrt  yoii  L«ich(«ilierg,  welcler,  wi«  oben  Bdion  «rwlHiiI 

%viir(ie,  seinen  Sitz  in  Waldekk  hatte  gerieth  mit  den  Klester 
fiSpeiiMbart  in  Streit,  weil  er  die  Vogteirecbte  Ober  Wollan,  Kor- 
beiHflorf,  Prisser!,  Kfirbeiisezze  (Kirm^esess},  Mukenrot,  Altenreut 
und  'riiiimbach  ^viln Tp<'htlicfi,  wie  dasselbe  meinte,  in  Ansprach 
nahm.  I>a  der  liandgral,  wie  es  damals  überhaupt  lierkömmlich 
war,  in  Folge  dieses  Streites  viele  Gcwaitthiltigkeitei)  sirh  erlaubte, 
•9  »leHto  de«  Kloster  Klage  bei  dem  Kaiser,  der  darauf  h  n  den 
Bllligler  ron  Nirubeig  (]28d>  beaoflragte,  eine  Untensocbung  anza- 
Mellen  eed  den  LaedgreJiea,  wenn  er  in  Uoreeht  befimdeo  werde, 
ten  HieekertiatB  der  dem  Kleeler  »bgenommenen  Geter  ansnlnlleii 
tnd  tat  Rehe  zu  verweisen  Das  Ergebniss  der  üatermichai^ 
iBfeunen  wir  nickt,  deoh  eebeiut  der  fiNreit  durch  einen  Vergleich  ' 
beigelegt  worden  zn  seyn,  denn  gemSsis  des  Saalbncbes  Ludwig 
des  wStrengen  vom  Jahre  128?,  der,  wie  weiter  nnferi  nacJigewiesen 
werden  wird,  dem  Landgrafen  die  Herrschaft  Waldekk  im  Jahre 
1282  abi^aufte,  sind  deinselbcu  die  Vogteirechte  ober  Kiruigesess 


**)  Das  Original  dieser  Vertrags- Urkandc  ist  nicht  vorluuidea.   Sie  ist  iibri- 
ftM  abgednickt  iii  Unfg's  BddMarcli.  pars  spee.  ecdas,  II,  1836. 

**)  GertrndJ«  <fe  Stlkendoif  debbirdam  UMtgraviini  bi  Waldekke  «dift,  iU- 
que  praestilo  iuramento  ipslun  venn  fibinniui  pnedÜ  sai  in  Salken-  > 
dorf  approbavit,  quarl  dfinde  per  ownui  MW  "''"^ffi^nif  ia  Speindnrt 
delegavit.    Dipl.  sine  dato.   ^  . 

•*)  Hob.  B.  XXX.  P.  I,  242. 
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iltid  Altenreui  geblieben,  dagegeu  aber  die  Vogteien  ober  die  atide- 
r«a  U«ait'/.ttiigen  obue  Zweifd  dem  Klostew  Kugefftlleo.  Ilocb 
^•r  hihra  M  dio  lAiidgraf««,  imIb  tB.aMMt  niek  «hru  ge^ 
Ml««,  d»  Bich  Kö«g  KOMMl  «i.Jtlire  12dl  wtnahm  mih^  dM 
liMdrioblclr  vm  JBgar/P.T«BB«iiMtete,  w  htwArngw,  dis  ILMmIcv 
flpfiilihtrt,  «etdies  keineu  Vogt  habeu  sollte,  als  den  Kaiver  und 
ihn  selbst,  gegeo  die  Leuchtenbergiscfaeo  Vasallen  Heinriob 
T'Hirtiriorf  dtkI  de^.seu  iSobn  Koiirad  zu  scboieen,  die  sich  der  Vog* 
tei  übti  <li<  Uörfer  Kircbeo-  uad  Stegeotbuiabacü,  sowie  Dobertti- 
4of  aiiBia«ii»(eu  ^^). 

Im  Aogmt  des  Jabrcs  1236  waren  Leide  Land^raren  bei  den 
Kaiser  zn  ßrixen  ^*).  Im  näcliälcn  Jahre  bestätigte  derselbe  dem 
liaiidgrafnn  Hippold  da»  Geleitjjrecht  iiiiierliall)  d(>r  Gräii/en  der 
Laudgrafäcbaft,  sowie  es  a»eiae  Vorfabreu  vom  iieicbe  besas»eu  ^ ' j. 

Deo  hmiffütm  MiMrt,  de»  «berhittpl  viehl  «ft  ab  seia 
Bruder  MH  kviseiliolKm  Hbilager  sidi  elogefanden  %a  liaben  «chehif, 
finden  wir  in  den  Jahren  1238''»)  «nd  1239»*)  u  Bmm;  im 


**)  Boehner  Reg.  fmp.  p.  260. 

•*)  Unrmiyr,  Beilr.  zur  Gesrii.  v*in  T%rol.  II,  321. 

**)  Mon.  B.  XXX.  P.  I,  266  und  sonst  üHer  gedruckt.  Diese  Irkonde  gab 
SM  den  •ellMmsloi  Irrtbiiinaii  Aidim.  Lünig  (curp.  jar.  feud.  Gerin.  III, 
184.)  eihlickle  in  dem  dacalae  ewmnm  aielil»  geringeres,  nb  ein  Oer- 
zoglhum,  und  Aetlrnkorrr  entdeckte  darin  gar  eine  Gmfcclnift  Brakk 
(bayer.  (tesdi.  S.  28.),  ein  Irrlkim,  weicher  in  nwbrere  beyntidM  <!«- 
ccbicbtsbucber  uberging. 

*■)  Ab  fficgter  cfawr  vnedirten  Urknnde  (d.  d.  II.  Kel.  Ajnrfl.),  gemim  wel- 
cher Tuchpler  \on  \.ibbnrg  dem  KhMter  In  SfeinsliBfl  ein  Prtdinm  in 

Eiche  tihrrgrljcn  hst 
**)  Als  Zenge  in  einer  klos(«r  SpemsbartisctKn  Urkiiod«.    VergL  Reg.  B. 

B,  m  - 
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Jahre  1244  siclienkte  er  dem  Kloster  Waldsa^.-^en  einen  Uof 
Af«£»cb  (Ijaiidg.  Waldsasdeu)  Bald  darnach  scheint  er  gesitor» 

kCB  «1  se^ii,  wenigstens  wird  seiner  als  lebend  niofat  mehr 
dnobt,  und  jedenfalls  «berleble  ilm  sein  Bruder  Diepold,  wdeber 
in  Jahre  1259  fl»m  letaten  Male  genannt  wifd»*),  se  dass  er,  dn 
er  sehen  >ni  Jahre  1177  ab  selbsthandelnd  aoftritt, '  ein  sehr  bsi^n 
Aller  erreicht  bat,  was  beawcifelt  werden  kOnnle,  wenn  en  nieit 
so  sehr  verbargt  wAre. 

In  der  Zeit,  welcher  die  eben  ijenproclienen  zwei  Brfider  atige* 
hören,  kommen  auch  noch  andere  Leuchteuberge,  uänilich  ein  AU 
bert  (ilSO)  ein  Friedrich  (1230)  ein  Herman  (1224)  »♦) 
und  ein  Bercblolt  (1237)'^)  zum  Vorscheio»  vnd  Hand  nennt  nns 
sn  allem  Ueberllnss  anch  nech  einen  Pernger**),  ehwobl  in  etwaa 
spAterer  Zeit,  Letzterer ,  den  ich  ausserdem  niigends  als  einen 
]>ucbte»berg  bezeidmei  ftad,  war  wobl  xaverlasifig  eis  Graf  von 
Leonberg        Oemum  wird  swar  «oMlrAfllUüoh  als  Landgraf  b«- 


••)  Ebend.  S.  351 

-  ■<)  Ebcnd.  III,  128,  wo  er  ohne  Zweifel,  nicht  blos  weil  er  unter  den  Land- 
gnifn  dar  Senior  yrw  j  SMideni'        in'  RlljdisiGht  ssf  sein  fcob»  Aller 
.  biirt^vius  anti4]«nf  jcqmhU  wird. 

.  ./«^Hiud^.ßlsi^wbscbH^  . 

'  **)  Als  2eag«  '{«  einer  Urltwide' 'des'Hel«6gi  Lnd*% 'Wn- Btyem.  Hon.  B. 

xxvm.  P.  11,  332.  •    '  • 

Boehmcr  regest.  iinpcrU  p.  i7ft. 
•*)  Hund  a.  a  0.  S.  4 

*')  Die  Verwechslung  komtnl  wohi  von  dem  ähnlich  laulenden  Namen  her, 
Inden  Leonberg  auch  Lewpenperg  in  der  ältealcn  Zeit  geschrieben  wird. 
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mtfcboet,  aUein  dte  kidglkihe  VekmUa»  faC  iioU  in  Original  T«r- 
bMulea,  MÜ  ^ea  vHötMt  wold  aainaebpian  aejn^  diaa  Mer  darab  dit 
Sebald  dfla  Abaicfareibeni  etae  Verweebslaag  wai  eiuem  ebea  nm 
jeae  SEeit  TOrkoaiaieiiden  Henaan  von  Liebtetiberg  **)  gesehah,  wel- 
cher einem  gmiz  anderen  Adel.<«ge2(clilecli(e  angeliörte,  des^sea  Aage- 
hörige  gleiubwolil  der  Naiiieiis,ifinlic-Iikeit  wegen  nicht  Mellen  noler 
die  Leuchten  berge  geralheu  sind.  Audi  ist  dvr  Namo  Herman  dem 
Lencblenbergiachen  Geschlficliio  so  fmud.  drr  Name  I'ci  ni^cr. 
Berihold  erscheint  zwar  urkundiicii  als  ejit  Larid<;rai  vun  lieui;Lteii- 
berg,  allein  abge^feben  davon»  da^s  in  der  StainuKafel  derLeaebtea- 
berge  keia  Berlbold  bekanat,  i«!  es  nehr  ala  wabracbeialidv  daaa 
die  Urkaade,  in  weldier  dieser  Berthetd  ata  Zenge  verfceain^  ctit» 
weder  auridiiig  abgeaebriebeu  eder  aageaao  abgedrackt  werde  **). 
Landgraf  Friedrieb  dagegen  wird,  aogvacbtei  demelben  aenal  nir^ 
^dii  gedacbt  wird,  kaum  wet^zubuUgen  seyn»'  da  die  Urknode^ 
welche  «einer  so  beiütimtiit  gedenkt,  wie  wir  oben  schon  gesellen 
haben  nicht  als  luiäfht  wird  verworfen  werden  köinie».  Al- 

brecht aber  ist  nicht  iiinl&nglich  verbflrgt.  Hand  wjli  ihn  zwar  lu 
einer  tliluude  des  Kaisers  Friedrich  L  als  Zeugen  gefunden  haben, 
allein  diese  tVkunde  iät  seitdem  nicht  wieder  t^uiu  Voräcbeiu  g^ 
bepaMo,  and  ebgleieb  mhmI  Hnttd*«  MiUbeilaiigeB  Mkr  TOrlftaaif 


**)  Schöpf,  ostrrttnk.  Staalsgesch.  II,  188-  223.   Indessen  gab  es  Dchrere 
Edle  difws  NaneiM,  nwi  m  wird  hier  woM  jenes  Ljehtenbeif  geoMiai 

scyn,  das  auf  den  Nordgau  lag  und  Hi-rz»)^  Ludwig  der  Slrrnge  diroh 
Kduf  an  sich  brachte    Ried  cod  dipl.  I,  306.  339.  361.  376.  392. 

Es  ist  kaum  ein  Zweifel,  dass  Im  Dru  k  rtwa?  sus^'^fstllt  n  ist,  und  dto 
Zeugen  eigentlich  so  heiMen:  ,.Ber(hgld,  Mariigraf  von  Uobeoburg;  Die> 
pold ,  Landgraf  TW  Liachtenberg  elc.'* 

8.  35. 


«0  inrd  tter  dbch  da  Shmfel  eriaubt  «eja^  on  w  mehiv 
▼OB  iKeM  Albert  tMierdwi  keine  MeMn« 


Diepold  liatte  einen  Sobn  gleichen  iSameiis,  dt:r  uns  oben  ^chon 
begeguet  ist  '^'),  nod  aitöserdem  uar  noch  eiuittal  im  JaLre  12ä4 
«Im  Zeuge  in  einer  Urkimde  TorkoBoit 


f.  4* 

Sirait  ntt  den  KL  WMMmat}  mit  Herzog  Ludwig.  Die  Liad|giiftdiift  ebi  AnL 
Teml«iilnlne  m  die  KL  WaidMSMQ  nnd  SfdMlMiri 
1244  —  1290. 

Gebbart  m.  hafte  zwei  Söhne,  Friedrich  III.  und  Gehhart  IV., 
welche  im  Jahre  1244  xum  ersten  Male  aufireteu.  Als  Däinlieh  ihr 
Veter  dea  Kloeter  WaldKasaen  den  Hof  Masch  schcukte,  gaben 
rie  des»  ibre  Hlnwilligung  Im  ntailiiAeB  Jehre  l^tetea  sie 
in  einer  den  Kleeler  Niederallaeh  ven  dem  Bieolier  Ten  Peeeai 
enngeetellien  Urknede  Zeogsefaaft  In  einer  Urkende  r.  Jahre 
1252  bezeugten  sie,  dass  ihr  Diener  Heinrich  ven  Liiriierg  von  dem 
Sireile,  den  er  mit  dem  Kloster  Wald^adsen  hatte,  gegen  eine  Eni- 
achidiguug  von  eieben  Talenten  abetand        In  MAra  den  Jahfee 


•••)  S.  241. 

S.  Not.  lOT, 
S.  28. 

Mon.  B.  XI,  221. 
t"j  D.  Valkeoberg  stoe  die  (Popp.). 
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ib4  in  aldwten:  Jahre  fliitei  wir  Htm  s«  WalUk,  wo  er  «Im 
Vrkaade  nMtelke,  gemlss  wdcfcer  er  wif  tfte  Bitte  den  edlen  GeM» 
liried  Ton  SahbOrg  dem  Kloster  SeligeDpertee  du  PMnnelHecht 
•ker  die  Kirche  PottiBgen  geeignet  hat*®^).  Itn  Jahre  1398  gahoe 
beide  Briider  einer  Frao  von  Crabaengeaixx  ihre  Lctbefgeoe  gegee 
Srlag  ven  fimf  Taieutes  frei 

Mit  dem  Kloster  Waldsasscn  hatten  sie  vielfältig  Streit,  da  sie 
dort  bemm  sehr  begotert  und  die  gegenseitigen  Gerechlsame  nicht 
ianaer  genau  abgegrinat  «ad  festgestelll  waren.  NaaMBtUoh  eo^ 
iqiaati.  aieb  ein  Strdl  wegeo  ihrer  Algealeete»  welche  anf  deai 
Grand  and  Beden  dea  Kleaiera  aaitlaaig  waren.  Vm  deaeelhcn 
ein  Ende  zu  machen,  halte  Laadgraf  Gebhart  III.  auf  die  Jori«die> 
tion  über  dieselben  vereiehtet,  allein  seine  Sftbne  wollten  diesen 
Verzicht  nicht  anerkennen,  bis  es  endlich  ihrem  Oheim  Diepold 
(1259)  gelang,  sie  dazu  zu  bewegen  'O®).  Itn  Juni  des  eben  be- 
zelchiieleii  Jalire^s  befand  er  sich  nebs>t  mehreren  Grossen  nod  £d> 
leu  bei  dem  König  Couradiu  ua  Eger 

Uai  «ene  7Mi  atai^  whbradwinlieh  Diepold,  deaaen  Sahn  aehaa 
.  «ar  ihm  dea  Tiidea-  irerlbhrett  «n  acjn  acieiuli  «nd  da  Gebart  and 


«••)  Mon.  B.  VIII,  504. 

^**)  Reg.  B.  III,  46.   Als  Zeage  ist  Diepokt  Landgraf  von  Leacbtenberg, 
wHhrscheinlich  der  Jflagirre,  geoaanl,  jedoch  dort  nicht  angegeben. 

»••)  lieg.  B.  ui ,  ea. 

*••)  Bbeai.  a  ISft 

*••)  Boa.  B.  XXX.  P.  I,  586. 
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Friedrieh  ihn  beerbten,  so  haben  sie,  wie  zu  veruiuihen  der  Art 
«Bter  sich  geiheiitt  d^a  Letzterer  Waldekk  und  Gebbart  Leucb- 
tenberg  erhielM  wenigsl«!«  wmt  fieh  Friedrii^li  in  Jahre  1260  vra 
fmtm  Schiostie  ia  einer  Urkmde,  welcber  su  Volge  er  der  St:  Jo* 
feanaefl-Kapelle  xa  Erbeodorf  «er  Feier  de«  GedichUiiwes  «eiiM 
EUerD  eiui^  SSiokenfie  von  seinen  Besitzuu^en  m  Erbcodorf,  g»* 
naiint  Schwabe>reld ,  verrnadUe  '  *  Im  Jahre  1261  waren  beide 
Bruder  init  dem  Herzog  Ludwig  zu  Trau.snifz,  iiiid  siegelten  eine 
von  Bertbold  Walthurner  dem  Klosfer  Waldhaxscn  aii>ijPNie!lte 
Scharikin)g.siirkuiide  Im  Jahre  1203  .schenkle  Friedncli  mit 

Eiinvilliguii<;  seiiioii  Bruders  Gebhart  das  SchIoi»i^  VVaiietihof  uthnt 
deu  dazu  gehörige»  Dürferii  Wolfrarasrent  und  Mairhof,  welche 
•eis  ael.  Vnler  doreli  Kenf  erworben  halte»  dem  Kloster  Waldsao* 
■en  ale  Evsals  fflr  den  Schaden,  dener  de««elbea»igefllgtfaa(le'**). 
fta  JabM  darauf  aigneien  beide  Brader  dem  Kloster  SeUgenporlao 
dnige  Gater  in  PoUingen  "*).  Im  Augn»!  des  Jabrea  1264  ward 
Friedrioh  so  Arnberg  bei  dem  Berzn;;  Ludwig  von  Bayern,  welcher 
dem  Kloster  Speiiisliart  den  Hof  Treljeii;sdorr,  den  Friedrich  nebst 
der  Voj;(ei  «her  Prisseu  deni.'ielbeii  gei^cbenkt  ha»,  aisrnptp  '  '  "^l.  Im 
Juli  de»  Jahres  1265  Maifii  beide  BrOder  bei  dem  Koni^  koiiradm 
zu  Lengenfeld  ' '  *").  tiemä^s  einer  Urkunde  vom  uämlicben  Jabre, 
Ko  Folge  welcber  sie  Wichuaiideu  you  Aufhofen,  d.  i  vou  Eyra^- 


Umennum  «piioop.  Binb.  cod.  dfpL  no.  189. 

">)  Aeb  fai  cMtro  Ulrki  ds  Wiltnm,  dieto  Trasailk  (S.«e.) 

Act.  Kai.  JuL  AU  Znig^o  wirJ  genannt  der  LeachtaobM'gildM  INeOf U - 
mann  Roperlns  ilc  tupariori  Castro  io  Wahtckk. 

Heg.  B.  III,  234. 

•'»)  Dat.  Aniberch.  VII.  Kai.  AugUiili. 

Moa.  B.  XXX.  P.  I,  342. 
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Iwg,  cdiol»  Aigenlenl«  gOm  »'n*  mIwImi  sie  MCb  in  jeM» 

Gegenden  begotert  gewesen  za  seyii ,  oligicieh  liievon  auaserdeu 
Biicbto  bekannt  ist  und  wir  auch  uidit  wissen,  auf  wekbe  Weise 
sie  zn  diesen  Be.sit/.nngeu  gelangten,  die  za  unbedeutend  zu  seya 
scheinen,  aU  dat>;>  man  aniiclinien  dorfte,  dass  sie  etwa  ein  Brnch- 
tbeil  der  Hinterlais.seiüsciiciU  der  iIer/,o<i;e  von  iVIeran  gewes^eu,  um 
so  weiiiger,  ab  die  Besit'/iuugeii  der  Andecluse  in  Oi^erba^era  schoa 
lADgst  in  den  Hiiidaii  der  Herzoge  von  Bayern  wiien  Md  keim 
fi^  «ofufiadeB  ist,  daas  die  Lea«liimi»er^  irgead  EiiiiiMproehe 
H  iDAdiea  liat^  Um  dieee  Zeit  Int  «di  swieoiieii  den  Landim- 
feo,  walmeheinUcfa  Gebbart  Teii  Leachleolierg  oed  dem  Herzog  Lad« 
■  wi^  Streit  erhoben,  der  Art,  dass  Letzterer  vor  das  ScUoas  Lench- 
teuberg  rockle  und  es  belagerte.  Wir  kennen  übrigens  weder  die 
Veranla'isutig ,  noch  wissen  wir,  in  welcher  Weise  dif^^^er  Streit, 
de:s»en  nur  gelegenheithcli ,  in  einer  bi^he^  uocli  Uülickanuleu  Lr- 
kuude  vom  Jabre  1267  gedacht  wird,  beigelegt  wurde.  Viel- 
leicht hatte  der  Landgraf  dem  König  Ottokar  von  Böhmen  iu  dem 
Kriege  gegen  Hen&og  Heiarick  Ten  Diiederbayero  Hlüfe  geleietni. 
Im  Jnhre  1269  aCeUten  beide  Brider  dem  Kloeter  SUigenprerten 
enie  Uikiude  nos,  genAsa  welober  aie  deamelben  den  Zdiend  in 
Peiffenabai^,  den  ein  gewisser  Rockendorfer  von  ihnen  zu  Lehen 
and  denadben  geacbenkt  bntte,  nigneten^**).  Sehr  wichtig  ist  eine 


iit)  HMd'i  Sionbash  I.  18a  II»  3. 

■■*)  Dieser  Urkunde  zu  Folge  versetzte  Herzog  Lodw^  Kanhiiea  von  Ptuls- 
dorf  seine  MUb!e  zu  Nabbiirfif  um  100  Reg^ensb.  Pfennige,  (i>i'!  vfrlieh 
ihm  Dir  jene  86  Schati  Korn,  die  ihm  derselbe,  als  er  vor  de*  Land' 
grafen  Burg  s»  i^mdMlms  hg^  getiebM  hatte,  die  Fiichtiei  si 
Sdtwansfih  und  m  W«k«adorr.  D.  VD.  KiL  AprJL 

RegwL  B.  m,  m 

AMmdluipii  Am  DL  Cl.  d.  k.  AI.  i.  Witi.  VI.  M.  t  Ablk.  5 
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TOD  ihnen  dem  Kloster  Reicbeobadi  im  Jahre  1270  aasgeslelUe  Ur- 
kmde,  d»  ach  am  dieMr  Mf»BeiliinitMte  eigib^  daa»  die  Land- 
gnüMsbaf^  iiiobt  Uaa,  wie  bmhi  bu  glanbeo  pflegt  deD  Tild  begMiii- 
disie,  sondern  wirltlM^e  Aailabefbgpiaae  in  nch  hegpMf  denn  die- 

aar  Uricnode  zu  Folge  hatten  die  Vorfall ren  der  beiden  Landgra- 
fen das  Kloster  Reicbenbach  von  der  landgräflicben  Gerichtsbarkeit 
nnter  der  Bediugun«;  befreit,  dass  jeder  Abt  ^leinli  nach  seiner 
Einsetzung  12  Schill.  Pfennige  cnlriclite,  und  Friedrich  und  Geb- 
hart  besl&tigten  nun  diese  Befreiung  '  -  Es  wird  sich  weiter 
unten  die  Gelegenheit  ergeben,  noch  einen  anderen  Beweis  biefor 

Friedridi  war  nit  adser  GenaUin  Etiaaiwtliy  einer  gebomen 

Gräfin  von  Ortenborg  * ^ ' )  zo  Anfang  des  Jahres  1272  im  Kloster 
Speinshart,  dem  er  einen  Hof  iu  Dobrisanhof  (Dobertshof,  Landger. 
Escbenbach)  verpHlndete  Wie  derselbe  rtfier  mit  dem  Kloster 

Speiushart  in  BerQhrung  kam,  ao  Grljliart  mit  dem  Kloster  Wald- 
«assen,  weil  die  dort  beromliegeuden  ÜesitKun<;en  7.u  Tieiichtenberg 
gehört  haben.  In  Mitterteich  (Tich)  war  ein  Leuchieubergischer 
Lelieiinean,  wie  darena  eisiohtlicli,  daaa  deiadbe  aiil  Zeatimmai^ 


*•*)  FridricQS  cl  Gebhardus,  not.  f.  quod  —  progcnilon  s  iiosiri  n  tudicc 
(iudicio)  provinciali,  quod  noslro  specialitcr  cedit  iuri,  cxcmcrint,  utqui- 
libel  abbas  post  coDfirmationcm  suam  ab  ipsis  progeuitoribus  noctrb  — 
oorn  doodeeim  aoL  Rallah.  eidipmt  eandna  Mkitaim  ptMMm.  Cam 
igilur  ad  nos  pervenerit  —  scpedictum  provinciate  ivdiei*tm  —  doiia» 
tioncm  prefatam  deoreviawt  ianovare.  Jion.  B.  XXVU,  65. 

«»«)  Hund  U,  3. 

***)  D.  in  Spctnsbart  Teria  II.  posl  Test  ooin.  Sanct.  £s  iit  über  diesen 
GegemlHMl  noch  da»  ^aicUntaid«  tMnada  Torhmdm.  D.  WUMdt 
1273.  Tin.  XiL  Sept. 
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Grehbard»  einen  Hof  dortselJbät  den  eben  genannten  Kloster  aciienk- 
te  Eine  edle  Frau,  Nuneos  Bertba,  welche  der  Bezeichnaqg 

geiuMi  dem  hftleren  Ad«liii«id  oad  «^hwl  deHLenditeiibergtöcheii 
HtOM  MgeliOrt  an  baben  flchdiit,  hfttle  von  den  ZdiMdeo  ms  Km»- 
imt  widcneehtlich  Bente  ergrilleii»  cntMigle  aber  dcnaelbflii  endDdi 
wieder  zn  Gaosten  des  Klosters,  worüber  hudgrtt  Gebhaid  im 
Jabre  1273  eine  Urkunde  ausfertigte'-*).  Im  Dämlicben Jahre  ver- 
mittelte er  eiueti  Streit  zwischen  seinem  LeLenniauu  Ulrich  too 
Wiilthnrn  und  dem  Kloster  Waldsassen  wessen  der  Vo^tei  ond  an- 
derer Hechte  anf  den  BeaiitKnogeu  ia  Pirk,  Leueräreut,  Aeimelsrent^ 
Drischenvelt,  Wüboveu  uodBerohoren  *^^)t  und  ebenso  1275  einen 
Streit  Bwieefaen  eine«  oederen  aeHier  VAMlieu,  de«  edlee  JBeiorieli 
▼on  Trutonbeig  «od  den  Ktenter  WaMMHueo  *^«).  ITriedriefafi 
Gemahliii  batte  dem  Kioeter  WaMaaaseo,  wo  sie  ibr  Beigiibiwip 
wählte,  dm  Dorf  Leucbau  vermacht,  nnd  worde»  ala  mei  wabr«» 
scheinlich  iu  Jahre  1275,  starb,  der  getroffenen  Beätimmimg  getaAss 
dort  begraben,  wie  sich  aus  einer  Urkunde  vom  iifi?ti!irhpn  Jahre 
ergibt,  gemäss  welcher  ihr  Oemabl  und  dessen  Bruder  GebLart  die 
oben  bemerkte,  von  ihr  deiü  Klosler  Waldsaj«sen  gemachte  Schen- 
kung bestätigten  "^)«  Friedrich  verniachte  ausserdem  aucli  uoch 
•nnl  ISaatimaraog  «eines  gleticbaamigeii  Sobnee»-  der  bier  wm  enfen 
Haie  genaaal  wird,  lom  Helle  ihrer  Sede  dem  Kloatmr'Speiaafaart 
:daa  JBigeatbDm  ao  eiaem  Hef  m  Dobertehof  Im  Jabre  1275 


"»')  Regesla  U.  IV.  34- 
••*)  Ebcni  III,  416.  418. 
">)  Ebend.  4ia 
«■•)  Ad.  XII.  JKiL  Jus. 

Bsf.  fi.  m,  476u 
•*•)  n»0ad.  IV,  6. 
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wurden  di>  T.aii(igrafen  in  einen  sehr  geflihrlichen  Krifff  verwickoU^ 
di'ii  df  r  Kourg  Oltokar  dadurch  veranlasst  hatte,  dasn  er  dtu  deut- 
scheti  König  Rudolf  nicht  anerkatmte  and  sich  gegen  itm  mit  dem 
Herzog  Heinrich  von  Niederbajern  verband.  Aach  die  Landgrafen 
traIeD  dieien  Boadnine  bei.  Ehe  iadessen  der  Kri^  Ans- 
'braelie  bun,  trat  Hensog  Heiorioli  Ton  OHokar,  als  dieser  den 
Kriegssduuiplate  ia  die  Laads  desselben  Tedegen  weilte ,  Barock 
nnd  scbloss  mit  seinein  Bruder,  dem  Herzog  Ladwig,  der  auf  Ho« 
delfii  Seite  stand,  einen  Waffenstillstand,  and  versprach,  alles  an-> 
zuwenden,  dasa  Köni«;  Oüokar  demselben  beitrtrte.  Auch  an  die 
beiden  Landjirafen  ging  die  Malimin<r,  sich  austiiNcliliessen  *  2"),  und 
walirscheinlich  haben  sie  auch  Fü^r  ^;oIeistet  nnd  sieh  von  Otto- 
kar zurückgezogen,  da  er  jede  A  ci  stuudignng  zurückwies,  um  so 
mehr,  weil  selbst  der  rnftchti^^ku  bdbmisclien  Barone  deosel' 
ben  verlassen  hatten.  Ungewiss  aber  ist,  ab  die  Landgrafen  nn 
dem  Kri^,  welehen  KOaig  Rndolf  gi^n  OUokar  flriirle  nnd  glin- 
newl  vollendet^  tfaeilgenenusen  baben;  an  Tsraindieii  mOobte  es  je» 
doch  seyn,  da  keine  Urkunde  vorhandea  ist,  aas  der  hervoigdlt, 
dasa  sie  wAhreod  der  Dauer  des  Krieges  auf  ihren  Besitzungen 
gewesen  seyen.  Im  Monat  März  des  Jahres  1279  befanden  fsich 
beide  Brüder  im  Kloster  Waldsassen,  wo  sie  eine  l-rknnde  aiisffr- 
tigten,  yemäs!*  welcher  .sie  deuiselben  zwei  Höfe  zu  He^^l^düi^,  ei- 
nen Hof  und  ein  Lcbcu  zu  Schwarzenfeld ,  womit  Heinrich  von 
Meuschendorf  von  ihnen  belehnt  war,  auf  dessen  Bitte  an  eigen 
.  nuurhten  ebenes  bsid  nachber  einige  GMer  in  Cbsbolst  (Kob- 
Htaf),  welflhe  Pddi  von  Pfreiatbt  ven  ihnen  an  Leben,  demKIester 


»•)  n.  2dl  F«br.  Nonaberg.  1276. 
»•)  D.  ia  WalInMea  XVH.  KU.  ApriU 


j 
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aber  gesclieukt  hatte  dcagldcbea  sieht  lange  nachher  zwei 

Hdfe  in  Bbcho&dorf ,  mit  denen  Knrai  roa  FMlsdorf  fw  ihnen 
belehnt  war  Gebbart  eracbeint  siun  letalen  Male  am  21.  Aug. 
1379  al»  Zenge  In  einer  Urknndei  genias  welcher  Gmf  Beiarieb 

Ton  Rotenekk  dieae  Berrächafiten  dem  Herzog  Ludwig  Terkanft 
bat  Er  inoäs  aumittelljar  darauf  geatorbeii  ^eyn,  denn  eine 

Urkunde  vom  Q.  Sept.  des  uaialicheu  Jjüirea  erwAhnt  aeiner  aia  ei- 
nes bereits  Verätorheiieo. 


S.  5. 

VcriMMimf  4m  tandgrsriichcn  Amtes,  der  Herrvcbancn  Weinberg  und  VaU^ 
ddc  a.  s.  w.  Zahlreiche  Naclikommeo.  Ihr  NotivIvuL 
1280  —  1293. 

Gehhart  V.  und  Heinridi  achenkten  den  Kloater  Waldaaaaen 
genttas  der  letate»  Willenaneinoiig  ihres  Vatei»»  weldie  er  uat 
dem  Todbette  aussprach  und  wosn  aach  „alle  seine  Brüder  und 
Schweateni'*  ihre  Znäiiinuiung  gaben,  die  beiden  Villen  Trofeaen 

(Laudg.  Kemnat)  oud  Pilgramsreut  (ebend.)  '^  *")-  Aujjser  der  eben 
geiiannteii  zwei  8öiiue  Latte  Gebhart  IV.  noch  einen  Sobn  gleichen 
Nameuä,  geuanot  der  jüngere,  nach  ouserer  Bezeichnung  VL,  und 


••*}  D.  M.  ApriL 

Act.  Non.  Mail.  Diese  Urkunde  gibt  uns  zwei  Sübnc  des  Landgrafen 
Friedrich  zu  erkennen,  die  als  Zeugen  auigelUbrl  sind:  Fridricoa  LanU 
gravius  et  Gebhardus  frater  saus. 

Reg.  B.  IV,  96.  '  ' 

D.  iV.  Non.  Seplemb. 
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einen  Snim.  Xarnetis  Friedrich  V.,  sowie  eine  Tochter,  Beatrix,  i!^ 
wird  vou  dieseu  uoch  «päier  die  Hede  seyu. 

Die  soietet  ^Hwiiiite  Urkunde  w«rd  nm  dem  Land^afen  BVie- 
drich  gesiegelt»  und  dessen  g^defaoaml^  Selm  Friedrieh  IV.  lei- 
stete  dabei  Zesgiohalli;  Beide  gabea  in  Jahre  1280  dem  Kloster 
WaldäMsen  dftä  Eigeutbum  an  jeueo  Gotero  in  Bischofsdorf,  welche 
Berdegen  von  Parkateia  demselben  gpsclienkt  hatte  ^  ^  Am  Tage 
vou  Panli  Bekehrung  M'ar  Friedrirh  III.  mit  seinem  NefTeii  Geb- 
hard y.  7.U  Waldsasseu  bei  dem  Herzog  Heinrich  und  leistete 
Zengsdiafl  in  einer  Urkunde^  ireniclss  welcher  er  das  Patronalsrecht 
ober  die  Kirche  daselbst  dem  Kloster  Waldsassen  vermacht  hat  * 
Im  Jahre  1280  verkaufte  Friedrich  ID.,  der  sich  in  der  dcsfallti 
ansgefertigten  Urkuode  tou  Waldekk,  and  Ctebhard,  der  sidi  van 
Falkenberg  neaat,  an  Konrad  von  Pansdorf  ihr  rechtes  Aigen  die 
Bnrg  Werdraberg  (Wemberg,  Laadg.  Nabbnrg)  nebet  folgenden 
dafto  gehOrigeD  Goteni :  einem  Maierhof  za  SviosSdit  Qadet  Schwär* 
sach?)y  Marchartzriut  (Marketsried,  Landg.  Waldmtlaeben)  ohne  ' 
ein  Lehen,  das  dem  Kloster  St.  Emmeram  zu  Regensburg  gehörte» 
Köbiitz  ohne  die  verlieLcHcu  Lelipn.  eine  Fischwaid  und  einen  Hof 
zu  Niedernküblitz  (bei  Weriil)er<5) ,  die  V^ogtei  xa  Zokoltsriul  (Zo- 
genrenth,  Lautig.  Esclienbaeh),  die  Voglei  über  acht  If('ire  xu  Oani- 
mesdorf  (^Laudg.  Nabborg),  die  Voglei  ober  eineu  üul  zu  lllebdurf 
(Landg.  Nabbni|;),  die  Yegtei  aber  einen  Hof  ni  Bm^,  die  Veg- 
tel  Aber  Tewemdorf  (Thnmdorf?  bei  Nenawrkt),  die  Yegtei  Ober 
einen  Hof  na  Oilannberg  (f).     Die  Viigtei  Uber  Psmscndorf 


Keg.  B.  IV,  130. 

^*')  D.  in  Waltsassen  in  convers.  St.  PaidL  —  Salvo  jnra  nobilia  viii  de 
Tmhendingen  rectoris  ecclesiac. 
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(Landg.  Nabbarg),  die  Vogtei  ober  ein  Gat  zu  Tresswitz  (Laudg. 
Vobenstraosä),  das  Aigeu  zu  Willensriut  (Wildenreof,  Laudg.  Neo- 
sladt  a.  d.  Waldoab),  die  Vogtei  Ober  einen  Maierhof  und  eine 
Moble  und  zwei  Lehen  zu  Progolsdorf  (?),  die  Maunscbadt  ober 
zwei  Hofe  zu  Sarachüiriot  (Sassenreut?  Laudg.  Eschenbach],  sämint- 
liches  Aigen  zu  Döllnitz  (Landg.  Vohenstranss)  "^).  Es  ist  diese 
Urkunde  die  einzige,  die  uns  in  Kenntniss  setzt,  dass  Wernberg, 
welches,  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden,  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Leuchtenberge  kam,  in  dieser  Zeit  schon  denselben  uod 
wahrscheiulicb  von  Alters  her  zugehört  habe. 

Gutsveräusserungen  folgten  nun  Schlag  auf  Schlag,  ohne  Zwei- 
fel wegen  Ohler  Wirthschaft,  wahrscheinlich  auch,  weil  gerade  in 
dieser  Zeit  sehr  viele  Familienglieder  vorhanden  waren,  die  alle 
versorgt  seyn  wollten.  Friedrich  verpHludete  mit  Zustimmung  sei- 
nes Sohnes  im  Jalire  12S1  an  den  Burggrafen  Friedrich  von  Norn- 
berg  das  Schloss  Rauhenkulm  um  4ü  Mark  Silber  *^^).  Aus  einer 
späteren  Urkunde  sehen  wir,  dass  es  Reichslehen  war.  Der  Land- 
graf, der  ohne  Zweifel  nicht  im  Stande  war,  es  wieder  einzulösen, 
stellte  es  dem  Reiche  zurück,  und  König  Rudolf  verlieh  es  im  Jahre 
1282  dem  Burggrafen  Friedrich  '  Im  Jahre  1281  verpßlndete 
der  nftmliche  Laudgraf  mit  Zustimmung  seiner  beiden  Söhne  Frie- 
drich und  Gebhard  seinem  Dienstmann  Gottfried  von  Oberndorf  sei- 
nen Hof  in  Forschau '  *  0).  Diese  Urkunde  beweist,  dass  Friedrich  III. 


***)  Reg.  IV,  126.  höchst  unvollständig  exlrahirt 

>**)  Stilirried  monum.  Zoller.  I,  141. 

•••)  Ebend.  S.  146. 

»♦•)  D.  feri«  VI.  posl  Wtlpurg. 
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MMib  eineo  Soin,  Nmmus  GcUwd  m,  Itttte,  tw  dep  «brigen 
fittt  niehta  als  seine  Eziatenm  befauuit  iet. 

Für  die  Klöster  Speinshart  und  Waldsassen  waren  die  Land- 
grafen seiiliiiime  Nachbarn;  ate  lebten  beständig  im  Unfrieden  mit 
denselben  und  griffen  nach  ihren  Besitzungen.  Doch  finden  wir  nicht 
selten f  wie  «rir  aadi  oben  schon  gesehen  haben»  dass  sie,  wenn 
sie  dterssohwBch  geworden  ond  der  Ted  im  Anzugs  war,  reesMl- 

die  Si^fllfteii  Besehftdigongen  wieder  gnt  n  mnchen  sucbtcB, 
se  neeh  Friedrieb»  der  sn  diesen  Zwecke  im  Jabre  1251  die  Dör- 
fer Pingarten  and  Zwergen,  nebst  dem  dabei  befindlichen  Ebeige- 
hege  dem  Kloster  Waldsasscn  schenkte  '*'")•  Augnst  des  nftm- 
Jicheu  Jabres  befand  sich  Friedricli  mit  seinem  gleicbnamigen  Sohne, 
der  gewöhnlich  um  ilin  war  und  initbandeind  auftrat ,  ko  Namberg 
bei  dem  König  lluduil,  und  beide  leisteten  neben  vielen  anderen  Ed- 
len Zeagscbaft  in  einer  dem  UerKog  Ludwig  von  demselben  aus- 
gestdltenPrivileginrnsnricnnde'*').  Friedrich  beeeos  auch  teilweise 
wemgeteo«,  ebne  dsss  wir  wissen,  wie  er  sn  dinem  Besilsthnsi 
gekenusen  ist»  das  Bichteraint  Wendeisteiii»  werm  die  Stadt  Nflro- 
herg  das  Miteigenfhum  hatte.  Er  ▼erkanite  es  im  Jahre  1282  an 
den  Burggrafen  Friedrich  von  Nornberg  •  ^  'l.  Möglich  wäre  jedoch, 
dass  dieser  Verkauf  einer  f^|iftferen  Ztif  nngeliört.  Im  selben  Jahre 
entsagte  Friedrichs  tieuiaüiiuj  Kisentraut,  eiije  geborne  Nottbaft  *■  * 


•*•)  Reg.  B.  IV,  164. 

•«*)  Fischer'«  kl.  Schrillen  II,  517. 

•*')  Gross,  Burg-  und  Markgröfl.  Landes-  und  Regcntengosehichle,  S.  114. 

***)  Alberl  NottbaA  von  Falkennu  wird  in  dieser  Urkunde  iiir  Obeim  genannt, 
WMwcfn  er  aiidi,  da  «oin  Sraibr  mi  Vater  iendbat  ohne  ZweUU 
•diMt  ffnioriMa  war,  n  dieser  Snteagnag  seise  Kaattannig  gib. 
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i»  Togtoi  Ulier  mOam  Dftrfbr  ätm  KlMtera  WalcUasseo  gegen 
wo»  jtliriiche  beatiante  Reaie 

♦ 

Friedrich  mnssle  tuA  h  g«r  adcdicben  YerliJdtmsMii  befnoden 

habe»,  da  er  im  Jahre  1283  an  den  Herzog  Ludwig  in  Bayern  das 
Laodgrafenamt ,  nflnilicb  das  Landgericht  ^*^)  and  das  Geleits- 
Mobt        mt  dem  er  von  jeaeia  belehnt  vaar,  veriuuifite^  dasnaber 


Dal.  Stonuteia,  aklit  Honutda,  wie  m  in  Regect.  B.  IV^  106  Mg 

Dass  dieses  wirkliche  Amisberugoisse  in  sieb  begrifT,  wurde  oben  schon 
nachgewiesen;  Avir  crsplion  dies  aber  auch  aus  dem  von  drii  Iieiilen  her- 
zoglichen iirüdern  Ludwig  und  Hudoir  aurgerichlelen  Theilungsbrief  vom 
Mr«  1310  (Aettenkover  S.  215.)>  wo  die  GraGicbafl  LradMeaberg  jener 
Ton  Hirfchbeng,  weldie  dieeeUwn  fan  Jahre  1305  arworiN»  haben,  gegea- 
tiber^^eslHIt  nnd  fest2:csetzt  ist,  dass  beide  CrnTschaften  (Landgerichte) 
unpetlieiU  bleiben  sollton  (S.  den  Verlrag  von  Pavi«  bei  AfUenkover 
S.  22ä.).  Mm  war  bisher  der  Meinung  (Hund  Slammb.  U,  o  mid  alle 
aadi  ihm),  da»  die  landgriUiche  Würde  lediglidi  aar  den  Titel  begriln- 
dctc  und  keinerlei  Gerechtsame  in  sich  begrilT.  Dieser  Irrlhum  vcraa- 
lasstc  noch  einen  anderen.  Da  niimlich  ungeachtet  des  hier  in  Rede  ste- 
henden Verkaufs  die  Landgrafen  im  Besitze  der  LandgraGschaA  gebliebei^ 
80  bahaopleten  die  einen,  «ie  hltlen  dieaelbe  duroh  die  Ganit  der  Her- 
toge  wlMlor  behoaman  (Hand  a.  a.  0.),  andere  aber,  dar  Verfcaaf  aey 
nicht  vollzogen  wordtm. 

***)  Das  Saalbiich  des  Herzoffs  Ludwig,  das  doch  die  Bestandtheile  der  er- 
kauften Herrschaft  Waldckk  aulTuhrt,  macht  von  dem  Geleit  keine  £r- 
wlhnung,  dagegen  aber  daa  Saalbach  dea  KOn^  Ludwig  vom  Jahr  1326 
woraaa  cagleidi  berroigehl,  daia  der  Verinaf  aüanHnga  voUnagen  ww- 
dcn  scy.  Tlier  nämlich  findet  sich  folgender  Eintrag:  Conductas  emtos 
de  Priflcriio  I.^iilp^ravio  sie  recipitur:  currus  pitrtans  vinnm  de  Nuren- 
herg  versus  i:^raiu  liabit  X^Vlli  den.  Rat.  Si  vacuu:»  revcrtitur,  nihil  dat  • 
ai  miem  äliqaid  portal  de  Egia  in  Nambeig',  lanc  dat  VII  den.  Bat  Iteai 
AblwidlMiiiaii  dw  Uta  4.  k.  ik.  d.  W.  TJ.  Bd.  I.  Abih.  Q 
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ftoch  noch  das  alte  Leaciiteiibergiäche  Besilzfhum,  nämlicli  die  Herr- 
scbaft  VValdekk  mit  allen  Zagehörangen,  auiügenomnien  die  verlie- 
lienen  Lehen,  genannt  Mannleben,  um  1200  Pfund  Pfennige'**). 
Ferner  entsagte  er  den  Lehen,  mit  denen  er  Ton  dem  Herzog  be- 
lehnt war,  und  dem  er  »ic  bereits  um  2000  Pfund  Regensbnrger 
Pfennige  versetzt  hatte.  Von  der  Kaufainmme  wurden  70  Pfund 
Pfennige  an  einem  bestimmten  Ort  hinterlegt  in  der  Art,  das«  sie 
von  dem  Verkäufer  oder  dessen  Erben  nicht  erhoben  werden  könn- 
ten ,  bis  nicht  diese  sämmtlich  den  Verkauf  genehmigt  haben 
würden 

Nach  dem  Saalbuclie  Ludwig  des  Strengen  gehörten  folgende 
zumeist  gegenwärtig  im  Landgericht  Kemnat  gelegene  Gotcr  zu  der 
an  denselben  verkauften  Herrschaft  Waldekk:  1  Hof  und  1  Lehen 
in  Tointze  (Döllnitz,  Laudg.  Kemnat),  ein  aigener  und  ein  Vogteibof 
in  Wolawe  (Wollau,  ebend.),  2  Höfe  zu  Richawe  (Riekau,  ebend.), 
ChnndmOl  (Gmund mOle),  4  Höfe  und  3  Lehen  zu  Atzmansberg  (Land- 
ger. Kemnat),  1  Lehen  in  Sweitzgcrint  (Schweissenreuth),  1  Mahle 


quilihct  currus  qui  vadit  de  Ratisbona  versus  Egram  dobit  pipcris  di- 
midium  ferloiiein.  Et  si  revcrtilur  porlans  aliquod  danlur  de  quolibet 
equo  X  den.  Si  autem  revcrtitur  vacuus,  nihil  dat.  Hern  de  quolibet 
curru  porlanle  pannes,  dalur  argenli  unus  ferto,  nna  culiga,  piperis  di- 
midium  librum.  Item  dabitur  de  culibus  exce|ita  caliga.  Kern  de  wiga 
portante  panes  vel  cules,  dabitur  argenli  dimidius  rcrto,  dimidia  caliga 
et  piperis  dim.  ferto.  Toi.  226.  Daraus  lassen  sieb  auch  zum  Tlieile  die 
Grttnzen  des  Lcuchlcnbergischen  Landgerichts  entnehmen,  da  die  oben 
angeführte  Belchnungsurkunde  des  Kaisers  Friedrich  II.  besagt,  dass  die 
Landgrafen  das  Geleilsrecht  innerhalb  ihres  Grafscbaftsbezirkes  haben. 

S.  Not.  150. 

<**)  Scheid  Biblioth.  hislor.  Gocit.  (,  210,  wo  die  Urkunde  ganz  abge- 
druckt ist. 
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uaier  dem  Schlosse  Wftldekk  und  ein  dabei  liegende»  Leben,  1 
Leheu  zu  Beruhof  (Beerliof),  dM  ganze  Dorf  Geueudorf  (?),  1  Hof 
wd  1  h^m  sn  tat,  3  Bafe  sv  LomIwUb,  3  Hofe  and  1  Men. 
sn  Qum  (KiKBtel),  1  Hof  «iid  8  Vmumm  w  Cbnlnmi  (Kalimia), 
dar  Wald  Wdimsels  sw  HlUte,  wobq  «echs  DMibr  nit  Zeid«h 
wetd«D  und  andteren  nicht  niber  bezeichneten  Nui/.utigen,  der  Hbwki 
Kemenaten  (Kemnat)  mit  allen  Rechten  und  %ii<^eliörangeo,  ein 
Maierliof  und  2  LpIiph  zm  Oberndorf,  l  Hof  und  1  Lehen  zu  Vor- 
scbave  (Fortaclhiu  j ,  cia>  ganze  Dorf  Schwarzach,  die  Fischwaide 
in  dem  FIujss  Heidnah  von  dessen  Qoelle  bis  Sassenrent,  eine  Vosj- 
teimübie  zu  üeswand  (Scluvaudt  bei  Freüsat),  4  Vogthöfe  zu  Purc- 
bartäreut  (BarckbArlireit) ,  1  Hof  an  der  Habe  (Hub),  1  Hof  » 
VdtliMhof  (ForadiofI,  2  Bftfe  a«  GotenUwe  (GDlendiaa)»  1  Hbf  m 
B*sUto  (Keialan),  2  Höfe  u  Lymanbof  (Lunnenlof),  4  HAfo»  1 
HaUet  i  Leben  so  Niderbeidenbe  (Beidennb)»  Heulen  nnf  den  Pn- 
bely  2  Hofe  zu  Mokenrent,  4  Höfe  m  fitebachenberg  (Scbadersber^ 
Zeckenberg?),  1  Hof  zu  Wimat  (?),  3  Höfe  zu  Zwiailawe  (Zwei* 
felau),  6  Höfe  zn  Immerrint  (Imnienreul).  2  Lehen  mv\  1  ■Mühle  zu- 
ScbirngeJiowe  (?).  2  H^fe  zu  Chochciiriiif  (Kucbeureutb),  die  V'og- 
tei  aber  den  Markt  Aerbeudarf  (Erbendorf),  und  1  Hof,  genannt 
Aerbenbof.  An  dem  Verkauf  dieser  Goter  scbiu^ss  »leb  bald  oocb 
ein  anderer  au.  Friedrich  hatte,  wie  es  scheint,  nicht  die  ganze 
Henecheft  WaldeUc,  eoodeni  m  Fol^  einer  Theilnng  mehnn  Z»< 
feliMcen  nein  Brader  Gdibnrd  m  Benilme.  Deck  bette  eie  dieier^ 
wie  wir  gelegeobeitlich  in  der  Uf keade  erfeliree^  ven  dar  abnglcidi 
die  Bede  seyn  wird,  no  deniselben  um  120  Mark  Silber  versetz^ 
nnd  starb,  ohne  dass  er  sie  wieder  ausgelöst  bAttc,  wie  denn  auch 
seine  Erben  dies  zu  l!iun  unterlassen  haben.  Friedrich  verkaufte 
daher  auch  (Wese  (^mpr  ati  den  Herzog  Ludwig,  der  keine  Gele- 
genheit zu  Guläerwerüungen  auf  dem  Nordgaue  unbenutzt  vorüber 
gehen  liess.   Ausdrflckiicb  zwar  spricht  die  Urluiode  nicht  von 

6* 
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einen  Veikanl^  ond  das  Saalbacb  sag^  daM  diese  Glter  dm  Her- 
zog Ludwig  na  die  nftmliche  Samme,  nämlich  120  Mark  Silber, 
verpfändet  waren;  allein  diese  Yerpf^ndang  kam  dem  Verkaufe 
gleich,  was  um  so  weniger  bezweifelt  werdeu  kaun,  da  ausserdem, 
wäre  die  Wiedereinlösung,  die  auch  in  der  That  nicht  mehr  er- 
folgte, festgesetzt  worden,  die  fraglichen  Guter  nicht  in  das  Saal- 
Iwdi  eingetragen  wordea  wiran.  Die  Urkunde  nnd  das  Saalbacb 
atinunen  in  Benig  auf  die  Objekte,  Gegenatand  dea  Yer- 

kanfta  oder  der  Yeriifaiidnng  waren,  Tidlfconuaea  flberefai.  Ea  wap 
Ten  folgende  GMer:  daa  Dorf  Hiriw<rigBbef  (Haitenbof?),  mit  Aos- 
oabme  zweier  Lehen,  wdcbe  dem  Herzog  gehörten,  die  Advocatie 
Ober  die  Kirche  iu  Gasten  (Kastel).  Uier  weicht  das  Saalbacb 
von  der  Urkonde  ab,  indem  dieses  von  der  Schlosskirclie  (zn  Wald- 
ekk)  spricht,  obwohl  irriliümlich,  da  die  Worte  ,,in  Gasten"  ohne 
Zweifel  darch  einen  Schreibverstoss  „in  Gastro"  tibergegaugen 
sind;  ferner:  das  aigeue  Dorf  Plern  mit  6  Hftfen  nnd  6  Leben,  die 
Vegtn  ober  Dmaawe  (Troasan),  Cbarbengeaeze  (Kfangeaeaa),  Rfai- 
lina  (?),  Cbircbenpingarten,  Ahenpingartea  (Piagailen),  Cbaareat 
(Konnenreatb,  Laadgw.  Nenatadt),  Grab,  Horelin  (Hflftaa),  Ten- 
real  (?),  Pleabeiig  (PlOsberg),  Ponrent,  Pobrin  (Doberein),  Gob- 
mansberg  (Mennersberg  ?) ,  Bernbaeb  (?);  ferner:  8  Bangflter  zn 
Lftnawe  (Lenaul,  vier  aigene  Landgüter  zu  Ahornberg,  1  Hof  und 
eine  Baustelle  zu  Uef^elsrcnt  (Riglasreuth),  2  Höfe  Waidenge- 
felie  (?),  1  Hof  zu  Tccliantsgesetz  (l)echan(sess),  1  baiigut  zu  Pnln- 
reat,  die  Uftlfte  des  Waldes  Welinvzels  mit  6  Dörfern,  eine  Zei- 
Mweide  so  Goain  (Koesein),  1  Hef  xn  Gaiteoberg,  das  ganse 
Dofff  Albenmt  (Albenranlb),  1  Hof  sn  Aaemansberg  (AiamaaB- 
borg),  2  HolbaagMer  m  Cbnbach  Die  Urkunde  nennt  naa 


**•)  Reg.  B.  VI,  206.  Aelttukover  S.  178.  Lang  Jakrbttdi«r  S.  187. 
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me  die  Uer  «ii^dWeii  6ltw  md  Reehfe,  genm  i»  Meb  das' 
Sidbocli}  dMh  aind  hier  ooeb  mehrere  eingetrageo,  von  deoen  ee 
jedeeh  sweiMhell  isi^  ob  sie  bm  dieaer  Gelegeaheit  erworibeo  trar- 
deo»  en  80  nebr,  d«  üirer  die  Urkande  auch  nicht  einmal  im  AU- 
gemeioeo  gedenkt  *  ^  i).  Hieail  gieg  dcun  dem  landgrftflioiieD  Heme 
eioe  der  echoasten  Bewtmiigeo  verloren. 

Am  Ilimmeirahrtsabeude  des  Jalires  ^2^3  befand  »ich  Friedrich 
SU  Nabbarg.  Hier  gab  er  \>  olfbardeii  von  Eiteliidorf  den  Hof 
Cesemrent,  den  derselbe  bisher  als  ein  Lehen  besass,  zu  Aigen, 
vad  sein  Sohn  Idotete  dabei  ZeogscbafM^^).  Die  Laadgrafeo  wa- 
ren  iai  Beetlae  vieler  Lehea,  aiil  deaen  sie  ifaeiia  vInb  Reiche  theib 
▼ea  dea  Bersogea  too  Bayern»  tbeila  aach  too  dea  Biaehftfeo  Toa 
Bamberg  and  Regeosbarg  belehnt  waren.  Friedrieb  eutäusserte  si«^ 
aach  derselben,  so  weit  sie  ihm  zagehörten.  Im  April  des  Jahree 
st  lidikte  er  einen  Hof  zu  Albenreut ,  welcher  Reichslehen 
war,  dem  Kloster  Waldsasseo  bald  darauf  dem  Burggrafep 

Friedrich  alle  Manolehen  mit  Ausnahme  der  beiden  Vrsten  Wer- 
denberg (,W  eroberg)  und  liiiesteia         (Bleisteiu),   ond  aile  jene 


liuigen  des  h  Vor.  der  Oberpf.  VIIT,  303.  Hier  wA  ttt  YolUlfiadifrtea 

unrl  grnauL'sien,  doch  melu'fach  irrig. 

»»•)  Ebfud.  S.  3()8. 

*•»)  Dal.  Nappurch  in  vigflia  «sceosionis. 

»»»)  Reg.  U.  IV,  24G. 

.  *'*}  In  Bezog  auf  diese  beiden  castra  hat  übrigens  die  Urkunde  den  aufTal- 
leade»  ZoMta :  qua«  elüua  praedicio  Fridrieo  biA-ggravio  tinnicalo  no- 

slro  recognoscimus  dcdisse.  Wir  htbea  bereits  oben  gesehen,  dass  die 
Landgrafen  die  Burg  Wpmbprp;  schon  verkauft  hntlen,  dHher  nachtriiglicli 
Dicht  mehr  dem  Burggrafen  geben  konnten.  Auch  ist  die  Vesta  VVern- 
berg  in  der  dortigen  Urkunde  nicht  als  ein  Lehen,  sondern  als  ein  Aigen 
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MADldieii,  wdde  in  «ineiii  llmlueia  ymi  drei  Mdlea  m  NdUMug. 
lagePi  nui  AiMaafcme  eioM  Hofiw  ui  Allendorf  ond  seiner  Bedlnu* 
g^A  H  Bayeriach-BMlieibech         Dieee  Leben  ndMinen  einunl- 

licli  Hrirhslehen  geweaen  20  seyo,  da  Köuig  Rudolf  dem  Bai^gra- 
feo  Friedrich  dieselben  am  das  Jahr  1384  Terliehen  hat  lo- 
<1esseri  sind  in  dieser  Urkt(ode  die  Lehen  u\rht  einzeln,  soudern 
uui*  im  Allgenieiueo  be^eicbnet  und  daiier  jrdrijiallä  nicht  anzunch- 
meD,  das»  die  beiden  genannten  Vesten  dem  Reiche  lehenbar  «jewe- 
seo,  um  so  weniger,  als  der  Land<;rat'  dieselbeu  ausgeuotnmeu  iiat^ 
■nd  MMdi  «M  Uiknndeo  apMerer  Zeit  ntA  die  Rcieb^AenlMHckeil 
dieser  Testen  nidil  enfnebnen  Iftsst.  Zu  gleieker  Zeit  eniasgle  der 
Lmdgrsf  nndk  den  liehen»  weldie  ilun  von  den  BisobOfen  von  Bsn- 
]iergi<9)  oad  R^enabnrg  ***)  verfiehen  wnren.  Zwar  ist  nielii 
atiso;cdrQckt,  dasä  er  dafür  entschädigt  worden  sey,  allein  dteft 
dürfte  Dicht  zn  bezweifeln  seyn;  doch  scheint,  wie  sich  später  er- 
geben wird,  dass  er  den  Regeusbargisohen  Lehm  tu  Gunsten  sei- 
nes Neffen  Gebhard  entsagt  habe;  fibrigeus  kennen  wir  weder  die 
Namen  noch  die  Zahl  dieser  Leben. 

Znn  letzten  Mnle  tritt  BViedrioh  der  Alle  als  liandelnd  auf  in 
einw  Uiknnde  vem  Jabre  1288,  gemAss  weldier  er  sn  Gnnslen  des 
Klestm  Waidsasaen  zwei  Hafen  nn  Bremersrenth  nnd  dnem  Hofe 


ausdrücklich  bezcictmct.  Auch  finrlcn  v>'ir  limine  ^'pur,  Ins-??  Rl'^ist(>in  auch 
nur  vorübergchead  im  Besitze  irgend  eiaes  Burggrafen  von  Nüroberg 
gewesen  sey. 

0t»lfried  monnm.  Zolleran.  I,  155. 
»•)]EbeiML  158. 

"*)  Bbnd.  156.  Bfod.  cod.  dipl.  no.  62a 
»•)  Bbend.  157. 
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M  Schwarzeufeld ,  deren  sich  sein  Vater  angemasst  hatte,  entsag- 
te'*'). Noch  in  diesem  oder  zu  Anfnii;:  den-  nächsten  Jah- 
res rooss  er  gestorben  -sevri,  denn  .schon  am  10.  Mfirx  1289 
kommt  seine  Gemahlin  Eisentraat  ab  Wittwe  vor  in  tuit  r  Urkunde, 
gemäss  welclier  sie  den  Kloster  Waldsasscn  40  Mark  hilber  und 
die  Vogtei  ober  die  Beaitoragen  dea8eIi»eo  um  Stain  tmter  der  Be- 
diogui^  vemadif;  dtuis  ihr  jihrlicli,  eo  lai^e  sie  lebes  würde,  nenn 
Bbrk  gen^k  werdeo  £Ke  TeraiAliIte  sich  ia  b weiter  Eiie 

mit  Herman  von  Lichtenberg  gemäss  einer  Urkunde  vom  Jsbre  1297» 
durch  welche  sie  dem  Kloster  Waldsassen  einen  Hof  in  Schimits, 
welchen  sie  vom  Reiche  za  I>ehen  hatte,  vermachte  GenAM 
einer  Urknade  vom  Jahre  1300  protestirtc  Eckhart  Notthaft  von 
Wildstain,  vielleicht  ihr  iJruder,  gegen  die  Veräasseriinjs;  eines  Ho- 
fes zn  Schinnitz,  den  sie  zu  ihrer  Aussteuer  erhalten,  und  sodann 
bei  dem  Tode  ihres  Gemahles  Albert  Grensel  dem  Kloster  Wald- 
sassen Yennadit  hatte.  Da  ftenun  von  Uditeolicrg  im  Jahre  1297 
noch  nicht  todt  war,  so  dQrlle  Albert  Grensel  mit  ihr  in  sweifer 
ond  jener  Herman  in  dritter  Ehe  vermftUt  gewesen  seyn.  Yen  die- 
ser Zdt  an  wird  ihrer  nicht  mehr  gedacht 

Friedrich  hinterliess,  so  viel  bekannt  ist,  drei  Söhne,  Frie- 
drich IV,,  Friedrich  V.,  Gebhard  VIT  .  tind  eine  Tochter  Namens 
Heilwig.  Die  beiden  Friedriche  traten  vielleicht,  weil  ihr  väter- 
liches Erbe  der  Art  verkömmert  war,  dasn  es  ihnen  eine  standes- 
mässige  Exi&tcuz  uiciit  gewährte,  in  den  geistlichen  Stand.  Der 


Reg.  B.  IV,  404,  wo  jcM  der  Extnet  «KfMr  Urlmnde  aldil  volblla- 

dig  Ut. 

•••)  Ebend.  S.  632. 
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ältere  wurde  im  Jahre  1200  Mduch  iu  Wald^assen  nnd  iju  Jahre 
1306  Abt  der  Kldster  £bracb  nud  Laogheim  und  scheint  seinem 
Stande  keine  Unehte  gentaclit  zn  halm»  wenigsten»  lobt  Um  der 
ffijMAof  von  Worrtorg»  Andreas  Ton  Gandoldiig^  wegen  scinea  fiw»- 
aien Wedele Ab  derBiaiMTonEkliatidi,  Laaibart^  ein  ei£ri* 
gßt  Anhänger  de»  Königs  Ludwig,  im  Jabrc  1327  afarll»  WlU^  dcr 
Papst  den  Abt  Friedrich,  der  ihm  ohne  Zweifel  treu  ergeben  war, 
Kam  Nachfolger  desselben,  allein  das  Kapitel  weigerte  sich,  auf 
Befehl  des  Köuigü  ihn  als  Bi^ichof  an/. n erkennen  und  wfthlte  den 
Barggrafen  Friedrich  zum  Bischof,  (ilocklicher  Weise  starb  jener 
r    \    bald  nach  seiner  Wahl  am  27.  Marz  1329  zn  Holenstein,  das  dar 

1  mala  Kanraden  von  Paaladorf  gehörte,  und  wnrde  anfänglich  wm 
£brach  und  bald  nachber  im  Kloater  WaldaasBen,  wo  die  Leadir 
tenbevge  Ifare  dgene  BegribniBaaUlte  halten,  beeidigl  Der 
jongere  Friedrich  ward  FranzaakaaermOoeb ,  wie  wir  aas  dner  Cr» 
k'onde  vom  Jahre  1288  erfahren,  gemäss  welcher  er  seinem  Redite 
an  Bremersdorf  und  Scbwarzenfeld  zu  Gunsten  des  Klosters  ent- 
sagte Zu  Folge  einer  ürknnde  des  Grafen  Heinrinli  von  Or- 
teubnrg  vom  Jalire  1307,  geniiiss  welcher  derselbe  dem  Klositr  Al- 
dersbach eine  Hube  za  Stamheita  geaignet  hat,  scheint  er  wenig- 
atena  daamla  Utacb  In  dieaem  Klealer  geweaen  an  sejn,  da  er  in 

'    dieaer  Ufknnde  aia  Zenge  erachdnl  Den  dritten  Sohn  BVie- 


■*■)  UMBrauaa  ep,  Bmab.  f,  385.  Der  Btaehor  Aadreai  wir  ohne  Zweifel 
von  weiblicher  St  iie  sein  Onkc^  Jedodi  gjbt  ani  di«  Gctdiicht«  hierttbcr 

keine  nifhcren  Aufschlüsse. 

"*)  Hund.  SlHiTimt).  Jt,  4  IT.   Chron.  Waltsass.  ap.  Oefele  I,  69  b.  Ladewig 
Script,  Tom.  I,  192> 

Reg.  ß.  IV,  37«. 

•»)  Von.  &  V,  411.  R«9.  B.  T.  120. 
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dricli  III.,  Namens  Gebhard  VII.,  haben  wir  oben  schou  keimen 
gelernt  aas  einigen  Urkunden,  in  denen  er  au^idracklicli  als  Sobu 
desselben  angegeben  wird;  da  jedoch,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist^ 
dürfte  es  unmöglich  scyn,  ihn  von  den  zwei  anderen  zu  gleicher  Zeit 
vorhandenen  Nöhnen  Gebhard  IV.,  Gebhard  V.  und  VI.,  zn  unter- 
scheiden, ausser  da,  wo  er  als  Besitzer  von  Gotera  ersdieint,  von 
denen,  ihrer  Lage  gemäss,  vermuthet  werden  kann^  dass  sie  im  Be- 
sitze Friedrichs  waren  und  die  daher,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
auf  dessen,  Sohn  Gebhart  Obergingen.  Denigemäss  glaube  ich  ihm 
folgende  Urkunden  zuschreiben  zu  dürfen:  eine  vom  Jahr  1292, 
gemäss  welcher  er  zum  Seelenheilc  .seiner  Vorfordern  dem  Kloster 
Speinshart  die  Advocatie  ober  die  Kirche  in  Casteu  schenkt 
ferner  eine  vom  Jahre  1292,  durch  welche  er  dem  Kloster  Seligen- 
pforten  einige  Güter  in  Polingen  aignete  "^');  endlich  eine  vom 
Jahre  1292,  zufolge  welcher  Ulrich  von  Pfreimt  mit  Gebhards  Ein- 
willigong dem  Kloster  Speinshart  zwei  Höfe  in  Hazzenberg  schenk- 
te Er  muss  in  dieser  Zeit  gestorben  seyn,  denn  im  nächsten 
Jalire  schon  tritt  der  Landgraf  Ulrich  als  alleiniger  Herr  auf.  Die 
einzige  Tochter  Friedrich  III.,  Namens  Ileilwig,  war  vermählt  an 
Chunrad  von  Liippurcb  und  starb  wahrscheinlich  im  Jahre  1294. 
Sie  wurde  ihrem  Wunsche  gemäss  in  der  Cathedrale  zu  Regens- 
borg  begraben  '^b).  Der  Bischof  Friedrich  von  Eichstädt  war  der 
letzte  dieser  Linie. 


'•')  D.  1292  sine  die. 

D.  fcr.  IV.  posl.  Laurent. 
•••)  D.  1292  sine  die. 

'••)  Ried  cod.  dipl.  Rat  no.  747.  cfr.  762.  Fi 
Hier  ist  sie  jedoch  irrige  Hrdwi^  genannt. 
Abhandlungen  d.  UL  a.  d.  k.  Ak.  d.  V,i%».  VI.  Bd. 


so 

Nun  mOsseu  wir  wieder  zarückgeben  anf  die  Naclikonunea  des 
Landgrafen  Gebhart  IV.,  Bruder  Friedrich  III.  Er  liinterliess  fol- 
gende Söhne:  Gebbarl  V.,  Hemricb,  Gebi^art  Vi.  nod  Friedrich  VI. 

Gdihart  Y.  Dieser  und  Btm  Bruder  Heinrieb  nbergdben  im 
J.  1379  mit  Zostiiiiimiiig  ihrer  BrOder  and  SdiweaAem  veo  weleh 
letetetw  wir  fllir%eiM  nur  eine  namenttieh  keoaeMf  gemiaa  dea  leteten 

W^illens  ihres  sei.  Vater»  dem  Kloster  Waldsaaaen  die  beiden 
Tillen  Trevesen  (Laodg.  Kemnat)  und  Pilj^anisrent  (ebend.) 
Um  dieselbe  Zeit  aigiiete  Gebliart  anf  die  Bin«»  H.  von  Bnigk  dem 
Kloster  Waldsassen  den  vierten  Theil  der  Villa  MileusgrQti  nnd 
den  achten  Theil  dt  r  V  illa  Wolframsrewt,  die  dersellie  von  ihm  zu 
Leiieu  Latte  ^  ^  Gebliart  hatte  zu  seinem  Antbeile  die  Herrschaft 
Falkeaberg  ait  Mderen  gerade  tudA  amultelhar  daanl  ia  Verbia- 
dong  eleliMideii  Gütern  eriialteu^  m  vm  aus  einer  ven  deat  Laad- 
•  gra&ii  Friedfieii  auageatelUen  and  obeu  schon  besprudienan  Urfaind« 
■nm  Jahre  1281  ersehen,  in  welcher  er  ala  Zeuge  eraebeiat  nnd 
sieb  aasdrOckKch  y^Landgraf  in  Falkenberg^  nennt  Den  Le- 

ben, mit  denen  er  von  dem  Hoehstift  Eichstädt  belehnt  war,  entsagte 
er  im  Jahre  1283  gegen  eine  nicht  näher  bezeichnete  Geldsumme*'*), 
und  im  Jahre  darauf  auch  dem  Kloster  Waldsasseu  sein  Lehenrecht 
an  einem  Hofe  zu  Albeureuf       Wegen  der  Lehen,  welche  er 


S.  Seile  37. 
D.  IV.  non.  Sept. 
"*)  Sine  anno  et  die. 
S.  Seil.  38. 

Reg.  IV,  222.  Falkenstetn  cod.  EiebtL  81. 
Ikeg.  B.  IV,  28a 
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gemeiuschaftlich  mit  sjeuiem  Oheim  Fried ri(!i  son  dem  Bistbum  Äe- 
gensburjg  LaUe,  ward  zwincben  dieaein  uud  l<riedricii  ein  Vertrag 
abgeschlossen,  gemäas  welohe»  Mileifr  mtmm  I>heiMaiitheil 
denuelbeB  &bge«retea  hal,  so  dasa  er  also  zogleidk  wat  den  Lud- 
gpwfiBa  Gebhard  dieae  Lelwn  in  Zukoiili  »i  Terleihan  hatte.  Geb- 
hard ward,  wie  ea  aebeim»  so  dieeeai  Vertn^  aicht  bagegugeiv 
doch  gab  er  nachfrAglich  im  Jahre  1 284  seine  EiuwiUi|^ng  dAzn^'"^}, 
Um  die  otaUehe  Zeit  verpfitndete  Gebhard  die  Herrschaft  Falken- 
berg dem  Biircrjsjrafen  Friedrich  von  NOrnberg  um  600  Pfund  Hel- 
ler, wie  Avir  aus  dessen  Urkonde  Tom  Jahre  1290  t  r^eln  u,  gem&ss 
welcher  er  die  nämliche  Herrschaft,  da  Gebhard  nie  mcbt  einlöste, 
an  das  Kloster  Waldsassen  am  dieselbe  Samme,  mit  Vorbehalt  der 
Wiederdnltaimf  Dir  den  Laadgcafen  ▼arkanfie*^*>  Diese  Herr- 
schaft war  ein  Rdehdlehen,  wie  wir  aas  einer  Urluinde  desselben 
Jabrea  Ton  König  Radolfersebefly  wodurch  er  dieVeiftgw^  welche 
der  Barggraf  wegen  derselben  mit  dem  Kloster  WaldaasRen  treffen 
wOrde,  genehmigt  '  ^  Diese  VerpHtndang  benahm  natOrlicb  dam 
Landgrafen  nicht  f<eii>e  Rechte  an  der  Iferr-^chaft,  Tielmebr  trat  nur 
an  des  Hurggrafen  Steile  das  Klostvv  \\  ald^asscn  als  Pfandinha- 
ber.  Da  er  :^ie  aber  nicht  eiulö^en  koiiuif,  entsagte  er  dem 
VViedereiiilosuiigsrecbte  am  76  Mark  Silber,  und  verpflichtete  sieb, 
dass,  weua  aeine  Gemahlhi  Jotta  nur  gehftrigen  Zeil  das  Ihr  daran 
nnatehende  Aecbt  nicht  anfgAbe,  mit  Ulrich  TonPfreiBNl  in  dieStodt 


Eied  cod.  dipl.  no.  627. 

ivv)  Bs  lind  hieriiwr  «wei  gleicUaateade  Urkanden  vorbinden.   Die  eine 
deren  JahniU  nidit  reckt  keaadidi  iil  (d.  ap.  Cedobpurdl  VIL  KiL 

Martii.  s»  tzt  Lani;  fHog.  B.  I.  382)  offenbar  irrig  (Slillfrid  mon.  ZoIL  I, 
181)  in  dns  Jahr  1200;  die  andere  isl  vorn  Jahre  l?nO  fd.  Erfordie  ja 
die  b.  liarlholomaei  Reg.  IV,  462.   Slilliried  mon.  Zoller.  1,  179). 
*»•)  Stinfrted  a.  a.  0.  177. 


n 

£ger  eiii7.ureiieu,  und  80  lan^y  das  liiiiilager  zu  hskUea,  bis  die 
Enfsaziiu";  von  Seite  seiuer  üenialilin  erfolgt  seyu  wOrde.  Statt 
des  iJortcs  Xiian,  das  zu  derselben  Herräcbaflt  gebOrte,  welches  er 
jedocfa  tat  akfa  bdiielt,  gab  er  den  Kloster  das  Dorf  Groea^'*). 

Gebhard  starb  uicht  lauge  heruacb,  deun  im  Jahre  1293  gab 
desselben  WUlwe  JnHa,  Tocbfer  des  Reichnberm  Eberbarl  L  tob 
jScblOsselbefg den  Kloster  Micbelfeid  tod  der  «uteren  JHttble 
so  Pegnito  eine  Gill  ▼mt  60  Pfand  Heiler  cur  Feier  dfti  JohrtagM 
ftr  ihren  irersterbenen  GenmIiI  Sie  lebte  noch,  wie  wir  wei« 

1er  Doteo  sehen  werden,  im  Jahre  1309,  and  bialerlieäa  nur  einen 
einzigen  Erben,  den  Landgrafen  IJJricb,  welchen  wir  spAter  Jiennen 
lernen  werden. 

Einer  seiner  Rroder  biess  fleinrich.  der  abrigen.s  schon  im 
Jahre  1279  als  llegen^bllrgi^«elle^  Domherr  iuiu  Vorschein  kommt '*^). 
Da  jene  Faniilienglicder,  welche  in  den  {;ei.siliclien  S(an<l  trafen, 
dem  weltlichen  Beäitzlbnm  gegen  eine  Abiaiduiig.*«suiiuüu /.u  eii(»a^eu 
pflegten,  Heinrich  aber,  wie  wir  sehen  werden,  als  Herr  von  Lencb- 
tenberg  aufirilt,  so  modbte  eu  vennatben  seyn,  dass  dieser  ein  gleich- 
naniger  Broder  desselben  war.  Er  nachte  sich  und  seiner  ITanilie 
wenig  £hre.  Denn  bestandig  trieb  er  nch  mit  anderen  bösen  Ge- 
sellen in  den  Wirlh>haDsern  hemm  ond  fahrte  sonst  ein  für  >einen 
Stand  sehr  unziemliches  Leben,  so  da.ss  der  Domprobst  Altman  sieb 
veranlasst  sah,  ge^^en  ihn  einztischreiten,  und  ihm  drohte,  dass,  wenn 
er  innerhalb  einer  kiir/<'!i  Zeit  sich  iiiclit  bessern  würde,  er  seiner 
PrAbende  beraubt  weidou  würde,  und  dass  er,  wenn  er  sich  daun 


Das  selir  unvollsliindigc  Regest  in  Lang  Reg.  B.  IV,  488. 

Oesterreicher  —  Goltrried  von  SchkissüllieiY  iu  Aiduag. 
«")  Mfin  B.  XXV,  175.  176. 
'■')  Ried  cod.  dipL  no.  590. 
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noch  nicht  be«$äere,  sidi  weitere  geeigoete  £inscbrei(uug  vorbe- 
halte «»3j. 

Die  IftndgrAflicbe  Hemdiail  w«r  jeM  wie  TorKer  der  Art  g»- 
Amtt»  dam  Wiediieh  W«ldekk,  neiurich  Letwhteiiberg  nadi  dm 
Tode  ikm  TAfen  eifaidl.  Diemr  verkMifte  sohon  im  J«lire  1982 
«nt  äSoatiiMiei^  eebes  Bruders  Friedrich  des  jongereu  Laudgnfian 
■diMBD  Aotkeil  der  Landgrafüchaft,  Dämlich  GericM  aod  Geleit,  so 
wie  es  Ton  seinem  Valer  auf  iliri  Qbergegangen,  »m  190  Pfund 
Heller  au  den  Herzo";  Ludwig  Ton  Bayern,  welelier,  wie  oben  äcbou 
bericTitct  wurde,  im  n;lchsteii  Jalire  aucli  FriedrieliN  Antheil  daza 
erwarb  Auch  verkauite  Henuieli  im  Jaiirc  1283  die  I^elien, 

mit  welchen  er  voo  dem  Uocbälift  EichstAdt  belehut  war,  die  wir 
jedoch  nicht  nameotlich  kennen,  na  den  Bischof  Reiubot  Ton  Eich- 
atad^  oder  entsagte  Tielmehr  denselben  gegen  EntsciiAdignng  in 
Geld  Zdid  loteten  Male  erscheint  Heinridi  «Ib  Zeoge  in  ei- 
ner Urkunde  des  Grafen  Alhrecht  TOn  Hais  vom  Jdire  1294,  und 
ist  wobl  auch  nicht  lauge  hernach  gestorben.  Seinen  Bruder  Fried- 
rich  VL  haben  wir  so  ehen  kennen  gelerat,  mehr  jedoch  wiaaei  wir 
nicht  TOS  ihm. 

Ausserdem  halte  er  noch  einen  Brnder  Gebhart  Vif.,  der  jün- 
gere genannt.  Kr  kouuiit  vor  al.<«  Zeuge  in  der  schon  oheu  ange- 
ibhrten  von  Hersog  Ludwig  dem  Strcugcu  dem  Kl<[$9ter  Ensdorf 
ausgeätellten  ÜriEoode  vom  Jahre  1380*"*)  und  m  einer  gleichCalb 


>")  Diis  unvollständige  Regest  in  Reg.  B.  IV,  104. 

>**)  Bibl.  bist  Goett  p.  207. 

>*')  Falkenslam  I.  c  80. 

>••)  Mon.  fioi«.  XXIV,  52. 
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•bw  aebon  erwllmteo  Uffcmide  Twn  Jafare  1288  Mehr  iat 

TOD  ibm  Dicht  bdcanot  AnDserdeni  lebte  ie  dieser  95ete  ooch  tm 
liWMigraf  Nanena  Coenid,  der  ebeafUle  Regeoabaigbeber  Dooiberr 
w»r,  dessen  Vatef  wir  flbrigefle  niobt  beoDeDf  Er  begegnet  dds  io 

zwei  Urkunden  Ton  JiAre  1279  und  1284  aId  Zeoge  ^se)^ 
ansscrdem  noch  in  rhipr  Urkunde  Albcrts  von  Stauf  vom  Jahn 
1290,  gemäss  welcli  i  dt  t selbe  -au  Guvstet)  Knnrads  seinen  Ansprtt- 
oben  auf  eiuen  Weinberg  in  HüeiuLau»eu  eniaagte  "^"). 


S.  6. 

Ulrich  r,.  nllt^intfor  Herr  der  Landgrafsdian  und  ihüll^'cr  Anhänger  des  Kaisers 
Ludwig  und  des  Honigs  Johann  von  Böhmen.  Erwerbung  der  Uerrscball  rfrcimbt. 

NflUBr  Gttns  de«  busw. 
1293 --im 

Von  den  zahlreichen  Lctk  litrubergen  war  mit  Ausnahme  des 
Domherrn  Koiirad  und  des  Kbracher  Ables  nnd  nachherigen  Bischofs 
Friedrich  von  Kicii^^iädt  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhnnderts  hin 
keioer  nebr  am  Leheu,  aU  l  Itich,  und  da.ser  m  ar  der  einxige  Sohn  ' 
Oebbart  V.,  weldier  ebee  noch  recht,  nra  das  vordem  »o  reich  be- 
gfllerteHtne  vor  giMlioherVenimee|r  n  bewabren»  «lleiDiger  Herr 
aiamtticber  Beutxnogeo  werde.  Er  tritt  sein  erateo  Meie  ela  re- 
gierender  Landgraf  im  Jahre  1298  auf,  geaiiaa  eieer  scboo  eben 
angefobrleD  Urkende»  tm  Folge  weleber  aeioe  Netter  dem  Kloster 


»••)  IXcf  .  B.  IV,  378. 
***)  Ried  cod.  di|il  m>.  590.  625. 
Heg.  B.  IV,  684. 
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Waldsasseii  eiue  jrllirliche  Gfllt  .echnjkte  '«o).  Irn  Jahre  darauf 
aigiiete  er  ein  Gut  %u  VVoiieuhach  deu  iimderu  den  deotscbeu  Uaa« 
•M  SB  Ntnberg»  das  BViedrieh  dto  Sdiwepfemm  «id  Ulrich  tob 
SebOabrmui  von  «einem  Yeter  sn  Leben  li«tte,  Ulrieh  »ber  denud* 
len  flb«i|;ebeii  hat  WahraehemliGli  in  Folge  der  oerraltetea 

▼ermagenererhlltoMse  nud  der  Gddoodi»  .die  er  Yorgefiraden»  rtf 
knnile  er  dem  Kloster  Waldsassen  das  Ton  seinem  Yaler  demsdp- 
lieii  yerpfUndete  Scbloss  Falkenberg  and  dazu  noch  die  Vesten 
Neubans  bei  Windi^icfi-Escheubach  and  SchwarzenswaP  Seine 
Schwerter  Beatrix  scheint  damals  nocli  ein  Kind  «jpwpspn  zu  soyn, 
denn  im  Jabre  1302  verborgte  sieb  Heinrich  vott  Tuulädorf,  dass 
dieselbe,  die  ihm  verlobt  war,  den  eben  angegebenen  Verkauf  ge- 
sehmigeo  werde,  wenn  eie  ihre  Yolljafarigkeit  erlangt  hdien  will- 
de^**)*  Ein^  Jahre  hindordi  lesen  wir  von  ihn  niehln.  Im 
Jnke  1297  «ignete  er  den  KloeterWaldsaeaen  die  Gater  na  Wim» 
welche  die  Gebrüder  von  Redwilz  Ton  seinen  Yorfabreo  und  ihm 
sa  Lehen  tragen,  sodann  aber  demselben  geschenkt  hatten  Im 
Jabre  1302  stellte  er  mit  Einwilligong  seiner  Mutter  Jutta  und  sei- 
ner Schwester  Beatrix  dem  Kloster  \VaItlsa«soti  eine  I  rkutKle  aas, 
durch  welche  er  za  Gunsten  des  Klosters  allen  »einen  iierlitm  auf 
die  ebengenaiinteu  drei  Vesfen,  die  Dörfer  VVisa,  Lcugaat  und  Lea- 
cbavei  deu  Zehend  iu  dem  Dorfe  Trtbendorf  und  auf  zwei  Höfen 
sn  Ksnrent  ftradldi  entsagte  and  denselben  Hnr  den  Hof  Namens 


'••)  S.  oben  S.  52. 

'•')  Reg.  B.  IV,  565. 

•»')  D.  Erbendorf  in  die  b.  Jacobi. 

Act.  it)  Stücrcnslain  die  ««quenli  post  oeUvu  Petri  et  PaaU. 
«•*)  Reg.  B.  IV,  644. 


Gosfibretijs  ohue  das  Dorf  Potzenreoth  vertMiBchfe  **^).  Uebrigeus 
garietk  moA  er,  wie  seine  Ymhhn»,  nÜ  dem  Btoliehen  Kleeler  in, 
Strdt^fcinieii.  Üai  dm  FhMteeieii  so  entgehea,  veiigKch  eidi  der 
Alil  «it  ibn,  Teraiditele  oef  Krwfs  des  Sohedene,  weiehen  der- 
adbe  des  Kloeler  mgeÜaglL  bette,  Tenpiech,  Icein  Terlefata  Oet 
des  Landgrafen  ohne  dessen  Znstinunnng  melv  einssnehnen  nnd 
vendclitete  «af  den  WfldlHMUi. 

Im  Jalire  1304  aigue(e  er  dein  KJo^tcr  »SeiigcnpoHcn  einen  Hof 
xn  Teniberg  und  eine  Habe  dabei  auf  dem  Berge  ^ö')  dem  Kloster 
SeiilQähelao  die  Goter  zu  äantbach,  welcbe  es  von  Kaorat  von 
Bnnzendorf  und  yon  Konrat  Krazt  Ton  Stetebacli  erkauft  hatte  '  ^  ^y, 
w  Jnhre  1307  dem  Klester  ScbftDliud  den  von  Rüdiger  toii  Wart- 
htr$  erkanflen  Zehend  nad  in  Jahre  1806  dem  Kloster  Wald- 
aaaden  den  Bxd,  genannt  Ifeieih«^  welche»  Friedrich  von  Bernniehl 
dcAseUben  geechenitt  hatte  ^oo)^  and  den  Kloster  Speinahaift  das 
Dorf  Coziio,  wekhee  die  Edlen,  Ulrich  und  Friedrlcli  von  Bern- 
stein, demselben  yennacbt  hatten  Der  froheren  Uebereiulconft 
gemäss  entsagte  im  Jabrp  i  ?,0^  Ulrichs  Schwester  Beatrix,  die  nnn 
als  wirkliclio  Gemahlin  Heinrichs  von  Paulstorf  erscheint,  nnd  also 
»Qcii  vüUjälirig  geworden  war,  ihren  Ansprachen  auf  die  oben  ge- 


*••)  Beg.  B.  V,  28. 
'•»)  EbemL  29. 

'•»)  Ebcnd.  61. 
«")  Ebendl.  74 
'»')  Moii.  Ii.  XWI,  70. 
)  I).  in  dominioa  Esto  mihi. 
D.  circa  ütatm  StL  ViofaiheU«. 
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MMileii  drai'Sdillner.  •  Getiefelt  wvde  diese  Urfcnde  tob  ilmM 
Brader  Ulrich,  deawn  OenahliD  EliMbethwdtteiner  Matter  Jett» 


I«  Jalire  1310  algnete  Ulricb  die  Yegtei  ober  ein  Widern  za 
Drei^swity.,  welche  Wolfbart  der  jaiigere  vou  ihm  zu  Lehen  hade^ 
und  die  Vogtei  über  zwei  Güter  zn  Weidiug,  die  Aerb  von  Gunz- 
hcim  VOM  iliin  zu  Folien  Inig,  der  Pfarr  zu  Perscn  -"^).  Im  Jahre 
1311  erhielt  er  von  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  dem  nach- 
Dialigea  Kaiiier,  welchen  er,  wie  wir  eebeu  werden,  sehr  zugeliian  • 
w«r,  dto  Dörfer  Geeeeoreut»  Hartwifuhof  uod  Reokmreat,  ferner 
jwbiere  Hflfe  sn  Eich  sn  Lehen ,  wcgegen  er  deouelbe«  zu  Aigeo 
jeh  die  Vegtei  u  Kastl,  9  Goter  m  Pereeo,  11  Güter  m  Troeo- 
WC^  dM  Dorf  Pin°;arten,  8  Gnter  zu  Legan,  das  iiaihe  Dorf  Regel»- 
reutj  2  Gater  zu  Chulmain,  d»a  halbe  Dorf  VVelmozelä  nebüt  9  do- 
se gehörigen  Ocden,  das  Ilolz,  genannt  Nortwart,  diesbalb  des 
Chareberges,  das  Dorf  Dichcngesezzc,  l  Güter  zu  Waldengewelle, 
1  Lehen  zu  Pvlnreut,  2  Leheo  zu  Grunawe^  da$<  halbe  Dorf  Cliu- 
bachy  ebeni»o  das  halbe  Dorf  Alhernreut  und  1  Gut  zu  Azinanns- 
.berg2  04^.  jln  25.  Fdbmer  dee  Jahre«  1811  war  Herzog  Lodwig 
hei  4eB  Laedgrafen  sa  Stomatein  wie  wir  aoa  eioer  Urkuade  er^ 
aeheo,  welcbe  Clrieh  tob  WaMae  deai  Kloster  WaldaasseB  aaage- 
atellt  hat;  denn  beide  haben  dieselbe  gesiegelt  ^e«^  Herzog  Lad- 
.wig  war  mit  dem  Grafen  BerchtoU  tou  Heniieberg  inSpannong;  ab 
er  aber  bereits  Aus-sicbt  hatte,  zum  römischen  KOnigc  gewählt  zu 
werden,  and  ihm  darao  gelegen  war,  deoaeiben  zu  gewiaoeo,  ver» 


D.  PMitefai  T  bria  ante  VU.  (FOpp.) 

••*)  Med  cod.  dipL  ao.  784. 

>•«)  leg.  B.  V,  m  , 

•••)  AA  ia  SlaenMAeia  kt  doataiea  iavootvll. 
IkhMdlMigM  Jw  HLO.  d.  LAk  d.  WiM.  VI. Bd.  I.  Ablh* 
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'Bpraoh  er  ihm,  deoBedte  aller  eeiDer  Lande  u  beaMliieit  ami  aat 
Aaigleiebaag  dee  Zwiespalte«  Allea  sa  ütan,  was  Laadgraf  tHrieh, 
Graf  Friedrich  tob  TealieadiBfeii  aad  Kearad  voa  SoUaeadberf  aa 
Reöht  erkennen  worden  Ulrich  Icistele  auch  Zeagscbaft  in 

den  TOn  dem  Erzbinchof  von  Salzburg  zwischen  den  beiden  Her- 
zogen Rodolf  nnd  Ladwig  im  Jahre  1314  aufgerichteten  Ver^ 
gleiche  'O'). 

Wie  dem  Könige  Ludwig,  au  war  Ulrich  auch  dem  AnbAnger 
desselben^  dem  Kafl%e  Johann,  »ehr  ergeben,  wie  deaa  «hadüa  die 
Lage  der  Leuchtenhergiachea  CNiter  aa  Bohnieaa  GriUrae  derea  Be- 
aitier  lAlhigte,  steta  lai  gntea  VeraehMea  ant  Böhmen  sa  bleibea. 

KöDig  Jobann,  der  in  seiner  Umgebung  zumeist  deatocbe  Edle  balle, 
nud  sie  zu  llegiertin<;!f<ge!!cliar(en  brauchte,  wie  namentlich  den  Land- 
grafen IHrich,  und  »ie  daher  auch  mit  Lehen  bedachic,  inachte  da- 
dnrrli  Hip  bAJinnscIieri  Barone  sehr  unwillig.  Auf  ihre  ernstlichen 
YoiHielluiigtii  hin  t  iiilir  ss  er  die Dentüchen.  darunter  auch  den  Tiand- 
grafeu^<>^),  dem  da^  Proviuziaigericbt  im  Pilsner  Kreie»  aijertragen 
war.  Dedt  warea  aie  dadarch  nodi  nicht  befriedigt  nnd  so  aofge- 
bracht  über  ihren  KOotg»  dass  nele  die  Parlhd  des  Herzogs  IVied- 
ridi  Ten  Oeslerrddi  e^riffen  nad  aUeadialben  gegea  iha  m  Fdde 
sogen.  KOaig  Ladwig,  dem  aa  der  Erhaltung  seines  Bnadesgenos-' 
aen  gelegen  seyn  musste,  eilte  nach  Eger  oad  brachte  eine  Versdh- 
nuug  zwischen  den  rebellischen  Baronen  nnd  ihrem  Könige  aa 
Stande.  Landgraf  Ulrich  war  wAhreud  des  Jahres  1318,  wie  es 
scheint,  zumeist  bei  dem  König  iu  Böhmen,  mosste  aber  iu  Folge 


•••)  ScMlM,  Romeberg;  Gmok  0,  Ift. 
••*)  a«ff.  E  V,  218. 

•*•)  Ckno.  aalie  reg;  ip.  Dcbner  sionsnMSI.  lUL  Bolam.     341.  341 
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de«  Friedent<iäcfalu8i^ea  das  Land  verlafiseu.  da  de^  Könif  demselibea 
gein&ss  ach  etdlidi  rerpflicbteu  juqsste,  keine  Oeutschea  mehr  n«cb 
BobM  w  sieben  . 

1b  Jahre  1816  Teijcaiifte  CHrioh  ^em  Klester  WeMawMeo  da« 
Hofen  fdegene  Scbloss  Hardekk  am  270  Schock  Prager  OtOf 
sehen  3^0),  wahrsoheiiilicb  noi  dem  König  Ludwig  mit  Geld  Ma* 
kelfea  xa  kOnneo,  denn  er  schoss  dcmsellieo  1450  Mark  Silber  vor, 
wofür  er  ats  Unterpfand  die  Bargen  Flods  und  Parkstein,  die  vor- 
her dein  König  vonBühmcn  versetzt  waren,  erhalten  hat^'*).  Aber 
er  liaür  dem  Könige  no<  h  mehr  üeld  geliehen,  und  aog  oebst  vie- 
leo  M-iiK  r  Leheuleute  uul  demaelbea  uacb  £»sliugeu,  das  von  den 
Benogtu  Friedridi  nnd  lieopold  von  Oetlafieidi  fcedkoht  wor,  und 
pobBi  nieil  OB  den  Tfeifon,  doo  ober  eigentlich  nnr  eine  Sdiläge- 
lei  war  nnd  in  den  Gewieaem  des  Neckar  aosgefochten  wurde. 
Uliidh  beiechnete  den  fSkHiaden,  welohenerhidieilitl^  oulEinaehloas 
dea  dem  Kdnig  vorgestreckten  Geldes  auf  2572  Pfand  Begensbarger 
•Pihnnige,  wofor  ihm  derselbe  die  Burg  VValdekk  nnd  den  Markt 
Pres^at  mit  dem  Geriebt  and  allen  Eingehörougeo,  sowie  das  Ge- 
leit, da.M  man  nahm  nnter  dem  Tbore  zu  Flger,  gegen  die  Yerpdich- 
tuog  verpfilodete  -*^!,  ihm,  so  lange  er  die  Burg  als  Pfand  inue 
habe,  getreulich  zu  dienen  '  Einer  der  getreiiesten  und  tliati^^- 
«teu  AjibAoger  des  Kouigs  Ludwig  war  Kourad  von  ScliiUä^elberg} 


M»)  Ebead.  360  IL 
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•••)  D  Amb«ig  8tmh9  aich  mMb.  OoNamiaban  neae  IMr.  fit  5u 

S.  71. 
•»)  Bflg.  B.  V,  368. 

8* 


60 

er  bair  ihm  alctit  bTos  mit  Geld  aus,  sondern  begleitete  ihn  aaeb 
aof  aeioeo  biäberigen  Kriegetfahrtea.  Freilich  liess  er  sich  dafflr 
anch  orderiJüch  befahlen;  denn  er  rcelmct»«  rirm-rlhcn  4000  PAiiid 
Heiler  auf,  wofnr  ilim  der  König  d'w  Hui-  Tliutudorf  «ind  Eschen- 
bach nebst  Gti  iL'ht  und  allen  Zu^t  Lui  irngen  in  der  Art  versetzte, 
dass,  wenn  Koniad  ohne  Erben  ^sterLeii  würde,  der  Landgraf  Ulrich 
jene  GQler  eiozuldsen  berechtiget  seyu  sollte  In  der  That 

atori»  eralerer  ohne  Krben,  »o  daaa  nicbl  Mas  dieae  Pfandacbaf^ 
sondera  anch  Scbnabelweid  mit  P^nits  aof  den  Landgrafen  ober- 
{png.  übich  mnarte  auch  dem  niederbayeriacben  HerMg-  Steffim 
-wichtige  Dienste  geleistet  haben,  da  ibm  deraelbe  Uefbr  die  Stadt 
WaldmOurli  n  pfandweise  eingeantwortet  hat,  wie  wir  aus  einer 
Urkunde  der  Herzoge  Otto  und  Heinrich  vom  Jahre  1319  ersehen, 
gemäss  welcher  sie  diese  VeiTü<;uiig;  ihres  Vaters  hesf.itigten  *  *  *). 
Aus  diesem  Gniiide  he/eicbnet  eine  TTf<rintlc  toiu  Jahre  1317  den 
Landgrafen  als  Pfl«  r  von  Waldinuiiclien  und  der  umliejrenden  Ge- 
gend**®). Mit  dem  Biscliof  von  Hegeuüburg  wurde  er  in  Streitig- 
keiten, deren  Anlass  wir  Obrigens  nicht  kennen,  wahrscbeinlicb  aber 
der  Leben  wegen,  welcbe  er  tooi  Hodiatifle  hatte,  Terwiekelt,  wie 
ana  dner  Urknnde  ▼om  Jabre  1319  berrorgeht,  gemäas  weicber  er 
aiisb  nnler  Yernullhii^  einiger  Edlen  mit  demadbea  nm  alle  Farde- 
mngen,  welche  er  an  ihn  sn  maehen  hatte,  Terglieb  und  gelobte^ 
ihm  treulich  zu  dienen,  wie  er  der  Lehen  wegen  zu  (hnn  scholdig 
ist  3i7).  Schon  Landgraf  Ulrich  scheint  Pfleger  des  Elleuboger 
Kreiaea  geweaen  zo  aejn  (denn  von  aeinen  Nachfolgern  Winsen  wir 


***)  D.  Regeosbarg  1318  vor  der  Awlaiehi  OMtffrricher  a.  a.  <K  B.  76. 
»•)  (Mala  leript  ler.  k.  0;  3i7. 

Hob.  B.  XXVI,  89. 

Regelt.  B.  V,  418^ 


■-.lyui^uo  uy  Google 


61 


«8  gewJiM),  wie  «w  einer  Urkiinde  Tom  Jahre  1320  berrergehes 
dArfie,  gemäsa  welclier  ilnn  der  Abt  de»  Kloste»  Rdcheubech  dea 
fikÄalz  der  Prob»tei  m  Hohenstein  im  li^rlwMl  fibertrag  ^en 
letzteren  konnte  er  wobl  oor  duroin  aenehneiiy  weil  er  Srete- 
res  wer. 

Ulrich  war,  wie  wir  nahen,  bisher  schon  ein  eifriger  ood  Uiä- 
tiger  AnhAoger  den  Königs  Ludwig,  aui'  deaseu  Seite  oboebio  fast 
'ttlle  Edle  enf  dem  Nordgaoe  eteoden,  deeh  eeUoM  er  im  Jahre 
1321  einen  beaonderen  Band  aul  ihm  und  gelobte  bei  ihm,  der  rtt- 
misdieD  Königin  Beatrix,  sowie  beider  Erben  mit  Leib  nnd  Ont  »a 
hleiben  vnd  nimmer  von  ihnen  w  weichen  in  dem  Kri^  gegen 
Her7^og  Friedrich  von  Oesterreich  und  deaaen  Helfer,  so  wie  gegen 
des  Herzogs  Rudolf  sei.  Kinder  ^ '  *).  GeiDSsa  einer  Urkaode  des 
Königs  Lndwig  vom  Jahre  1321  hatte  ihm  derselbe  ansser  Wald- 
ekk  aach  dif  Jlm-'^  Störnslein  nebst  Neasfadt  nm  200  Mark  Silber 
nnd  1350  Pfuiul  IJi  llcr  versetzt,  und  imn  verschrieb  er  dem  Land- 
grafen noch  andere  Summen  daraaf,  lulitilicJi  200  iMark  Silber,  welche 
derselbe  in  ±>ciuem  Dienste  gegen  Wiesbaden,  gegen  Mobldorf  aod 
in  der  Leistung  zo  Aachaflfenbarg  verzehrt  hat ,  und  flir  erlittene 
SchAdeni  femer  200  Mark  »ir  Auaeteeer  der-Toehter  de*  Land- 
grafen, der  sie  dem  Grafen  Otto  von  Oxiamftnde  snr  Ehe  gegeben 


Moa.  B.  XXIX,  96. 
»•*)  Fisrlir-rs  kl.  Schrirton  TI,  622.  Bei  Oefele  II,  130  ist  diese  Urkunde  an- 
ric'jiig  auf  1.111  gesetzt.  Ware  auch  das  Juhr  nicht  so  bestimmt  ange- 
gelMif),  8o  iiünnlo  sie  tluch  nicht  aul  1314  gesetzt  werden;  denn  am 
23.  April  detfelben  Jabm  ww  Friedrich  nocb  nicht  Ludwigi  Gcfner, 
und  Ruddr  Starb  ja  erst  im  Jalirn  1319.  Bei  Köhler,  Müii/iirlust.  1.242 
beimt  tM  inig:  „IMäk  nefaftt  ceiner  Fnm  Bealriz  und  Minen  Erben." 


Itat.  Ausserdem  verspracb  er  ihm,  diese  Pfandobjecte  nicht  cinz^u- 
Iftseii,  MO  lange  er,  der  König,  lebe  Ulrich  hjUte  seiuer  Toch- 

ter KüuigQDde,  von  welclier  eben  die  Bc4«  war,  1000  Mwrk  Sifter 
•Is  Heinrtltögat  gegeben,  6atta  veiMlirieb  ifcr  Graf  Ollo  tob  Odar 
aMmde^  ilirGeoHdil,  alle  adaeLaade  diCaaeiiBdeaWaldea  aa  SVaak- 
ta,  aiaifieli  Biaaaenbnrg,  Kalauiacliy  Befnekk,  Trebesaat,  Nedoaara- 
dorf  mit  aller  Zugehör,  der  Art,  dass  sie  alles  daa»  wean  er  ebae 
Erben  des  Todes  verfahren  würde,  zu  Aigiea  habea^  aaaaM^eai  aber 
iOOO  Mark  Silber  erbaltea  solle  22')* 

Ana  dem  IMeiigen  acboa  erght  ddk  um  Genoge,  daaa  die 
LaadgrafiMshaft  unter  Ulrich  wieder  an  bedeuiendcm  Giaaae  empor* 
gebraehl  werde.  Statt  eigene  OüIbc  an  varkanfent  erwarb  er,  weaa 

gleieb  mar  pfaudweise,  sehr  bedeateude  Besitzoogen.  Im  Jahre  1321 
kanfle  er  aneb,  jedoch  zogleicb  mit  dem  Borggrafen  Friedrich  tob 
Nflrnberg  von  den  GebrOdern  Eberhart,  Heinrich  nnd  Ludwig  von 
Veitsberg  die  Burg  Wunsiedel^ --),  und  im  Jahre  darauf  erwarb 
er  auch  die  Veste  Pfreimt.  Kuiirat  von  Hobenfeb  hatte  darauf  dem 
niederbayeriacben  Henu>g  Geld  geliehen;  da  dessen  Söhne  aber 
mit  deaiselben  in  eiae  heftige  Fehde  gerieOen,  Ulale  der  Landgraf 
mricb  auf  ihr  Aaanidiea  dieae  Veeie  «1^  lieh  ihnen  noeli  60  Pfead  ^ 
daraaf,  aad  Terapiach  140  Pfand  dareia  an  Teibaaen  Die 
Heraoge  bcbieHm  nA  swar  daa  WiedereinUlaBagBrecfat  vor,  indea- 
actt  gjag  Pfteiaift,  wie  wir  weiter  aaten  aehen  werden,  cisenibibn- 


»•)  D.  Rcyeadnvv  Soanlag  nmh  Krmisefllnim«.   Bijar.  Awwlea  183S. 

8. 9a 

'**)  Reg.  B.  VI,  50.   Vergl.  üssenaina  episcop.  Wiirzbarg.  p.  413. 
»»«)  Ret?.  B.  M,  36. 

*"}  D.  AugslHirg  «n  St.  Niciastag.   OberpGOz.  WoclicnblalL  1802.  S.  75. 


Uch  aof  Ulrudi  tfbar.  Im  ntalidieii  Jaiin  legte  er  doen  ArgerUclieii 
Zwiespalt  bei,  der  swiechen  eebieii  GetniieB,  den  IkDett  rm  hm^ 
fenfeld  mid  dem  Klesttr  Wddeaeeea  enMwdeo  war.  Yen  dm 
KlosteniohtMB  ulalicii  wvrden  ciaige  Verwaadte  devselbea  wegai 

eines  nicht  n&her  bezeicbueten  Verbrecheos  Kum  Tode  renirtbeiU 
aod  dorch  deo  Strang  In'iijg^erichtet.  Die  Gcbroder  Heinrich,  Koorad 
nnd  Wolfart  von  Lensrenfeld  rächten  den  Tori  derttelbeo  dorcli  An- 
griffe anf  die  Besilzuu^en  des  Kloster«  und  hiogeo  selbst  tiitea 
MöQch  anf.  Ks  iät  dies  eines  der  auch  in  dieser  Zeit  nicht  ^elte- 
oeo  Beispiele  der  Blutrache,  ülriok  legte  sieb  endlich  ins  Mittel 
aid  Tergiicb  beide  Tbeito  daida»  daaa  bcidaiaeila  Aüaeals  abgelbaa 
letraditet  werdea  eolle.  Die  Getream  dea  Laadgi«fett  Koamd 
Aeacbwiasdorfer  aad  Heiarieb  Wildeaiaer  veibiigten  web  de« 
Klobter  der  Art,  dass  sie  deaupelbea  ab  Vasallen  dienen,  das  heisst 
ivobl,  beistehen  wollten,  wenn  die  Lengenfelder  neaerdiugs  den  Frie- 
den stören  würden  2^*).  Dorfi  erhob  Mich  bald  nachher  zwischen 
dem  einen  dieser  Borgen,  iiämlicb  Heinrich  von  Wildenaii,  and  dem 
Kloster  einer  &bulicheu  Ursache  wegen  gleichfalls  Zwiespalt;  der 
Vater  desselben  oamlicb  wurde  nebst  mehreren  Klosterlenten  Ton 
iVeaalen  geiodleC,  efaae  daaa  eraidiflieb  wAie,  ia  weidier  Weiaa 
biebei  das  Klesler  bclbeii|gt  war.  Aaeb  dieaea  Streil  wslicfc 
Uwidpaf  Cnriob  dabia»  daaa  das  Kloster  dea  jaqgaiea  SehaUlrieba 
Ton  Wildeaau  nmsonst  verpflegen  und  faia  an  aeiner  VoIlJährIgkeiC 
in  der  Scholastik  (doctrina  scola^tica)  unterrichten  sollte '^^).  Dass 
der  Landgraf  mit  an  der  Schlacht  bei  Ampfinf^  (2H.  Sept.  1322) 
tbeilgerioinmen  habe,  ist  zwar  zu  vermutheu,  jedoib  Ithlt  es  an  einer 
aosdrOcklicben  Nachricht.    Möglich  ist,  dass  gerade  daioald  Ulrich 


»*)  Bff|.  B.  VI,  57. 

"')  Art.  StoenNleiB  ia  ftnUaa  crte  wOL  (P^) 
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in  Geacbißen  des  Kawgs  abwesend  war,  deua  diefier  faaite  ihn 
MÜttt  ien  LaadeonnHnrflmr  des  demlaelien  Ordens,  Konrad 
GandeUngeii,  an  den  Gcafen  WÜhefan  van  HoUand  feaendel,  na 
ÜB  deaaen  Tochter  Margaretha^  die  ihai  horeita  iai  Jahre  1331  ver> 

lobt  war,  znzofllliren  ^^e^,  |,q  Jahre  1824  finden  wir  Ulrich  wieder 
auf  seinen  Gütern.  \'ou  dem  Kloater  Micbelveld  erkaufie  er  ein 
Gut  zu  OrlenhiT-;  und  zu  Lisclien,  so  wie  zwei  Güter  zu  Weiden- 
gesess  2  2  7),  VVepen  Gütern  zu  Kolberg,  Eugeureut,  Enner^reut, 
Lanerspruck  and  Etelndorf  war  er  mit  Albert  Nottliaft  von  Valke- 
nno,  der  dieselben  vom  Beiche  pfandweiae  iuue  Latte,  iu  Streif 
ohne  dnaa  wir  erfahraob  welche  Anapr«^  er  dannf  aiAdite^  Netfr- 
haft  verxichlete  in  innige  dnes  Yeii^ichea  aaf  aeine  Eochte  an 
dieseften"«).  Ulrich  wich  allen  Strdtigheiten  mOgUehat  ana,  oder 
Terslaad  sich  gerne,  weini  solche  dennoeh  entatauden,  zum  Vor- 
gleich; 80  gelobte  er  dem  Kloster  Waldsassen  allen  Schaden  ab- 
znthun,  die  desselben  Lcntq  von  den  Pressatern  auf  den  Felde  nah- 
men >  2       Mehr  jedoch  wisiieo  wir  hievon  nicht. 

lai  Jahre  1325  finden  wir  den  Landgrafen  zu  IJckkendorf  bei 
den  niederbayeriachen  Henegcn  Wo  er  olcfa  wihrend  des 

Jnhrea  1326  anffehalten  habe,  int  nicht  behannt,  da  keinerlei  Ui^ 
kande  aaa  dieaer  Zeit  Torhanden  iat.  Zn  Anlkng  des  Jahren  1327 
«rkanlle  er  Ton  dem  Ahte  sn  Wciaaenohe  einen  Hof  an  Oetwinn- 


»••)  OeMe  flcfjpL  nr.  b.  11,  163.  Bneha«^  Gewh.  vaa  Bayern  V,  335. 
"»)  Hey.  B.  Vi,  139. 
•>•)  BiMod.  140. 

*••)  D.  PfrjBt  lliltir.  nach  GOL  (Ftopp.) 
***)  ««g.  B.  VI,  162. 


betg**^).  Zn  Pfiugsteu  war  er  zu  Prag  bei  dem  König  Johann^ 
TOD  dem  er  den  halben  Tbeil  der  Teste  Pelzenstein  za  Leheq 
oaboi  ^^^).  Aus  einer  Urkunde  des  Herzogs  Heinrich  von  Nieder- 
bayern vom  Jahre  1328  ersehen  wir,  dass  die  Ve.sle  Ilirschstein 
(jetzt  Riiiue)  iui  I/andger.  Rehan  im  Besitze  der  Leuchteubcrge  war, 
ohne  ö&sti  bekannt  wäre,  wie  sie  tla/.u  gelangten.  Ulrich  Tcrkaufte 
sie  an  den  ebcugeuannten  Heri^og  um  1000  Schock  Prager  Gro- 
schen. For  die  Hftlfie  dieses  KaarscbiUiogs  Obergab  ihm  der  Her- 
Mg  die  Pflege  Timat,  welche  derselbe  ven  Peler  von  BoeeDbarg 
um  800  Scbllliiig  sa  lösen  vers|Hreciieii"*>  FAr  den  Fall«  des« 
Ulrich  dureh  Peter  tob  Resenbeig  an  derLöaaog  dieeer  Piege  fe* 
irret  wflrde»  irersprsch  der  Herzog,  ihm  die  Kost  liintz  dem  Hirseh- 
sldn  M»  lange  zd  geben,  bis  ihm  die  1000  Schock,  diuum  er,  der 
Hersogi  dieselbe  von  ihm  erkauft  hat»  attsbexahlt  eeyn  worden 

Seil  dem  Jahre  1323  finden  wir  Ulrich  den  vorhandenen  Auf- 
zeichnuugcu  zu  Folge  nicht  mehr  hfl  dem  Kdnig  Ludwig,  auch  be» 
gleitete  er  diesen  nicht  nach  ItaiitL-ii,  wohin  er  im  Jahre  1327  zog. 
Was  ihn  daran  gebindert  bat,  wisseo  wir  nicht;  vielleicht  aber 
Kriaklichkeil.  Aua  einer  Urkunde  vom  Jahre  1228  ergibt  «icb^ 
dass  er  an  seinen  Tod  dies  JEmstea  gedacht  hat.  Er  vevselal^ 
lAndiGh  dem  Kloster  WaMsassen  flir  800  Pfiiod  Udler  seiae  Erin 
gttter  an  Neubaos  mit  Ausnahme  der  Fischwaide  sa  WindsMtlH 
Eschenbach,  and  den  Erasthel^  der  Ar^  dass,  wenn  er  vor  gesehen 
heuer  Wiedereinlosnng  sterben  Wirde»  diese  Gttter  dem  Kh>ster  als 


Ebcnd.  VI,  214. 
••')  Sommersberg  Script.  sUes.  Ul,  73. 
Reg.  B,  VI,  249.  • 
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StelgerMfc  flir  ihii,  aeine  HmafraneD  wid  atSat  Kinder  Terbleibea 
sollten  fai  Jabie  1329  verglicb  er  aich  iivegen  Irrnngeii,  die 

zwischen  ihm  aod  den  Bwcfaof  Nicolaua  von  Regensbarg  weisen 
des  Landgcrichtis  in  Bayern,  welches  derselbe  halte,  entstauden  ^  ^  *). 
Diese  Urkunde  fibrigcns  gew&brt  keine  klare  Anscbauang  von  dem 
eigenlltcliin  Streitgegenstand,^  nnd  jN  ac  hricliten,  welche  dieselbe  er- 
laateni  könnten,  fehlen.  Aus  einer  L  i  künde  vom  Jalire  1330  «eheu 
wir,  dass  die  Leucittenberge  auch  in  Zeitlarn  begütert  waren,  denn 
Eberfaart  Hefer  liet  luH  JJWUSm  Binwilliguug  120  Pfund  Pfennige 
dannf  Teraohrieben»  woniaoli  denelbe  diese  Güter  tihi  dem  Laod» 
grafen  ni  Leheo  batte^*^).  In  Jabre  1331  wer  Clricb  so  Narn- 
berg  bei  den  Pfidsgrafen  Rndolf  otid  ftopredit,  fbr  die  er  nit  den 
Orafen  Gerlach  ron  Nassau,  dem  Grafen  Berblolt  von  Henneiierg 
nuA  dem  Burggrafen  Friedrieb  von  Nornberg  nm  ein  Darleheo  BOtg- 
schaß  leistete  ^3»).  Mit  dem  Bischof  Wirent  von  Bamberg  war 
Ulricli,  «lirie  dass  wir  die  Veranlassung  kennen,  in  eine  ernstliehe 
Fehde  ficratben.  in  l'ol'ie  welcher  des  Bischofs  lintdi  i-,  Heinrich 
der  Sciituk  von  iieicheneck ,  von  dem  Landgrafen  gelaiigeu  ^\  nrde. 
In  Folge  eines  Vergleiches  erhielt  letz.terer  von  dem  Biacliof  die 
Burg  Neahaus  pflegweise  aaf  Lebenszeit  ^  ^  Herzog  Heinrich 
Ten  Niederbayem  erkaufte  in  Jahre  1832  das  Haas  Falkeneinn 
mit  aller  Zog^r  reu  den  Landgrafen,  nnd  Terkanfie  diesen  »n 
einer  Wiederlegnng  desselben  ibnses  die  Boi^g  Scbwaraenbnrg» 
den  Markt  Retz»  80  Pfund  Geldes  ans  den  Zolle  sn  Kann  und  m 


«*•)  Regeüt.  ß.  VI .  256. 

•»•)  Ried  cod.  dipl.  im>,  856. 

••«)  Ref.  B.  VI,  337. 

»•)  Sdraltes,  HMuwbof.  CM.  n,  1034 

•»')  Reg.  B.  VI,  301. 
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WaMnUicliflQ  nit  4en  GericbiM  lU  3000  Galdes  aaf  Wieder- 
UBfs40)  nod  verlieli  ifcn  «MMfden  ooeh  ilie  Vesle  Pfreäadi^ 
mklie  der  Landgraf  Inalier  als.  PIM  uaegdiabc  Int^  Mvrie  daa 
Geleit  «wiaefaea  Neraberg  und  Minea  und  dea  Zoll  an  Bger  an 
lieben  ^^').  Die  Gater  zu  NoeluNia»  weldie,  wie  oben  eehea  ec^ 
wAbot  worde,  Ulrich  dem  Kloster  Wald-^asseo  rerpf&ndet  hatte,  gall 
Don  derselbe  im  Jahre  1332  dem  Kloster  Reichenbacb,  zor  Wieder- 
erlegöug  jener  Güter,  welche  Heinrich  der  Lengfi-lder  an  das  Klo- 
su  r  \Vald8as8en  mit  seiner  Einwilligung  verkauft  halte,  die  aber 
des  Klosters  Reichenbacli  Afterlehcn  waren  -*-].  Wenigstens  hat 
Ulrich  dem  Kloster  VValJsassen  die  Wiedereiniösiiug  obengenann- 
ter Gater  urkandlich  zugesagt  Htinridk  Lengenfelder  wie 
nein  Bruder  Kunrat  waren  Ulriclis  Diensflenfe,  letalerer  Leacbtea> 
bergMcber  Richter  in  WaldeU^  woraoa  hervorgehl^  daas  dieeea  bis 
daAin  oocb  nicht  eingdöBt  war>**).  Ulrich  hatte  aicb»  alaswiadieii 
dem  Kaiser  Ludwig  und  dem  König  Jehaan  Toa  Böbiaen  Zwiespalt 
eintrat,  diesem  angeechlossen,  wie  wir  namentlich  ans  einer  Urkunde 
der  Stadt  Eger  vom  Jahre  1332  ersehen,  gemäss  welcher  sie  Ter- 
sprach,  dem  Landgrafen  wider  manniglich  dem  König  Jobann  za 
Dienst  und  Eluen  bis  zu  dessen  Rückkunft  beizustehen  ^*').  Jo- 
hann \var  sdiou  seit  längerer  Zeit  in  Italien,  wo  er  mit  grosser 
bciiiauheit  höchst  eigennuizige  Pläne  verfolgte.  Im  Jahre  1333  er- 
warb Uhrich  von  Protwitz,  von  Mutteaderf  und  Uostaa  die  Uftlfie 


«")  Ebcnd.  Vn,  9. 
»*')  Ebcnd.  10. 
"»)  Eben«!.  117. 

Mon.  B.  XXVII,  112. 
»««y  Reg.  B.  vn,  24. 

EbemL  19. 
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iii  jlen  Reicheyfclaip  sn  Um  Südieii  im  Seltaee,  so  de«  4nit» 
HftfeOy  sn  Dietendorf  oad  sa  Teisebeiigrtii,  md  voo  Wiiriiik  md 
DoberiiMdeMJiiiqinnTODHbiBtwdeBdrittM'nieSI  Miden«iienbe«iiABe- 
lefl  Gatero und  im  Dftcbsteo  Jahre  oainnitTiclie  obrigen  Beataad- 
tlidle  dieser  Besitznngea  Toa  DoberhoB  dem  Alten  voq  Hosfaa  and 
dessen  Sohn  Pablykk  *♦').  Es  war  ^\cs  eine  selir  uatnhafte  Er- 
%ATrl)npg.  Ausserdem  erkaafte  er  noch  zwei  Unter,  eines  zu  Be- 
lieinireut  und  eioes  su  Elaslarn  von  Heinrich  dem  Plaokeawel- 
ser 

Bald  aachlier  starb  Ulncb^**)*  Er  war  aozweifelhaft  eiaer 
der  l>ervorrageud"^Je(!  Männer  seines  Ge'-rltlerliles,  denn  nicht  nnr 
naliiD  or  an  den  ilamaligeii  VVellli;Un1t  In  ehrenvollen  Autheil,  son- 
dern hraclitc  üuch  die  angeerbfe  H« n-rliaii.  weiche,  als  er  sie  ober- 
uahtu,  dem  gäuzlicheu  Verfalle  uaiie  war,  /m  einem  Glänze,  den  sie 
inreder  T«riier  aoeb  aacb  ihn  lntle$  deaa  bald  aacb  adoem  Hiotrille 
bcgaaa  «r  weder  so  erblaebea.  Er  ball^  ao  viel  befcaoal  iai,  drei 
GonabUaoea:  •)  Bliaabelb  b)  Kanigoad,  dae  Henogio  tob 
SogOO***)»  and  c)  Anna,  Tochter  dea  Barggrafen  Friedrieb  IV*  toq 
Nomberg  **^).   Vna  «emea  Kiodem  Ulrieb  IL  ood  Jobana 


*<•)  Bbeai  31. 

***)  Dl  Sunlig  vor  St.  J<lffg. 

•«•)  D.  1334  aa  St.  Hngarethen  Abead. 

**•)  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1335  wbd  «r  bereite  ab  todl  bcMicbneL 

Bicd  cod.  dipl.  no.  875. 

Hisioria  IS'orimbergen*.  dipl.  S.  306»      '  ' 

StMiiriirr^bLTjj  Script  I,  526. 

Kcg.  it.  VI,  250.  Gemäss  der  Notiz  in  einem  Codex  de«  St.  Katharina- 
SpHälM  inr  itm  Slidt  «n  Hof  (ftopp)  wir  aie'  bcieiti  1340  loA,  nach 
Brnnt  baiuli^iJllidier  Gbnaik  von  Sahdndk  iber  starb  aie  1343. 


Slieafaeth,  Anna  und  Marf^arelha,  wird  im  V' erlaufe  die  Red«  sevn. 
ülrichä  Scitwe8(erbeairix,  GemabÜD Heiiiricbs  von  PauUdorf,  starb  v.wi" 
ächeu  1 340  u.  1 343 '  ^  Seine  ToditerKaniguud,  welüke^  wie  obeoscfaoa 
etwAlirt  wurdi^  mit  den  GrafesOltt»  Orlanttnde  verniUc  war»  waida 
inMr«1840 Wittive.  W»  die VUiel  eaMaiid,  daM  aie  tmm  iluerKin- 
der»  um  iich  dem  Baiggrafen  Attreciht  tob  Nanbeig  varnaUw 
fln  können,  getödtet  liabea  soll,  ist  scbwer  za  sagen,  doch  aber 
feinlioglich  nachgewiesen,  dass  sie  darcbauä  irrig  ist,  obwohl  sie 
lange  bin  als  aosgewacbtc  Wahrheit  angenommen  warde.  8ie  war 
Stifterin  eines  Klosters  fftr  f'i^fprzienser  Nouneu,  welches  anfäng- 
lich in  NfjriiLerg  war,  spftter  aber  (iui  Jalire  1348)  von  ihr  nach 
tiraudlacii,  das  «ie  von  den  Burggrafen  Ton  Nfirnberg  erkaafi  hatte» 
veile[^  worde  oad  vater  den  Naami  Hiaundadwoa  bekaaaC  iat  Dia 
SÜfleiia  war  ente  AbliaaiB  and  aM  ala  aokhe  ia  toheai  Aller  aa 
Jahr  1885*««). 


m  • 

I.  7. 

Vlderlei  Streitigkeilen.  Anschlius  der  LandgraTen  M  König  Karl;  dessen  besonde- 
re! Vwinma  sa  daa  IjaignTca  JoiMa  L  CUWt  MwlMf . 

ririch  und  Jolianii  waren,  als  ihr  Vater  starb,  noch  utiuderjäh- 
xif,  oad  ihr  Oheim,  der  Bntggt^  von  Moruhei^g,  ihr  Yoripaod,  wie 


••»)  Reg.  B.  VU,  366. 

***)  UMermana  ep.  Bamb.  p.  409.  412  ä.   Archiv  lur  überfraolteii  1.  3. 
8.  116. 


10 


wir  aas  einer  llrkuude  vom  Jabre  1343  erfahren,  gem&b»  welcUer 
derselbe  Nameuä  seiner  Mandel  Konraden  von  Pre(p^ch  (Preppacb) 
swii  Guter  »I  Deindorf ,  ein  G«t  u  Pke|ipAdi  «od  die  Oede  n 
Bahtaeak,  wiederlOalieb  ui  100  Pfund  Deller»  und  «iter  der  Be- 
dkignig  BD  einem  Brbbarggut  TerUdi,  dnae  der  Belehnte  den  Land- 
graCm  nit  «einem  Hann  und  Dorf  Pie|||HM9h  nn  dienen  md  iline«^ 
dasselbe  offen  es  halten  Terpflicbtet  seyu  solle  ^**).  Wegen  der 
Schlösser  Waldckk  und  Stömstein  ond  der  Stadt  Neustadt,  welche^ 
wie  schon  erwähnt,  vo»  Kaiser  Lodwi;?  dem  liaiidgrafen  Ulrich  I, 
Tcrsetzt  waren  utid  iu  Folge  des  Vertrages  von  Pavia  au  die  rhein- 
pfol^äcbe  Linie  kamen,  erhoben  sieb,  wie  es  acbeiiit,  gleich  nach 
dem  Tode  Ulrich  I.  Scliwicrigkeiten,  so  dass  der  Kaiser  bicli  ver- 
anlaäät  »ab,  uiit  Ziustioimuiig  des  Landgrafen  den  Handel  durch  ein 
Sehi^sgeridrt  ven  drei  HAnnem  anirtnigen  «t  hween.  Jedoch  wer 
dadercfa  ein  Erfolg  nickt  enielt,  weslmlfa  die  V{thiff$ka  RopreeH 
der  Altere  nnd  der  jongere  mit  den  beiden  Landgrafen  ön  Jalve 
1347  dabin  Abereingekemmeny  daaa  die  nindicben  Scfaiedbate  am 
Georgils^  in  Amberg  einreiteu  ond  niclit  danns  kommen  sollten,  bia 
der  Streit  mit  Minne  oder  mit  Recht  aii^gctragen  wAre.  Beide  Par^ 
theien  gelobten,  sich  dem  Spruche  der.«ielben  unterwerfen  xo  wol- 
leu^sö).  Ob  und  iu  welcher  Weise  dieser  erfolgte,  ist  nicht  be- 
kannt, doch  ahf*r  gewiss,  dass  die  Loosung  geschah,  indem  wir  die 
Pfalz«^ialen  .später  im  uueingeacbränktefi  Besitze  der  bezeichneten 
Gater  finden.  Aus  eiu^r  um  einige  Tage  frabeieu  Urkunde  gebt 
hervor»  dasa  es  zwiatAen  beiden  Partbeien  dieser  Loosuug  wegen 
sn  einer  aobr  befijgen  Mde  gekonuieQ,  an  welcher  aidi  anch  dte 
bddenBttiggiaftn  Mann  nnd  Alhieohi  Ihr  dielmodgrafea  betbeiligt 


•••)  D.  DiMMl^  vor  dem  Pfebili^ 


^1 


ftabw.  Diese  FeMe  wnrde  wMi  dnrch  eiMD  Tergieicb  beigvlegl, 
gM»  welehe*  die  gegeaseitig  dml  Raab  oad  Brand  MgeAigiea 

Scbftdea  »bseyn  und  die  zwei  Kinder  des  bei  Kalin  erscfalageiien 
Hanger  voo  den  beiden  Pnitheien  beratbeu  and  dem  Sohne  dessel- 
ben von  den  Hcrao^en  die  erste  Kirche,  welche  erlodig:t  wOrde, 
Terlieiiea  werden  sollte.  In  wieferne  der  Streit  der  Land;s;rafen  mit 
der  Gemeinde  zu  Würz  des  Fischwa.ssor^  wegen  damit  in  Verbin- 
dang  Rtand,  ist  nicht  ersidilHch;  es  wurde  jedoch  in  diesem  Ver- 
trage fe»tge£»etz.t  ^  dsma  diese  Streitigkeit  mit  dem  Rechte  auetzutra- 
gen  eey"*). 

Ancli  mit  Hf  ?i  bayerischen  Herzo^^eii,  dem  Markgrafen  Ludwig, 
SteiTan  und  liiitlwig  dem  Körner  wurden  die  Leuchleuberge  in  Streit 
verwickelt,  doch  kentieu  wir  nicht  die  Ursaclie,  auch  uichi  die  Art, 
wie  er  beigelegt  wurde,  indem  bieiHber  nor  eine  Urknnde  toii  Jaliie 
1348  Torbandeo  iät,  gemäss  ¥wlcher  dieHenoge  Terspredien»  dasa, 
wenn  der  getroflfene  Yerf^eicli  ihrerseito  nicht  vellnogen  wttrde,  aie 
den  Landgrafen  auf  der  Yeate  Sdiwarzenbarg  nnd  der  Stadt  (Wald-) 
München,  die  schon  ihr  Pfand  scy,  ferner  8000  Gl.  versohreiben, 
und  dass  sie  denselben  zu  keinen  Diensten  verbunden  seyn  sol- 
len ^ss).  Als  König  Karl  IV.  im  Jahre  1349  einen  Landfrieden 
erriclilete,  traten  demselben  aneh  die  Landgrafen  bei,  mit  deren  Bei- 
ratli  er  entstanden  ist***}.  Son>t  ist  von  ihnen  aus  diesem  Jahre 
oor  uoeii  hekaiinl,  daMS  sie  von  dem  Kloster  Waldsasse«  Güter  In 
den  Dörfern  Pirk  und  Bischofsdorf  mit  .Ausnahme  des  Zeheuds  um 
15Ü  Pfand  Pfennige  erkauft  haben 


»")  Reg.  B.  Vm,  142.  Oefele  H,  173. 

Ebend.  S.  I7i. 
***)  G.  Freitag  vor  dorn  Pfiagstttg. 
•••)  Reg.  B.  VUI,  m. 


Der  Vergleich,  den  die  Landgrafeu,  wie  wir  oben  gesehen 
liabeD,  mit  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  abgescliloasen  halten,  scheint 
nicht  lange  aufrecht  erhalten  worden  zu  seyn,  weuigsteiis  brach, 
ongewisM  der  nämlichen  oder  einer  anderen  Ursache  wegen,  die 
Fehde  ueuerdiugü  aus,  und  um  so  eru»(licher,  aia  auch  Köuig  Karl 
Dir  denBelbeB  d»r»a  AeflnaliHL  B»  scheint  indeaBCtti  daas  dieae 
Vehde  bwipleildilieli  gegeB  die  Berggnfbn  genciitet  war  and  dea» 
4eiiBdbeB  die  Ijendgrefea  mir  bdgealaiidcii  eeyeo  *•*).  Es  ist  je«' 
doch  weder  der  Verlauf  noch  der  Ao^gang  dieser  Fehde  hekaant; 
nicht  za  bexweifeb  aber  ist,  dass  Karl,  welcher  beaonders  dardof 
ausging,  sich  in  der  Oherpfal'A  ff  sf/iiyrf/en,  dabei  seinen  Vorlheil 
gcsnt  lit  und  auch  gefunden  Jiabc.  die  f janH-rrfifen  bald  nachher 
die  Velten  Pleysleiu  und  Rcicheiisiejii,  die  bis  LUiiu  ihr  Aigen  wa- 
ren, dem  Köuig  Karl  zu  Lehen  aufgetragcu  iiabeii,  ao  kann  wohl 
angenommen  werden,  daaa  aie  dien  in  Folge  de»  abgeschlossenen 
Friadeos  gethan  haben.  Karl  belebate  aie  mit  denadben  nehat  al- 
len Zngehomiigen  und  mit  allen  den  Recbfen,  mit  wdchen  alle  ab- 
rigen  Edle,  die  ihm  ond  den  bobniischea  Reich  nach  dem  denlschen 
Lehrürt  (  hte  verpflichtet  sind,  ihre  Lehen  besitzen  2* >).  Die  Henr- 
^haft  l'leystein,  alles  Besilzlhum  der  Leochtcoherge,  war  nicht  on« 
bedeutend,  denn  Plp\><ein  für  sich  .schon,  wo  sie  ein  ScMoss  hat- 
ten, wnv  -^'  lir  ;i)is.eliniich;  es  gehörten  aber  aii?*si ,  ilem  noch  Burk- 
harl.sriet,  .Mis.-^bmn,  Vöslasriet  \iud  mehrere  Kuiudcn  dazu.  Diese 
und  andere  Oesitzaugen,  welche  die  Landgrafen  hatten,  stiessen  an* 
mütclhar  an  Böhmen,  dach  idier  waren  die  Orinien  nicht  genan  be- 
atiamit,  daher  ea  deabalb  an  Irrongen  kaak  Karl  nnterateDte  aie 


Die  Lehcnurkundo  wurde  doppelt  gefertigt,  einmnl  !n  dcutsrher,  daitt  ii 
I«l-pinischpr  Sprache-    I.Unig  cod.  dipl.  GtTni.  i,  1073.  1156>  1186- 

***)  D.  Nürnberg  Sonnaliend  nach  St.  Leicboamst^^. 
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im  Selnedsiinicb  Heioricbg  von  NeuhMis  and  Borgen  vod  Lu- 
liB.  Er  woi^.Mt^  die  Landgrafen  far  .sich  and  Böhmens  Intere^^^e 
dergestalt  711  gewinnen,  das«  i^ie  wie  aaoh  ihre  Nacbkommeu 
fmt  ^ie.iä  aof  Seite  der  hiUmuMcbeu  Könige  staoden.  Landgraf 
Juhauu  besonders  acheinl  bei  ihm  iu  grossem  Ansehen  geätaudeu  £u 
haiieu,  denn  er  zog  ihn  an  seinen  Hof  ood  machte  ilin  seUist  sui 
wtmm  TSw%«MlMi*")  und  gebraiohte  ihn,  wie  wir  ipiler 
hm  warben,  w  wieht%«ii  MiMioiieo.  Ji>Iihm.  mMii  Moh  Murt 
gKWBM  VertMMH  gamaaem  sn  hdien.  Oer  Abi  Frees  vee  Weld^ 
eeeeea  abofeb  ibm  die  Tig^  ober  bedeeleade  KJeetachaeilBee- 
gMi WiiireDd  des  gaosen  Jahres  13dl  Temehmen  wir  von 
ibei  nicht«,  daher  wohl  aozoiiebmeu  ist,  dass  er  sich  an  Karls  Hof» 
!ager  aufgehalten  habe;  dagegen  haben  wir  eine  UrknnHp  von  «ei- 
nem Bruder  Ulrich,  gemäss«  welcher  er  die  Veste  Bibraeb  ncfjst  ei- 
nigen Gotern  zo  Freter.spach  und  Wilandsheim  Heimu  In n  vnti 
Bibrach  und  deäi^eii  Ü&bü  Kourat  zu  Lehen  ▼erliebeo  bai-^''  ').  Im 
Jabre  1352  erwarben  beide  Landgrafen  von  dem  Kloster  Waldtsas- 
aee  bedeettnde  Beeiisaugeo,  nliilieh  &m  Derf  Albenwenl  nebst  dee 
&beeie»  eed  ellee  aodene  Netmegeei  feraer  die  Dörfer  Ijenen- 
reetp  S^beif  eod  GeMbreee'  eebeC  dee  dem  gebttrigee  Oedee 
HMIeie,  Heebeeb,  Treeeitei»  tIct  fltffin  ie  ileei  Dorfe  Üeowlbergp 
der  Oede-  se  Deieiiehebe^  2.  HMbe  m  Oberdreeeevelt  vd  deieZe- 


•*■)  D.  Oreidrareli  die  VIII.  mens.  Angnsti.  Darin  heisst  «i:  JoktfUMB  eomf- 

Ipm  in  SBum  r»milmrem  vi  domeslinim  rommcnsBlpm  rocipit.  cum  digiram 
existat,  quod  iUi  regia  sinl  mumU  protecluuie^  qui  pro  nobile  genere  et 
itrcmto  Mitilitti  MgaU  anlM  nereehv  aHcrOiL 

<•*)  Reg.  &  vm,  19d. 

•••)  BiMBd.  226^ 
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deoZebend  toii  dem  Dorf  MitNw-TniMnvek,  Sprenefaeoreal,  Ober^ 
KmI»  die  'iOörfer  uud  deu  Zebeod  «tf  Pirk  »od  ca  Biseho&dorf,  die 
gaoMti  ZehenHwt  rn  An,  Rermansbepff,  Sfainach,  Poppenho^  2  Hftfe 
wi  l^seo  (Pensen ?),  «ien  Gehend  von  den  Maiprfijyfen  zn  Raken- 
hof,  Leiitmansdorf,  Weislenm'nt  (Vösl^'^ripd  ?)  und  Witschan,  ober 
7  Hftf«  zu  khumadite  (?J  uud  r<m  dem  Üoii'  Hermansreut,  das  Dorf 
und  den  Zebend  zi  Staiobaob,  die  Oedea  Hocbdorf  uud  übero- 
SndnbMh  und  den  "Keheid  sn  Bisehbraiiii.  Die  lündgref»  uhHca 
dalUt  4601  AJbä  3000  Med  HeUnr  *••).  lie  Jehie  {gS8  enlepMa 
sich  tmimkm  deaedben  ind  den  bektuieji  lurtl^,  rtnkeroJk» 
Peier  Etk  ehe,  wie  ei»  scbeiat,  Mir  faelfige  'Felide,  an  weU 
oiier  eich  beider  Seits  viele  EiHe  belbeitigteu.  Der  Anlass  ist  nidit 
beitannt,  doöh  aber- scheint,  da««  die  damafigeu  Streitigkeiten  der 
bayerischen  Herzoge  die  nächste  Ursache  fjevresen  i«ieyen.  Auf  Seite 
der  I/andyrafeii  Htanden,  wie  wir  naineiitlieh  wi.sseu,  der  Burggraf 
Johann  voll  Nürnhtrg  und  AlbrecJit  von  Hardan.  Dieser  verüpracb, 
deui  ijandgrafeu  and  desnen  Helfer,  dem  Burggrafen,  mit  meiner 
Veste  Siegeuäieio  no  lauge  &a  dieueo,  ai»  der  Krieg  wftiiren  worde; 
dagegen  aber  eeHteii  «fe  Ikn  die  Berg  Kefering,  wdehe  ihm  Peter 
ven  M  ebgMeMcn  betten  wieder  erringen  helfe«  Wie  di»* 
«er'flttmN  eMegegugMi,  iat  ofcit  bekeeal.  iMhfadeqgee  wareli 
auüe  eberinept  aebr  etark  im  Gange«  Kftaig  Karl,  der  irietB  benriüit 
war,  den  Landeafriedeu  za  wahren,  errichtete  za  dieüem  Zwecke 
iai  Jalire  1353  ein  Bandni»a  mit  den  Bischöfen  von  Bamberg,  Warz- 
bni^  ond  Eichstädt,  den  drei  Pfalzgrafen  Rudolph  und  den  beiden 
Ruprecht,  deu  Henogen  Stephan  oud  Albreoht  ven  l^yerUf  den 


"•i  G.  am  St.  Egidii-Tag. 
»")  Reg.  B  VUI,  260. 
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Birrf^mfea  Johann  nad  Albreclit,  deo  beiden  Laodgrftfeo  von  Leocb-' 

teuberg  mtd.  webreren  anderen  Ekilon,  nowie  Rtlicbeo  ReicbutiMUl* 
teil  Doch  ward«  dsrch  dcfie*  ÜQndiuNSf  nicht  inimer  der  be- 

abtijcbti^e  Zwwk  erreicht.  Eh  scheint,  dass  du  IjaiirisralVri  von 
LeM€bi«uberg  im  Jaiirt;  i3,>4  iti  »ine  neue  l<'eU(ie  verwickeU  wa- 
«W»,  w««i|^iw  hatte  ihr  Slchsriig«r  Heiiiricli  vqu  Neah«<is 

I  .        .  •:  .     ...V    .  •  •        ,     •  •  r. 

.  Wfgß»  d6«  Odiitih  .wMi»»  wie  wir  Mkoa.  «Im  tßithmt 
bwflptf  Ulrich  I».  Ton  dea  «iflAei^j^icbco  |ler«iig«i.  erwarb, 
««iMi^t  .ei»  filrfit  entetanden  zo  aeyi^  indem  die  Herzoge  tod  Ober» 
Bayern  Ansprache  dsraaf  erjioben,  aus  dem  ^mnde,  weil  e»  der 
Latidj^af  nm'b  Neustadt,  wo  es  ihm  bequemer  war,  verlegt  hatte. 
l>ip;«er  Streit  erreichte  bald  sein  Ende,  da  der  Nachweis,  dass»  en 
eigentlich,  uiubt  dahin,  Nundero  mch  l'freitnt  gehörte,  leicht  jm  fllh- 
reii  war^^^).  Im  Jahre  1^4  ge^ttatt«;^  Ilütug  J^Lari  dea  Landgra^ 
fen  ihrer  gelreae«  IMeonle  willen,  in  ihren  Dmfe  SchOnaee  einen 
Wenhedtinilct  an  «siihien^  «ad  4»önelbett  ia  aUenaailiigmhmMI' 
(CB„M«rhMMk.a.  m..  w.  .veiteden  u  iMnea,  «atf  vwM  4f«aalbeB 
Hnfkt«  nttft  4S»  Aeefat»  «ad  FVdheite«,  waMka  die  Stadt  Noinbert 
hat  IK»  Herrschaft  Aiechai«  kaai,  ,ohne  da«»  wir  den  ahbi^ 
fen  Peigaag  aad  ikt.Zmt  .tmm  keaies,  oadi  iliai.  jRriiMhaii  liiia 


•*•)  Gemeiner,  Regensb.  Chronik  II.  73.   Reg.  B.  VIII,  276 

***)  Er  war  vermtthlt  mit  de«  Landgralen  Schwester  Margareth,  welche  mch 
MtPMi  Tode  mit  den  Chtfon  JUiinn  von  Heb  eine  Ehe  einging; 

•*•)' Beg.  B.  TIO,  297i 

•*')  Bbend.  m 

■^.Q^  j(e..L)  IHNMMKliii  .mXaiiNiili«  .. 
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gleichnamigen  Adelsgeschlechtes  in  den  Besitz  der  Landgrafen, 
war  jedoch  wenigsten»  am  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrbanderts 
dem  Erzbiscbofe  von  Trier  lehenbar.  Die  Oberlehenberrlichkeit  ging 
im  Jahre  1355  mittelst  Tausch  Ober  an  König  Karl,  von  welchem 
sie  es  im  nämlichen  Jahre  and  in  derselben  Weise  za  Lehen  nah- 
men, wie  vormals  Reichenstein  ond  Pleystein.  Es  gehörten  aber 
folgende  Göter  and  Dörfer  dazu:  Eckenreut,  Helzendorf,  Dresen- 
reat,  Moldorf,  Bomsental,  Hemflass,  ein  Hof  zo  Hunger  und  zo 
Weigans  und  die  Fischerei  bei  Stainingwasser  Als  ein  Un- 

terpfand for  575  Pfund  Pfennige  besa»sen  sie  von  dem  Pfalzgrafen 
Ruprecht  d.  j.  das  Dorf  DrOsching  2^^),  und  vom  Hochstifle  Bam- 
berg am  500  Schock  Prager  Groschen  die  Zio8eii^  Gölten  und 
Rechte  zu  Altenpegnitz,  Prunn,  Heimbrun,  Libenstein,  Nenhof,  Stain- 
reuth,  und  dazu  ein  Drittel  an  dem  Gerichte,  worOber  sie  Vögte 
waren.  Letztere  Pfandobjecte  verkauften  sie  jedoch  mit  Vorbehalt 
der  Wiederlosung  fbr  das  Hochstift  an  König  Karl  * '  ^ ). 

Roger,  der  alte  Pleysteiner,  und  seine  beiden  Söhne  Frentzel 
und  Wolfhart  erhielten  im  Jahre  1357  von  ihren  Herren,  den  Land- 
grafen Ulrich  und  Johann,  for  ihre  Aneiproche  und  Goter  zu  Rei- 
chartsreut  und  die  Woiütung  daselbst,  sowie  zu  Matachenreut ,  Fos- 
.«enreut  und  den  Fossenberg  an  dem  Förheit  und  Goter  zu  Miss- 
bmnn  —  vier  lebenbare  Goter  zu  Altenstädt,  die  Holzmohle  und 


"')  Sommeraberg  Script,  rer.  Siles.  III.  71     LUnig  cod   dipl.  I,  1158  sq. 
Pelzel,  Gesch.  K>rl  IV.  II,  67&. 

'•♦)  Reg.  B.  Vni,  334. 

G.  zu  Gnitz  Donnerstag  n«ch  Sl  Martini  (oder  Markus,  wie  in  einer  ein- 
fachen Kopie  sich  findet).  Liinig  cod.  dipL  I,  1182.  1186. 
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die  obere  Mohle  zu  Vohenstraass,  welcbe  freiaigeo  wareo,  mit  Aas- 
nabme  jedoch  d««  HalHgerichte« ,  welches  gen  Leachtenberg;  ge- 
hört«» «»•). 


KOmg  Karl  überträgt  dem  Luidgrafen  Johann  die  Reichspflege  Rotenburg  und  an- 
dere wichtige  Geschafie.    Familienvertrag.    Umfang  der  Landgrafscbaft.  Krieg 
zwischen  Bayern  und  Oesterreich  wegen  Tyrol.  Patronatcrechte. 


Ini  Mai  des  Jabres  1358  wareu  beide  Landgrafen  za  Prag  bei 
König  KarM'^),  an  den  »ie  »ich  immer  fester  schlössen,  da  er  es 
seiner  Seit«  nicht  fehlen  lies»,  sie  zu  gewinnen.  In  dem  erw&bnten 
Jahre  obergab  er  dem  Landgrafen  Jobann  die  Reiclispflege  zu  Ro- 
tenburg an  der  Tanber'^^),  und  verlieb  ihm  und  »einem  Bmder 
Ulrich  den  Zoll  zu  Lauda^^"),  welches  sie  kurz  ehevor  nebst  der 
\&iie  Jagstberg  von  Gerlach  von  Hobeoloh,  welchem  sie  von  den 
bayeriäcben  Herzogen  zu  Pfand  standen,  um  15,000  Pfund  Heller 
einlösten  und  sie  lieben  dem  Markgrafen  Ludwig  noch  7000  Gul- 
den darauf,  doch  löste  Gerlach  von  Hohenlohe  beide  Vesten  schon 
im  n&chsteo  Jahre  wieder  ein'^<>).  König  Karl,  der  mit  dem  Hoch- 


Reg.  B.  VIII,  371. 

Mon.  Boica.  XI,  209.   a.  Schoepflin  .^tia  diplomatka  U.  p.  219. 
•   •'■)  Wie  herrorgeht  aas  Reg.  B.  VIII,  401.  cF.  IX.  22. 

"•)  G.  zu  Pretzla  Sunab.  vor  dem  h.  Criittag.  .  -  •  - 

'•*)  Oetten  Sammlung  I.  49.  Schulthes  hiilor.  Schriften  1,  156.  DarslcUaRg 
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■Streit  i^atbeo  war,  stellte  <1«sd  LMtdgrafeo  JItban»  i»  Jabre  135B 

als  Schiedsrichter  auf-^*).  Wir  Hchfn  aus  dieser  Urkunde  raigleiqb, 
das«  den  Landgrafen  in  diesem  F'or--tr'  das  Jagdrecht  '/.ustand.  Hä- 
her es  ihnen  Karl  neuerding»  be»t&tigte.  Am  |.  Juni  d.  J.  finden 
wir  die  Landgrafeu  abermals  zu  Prag  bei  König  Karl  *^^),  der 
ihaeo  lücbt  lange  nachher  das  Reebt  erUieilte,  die  Veste  und  ^as 
Dorf  Petaenricln  sa  einer  Stedt  bo  erMwo  mtA  Stodt  and  Galgen 
durt  aaiMiicIrtta  •«»).  Im  Jttm  14MM>:  iifcnifc  «r  ihneh  in.  der 
Slndt  Rothenbarg;  d^iren"  Pflege  er  den  LMidp^iA»  JolMum  iber> 
tragen  hatte,  Pfennige  und  Heller  za  schlagen  *"')^  In  Jaihre  1361 
flbertnig  Karl  dem  Landgrafen  Joliiinn  ein  wichtiges  Geschäft  in 
Italien.  Schon  im  Jahre  13fi8  war  zwischen  deniselhen  und  dem 
Papst  wegen  d(  i  mtlHfricn  Bnlle  Spaniuinü  ('i[|f;i'tr*')en ,  weil  darch 
dieselbe  dem  Letz-itrefi  alier  Ei[iniJ^>  auf  die  Kai.serwahl  entzogen 
wurde.  Zunächst  daraus  entwickelte  sich  auch  da»  ZerwQrfni«» 
sWiadlien  dem  Päpste  nnd  dem  Hialseilicjliieiii' ^ätih^  se  Mafland, 
tiiwiMbo  Viacoo^,  ebwbbi  dieser  lin  VerläiAb  nueb  gegen  die  ^ 
tefaleltai'la.'tanb  bfieb  nnd  eine  viele  Ii^ressen'verlelnendi^  nawcnt^ 
lieb  abär  die  iKlrche  sdiwer  treffende  Willkabrbierrsöbaft  tibte.  Kail 
sendete  daher  den  Lan^rafen  Johann  nach  Italien,  nai  die  faaderlh- 
dea  Pardieieii  Hut  JRiilie  si^  Duingen,  cAet  doch»  im  Valle  ibm  diei) 

"    :   ;  (>       -  '   ■    .  «J     :i  •  ;i       "     !.-.'»  S  •  ,   ,'    ■  .  ^        ,  ,i  .  'I  l 

-  ii  Ml  li.  .liti    *»  .   .  ■'  .\  .      /'    .;■        I-,    f-'  •  it   ■(     .1,  '1      ■•■  )i  > 

des  Sr.  Durchl  zu  PFalzb.  zuslebeadea  BigenUiUDu  auf  die  Ütiidte  liuiün- 

Ms,  Lauda,  Jagslberg  etc.  S.  23  ^ 
■•^)  Glar«y  aaecdola  p.  90.  ;     .  „  i 

***)  SdmllM  ft.»?.  vClalby  ie.  1».     >t  • 

*•*)  Dkfs  Uritnaite  im  ban;  Wf^letf«  wt  dto  mn/m. 

wabn  CtacbkihlMislblmi  eto.  Xm»  9:  iSI- 

.  •«*)  Mr  1- «.  AM- 
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nicht  ^eKDjven  «ötite,  (fieselben  cmstMch  auztmefser) .  biv  zur  Aa*^ 
gleichang  j^de  GewaltraaassregÄl  Kti  »inteHasser».  .Johann  hmte  ans- 
gedefante  Vollioftcfeten  bie/.o.  Ob  es  ihm  gelaogen  ist,  auch  nor  fftr 
koree  Zeit  Rriedet»  zn  atifteo  ^(«s),  Mt  z^weifelbsfl,  um  »0  mehr, 
»l8  K*rl  einig»  Jahre  spUer  sifeh  getiOthigt  sab,  gegeil  Blirnabo  zu 
Pelde  w  viellta.  II»  1«looh  der  Lindgrftf  UdM  äidMr  ab  lhl% 
cfMiuei»  M»  kaim  der  'ftneve  VerlMr'Mnr  übeiyogiai  ^etdta; 
Bald  benaMb  aifaiibMr  KaH  IM»  biideii  LaadgrAfeD,  deo  flUAi 
Oraftawtfd,  d«r  Ibricil-  eigoMhomlicb  eagebörte,  mit  llaneni,  TfaAI<- 
mei),  Orflbeo  und  ia  anderer  Weise  za  befestigeD,  so  wie  mU 
Htidle  ZQ  befentigeD  pMegt,  ntid  verlieh  «^em?(elben  alle  Rechte  nnd 
FVeiheiten,  welche  Nürnberg  hat'^o).  Ala  in  diesem  Jahre  (1361) 
iitrc  Schwester,  die  Gräfin  Eii»<abeth  von  Henneberg,  welche  bereit» 
im  Jahre  1859  Wittwe  geworden  war,  starb,  abernabmeu  beide 
Laiidgiafea,  ihr»  Brtldar/oebat  dMM  BarggraflNi  Friedrieb  di?  Var^ 
«aaMaft  ober  ibre  Klader  Üb  lahr«  1862  aoblaawn  beide 
Landgrafen  einen  Verfeng  in'  der  Art,  daaa  |ade»  vaa  ihnen»  da^ 
den  ttdant  ihnriehe«  wMda,  Latd  a«i  Laal«  wät  dar 'IMhlndllalH 
•  heit  erhaHea  iM>ll,  dies  er  die  Fr&ulein  4e»  Vemlorbtnen  etandea- 
gem&Hs  aoshenrathe,  nnd  im  Falle  8öfane  yorbandeo  wAren,  aber  sie 
dif  VorTniiüdscfiaft  führe  —  ein  Bfewei»,  d&ss  beide  Brüder  in  fe- 
Nter  Eini^kcii  lebten  Die  GrAnzen  der  Landgrrafschaft  Leuch- 

tenberg wurden  bei  dieser  Gelegenheit  folgendermac^eu  anget^eben: 

Eratlicb  bebt  siob  die  GrAnze  bd  i<>ankeB»teia  (Fraokeureutb  ?}, 

■       .  ■        *         ■  '      ,  • 

-  -  -  -  ,     r  '  ■  » 

■•  -       '  '  '        •  »  .'    •  . 

•••)  Itag.'«.  n,  ».  DM  lftgeft  MUl  ttt  i»Mk-  iiaräUilla%  Bb»- 

G.  1361  SU  Prag  am  St  BMiifiuiMliv 
*")  Schlütes,  Gesch.  der  Grafen  von  HeOMlWf.  U,  125. 
**•)  Nach  «iB«r  itua  AfeMbrift  «liaa  ftg. 


gebt  hioOber  geu  Reisacb,  dariu  VViiinuh  (Weioriod)  gelegen,  bii« 
zum  Scbanerbach,  in  demselbeo  zu  Berg  bis  zu  dein  Natz^bruaDen^ 
davou  g«u  Poppeuriobt  mitten  iu  deu  Kircbtburin  z,u  Mitte  m  dam 
Wijwwy  Mt  P^eimt,  daritt  ein  grosser,  btttter  Stim  Uegt,  von  ifie»  * 
»m  /Stj^  n  Millco  der  PAml  Uneof  ia  den  CMdM,  ▼«!  die- 
leei  aelwlrto  fn»  so  den  kalten  Plonleia  aiC  Vohcndreaeer  (Vo- 
beot*trau8ser)  Strasse^  darin  Deaberg  gelei^n,  von  deai  kellen  VinaK 
lein  auf  den  Steig,  ao  man  von  Steinacb  gen  Unlerlint  galil»  bia 
mittea  iu  die  Fartb  des  Bachem  daselbst,  von  der  Mitte  des  Furtha 
za  den  Haodkreozen  auf  die  Brflcke  gen  Erpetshof,  vrm  da  in 
Lutzenbach.  von  da  geu  Trytieul,  von  da  ober  den  Berg  zu  dem 
üruiiiJt'ii,  von  da  gen  VVilcbenried  da.'s  Dorf,  von  da  bis  zo  den 
Kreuz.eu,  wo  die  von  VVilcbenried  gen  die  Weiden  geben,  von  da 
w  der  Baperiafanchan,  von  dabin  ebs  iMe  von  AMdorf  gen  Haner 
Havlaa|»ei9  gehen,  van  dn  so  Millco  der  Naab  herab  gen  die  Stadt 
Weiden  bie  u  Hilten  anf  die  Naabbiaoken»  dacanf  ein  heindich 
Gemach  »teht,  von  da  im  IGllan  derNaab  iierab  gcnWildeoaa,  ven 
da  zu  Mitten  der  Naab  herab  ia  den  SohUterbneb»  Ton  da  in  dna 
Dorf  ScbUtem,  Tan  da  aaf  Laban  an  Heeg  wieder  aof  dea  lOmn- 
kenaleio 

Im  Jabre  136'^  legten  die  beideu  Landgrafen  einen  Weiber  an 
der  Pfreimd  bei  dem  Holze  Vorobacb  ao,  der  den  Oberpfillzern  uo- 
ler  dem  NaoMfi  ffmnlnehwi^*  so  gut  bekannt  wl»  weniger  wegen 
der  gnten  Blflche,  welche  er  lieferte,  ab  w^gen  den  inacbÜMgesy 
der  viele  Znaehaner  t&tht  aellen  asa  weiter  feine  aaloekte.  Ktaig 
Karl  gab  den  Landgra&n  den  dazu  erforderlichen  Grand  und  Boden 
anter  der  fiedingnng»  daw,  wenn  der  Weiher  wieder  einginge»  nie 


"*)  Aua  der  Regiitntur  de«  (vonaal*)  ReatamtM.  Leuchteobefg. 
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auf  die  Stfttte  keberlei  Ansproclie  habeu,  «»ouderu  nie  ihm  wieder 
heiinfalleu  sollte  ^o»).  Zur  oiiRliclwB  ZcH  vecüeb  Karl  den  Leiid- 
gnrfhi  aÜM  Brs,  Gold,  SUber  u.  «.  w.  «of  jnm  G«toni,  wetdie 
ne  TOB  der  Kfooo  BMimea  «i  Ltthen  hallen  IK«  Anabeate 

kaoB  nicht  grois  gewesen  seyn.  Die  (tterpluh  hnt  swar  maniug- 
fahige  Arien  von  Mineralieo,  keiues  aber  mit  geringer  Anannlune 
itt  Holcher  Mflchtigkeit,  das»  die  anf  GewiDoaog  derselben  verwen- 
deten Kosten  gedeckt  Avordcii.  Bei  Pleystein  soll  Blei  gewoDoeu 
worden  aeyu  und  daw.selbe  seinen  Namen.  v\ie  auch  das  Wappen, 
«0  Grab8Cbett,  davon  erhalten  haben.  Ex  wird  uhnji:en.s  Gelegen- 
heit geben,  aaf  dieoeu  Gegeuüt&ud  noch  eiuaial  /.urack/iakouimeu. 
Ans  dienen  wiederholten  Veileihnngeu  geht  hervor,  dass  König  Karl 
den  Landgrafen  iheOs  ihrer  Dieonte,  theil»  wegen  Onriehen,  die  nie 
ibai  gemacht  haben,  sehr  verpSehtet  wnr,  wie  nneh  dnraan  nraiebt» 
Uoh,  dnsn  ihnen  der  Kflnig  e»n  Beihe  ven  Jnhrtn  hindnrch  die 
ReichtHrtener,  welebe  von  der  Stadt  Rottenborg  iha  aofie),  ven^chrie- 
ben  hatte  Eine  Irmng,  welche  sich  wegen  des  Waldes  hin- 

ter Droschenrent  an  dem  Hornbach  zwischen  ihm  nnd  den  Fjand- 
grafuu  erhoben  hatte,  schnitt  er  zu  Gnns^fti  der  Lctzicren  im  Jahre 
1363  mit  der  Erklärung  ab,  er  habe  gute»  \Via«eü,  dass  derselbe 
den  Landgrafen  gehöre'*'^}.  Im  oAiulicbeu  Jahre  abertrug  er  den- 
selben nebst  mehreren  anderen  FMen  den  Schntn  des  Kloeter« 
Bidhnnsen  gegen  den  Hitler  Johnnn  Rnrit,  wnicher  es  seiner  ver- 
meiodidien  Anaprnidin  wegen  hnrt  bndfingte  **^).  In  dem  Krieget 


•••)  R«g.  B.  IX ,  53. 

»•)  Reg.  B.  IX.  53. 

■••)  Ebend.  90  u.  s.  w. 

"*)  G.  Prag  am  CeciUentag. 

***)  SehallM,  lurtar.  SdniOas.  I.  S.  377. 
Abhandlamn  der  Ul.      i.  k.  Ah.  i  Wlu.  VI.  Bd.  I.  Ablk  1 1 
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welcher  r-wisoben  dem  UorKog  Steplian  urul  den  Uerz.ogen  voq  0^. 
stem>icli  iu  dieaen  Jahre  we^^ea  Tyrol,  da»  Leteter«  auf  Grnod  ei- 
ne«« VenD&cbtBisMH  der  Mafgaretlia 'Madtascb  iu  Besitz  oabmeu» 
aasgebrocheii  iat,  betlliüigleB  M  4ie  imdg^fm  «ehr  thuig  for 
den  Reniog  €M«|flM»  mmMXkk  gfricb  .i»  eivtaD  ^^Ikd^ 
wcMmw  «ich  M  OaHiigM  swi0te  .dM:lli9«r»  ind  Oert^h 
«sheini  entapMm.  Diese  worden  oick  blan  gescbUgeo,  sendern  $m6b 
eine-  grosNe  AbuM  derseibeii  von  den  Landgrafen  and  deren  Schwan 
giT,  Hpnt  fJrarpn  fiHMipoH  von  Hai*»,  gefangen,  z.  B.  Oito  der  fcJtu- 
betiberger,  llivi;:  der  (»oldekker,  \\';ii>er  der  Hauancr,  Uielman  der 
Weit?ienbekk,  lUgcJ  der  Srbmk  von  VVoJf>»berg,  Ileinrich  vou  Fri- 
ding,  Haous  der  WegHdorfer,  i*rxdiiii  voii  Grabüu  o.  v.  A.  Diese 
^rden  i«n  liermge  «uagdiBferc».  dodi  dteaer  gftb  hm  wieder  in 
di«  Gewah  4tr  LandgMfeo,  von  4hmii  «ie  4kn»  Zveifel  nur  g»* 
gen  mtnmta  IjliwgeW  wieder  ipeigehtNien  wnnieo.  Auch  ver- 
«praek  der  Hemog,  item  ellea  Sobedea,  lien  nie  ie  den  EMmfiSt 
bei  Oettiti^ei)  s;enoinien  hiM(»  oder  ferner,  nehneo  würden,  bi» 
nftchsten  Micbabelistag  gAnzlicb  zo  er^etzeu  >*>'J.  Wahrscheinlicb 
haben  !<ie  sich  anch  ferner  an  diesem  Kriege  betheili^t,  doch  aber 
karm  Hi*'«*  mclit  nacli'jp^viest^n  werden.  Aum  einer  Urkunde  vom 
iiamlictu  ii  .iHlire  lernen  wir  die  ITarreien  keuiieu,  ober  welche  ili- 
neii  da«  Patroiratorocht  zmtaiid,  uAtuliob:  iVIicbeldorf,  Dölbiitz,  Xiieiii^ 
i>fMnibt,  Pegnitz,  Penenaton,  Wnld««»n«lien»  IUMe,  bo  deqi  Sleilein^ 
Bttrdduuptanenli  Hiaabran,  Bm^  BaeMMeh  nnd  proaebenrant.  Die- 
ner Urkunde  in  l^elge  erlaubten  nie  den  PfnÜen  dieeer  Kirdieii,  eil 
ihr  Hab  und  6at  bei  ihrem  Leib  oder  nach  ihren  Tode,  wenn  «ie 
wollen,  20  «cbnfeu  gegen  die  Verpflicbtong,  dass  »ie  den  Jahrtag 
der  Vorfidiren  und  Nachkoauneo  beider  Landgrafen  begeben,  und 


'}  Keg.  B.  1\,  9'2.   Qam.  Salmh.  ap.  Pez.  •crq)U  rer.  Austr.  1,  445. 
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swar  BB  Pleystein  an  dem  Soiiotag  Nacbts,  wo  der  Advciit  «ht- 
gelil^  and  dann  zo  PfreimlK  Mi  acliteD  Tage  aach  Oatern.  Welelier 

zu  erscheinen  verhindert  war,  mosste  einen  Ersatztnaoo  »teilen,  oder 
weoD  er  dienes  unlerlies»,  zur  Strafe  10  Pfnrd  Pfennige  zahlen, 
welche  nach  dea  Laud^ericbteä  zu  Leuclitcnberg  Bestimmimc;  eiripui 
Gottes ha?i!<e  znfieleo  Die  Stadt  VVaitlmflucben  war,  \>  le  obeu 

>rhuu  gezeigt  worden  iaty  von  den  bayeriäcbetj  Uentogeu  dem  Laod- 
giafen  Ulridi  L  'wtttMtU  worden  ud  waide  antber  niclit  wieder 
eiogeUhit,  inawiMjiieii  aber  tod  den  Laodgnfen  IHrich  aud  Joliaiin 
an  Oeoig  deo  Auer  rereetst,  wie  ineh  aua  deimeu  Uifconde  voai 
Jahre  1864  efcAt,  geMlaa  wddier  er  dea  Laadgcafei^  oder  ao  de- 
ren Statt  den  HefoogeD  Ten  Bajem  die  Wiederiooei^  Terbehllt*»'}. 

AI«  Baiggraf  Friedrkh  im  Jahre  130S  aaeb  ketnea  adaalichen 
Brben  hatte,  abertrog  Kitiug  Kari  den  Landgrafen  nebst  dem  Mark- 
grafen Friedrieb  za  Meissen  das  Borggraflbnm  NOmbei;^  aai  ea  in 
Naaieii  der  einzigen  Tochter  und  Erbin  desselben  zu  verwesen» 
wenn  der  Barggraf  ohne  mAnnlirhe  Nachkommenütchafl  »terben  soll- 
te f>ies  war  indess  rih  ht  der  t  ail,  doch  sehen  wir  hieraus 
eines  Theil^s,  dass  die  Landgrafen  bei  Karl  fortwährend  in  ^rn«~ 
ser  Gunst  standen,  anderen  Theiies  sie  aber  auch  verdieuteu,  da 
ihnen  aosserdero  derlei,  wichtige  GeachAfte  nieht  anveitraot  worden 
wftien.  Zn  gieidier  Zeit  obertrng  ihnen  Karl  anch  ihrer  getreoeu 
Dienate  wegen  die  Pflege  nnd  daa  Amt  in  der  Stadt  Halle  mit  al- 
len Nntsnngen 


Heg.  B.  IX,  92. 
»*)  Bbend.  93. 

"*)  Brandenbuf  camn  Baabarg  IIL  Bd.  1.  TU.  S.  303.  Raf.  B.  IX,  135. 
<•*)  Ebend.  135- 

(Die  ForUeUung  folgt.) 
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Otto  der  Grosse, 

Herzog    in  Bayern, 


und 


seine  BrQder, 


t 

Pfalzgrafen  von  Wittelsbach. 


Ihr  Leben  und  Wirken  unter  den  Weifen  und  Hohenstaufen 

dargentelh 

Ton 

Dr.  J.  :V.  Buchinger, 

könlKÜrh  bayerischer  Hofrath. 


IIL  und  letzte  Abtbeilaiig. 


Googl: 
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Kardina]   Conrad   nochmals   Erzbischof  zu   Mainz,  und 
Bayern  unter  vorniundschafdicher  Regierung. 

Währeud  Herzog  Otto  I.  in  Bayern  und  ^ein  Bruder,  der  Kar- 
dinal Conrad,  iu  Salzborg  respert  hatten,  weilte  der  zeitliche  Erz- 
biHchof  von  Mainz,  Chris^tiau  Graf  von  Buch,  der  seit  dem  Jahre 
117h  den  Titel  eine»  Erzkanzlers  durch  Dent.<schland  annahm,  wie 
»chon  11Ö6  der  Erabischof  von  Köln  den  Titel  eines  ErAkauzlers 
durch  Italien  geführt  hatte*),  im  Auftrage  de^  KaiMers  immer  noch 
in  Italien  zur  BeNorgung  der  kaiserlichen  Interessen  daselbst  Dieser 
ausgezeichnete  und  energische  HeichsfOrst,  welcher  mit  ungemeinen 
Geistesgaben  gleiche  Kenntnisse  verband,  war  neben  seiner  deut- 
schen Sprache  auch  der  lateinischen,  griechischen,  italienischen,  gal- 
lischen und  belgischen  Sprache  kundig  Er  kannte  die  heiligen 
Schriften,  war  innigst  vertraut  mit  den  Angelegenheiten  des  Reichs 
in  Deatschlaiid  und  Italien  und  bewundert  als  Redner.  Er  war 
auch  freigebig  und  grossniathig,  aber  eine  ungemeine  eines  geistli- 
chen Forsten  unziemliche  Kriegslust  beseelte  ihn,  daher  ihn  der 


*)  L  Art  de  verificr  li-s  dats,  und  Helwig's  Zeitrechnung  zur  Erörterung  von 
Daten  in  I  rkunderi  tur  Deutschland.  Wien  I7b7- 
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Kaiser  zwar  vielfldlig  im  Kabinet  nnd  auf  OeModtacbtfleD  ver- 
waiidte,  aber  noch  mehr  io  kriegerlächeu  CaternehmiBgeii  beediif- 
ti(>;te  *).    Er  war  ächoo  wftbreod  dem  KircfaeMClmma  im  Jahre 

1172  uach  Italien  beordert  worden.  Da  zog  er  verheerend  mit  sei- 
nen Brabaiilprn  nnd  f^enfscftcri  düreh  die  Lombardei  und  Tiisrien 
(Toscaua)  uuti  fiel  In  iiauumen  ein,  rtnd  e;^  geuQgte  ibm  nicht.  Be- 
fehle zu  geben,  Tündern  er  begab  sieb  »elbäit  in  die  Handgemenge, 
nnd  scheute  sich  nicht,  mit  seinen  geweihten*  H&udeu  Btut  zu  ver» 
giesaen.  Auf  seinem  Pferde  mteend,  bekleidet  mit  einem  Hnmieeh 
Uber  einer  Tnnien  Ton  Hj^dnfii^  auf  dem  Kopfe  eine  TergoMele 
Pickelhanbe,  in  den  Hlnden  ebe  Kenie  out  drei  Knoten,  aoll  er  in 
einem  TreflPen  persftnlicb  nenn  Feinde  mit  einer  Hand  niederge- 
mAlagen  bnben.  Sein  vieljfthriger  Notar,  Heinrich  der  ScholaMtUier 
von  Bremen,  sah  ihn,  wie  er  achtonddreis.sig  ansehnlichen  IN-rsonen 
de!«  T/anHes  ei^XPnhfltiHig  mit  einer  Slauge  die  Zähnr  nusbraoh 
Wie  er,  während  Ivaiaer  Friedrich  anno  1167  Aiitona  belagerte, 
mit  dem  Erzbischof  von  Köln  und  weniger  Maiinäubaft  zu  Tumcu- 
lam  viele  Tausende  der  Römer  besiegte,  oud  wie  er  ^sp&terfain  die 
oben  gednebto  Sfndt  Anoona  Angstigte,  ist  bereit«  erwidiat  worden. 
OJeicbwobl  ri^  onobbin  dieser  nn  grossen  Umemebnnngen  ge- 
neigte nnd  in  allen  Hobseljgkeiten  unverdrosseae  nnd  mit  Strenge 
nnd  Ktalk  fanndelnde  Forst***),  als  die  noglocküche  SIchlaebt  bei 


*)  M.  I.  Coortdi  Bpisoopi  vd  Chhsliani  II.  \r(-bi<?ptt00|lf  magvoiineßs  ('hro- 
nicnn  rerum  mntn>nt-  tl42 — 1251  bei  Johannis  rcrum  magunlinens.  T.  II., 
auch  Nicolai  Serarü  rerun  maguntioeus.  Lib.  V.  cum  anaolaiiombus  C'hri- 
tUui  Johannb.  Ptmioid'.  «d  Moenan  Vol  I.  1722  nml  ¥«1.  H. 

**)  Serarii  rer.,  mugualineiis.  L.  V. 

***)  Magnb  proaiptiw  enrt  awis  «1  ad  hbarm  MU  impfgar;  M-flaaa  rsm  för* 
tttcr  giemlt.  Senrios  1.  c. 
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L?;ü:'»«no  erfol{^  war,  dem  Kai**er  zur  Anssöliiiong  mit  dem  Pahit 
Alexaader,  um  das  Kriegt*glflck  nicfit  wi  iiei  z.u  verfolgen,  nnloreog 
aicfa  aii€b  «leiuer  persOuiiclieii  »Seuduug  an  den  Pabst  Alexander, 
eotriagle  dem  Gegenpabsl  Calixt*),  and  nater warf  sieb  dem  erstem 
feierlich  zu  Venedig,  der  ibo  bierauf  auch .  im  Erabitftbam  Mainz  be- 
attligt».  Br  boglüttela  des  FjiM  tnOt  aaiA  B«m.  gieng  ahm  Hm^ 
wt  nifibl  aogleififc  moli  DentoeblMii  in  aeiu  Ers«lift  znrtloli»  amdam 
▼erUieb  in  Italien  ab  kaiaerlielier  Stalllialter  «ar  Schliebtang.  ncinar 
An^efealieilen  dasdbat  nnd  BtkMmjgiuttg  der  in  MiMeHialien  noeh 
obwaltenden  Partheiuiigen  nnd  Helbsl  zum  Beistand  des  Pabsteo 
Laeiod/  der  den  Alexander  III.  auf  dem  päbstücben  Stubl  fol«^' 
und  !;leich  diesem  namentlich  von  der  Wattkpitnutb  nnd  Koindselig- 
keil  der  Römer  Viele«  zu  leiden  hatte.  Er  halte  nnn  zwar  d^srlbst 
da-s  I  nglock,  im  Jahre  117'*  in  die  Gerangeiiseliaft  des  Markgrafen 
Bouifaz  von  .Montferat  zu  ^eiaUjeii,  wovon  er  cr.st  1181  mit  vielem 
Geld  sieb  au^ilöseu  kooute,  erhob  sich  aber  doch  bald  wieder  zu 
iKrifgenwhen  Dnternekauingen,  und  ab  die  Itoer  in  Zerwilrflnaa 
aiii  den  Pabst  inr  Joli  tl85  nnoli  TnMsalnai  kamen*  um  e»  sn  er* 
ekera^  Mg  er  mit.  tiner  gmeaen  Anaee  voa  ^DMiaeUand'  daina,  and 
TRrweilie,  da  aioii  die  Btaer  iaawiaelma  «aroek^eMgaa  batteat,  ■& 
UWe^m,  am  ven  da  aaaBem  W  aberfallen  und  zu  plOndcm.  HieR 
aber  erkrankte  er,  und  nachdem  er  fa»t  eilf  Jahre  mit  bewaiaeler 
Hand  Lombarden,  Todcier  und  Griechen  in  Zarm  «r^hallen  und  ge- 
7,fichJigt  und  fa^t  stets  von  seinem  Erzsfift  eutieint  -ielebt  hatte, 
starb  rr  ohufern  R  om,  jedoch  nicht  unbu&slVr  iii;,  wje  man  vou  einem 
Miicbeo  kriegeriüclieu  l<  üräten .  vermntben  kouute,  sondern  ab  rea- 


*)  Dieter  Gegenpatral  resignirte  nicht  schon  nach  Alexanders  Aoerkennung 
in  Venedig,  nndsni  erUiBU  sieh  noch  einige  Zeil  snt  aiasm  kUasa 
-  Avhiif. 

AUmOnifni  der  ULQ.  «.  k.  Ak.  4.  Witt.  VI.B4.  I.  AMk.  .  13 


iMtbiger  Chrinl.  Der  in  der  Nähe  rerweilende  Pabst  ermahnte  ifio. 
ib  vAterlicher  Zuschrift,  er  möchte  ihu  beäucben,  mid  da  des  Krrr- 
biscbafs  Krankheit  f^olchen  ßesucb  nicht  mehr  sujUei«s,  kam  der 
^bst  selbst  AU  diesem ,  der  aber  bereits  ao  «»chtvadi  war ,  dasa  er 
TOT  dem  heiligen  Vater  uicbt  einmal,  mehr  »uiÄteben  konotei  uad 
it«eMevi  er  ^«mb  gebeiehlet  und  tm  itai  Veneihuug  aoi  dm  Im»' 
iige  Abendmahl  erliaiten  hstte,  nkoMd  venwided.  Bf  war  der 
dritte  Aegnst  1188*). 

Dem  Kaiser  war  nun  sehr  nngelegeo,  auf  den  wichfio^steii  enip 
bischoflicben  Stabl  im  Reiche,  mit  den  da»  AnU  eines  AeielMei»» 
kanrJers  durch  Deutschland  verbunden  war,  einen  Forsten  7m  be- 
fWderO)  der  nn  Gelehrsamkeit  and  tiewandtfaeit  in  Staati^gesc^iArteo 
dem  verstorbenen  Erzkanzler  Christian  am  nächsten  stund,  und  er 
jbedarfle  hierober  nicht  tiefen  Nachdenken«,  da  er  schon  lan^e  auf 
aeiaeu  ihm  wieder  versöhnten  Bluttiverwandteo,  den  Kardinal  >  Era- 
Unehef  OBwad  ven  Salalnifg  bedacht  aeya  iMMsbte.  fMeaet  hau» 
aene  greMea  Geinleagaben  and  aeiaan  Math  beceila  «eboo  aeit  dem 
eraiea  Beaita  dea  £rsbiadnuM  Maiaa  in  dea  Widerwflriigkeitea^ 
dKe  ihai  aeiae  AabAagliehkait  an  den  Mnt  Alexander  Ternnaefaler 
hewAlirt,  nnd  zeigte  sich  seit  dea  Kaiaets  Aaasfthanag  mit  dieam 
KilrohenoberiiaDpt  forlwAbrend  eratRm  treu  ergeben,  obgleich  er 
meht  wieder  in  Mainz  restaurirt  wnrde,  sondern  mit  dem  minder 
einflu?!8reinheii  frrhtsrböflicben  Sloid  zo  Salzhure  sieb  hatte  begnü- 
gen mOasen.  Der  Kaiser,  hart  nar  gegen  jeden  Widersacher,  so 
lange  er  im  Widerstand  verblieb,  aber  ohne  Rarhegefohl,  nnd  gna- 
dig gegen  ihn,  aobald  er  sieb  onterwarf,  maciue  sich  also  bald  da- 
rai^  den  KaidüuU  Conrad  wieder  anf  den  berflhailen  erabiaefaftflichea 


*)  Sonriu  rrnn  nagmlianM.      T.  und  iahaiui*  de  Ceean»  Cbrantow. 
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MtM  BMb  .MWü  jw  «diebaii      .  Am*  MkMie  ItanUMi  «ftüen 

.ikn  dbtUn.  Zagleick  war  bledurch  Gelegenheit  gegeben,  det 
gtAckKoheo  ffeiiigiiifteii  Erebisebof  Adalbert  von  Salzburg,  der  zwar 
wegen  seiner  AnhAnglidikeit  an  deit  Pabst  Alexander  IIL  sidi  dm 
beAigslen  Zorn  des  Kai«<0!N  zugezogen,  aber  .seit  der  Vers^khnilng 
7.wis)ctien  Kai>(-r  und  l*abst  iu  ruiitger  Zuruckgexogeobeit  gelebt 
und  biediirch  dmi  Kaiser  sieh  wieder  befreundet  hatte,  wieder  iti 
.«ein  ebeuialigees  Kri&biatbum  S&hii\it^  /.urückzufAhreu.  £r  nahia 
««f  de»  Kma«gm  fiefeU  nod  odt  wmtinmigcf  W»bl  d«i  S»lzbiirgar 
Gl«tw  «eM  odfedoflidteii  Sbikl  -wiedtt  dito»  imd  waiOe  im 
im.  Kai.  Dmi  (£0.  Not.)  11«»  wied«  'iiBter  ldl4fli(i0Br 
JmÜ  imlMMwrt*«); 

Aoflh  dtr  Kardinal  Conrad  warde  mit  gnsner  fi^reade  aad 

gleich  einein  Engel  Gotte>  empfangen,  als  er  nach  meinem  eige- 
nen innigsten  Wausobe  im  November  11  nacb  Mainz  wieder 
zunickkehrte***).  Wie  er  aber  beganuu  dem  durch  die  fast  noaa^ 
tedirocfaene  JEntferuni^  aeineo  VorgAngiers  vom  IJ<K$bN4i£(  m  Yerü^ 

*  ■  ■ 

.  *)  Hmb  Gem.  laofs.  ^  ■■ate«  Gunrit  tkm  -iHaatafont,  at  liile 
GkNaifla  MgHBlipo  ipia  Ooaniaai  ad  nogaminaieni  Bodeiiaaf  n»^ 

postulorot    M  s.  auch  Conradt  aen  GhrbltUli.  IL  AnidBpiM0|i  Cbp«iiiaDf|. 

Sectio  II.  $.  fi.  bei  .Scrariiis.  ' 

**;  Dhron.  Ketchcrspergeivi.  ad  1183.  ,rArcliiepi$copDS  eliam  Dominiis  Alber- 
tus ex  praccppto  Impcratoris  et  unanimi  omolom  Saizburgcnsiaqa  electiooe 
Ciiith«dfin^  f nan  recepit,'  et  ta  XtH.  KaL  Deo.  rursui  Bodefiao  ffme  diah 
brore  «omiam  oiiroaizilaa.  tM.** 

••*)  Hansiz  Germ.  Sacra  und  Scrarius  I.  c.  Gudeniu  Cod.  Dipl.  282.  —  Con- 
raH  würrlf  mm  aoch  Hurdl  den  Pabst  zum  p8bsl!i(li!>n  I  pt'^ntpn  durch 
ganz  Germanien  wiederholt  ernanot.  Adelzreiter,  Aonates  iwic.  Parte  1. 
Ub.  29.  I.  17. 
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gekommeaen  finanziellen  Zodfande  de»8elben  anfhelfen  za  wollen, 
und  hiefflr  der  Gei»tlicl)keit  eine  fOr  nie  ganz  neue  Sieaer  aaflegle, 
gerietben  liierober  viele  Cleriker  in  grossie  Verwanderung,  und  Viele, 
die  daTon  hörten,  riefen:  wer  int  wohl  der,  w^elcber  den  Cleros 
trihntmäcisig  macht?  Gleichwohl  vermochte  Conrad  die  Beätenerung 
aafrecht  zu  erhalten,  und  brachte  sie  auch  aaf  seine  Nachfolger*]- 
Er  regierte  aber  lobenswOrdig  und  zu  grostieni  Nutzen  fflr  das  Erz- 
tftifi  **)  und  wQrdc  noch  mehr  für  dattselbe  geleistet  haben, 
wenn  er  seine  Thätigkeit  hierauf  hätte  beschränken  können.  Er 
war  aber  als  Erzbischof  von  Mainz  anch  Reichserzkanzler  durch 
Germanien,  nnd  dieses  Amt  war  damals  keine  blosse  Wörde,  son- 
dern stellte  den  Erzbischof  unter  dem  Kaiser  bei  Schlichtang  aller 
wichtigen  Reiehsgescbäfle  an  die  Spitze,  und  diese  konnte  er  nicht 
auf  andere  übertragen,  wie  etwa  Vormundscbafts- Handlungen  fflr 
seinen  unmOndigen  Neffen,  den  Herzog  Ludwig  I.  von  Bayern,  die 
er  seinen  MitTormauderii,  Otto  den  Pfalzgrafen  und  Friedrich,  seinen 
beiden  Brodern,  oberlassen  konnte.  Sogleich  im  ersten  Jahre  sei- 
ner Regierong  schlichtete  er  zu  Mainz  einen  Streit  zwischen  dem 
Frauenklovter  Diessenihal  im  Rheingaa  und  dem  Probst  Burkhart 
bei  St.  Peter  zu  Mainz  ober  die  Pfarr  Hohendorf  (Altavillana).  Er  zog  die 
weisesten  M&nner  in  Berathung,  und  als  diese  die  beiderseitigen 
Gründe  fOr  ihre  Ansprache  erwogen  und  besprochen  hatten,  sprach 
er  die  Pfarr  der  Kirche  zu  St.  Peter  zu,  liess  aber  den  Kloster- 
frauen fbr  ihre  gehabten  Urkunden  zwanzig  Mark  Silbers  auszah- 
len ***).  Auch  bereiste  er  im  Jahre  1184  seinen  erzbischftflicheu 
Sprengel,  und  C&llte  in  Paderborn  zwischen  zweien  FraaeukI Astern 


*)  Ck>iiradi  sire  Christiaiu  n.  Archiepücopi  Chron.  mogunünens. 
••)  Bruschius. 

***)  Serarius  cum  Annolationibos  Johannis. 
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en  Crkennfiiiss,  worüber  eine  Urknode  angefertigt  vorde,  m  wel> 
eher  sein  Bruder,  der  Pfftlegraf  Otto  tou  Bayern,  tmd  der  Laod- 

graf  OMo  von  vSteflingpn  als  Zeugen  aofgefubrt  worden,  w«>rnaof! 
also  der  Pfalzgraf  ^cin<'rl  Bruder  bei  dessen  Reise  nach  Mainz  be- 
gleitet oder  sonst  bald  iiieraul'  be^uciit  baben  mocbte  *}» 

Alf  PfDgpteo  boeckloM  derKaiMr  «m  aaaBerordentlichea  grM- 
■M  fctH  in  MuM  M  feiern.  Sein  henogewaehieBer  ilferer  SMn 
fienriolj  der  IwreU»  iiun  rtaMeD  K»mg  gewaklt  war,  md  Vki»- 
drid,  dewen  Bmder,  sollten  wAkrend  eioen  graeaen  Tamiere  die 
RitterwOrde  erhalten.  Biezo  worden  in  diesen  Zeiten  allgemeinen 
Friedenn  nicht  nur  alle  Pörsten  and  GroHMen  des  röniiüch-deutschen 
Reichs,  der  Deiitseben,  Slaven  und  Italiener  von  Ilfvrien  Ins  nach 
Spanien  ▼ersaimnelt,  «oiideru  es  kamen^  durch  die  ilerrlichkeit  des 
grossen  ImperidtuN  angelockt,  auch  alle  Färbten  und  DignitAre  der 
benachbarten  Staaten  herbei,  wie  Otto  von  St.  Blasien  schreibt  **), 
wmd  ea  atrAate  eine  oogianUiebe  Menge  von  Meneelm  venefeiede^ 
ner  Linder  und  Sprachen  heran,  nad  da  ¥on  den  VMen  and 
MAehligen  jeder  ah  gmawni  Gefolge  anftog»  nnichten  well  an  die 
i^eniglaBaend  Ritter  IwHbetgekonimen  seyn,  Lebensmittel  werden 
in  angebeoerer  Men^e  anf  kaiserliche  Kosten  heigaaeliBlt  md 
gereicht.  Für  ffahne  untl  Hnhner  allein  schou  waren  '/wei  grot««»e 
ond  gerAuiuige  Gt'li.iudn  <^leic!i  IlfioserD  erriehtef,  die  mit  dif^sem 
Geflügel  von  ohcu  bin  unten  in  .-solcher  Menge  angefüllt  wurden,  da«« 
e!^  Vieien  wunderbar  erschien,  wie  eine  solche  Meoge  in  dasigen 
Bezirken  aafgehracht  werden  konnte.  Dm  Weioea  wnnle  jaf-  and 


•)  GemslBM's  Oesdi.      Ujm  «nler  XaiHr  PMeM  l  RMhof  IN», 
aMi  ctoer  Uik.  ia  SdMteaii  AmbA  PaMtroem.  T.  I. 

**)  OliMii  da  iL  BM»  Chnakoa  itm  sff  ladte  ai  dam  PWihfii 


abwftrts  des  Rheines  so  Tiel  berbeigel^brt»  dass  Jedermami  immIi 
Darst  und  Belieben  hievou  trioken  könnt*».  Da  die  Stadt  für  die 
Kosammeugeströmte  Meu»cbeiimeuge  viel  zu  eng  war,  ao  lieas  der 
luüi»er  iiaiie  bei  Mainz  auf  einer  grossen  Ebene  zwischen  dem 
Rbeio  Diid  dem  Mato  eiueu  anständigea  PalUät  voq  Holz  lür  Hieb 
und  eine  grosue  Kirche  so  wie  andere  sabireicfae  Geb&ude  errich- 
4flB,  dM#  ein:  80  groMM  Fest  mü  aller  Wftrde^  nod  AMfeMcbkeit 
gefeiei«  werto  Icarate.  Die  Hiaeer  ^  Ftnileim'Pttmm  mtutm 
Mslckat  IM  IMcraue  des  fcaiefirtiühan  MJaates  ndi  ftiddiohfMf n 
Avf^ftlide  also  errichtet,  dass  jeder  Vam  esd  Grosse  die  HMt 
»einer  Würde  glADKeud  darthun  koaute.  Ausserdem  war  die  ganze 
£beoe  mit  vielfarbigen  Zelten  in  der  F'olie  einer  grossen  Stadl 
fliberdeckt,  nnd  weder  üeherÄuss  der  Lebensmitte),  noch  Verschie- 
denheit und  Pracht  der  Jv leider  der  Menschen  und  der  Pferdge- 
schirre,  noch  die  Unterlialiung  (iurcii  umiinigfaltige  Spiele  und  der 
Mianesüuger  erbeiterode  Lieder  feblteu,  die  irdische  Uerriiehkeit 
nnd  Lnat  zu  »eigen. 

Nor  vmi  Bigebniaie  aUMicp  auf  kniM  Keil  4Ke  allgiBiMBae 
ITroUichkeil.  Sa  «rliob  eieh  niodieb  wAhreiid  der  Maehl  ver  de» 
MogalaeiMitag  ein  kefiigef  Weelwfaid,  der  attnicnd  das  dem  kai- 
«ciiiekeii  MJaale  nahe  Oratoriem  aad  vide  mdere  Geb&ode,  wmw 
aas  die  Bewoboer  kaom  entflieben  konnten,  einriss  and  aligeweioea 
groBsen  Schrecken  nnd  manche  bange  Vernatboos;  oder  Ahinuio;  er- 
regte, indem  Viele  in  diesem  Sturme  die  VorHedentntiK  eines  {(ros- 
sen Unglocks  fanden,  das  man  aoch  mcbi  lan^e  iiachhiii,  als  die 
geliebte  Kaiserin  ßeatrix  starbt  iu  diesem  Unfall  verwirklicht  glaubte. 
Das  zweite  die  Festlichkeiten  störende  Ergebniss  ereignete  sidi 
■«▼cnaiplliet  aogar  wabreod  gatieHdtjMaliidbcir  Feier.  AI»  alailicb 
naek  obetataadene»  aiehlliefcaa  Snini  wm  Pfingstsonotag  Morgens  der 
Kaiaer  k«Mil»sa MteiieiUidie  ItetreleB  kam,  m  d«a  ÜBierlielien 
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Goltesdien  sie  beinrwohiien .  und  um  ihn  heram  die  ErebiscbOfe  nnd 
Bischöfe  ond  die  weltlichen  Forsten  nnd  Grosnen  des  Reichs  Platz 
and  SUx  zo  nehmen  begannen,  erhob  sich  der  Abt  von  Fulda,  Con- 
rad If.,  trat  vor  den  Kaiser  und  verlangte  den  Vorsitz  vor  dem 
Erzbischof  von  Köln.  Eh  habe,  sagte  er,  seine  Abtei  den  von  frü- 
heren Kaisern  erlangten  Vorzug,  da^M,  ho  oft  zu  Mainz  ein  allge- 
aieiner  Keichstag  gehalten  werde,  der  Erzbisuhof  von  Mainz  zur 
rechten  Hand  des  Kai.»ers  ond  der  Abt  von  Fulda  zur  linken  Hand 
desselben,  vor  dem  Erzbinchof  von  Köln  zu  sitzen  komme.  DarOber 
frzQrnt,  erbat  sich  aber  der  Erzbischof  Philipp  von  Köln,  der  mit 
einem  Gefolge  von  viertausend  Menschen  nach  Mainz  gezogen  war, 
die  Kirche  verlassen  zu  dürfen,  ond  entfernte  sich  auch  ifinrklicb, 
gefolgt  von  mehreren  Freunden  hohen  Ansel)ens,  und  es  war  zu  be- 
fürchten, da^s  ea  zur  Dlutvergiessnng  kommen  durfüe,  was  auch 
wohl  geschehen  wäre  (wie  schon  bei  einem  ähnlichen  Fall  unter 
Kaiser  Heinrich  IV.),  wenn  nicht  der  junge  König  Heinrich,  des 
Kaisers  Sohn,  dem  Erzbischof  um  den  Hals  gefallen  wäre,  und  ihn 
gebeten  hätte,  die  Freude  des  Tages  nicht  in  Traner  zu  verkeh- 
ren. Und  als  dieser  greise  Kirchenfürst  seine  Dienste  ond  Auf- 
opferungen fDr  den  Kaiser  erinnerlich  machte,  betheuerte  dieser 
seine  Lnscbuld  an  der  gegenwärtigen  Kränkung  des  Erzbischofs 
nnd  machte,  dass  der  Abt  von  Fulda  zurücktrat. 

Von  nun  aber  wurde  das  Fest  nicht  mehr  unterbrochen.  Es 
worden  viele  Tafeln  mit  den  kostbarsten  ond  auserlesensten  Speisen 
besetzt,  und  an  der  kaiserlichen  Tafel  functionirteu  die  ansehnlich- 
sten HeicfasfOrsten  persönlich  oder  durch  Stellvertreter  als  Erztruch- 
sesse.  Schenken,  Kämmerer  nnd  Marschälle,  ond  wahrscheinlich 
würde  Herzog  Lndwig  von  Bayern  auch  ein  Erzamt  begleitet  ha- 
ben,    wenn   er  wegen   seiner  Minderjährigkeit   nicht  abwesend 


ftwraMi  Wtn'*^  Am  PfiBgAtnontag  aber  begaao  dto  gnsme  Tvm^ 
mer,  au  welchem  der  Kaiser  aelbat  Antbeil  uabm,  und  aof  weldiea 

Beine  beidon  erwähnten  Prinzen  im  riKerliehen  Kampfe  viele  IVbnnjf 
zeigten,  wurauf  Wir  ieiorlicher  Ritierschlag  erfolgte  und  sie  mit  dem 
ritterliclH Mi  Schwert  utugürtet  wurden.  Drei  Tage  dauerte  die  Fest- 
lich keii  lind  erst  am  vierten  ging  mau  heiter  und  wohlbelriedigt 
aufeinander**).  Nor  der  Kauer  vwweOte  einiger  ReicbtigeäcfaAflle 
fealber  immIi  Uuget,  Aiieh  Midece  edle  Jonglinge  au»  grosse»  Bto- 
■en  kmieo  uoh  ibrer  TbcilMliiiie  m  Tnnier  bmI  erpivlilw  Umt' 
aidireekflolieit  luid  Uebiiqg  die  Ritterwarde  erheltea^  ved  aae  Beyern 
l^lnpflen  neneutiieb  die  jongen  Grafen  von  Ortenbarg  vh 
Uumiltelbar  nach  beendigten  Reichsgeäcliäflen  za  Mainz  ging  noe 
der  Kaiser  wieder  nach  Italien  ab,  and  zwar  in  Beglcitong  mehre- 
rer Reich;üfbrt<ten  und  Grafen,  wornnter  auch  Pfal/ur^f  Ooo  von 
Wittelsbacli,  des  He^7n£^  OUoI.  von  Hayern  llruder,  war.  Der  Kaiser 
entschied  auf  dieser  lli  i-r.  Mährend  ^ie  durch  dss  tödliche  Tyrol 
zogen»  daeielbst  durch  Erkenntniss  einen  Recfatäistreit.  Ks  war  näm- 
lich lyraf  Heinrich  von  Tyrol  mit  den  Bischof  Albrecht  yeo  Trieal 
10  Streit  gerathen,  wdl  er  aaf  dcai  Beife  eberbab  dee  Derfea  Fei» 
am  rttditCB  Ufer  4er  Btiieb  ciae  Veste  eibanen  wollle. .  Beide 


*)  Gemeiner  in  seinAr  Geschichte  Bayerns  unter  Kaiser  Friedrich  ist  bestimmt 
diefer  Mmmmg,  da  Arnold  von  Lybeck  ausdrücklich  voa  Bwaa  Zeit  sagt: 
„Officimn  Da|iifM,  nnceraae,  Camerarli  ten  Mmöbain  non  nU  Regcf 

vel  Duces  aut  Marchiones  admintstrabant,*'  und  somicb  Kaiser  Friedrich  I. 
nicht,  wie  Olfnschläger  behauptete,  i\'w  Erzämtt'r  bei  dpr  prosspr^n  Her- 
xc^Umern  abgebracht  hat,  vruhl  ab«r  satmen  mochte,  dass  muider  hohe 

:  **)  Olle  de  8.  Btario  L  c 

ItemMii  Allihncit  Oam.  apwl  OtUk  Script,  rar.  bav. 
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tngw  dem  Kaiser  io  Ge^feiiirart  dw  PUkfsnha  ood  anderer  Bei. 
tilkier  ihre  Angelegeuheit  vor,  woranf  derselbe  den  P&lz^rafen  Otto 
aafTnrdprte,  aa;*zu!jprecbeD ,  was  hier  Hecbtens  sey.  Der  Pfaiagraf 
fälite  deu  Spruch,  da«8  alieothalbeu,  wo  zwei  Grafen  eine  Graf- 
8chafV  gemeinschaftlich  besitzen,  keiner  ohne  die  Einwilligung  des 
andern  die  Macht  habe,  eine  Borg  20  erbauen.  Da  dieses  rflck- 
■ididiidi  de«  Gebiete»  wo  ITda  lag,  der  Fall  war,  so  mosste  der 
Mf  TOit  Tyrel  ifm  aeiiieii  üntenielnes  ahetehw  *>. 

KaMmlCVmd  fam  qoi  ailoltt  Zeit  In  graue»  Sirek  nit  den 

Liandgrafeii  Ludwig  res  TlMringen,  wahrscheinlich  wegen  Beein^ 
MtalHigiuig  der  Besitzangen  dea  ÜMiiaer  Brsitifia  ka  Tharinger 
Lande,  und  er  warde  deswegen  mit  seinem  Gegner  nach  Erfurt 
vorgeladen,  wohin  sich  KOnig  Heinrjch  nach  den  FesTlichkeiten  zu 
Mainz  begeben  hatte.  Ah  non  gegen  Ende  des  Julius  (VII.  Kai. 
Au^y.)  in  Erfurt  dem  Senate  zur  Verhandlang  des  Streits  ein  ge- 
r&uniige:^  aber  vou  acblechteui  Holze  erricbteceij  Geb&ude  angewie-^ 
ifln  worden  war,  braofa  es  tber  dem  Draeke  der  aaweMudea  Meo- 
tofcemaei^  •  wud  mtHu  ab  kmdoft  Aeieoaei  lielett  in  die 

wmrliift  des  Saalen  bffindüdie  CloaiM»  von'deren  Kmko  nMlirace 
eniiekt  nMunde»,-  nnd  von  wcieiier  aettnt  der  Landgraf  von  Tliftiln* 
gen  nur  Obel  zogeridttet^  sich  bemnrend.  Anch  der  jnnge  K6e% 
lieinrieli- gerioth  in  grosse  Gefahr,- der  er  nur  dorch  seine  Geiston* 
gegonwart  eolgivg»  indem  er  heim  eeelen  Oortaneli  den  BianMiMi 


*)  Hiuchberg,  ttttere  Gewhielite  der  Grafen  ton  Scheyern -W]ttelsb«ch  nadi 
einer  Urkunde  in  Nolicie  Istorico-^tiche  intorno  a!.  h  m  Arlclpmo 
Vescovo  di  Trenlo  (Trento  1761.  T.  ii.  p.  482)-  Dieser  Spruch  des 
Pta^jgrafpn  efww^  anch  zngjie^,  das»  Tyrol  dMaa|ß  .ao6h  «in  ,  Herzig- 
Unis  Bsyem  gdiürte.  :i  • 

4bliaadlMtaiiaarlll.CLd.  k.  Ik.  d.  WiH.  ▼LBd.l.AM.  1$ 
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die  Gesnose  eines  Fensters  ergriff  und  an  diesen  sich  festhielt  *). 

Die  hiedarcli  untetbrochene  Berathnn^:  <*Her  die  Streitigkeilett  '/.wi- 
schen dem  Erzbisohot'  Conrad  und  dt-m  Landgrafen  wirrl  -zwar 
wieder  erneuert  worden  seyn,  scheint  aber  zu  keinem  entsprechen- 
den Re^nliat  gekommen  7.n  seyn,  da  beide  Fürsten  in  BlÜde  sogar 
gegen  einander  s&u  den  WaSeu  griffen. 

Nach  yv^mmAiim  VnM  weihte  der  KwdiMl>EmlM4*iif 

Conrad  den  Bischof  Theodor  von  Halberstadt  onter  Anwendung 
4er  herköflualiehen  Ceremoulen,  und  begab  sich  hierauf  nach.Ualieo 
zum  Kaiser,  was  hiedurch  verborgt  ist,  dass  er  zn  Verona  eiod 
kaiserliche  Urkunde  fbr  das  Stift  Qnedlinbnrg  als  erster  Zeuge  nn- 
ter:<dtrieb  (Nerarioü  ad  Ii 84).  In  itaJieo  und  zwar  in  der  Stadl 
Veiotia  hatte  der  Kaiser  mit  dem  von  den  Römern  mehrmal  geäng-^ 
stigteu  und  vertriebeneo  Pabst  Luciius  eine  Zasaiunieukuni't,(  der 
wpb  Tiele  üdMedui  4«i«Miw  Biadrikfe  md  wdHiöbe  Fora<e^ 
•BWolutoii»  opd  wobd  liwr.  veiMdiieileM'  Oqseos*i»de  Vortrag  g»* 
Mhfh.  Der  Mrt  woUto  vM^de»  in  awislig^  Wahl  mT  Stau 
w  Tnßn  enrliOtoa  swci  KMHUihieD,  Velkur  *»)  md  Bndol^  Mi 
der.  Ptmerdaimässigen  £ntaoli«dQng  des  Kaisers-  auf  Aaordaaai* 
eiaar  teaeo  Wahl-  den  Volkmar  aufrecht  erhalten^  und  als  der  Kai<» 
ser  entgegen,  war,  seinem  Sohne,  dem  bereits  zum  römischen  Ko» 
nig  erwählten  Pnmfii  Ifpiiirioh,  die  erbetene  Krrtnnn^  versageiii^ 
wenn  nicht  aUenfaUa  der  Kaiaer.  suue  eigene-  Kenne  seinen  Sohne 


.  *)  Serariuf  «aak  SiMdn«  .twürfi.  d  CondNaitran  Lanfeeili  AMteffen- 

**)  Volkmar  war  fräher  ab  Rudolf  canomsch  crwilhlt,  und  appellirte  gegen 
• '    '  -dlt-  Klbuw  ftHNhcUnng  an  dea  Pabst,  wie  Baronhts  bi  seinen  Annalib. 
eeoMiitieiK  ad  1185  enUdt 
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riiliiliii  wollte,  jodän  Miuicki  zieMli«h  wftre,  69m  zwei  KiMffr 
dein  rOniscbeo  Rekiie  vorstünden  *).  Auch  wollte  der  Pab^t  den 
Kaiser  aar  Rnckgabe  der  inarkgrAfl.  MalhildisdiPTi  f^ande  bewegen, 
welche  aljer  dieser  vie!riielir  seinem  Sohiie  Kmt^  Ueiurich  zudachte. 
lt>iedrjch  %\ünschte  auch,  dass  alle  wÄbxeod  der  |kir(;ljen«j^ltung 
unter  deoi  P»ba4  Aiexnader  UL  :VeB  Geg«0[iAb8teJi  geweültpn 
Geiiitliabea  forinag»  jlm  M  VewHÜg  aasgespTMNnia.  A^vesüe  9«p 

ütaieAk  ahiiHMTi  odttaiii  ther  dar  Pihit  Jtfflute  .lü^mpp  Ajutianffi 
■mr-iiM«(it  NBftbe  gas  M»  «tw  «ndm  td>er  woIIib  «r 

«tar  dttt  fcriilMii  1  einer  gMifteu  KircleoverMinmlmig,  welche  io 
Xiyon  zn  halten  wäre,  auf  den  Gegeustaqd  nicht  mehr  eingeben, 
weil  bei  dem  geschli^öjei»  Kirchenfriedeii  /.u  Vt:ii(  dj{;  nur  den 
Erabiscliöfen  von  Mainz,  Koln  und  Maiitua  die  üeibetjaitung  ihrer 
geistlichen  Warden  und  Aeiuter  ^ugetsagt  i*ior|iea  .s^y.  .  9f«h(^^ 
geii>Uicbe  PcftUlaD  hatten  nun  dflo  lUniiiwl^lMivNf  VM  BUos 
«od  BMwflYfli.  Wom  m  VciMil 'iiiwr.ilimM  CMmt 
«H«^  *vtQMliiiii|iigaM!Mig^  Itaelbe  kpnrte, iMmt 

i«oU^i«idi;,daaek  UM  "ircwgtti  IMrig  eeiaar  BeMprechoogen  mit 
■Mn  Kainc  verafinunt  geworden  aeyn,  oder  tieJleidbt  noch  mehr 
4nfdi  ' die  nahe  stehende  ood  aidif  mehr  zu  biotertreibende  Verbin-' 
dang  :de«  Kjftmgs  Heinrich  mit  der  Erbpriu/essin  Constantia  von 
Sicilien  and  Neapel  (Apnli^n),  indem  liiedunh  in  Aoswiclit  ^ita^d, 
dass  daa  pAbstliche  Gebiet  von  allen  I^andaeiten  durch  kaiserliche» 

•)  Von  Kaumcr  nach  Gottfridi  Monadii  Chron.  «d  1185. 
**)  AriMrfdtts  Lobecen«.  Lib.  UI.  Cap.  X.  p.  663.  „Imperalor  caaplt  (¥wo- 
'    nie)  raiai  iMtnilM  hiieroeden  pn^t^  DmUw  ^^»iitema  — 
^  de  qot  Dotatione  Domiirat  Connditt  mi%ttßm0.  «I  Ptmitfitf^Wor- 
wMmii$  mpecti  bibitt  muU."  <i  «  « -.         v  i*>' 
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Tenritoriam  nmacUossen  werde,  und  Mmk  ^  HaUe,  welche  so 
oft  von  den  Kflnigeo  Sicilieos  den  Fftboleii  gegen  die  Kaiser  gelei- 
stet worden  war,  gSozlich  vprloren  gehen  mQsse.  Aeusserst  betrflbt 
Qhor  das  ungeoügeude  Resultat  seiner  Zusafiimenktinft  mit  dem  Kai- 
ser, war  Lados  nun  nuHchlO^^si:;.  \v.'is  er  za  thiin  habe,  der  Kaiser 
aber,  welcher  seit  üem  (  onstaoxcr  Jb  neden  die  Lombarde^  uud  da» 
höchste  Anaehea  durch  ganz  Itefieo  ftr       koMe,  begab  sieb  nacb 
NaOanil,  Tetbmd  «ich  nit  dieoer  wieder  oelir  Midrtig  gewordenoB 
Stadt  durch  gPoetige  VertrtgeinrdMNihesi»*),  ud  Beü  daadbü 
Midi  den  27.  Jimer  il86  die  prieoicfliahe  Binwgiiiiiig  der  Ohe 
■citiee  Sohne»  Heinrich  mit  der  sidliauiscben  Prinzessin  CSMifltaaini 
nit  toehaler  Pracht  in  der  Kirche  des  heiligen  Ambroains  vor  s'idi 
gehen,  nachdem  Pabst  Locios  bereits  gestorben  **)  nnd  Aer  Krzbi- 
ächof  Tou  Mailand,  CriveK,  als  Urban  Iii.  an  ^.eine  ^tdie  gewAhU 
worden  war ,  der  obrigens  dem  Kaiser  wegen  trflherer  Verfol^ng 
seiner  Faaiilie  abhold  war.    Als  Brantschatz  zogen  mehr  als  han- 
deitfltofMg  SMAiere  nii  Gold,  Silber,  Sunvt,  Kleideni  «od  m- 
dem  henfidieo  Sedtee  nach  der  Loabarde;^***).  Das  bobenetaa» 
isdie  Hms,  dae  aeiee  Bfieke  admi  lange  and  TenagÜdb  anf  daa 
aoliOiie  Italien  grtefket  hatte,  mochte  aan  aeine  BaRoehaft  Uenbar 
auf  imMf  gesichert  glauben.   Allein  gerade  diese  Herrlichkeit  ia 
Italien  sollte  es  in  wenigen  Deponien  zum  Yardflitan  and  ginai^ 
dien  nnd  adtfecklicheten  Unterpoig  fabreo« 

Noch  im  Jahre  1185  kebrte  Kardinal  Conrad  ms  Italien  nach 
Dentscbland  znrflck  und  begab  sich  nach  Kelheim  za  einer  dabin 


■ 

•)  11.  Mr.  118S.  V.  Btamr,  CcicMd^re  der  HoheMUHtfen  B.  n.  4.  Baeb. 
Dn  ta^  Mar.  liSS^ 
***)     Hhmt    ■.  0. 
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Mgeordoeteo  Znaammtakantt  der  ViMdiefllilnplär  im  Ummm  WÜ- 
fcbbacb.  Es  MUbmelten  stcb  daselbsi  die  /varwiltibte  Heraogin  Ag- 
nes mit  ihrem  Sokoe  Ludwig,  der  noeb  in  seiner  MinderjAhrigkeit 

Tom  Kaiser  mit  dem  Herzaj^ome  Bayern  erblich  beliehen  wurde, 
nnd  mit  seiner  Matter  ^u-li  gewfthnlicb  auf  ilrm  iSchlosMe  Warteo- 
b«r^  aufhielt,  der  ebtugedachte  Kardiual  -  Et /.bischof  Conrad,  der 
Pfalzgraf  Friedrieb  wou  Wittelsbacb  und  Pfalzgrai  Otto  der  Jao- 
gere,  fienier  der  aMe  Graf  Arnold  von  Oacfaan  und  die  Graieu  Alt- 

dai-HeMMy  «od  oMKee  neob  nMeb  t«b  Leehapieiid  ud  flei»- 
rieh  reo  AUeodeif.  Sieuiflielie  00  eefae  Amrerwamlte  eatfenHun 
eich  im  besten  EiorerstAndeisee  wiedw»  eed  ee  meehlMi  OTimcr  vor- 
nondschafitiofaeii  Geach&ften  in  BcMbung  anf  den  jnngen  Herzog 
liudwig,  in  rertraoter  Berathung  manche  FamilienangelegenheiteD 
?pschliebtet  worden  seyn.  Urkundlich  ergibt  sich  nur,  dass  die 
Uerzogin  Agnes  mit  Eiustimmiujg  ihres  Sobnes  awf  die  Dauer  sei- 
ner Minderjährigkeit  die  herzoglichen  Minisferialieii  ermächtigte,  ihre 
Geier  an  die  Klöster  Scheyern,  Eosdorf  und  inder.sdorf  m  veräcben- 
keu,  und  dass  der  Pfalzgraf  Friedrich  bereits  gleiche  Befogniss  auf 
eeine  LebenadsDer  ncinen  Minieterinlen  ^geben,  md  lieht  minder 
PtUsgnr  Of(e  eeinen  Minnlerinlen  geeMtteCe,  eher  die  flilfie  ihre» 
Grmdbeäitees  ebne  weilere  Erlnnbaies-Eriiohng  sn  Gonalen  der 
genannten  Kitater  w  veriligen.  Der  Kardinal  Conrad  ftrtigle  aelbal 
in  seinem  Namen  die  Urkunde  ober  diesen  Gegenstand  aus  *),  nnd 
bcfM»       hieranf  wieder,  in  aein  Ersalift  Mainn  nnrOck.  Dortaelhet 


•)  M.  B  X,  244.    .}n  nomine  snnctc  et  inHividue  Trinitatis  Conradus  Dei 
'    pralia  SabiiHfns.  Episcopus  S.  Mogunline  Sedis  Archippiscopu?  et  spostolice 
sedis  Lcgntw  etc-**   Die  Urkunde  ist  ohne  Dutum,  aiier  in  Monan.  boicis 

•aldM  J«lri185  gvt6lll.  •  > 


bMtAtigte  urkuadlidi  die  Schenkung  einiger  Zebenteo'Mr  Hexei- 
meiisiiachen  Bezirke  aud  dni$;or  Weinberüe  im  liaobenheuaer  Ber 
z,irk ,  welche  der  Probst  Courad  vom  Coiit^iatatift  St.  Ydctor  ^bü 
GUorlierro  itiatlbA  geoiaeht  batte  «).  Pfakgmf  Ott«  ilec  jlngere 
«ber  beg»b  M  in  A«f«g  de«  Herhate«  .  Mäh ,  Kh^gaifcM  M 
Mitaiwii  iMif  dcB  Laadlis,  wiBlolieii  der-  liohwiBhwi>ciiei.Hertic 
SViedmh  ail  idnnD  LamMdmi  Udt,  «ni  w«»i«r:B8M  dmi  dleb 
¥00  VoroDB  flvrttokg^diitMi  Beteog 'Weif  aofirat  **),  was  der 
ticboo  andecBW»  aageregteo  Verantbaag,  daas  sieh  wiaelabachiMke 
BeailzQngeD  aaob  in .  daa .  Hemgllniii  ficbwalMä  •mceebm, '  neue 

'üflltU«  gibt.  .     .       .  .  'i/     .-.  . 

In  vorgedacbter  Zeit  (um  Michaeli  1185)  ***)  liebrte  aadk 
Hemg  Heioridi  d«  IjB«»  «w  BbglMd  ^dt  ladi  PeuüddaBa 
MuHok,  d*  die  Ztit  ielMr  bedn^gniM  HnldMiHUig  abgeiaafi«  ww. 
Kr  fand  aber  graaaes  Unheil,  nnd  aelfaaC  aaine  ihn  iMerriclwBrb- 
liMMle  Bnuiidiwmg  and  Lttnebarg  gmtaea  ThcÜa  in  ffiMbmmm 
Beails  §fmmmem  f)»  und  wmdie  «idi  ^ijeiyhcm  an  den  eait  ltir»> 


Ni69kii  Senirji  rerup  mogantiiiens.  Libn  y.  ciuo  AanolatKtnUHtf  ti. 
lobaqpiL  .Fmcof.  a4  Honnai  VoL  I.  ^Ne  dabitf^e  possis^  bcionl  Ta- 
bake, mOm  D.  Vickvb  Ibitribii^  et«/' 

**)  Nach  einer  l'rk.  in  Sdteids^  Origioes  gueif.  11.629.  —  Otto -konnte  wege^l 
Acr  C]ütt»r,  Hio  er  von  seinem  Bruder  Friedricli  iiberkiim,  udcr  (is  r  Güter 
seiner  Gcroablin  Benedicta  anwesoul  Myn,  die  eine  Tochter  des  Graren 
■mgaU  T«B  DvaaiwOitii  wm  dan  ftnue  DÜBifM-lOlbaiy  war.  Moonm. 
Boica.  XV.  141.  „Noo.  Apiffii  HaaegoUat  Gtaua  de  Wardea.  flie  (Ui 
paler  Beaediotie,  uerie  cäidtii  de  WUebpach."* 
***)  AnonjTnus  Wcin^^artfni.  bei  H-^ss  ,  Sequenli  defiinc.  nnno  (1185^  Heiori- 
cos  Duz  Saxonum  po»t  lestum  ^  Midmeli«;  ile  Aagüa  reverstu» 

■j;)  Araotdua  Lnlieceas.  lU.  cap.  XIL  f.  665.    „Ute  seHe  feaiporum 
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Hefa  Kiini  Bwcbof  von  Bremen  erhobenen  Stiftsberrn  Hartwicb,  der 
ehemals  Schreiber  an  seinem  Hofe  >var,  jetzt  aber  bocbmOtbig  sei- 
nen ehemaligen  Herru,  den  onf^Iocklichen  Herzog  Heinrich,  kamn 
einer  Antwort  wordigte.  Er  wandte  aich  yorzflglicb  aoeh  an  den 
Kaiser,  aber  dieser  machte  ihm  zwar  gute  UoffiinDg  und  schrieb 
ihm  trostreiche  Briefe,  ohne  seinen  Klagen  nud  traarigen  Verhält- 
nissen besondere  Aufmerksamkeit  za  Mchenkeo.  Er  war  Ticlmehr 
ein  Gegenstand  des  Miststraaens  für  den  Kaiser,  der  bei  allen  Wi- 
derwArtigkeiten,  die  ihm  damals  vom  Pabst,  dem  Erzbi»chof  von 
Köln  und  dem  König  von  Dänemark  zugingen,  den  Herzog  betfaei- 
Kgt  glaubte.  Und  somit  mosste  sich  der  Herzog  mit  seinen  Patri- 
moiiiallanden  beguQgen,  so  weit  er  sie  selbst  wieder  frei  zu  machen 
vermochte,  nnd  lebte  fortan  in  Braunschweig  mit  dem  ihm  vom  Kai- 
ser gestatteten  Titel  eines  Herzogs  *),  obgleich  er  weder  seine  An- 
sprache aof  Sachsen  noch  selbst  koch  anf  Bayern  schon  ganz  anf- 
gegebeu  hatte  **). 

Pabst  Urban  Hl.  bestand  wie  sein  Vorg&nger  auf  Zarockgabe 
der  niark'rAfl.  Matbildischen  Herrschaften,  als  der  Kaiser  auch  bei 


Dax  Hcnricus  (f.eo1  Iransactis  dfpbns  pcreprinsHonis  suao  reversui  eit  in 
Icrram  patmam  snorum  et  seiit  in  Bninswig  contentas  patrinonio  sno, 
quod  (amen  ex  ma^ia  parte  a  multis  violentcr  occupatam  faerat.  —  M. 
s.  auch  Buttiger,  Heinrich  der  Lüwe.  Hannover  1819. 

*)  In  Schcids  Orig.  guclficis  kommen  selbst  kaiserliche  IVkunden  vor,  worin 
er  Dux  de  Brunswig  genannt  wird. 

'•)  Er  slrilt  nämlich  selbst  nach  Arnold  von  Lübeck  I.  c.  p.  665  mit  dem 
Herzog  Bernhard  von  Sachsen  Uber  dieses  Herzoglham,  und  erst  sein 
Sohn  Otto,  der  nachmalige  röm.  Konig  Otto  IV..  verzichtete  im  Jahre 
1208  förmlich  und  urkundlich  auf  das  Herzoglham  Bayern.  M.  $.  Atle»- 
korer's  Gesch.  von  Bayern  S.  157. 
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ihm  die  Kr6nnng  seines  Sohnes  Heinrich  nachsiucbte ,  und  forderte 
noch  hiesa  die  Arifhebuug  des  alteu  üerkoiiimeos  in  DeiitHohlwid» 
woroach  alles  bewegliebe  Eii^enthum  eines  verstorbeuen  Bij»cb^ 
dem  köuiflichen  Finca«  heimfalleu  »oUte,  ond  einen  bestinnten  Du- 
teriiaU  fbr  die  dareb  deu  Kaiser  von  ihreo  Sitaeo  eatlemteD  Aeb- 
tiramiii  *)»  er  bebMite  m-  Mhr  dmif«'  iktt  «r  im  Kaiser 
sogar  vor  «dl  lad  nod  mIIhiI  h  eMComniMicireD  gtidinhH  Ba  trat, 
ihn  auch  nut  TarsagKofeeia  BdfiüJ  der  Miiachof  PU%  voo  Ma 
bei»  der  ea  beaondeia  bedeaene^  daaa  aMb  deai  Tode  der  BSaiMb 
ihr  bewegÜeber  Nactila>s  ^an/,  an  den  Fiscos  fAei|pdien  sollte. 
Aach  der  Er&Uadiof  von  Maina,  Kardinal  Conrad,  md  der  Erzbi- 
schof  Volkmar  von  Trier  waren  jjleicher  Ansieht,  tind  zwOlf  Bi- 
schöfe  stimmten  ihnen  bei  **") ,  wie  denn  ain  li  die  awei  lp(7iern 
Forderungen  «^an/,  billig  waren.  Her  Gegeustand  verursachte  groa^ 
Aufregung  und  stellte  eine  neue*  traurige  bpaitung  zwiaeheu  dem 
Pabst  und  dem  Kaii^er  in  Aosaicht,  und  letzterer  brachte  dieser 
Anfregang  wegen  die  Saehe  and  TOrzOgiieh  lUe  Beacbwerde  wegen 
den  Raeklaaa  oder  Brblaaa  der  veratorbeaen  BiaeM»  md  4cpi  m 
£e  Laien  •berkonneaen  Zebnden  aacb  eaf  aoMar  In  Jalve  IMNft 
aadi  Gellnbaaaea  avageschriebeoen  ReidwIaK  aar  Beraibnnf  beaoo- 
dera  der  Biacbftfe,  mit  Grinneroog  aof  die  ihnen  obliegende  Wab- 
ranjs;  nidrt  aar  der  ptballiofaen,  sondern  auch  der  kaiserlicbeu  Rechte. 
Da  erbob  aicb  der  ICndMaebof  Coarad,  wekher  elaeii  aebarfiiiaoigen 


*}  Am»  ItSS.  Ditaw  IL  dwMMorig  nd  «mapbrn  Ciefaren  de.  Htredi- 

täte  Malhildina,  Episcoporum  derunctorum  pecalio  (egtraif  iUomm  ila 
vocabant)  ctsacraramantistarumstipendiis  Hberc  satis  acpprlinedler  appdlanto 
et  nrgrnte,  haod  dabitevit  Conraduü,  dsre  se  Pontißei  (S<Tiiiiii!<  ad  11ä6.) 

**)  Scranu«  1.  c.  und  Amoldu«  Lubecen».  cap.  XVI.  p.  667.  cum  prae- 

cijiae  frvabit  fbOldfa»  ColoBiiiai.  Ad  haec  awJaif^bi*  Goradna 

MigaalnMele. 
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Geint  be>a.>ss  *)  und  bedacht  war,  wie  er,  ohne  des  Kaisers  Hass 
auf  fHcli  M  laden,  4och  dem  Pab»te  beistebeu  kAiwle,  und  uficMli 
also: 

,,\V  ir  biUen  Kuer  Hoheit,  daäj»  liir  ein  weui^  uuf  unsere  Worte 
merket.  Der  Fall,  io  welchen  wir  uns  verstrickt  »eben,  iät  ein 
■ohwerer»  omI  m  fcif  iridit  «■  ims,  so  groaaeM  Streb  vmmdun  mA 
wad  den  IPalwt  m  Mitcheidan.  Dem  wir  siiid^  wie  9m  eken  ent 
Mgtet,  vea  einer  Seite  Terpfliefatet,  Gott  m  gebeo  wm  Geltes  Mt, 
lind  von  der  andern  Seite,  den  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist;  es 
ini  aber  billig,  dem  Herrn  PahM  aXa  ouderu  gei^idken  Vnter,  der 
aber  uns  alle  steht,  in  allem  bereitwilligst  und  genauest  za  gebor« 
i'Iipn;  euch  aber,  ron  weleliem  wir  unser  zeitliches  Gut  haben,  sind 
wir  rechtlich  gehalten,  iu  VerfolgtiHjf  aller  euerer  Hechte  beiz,iiste- 
.beu.  llienach  also  glaube  ich  nnn,  ohne  be»>9erni  Urtheil  vorzugrei- 
fen, es  möchte,  wei»n  es  also  gefllllig  ist,  im  Niiüieu  der  Bi;$ch<Vfe 
dem  Pabäte  eine  Zusciirift  geschehen,  in  welcher  er  erinnert  wArde, 
dnas  er,  wns  snr  Brittitnng  den  Friedens  dient,  nit  eneii  oberiege, 
Süd  eneit  m  de»,  was  mit  Keehc  von  ifam  gefordert  werden  knnB^. 
aneh  Gerechtiglidt  leiaie«'*^ 

Ais  obige  beantragte  Znsehrift  nnn  wirklich  gemacht  wurden 
■od  an  den  Pabst  gelangte,  erstaonte  er  hierober  nicht  wenig,  da 
sie  mit  den  eigenen  Wouächen  der  Bischöfe  in  Widerspruch  stand, 
nnd  er  nki  Veitbeidiger  ihrer  Rechte  «nfgetr^teo  war***).  £s  kam 


*)  Serarius  ad  aonum  1186.  —  Tun  sagoct  erat  admodum  ingcnlo  (Con- 
>radus  Arcliippisropu<>  ita.  com  Fri4ericaa  eoAem  anno,  habilis  (^'-üenhau- 
sa«  comitlus,  £piScoporuiu  judido  de  decimis  dictisque  cxaYUA  catuaui 

AtmsUm  LsbasoBS.  sif.  Xm  ^  688. 

-Vids  OMMm  ÜMMcbsM,  AsnilM  BoMViMi.  SomlMi  «le.  Hss 
AfcfcMdlMii»  dsr  m.  g.     k  Afc.  <■  WIM.  VLBS.  UM.     ,  14 
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aber  hierfiber  zu  keiner  Entscheidung ^  and  bei  der  Iiarten  Bei^üd- 
loDg  de»  l'abätes  durch  den  Kaiser  Friedrich,  der  liiu  %u  VeroiMi 
ÜKi  gfto«  eiiisGbl«m*)»  wOrde  di«  acfa»  eiuige  Zeit  drokeiide 
tong  zwiHclieii  Reich  ONd  Kirob»  wahraolwiNlieh  uuM  linger  nelir 
•ajRMilitlteo  gewctw  Myo^  'wenn  niolit  dieNadiriclitiber  »ehr  tiM- 
fige  ErgebuBse  im  beiligeB  Laade  der  AtfuerkBamkeil  nad  Thi^ 
ti|:;keit  der  «Iwadliiidtaebeii  GhiwleiAMl  etoe  andere  BiehtNug  gege- 
beo  bMle. 

Noch  im  Jalire  ll8ti  bra(;h  der  im  Jabre  1184  wdtrsrfieinlidi 
flicht  ganz  gehobene  Zwist  zwi.'^chen  dem  Erzbi^ichufe  Cunrad  von 
Alaine  and  deiu  Landgrafen  von  Tb^riugeu  wicderliok  an?«,  und  mit 
weit  traarigern  Folgeil  alii  Tentala,  iadcai  tok  liädea  Seiten  «m 
Soliwert  gegrifea  and  in  biotigar  Fehde  Tielea  Land  verbeert 
wnrde.  Die  Kriegalente  pianderten  aad  verwteteten  viele  Ortacbaf- 
len«  nnd  ihre  Barren  nahen  »Ich  bewawsigt,  nni  weiter«  IGinflUlen 
besser  zu  begegpMn»  neue  GrftDzschlöMer  zd  erbauen.  Der  Erzbi* 
scbof  erbaute  ,ß:egeii  das  hc»«itiche  Land  das  Scbloss  Ueiligenberg 
Qud  der  T.indgraf  gegen  das  erzbbcbOflictie  Gebiet  (fie  Schlö«tser 
Bramburg  und  GrQneberg  **).  Die  Ursache  der  Zerwnrfiii-<«^  und 
Fehde  ist  nii-tit  augegeben,  aber  waitrticbeiiilicli  fahrt  sie.  ani  die 
Zeit  zurock,  in  welcher  der  Erzbisobof  wegen  aeioem  Abfall  von 
Kniaer  VHedridi  geAcbtet,  und  die  Exeonlieo  der  Acht  de«  Land- 
grafen Ten  Thlringen  abertn^^  werden  war,  der  Manche  hei 


gianbtet  dar  IUmt  habe  dto  BiidMIfe  mÜ  Liil  aad  fiewril  ge^ 

*)  V.  Räumer,  Gesch.  der  Hoheoitaafen,  nacb  Dandalo  312. 

**)  Historia  ilf  [  isn  fiiraviif!  TfiiirinHar  Cap.  XWII    tif>t  Pii^tdrirm  Scri^  m, 
■  gcria.  T.  i.  et  ConliMHturom  Lamberti  AidwfflmbargtiM.  T.  1. 
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ttBesen  AnlaMe  «n  sidi  femgcae  Bfwiwiwfe  Icdia—gHi  naddihi, 
«Iii  «ut  dem  JleMiligtaB  KMMhiMift  meli  4ie  Aeh»  4w  BnU- 
9dMb  endete,  «iebt  mehr  neehte  ienwgfgebe«  ImImiu 

In  Bayero  hatten  schaa  im  Eingang  des  Jahres  1106  die 
Pfalzgrafen  von  Witfelsbach,  Friedrich  nnd  Otto,  als  Vormö4ider 
ihres«  Neffeti»,  des  jungen  Herzogs  FjTidwij;  f.,  einen  fjandfasj  XfO 
Regensbarg  veranstaltet,  worauf  neb.sf  ilmeii  luul  dein  jun^ieii  Her- 
zog Tiele  Prftlsten,  Grafeu  und  Herren  axis  dem  Herzogthiime  er- 
Hchienen  utid  lierunler  iMuneiitlich  die  Grafen  von  Andechu,  Mark- 
grafen nM  Bisleficl^  -die  €fi«fen  Ton  Bogen,  Ton  Wmtmuhutg^  wpm 
IßoMkmg  «d  endm«  LandtiMaett,  eo  wie  mmA  der  BiedHif  voe 
BmäMg  ideum  BodMift  viele  Lehei^ftter  nid  BeeUsingee  im 
Bäfwo  hatte,  und  der  BMehoT  Otto  tm  FMneg  *).  iSn  OMpt» 
gegenständ  des  Landtags  war  das  Zerwtlrfniss  zwischen  den  her- 
Mgiicfaeo  Vormandern  und  Rftthen  and  dem  Bischof  Otto  toii  Frei^ 
sin*,  welcher  ^ie  Fnbrlente,  die  an«i  des  Herrnws  Salzwerken  za 
Reiehenhail  das  Saiz  diircd  das  Land  fahrten,  aber  Vöhringen  oder 
Fähringeu  an  seine  dort  wieder  aafgericlitete  Zollstatt  zn  gehen 
notiiigen  wolUe^^),  während  von  gegnenscher  Seite  die  Haudels- 
atrasse  wieder,  wie  schon  anter  Herzog  Heinrich  den  LOwra,  aber 


•)  «an.  Boic  T.  XML  ^  122,  126,  186,  190,  194.    Der  Bisdior  Otto  m 

Rcgemhtire  erschien  wahrscfifinlich  nicht,  wcü  er  oben  erst  (3.Miirz)  er- 
wählt u  ordea  war.  —  Die  baycruchen  Bisdii^fe  koonlen  in  ihren  eigeaea 
Höfen  XU  Regensbttt;^  wohnen,  Ae  ihre  UndiöOidiaii  Vorgänger  friberiiin 
w«g«n  den  oMtelaaf  tesÜMt  gdMHeaen  LandOgen  ertumft  hatten.  Bi 
litUcn  dergleichen  Höfe  der  Erzbischof  von  Salzhorg,  die  Bischöfe  von 
Preising'.  Passuu,  Eidwtitt,  Brisen,  BamhcKg  und  Aagibvg  «ad  selbct 
mehrere  Klöster.  . 

**)  Hob.  boic  VI.  22a  und  HoadU  Metropolis  sali»b.  T.  I. 

14* 
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Jffidcbeit  gefohrt  worden  war.  Der  Bi»chof  Heiuricb  berief  «ich 
uan  Kwar  aof  deu  kaberlicben  Sprach  hei  Aeohtuig  den  Herzog» 
Ueinrieli  des  Löwen,  gefällt  zu  Rej^ensborg  1180  und  befiarrte  bei 
seinem  Rcriit  liitusiclitlieli  des  Zolls  za  Vöhriiigen.  Da  aher  die 
Fährleute  mit  dem  Salz,  lieber  den  nftberen  Weg  Ober  München 
nach  den  wtiätUchen  Uegeuden  üa\orns  nnd  nach  Augsburg  nah> 
men,  als  ober  Vöbringen,  so  konnte  Freisiug  seinen  Zwang  bei  der 
Umnoi^iebkrit»  ihoeo  den  Weg  nnoh  Mttncbeii  nh&nMsbiHiiden,  nidtt 
dnrdwelMn.  Alf  den  nlmlidwn  Linding  »  Hof  den  MadiofM  von 
BiHberg  htm  stich  ein  KMf  im  Stnnde,  den  der  Hersog  Lndwii; 
and  sein  Onkd,  der  PftlKgraf  Otto,  aber  eiiii^  Weinberge  sui 
Oberndorf  mit  dem  lüoaler  Prüfening  zur  Beilegung  cineM  bittem 
Zwistes  zwiseben  dem  Abt  Ton  St.  Kineran  und  dem  Klo^trr  Prö- 
feiiin«;  abscliIo.s!seii.  waren   diese  Weiiiber;£e  Jiielit  w«'i(  von 

dem  nach  K<'llie!!ii  i^clitui;;  gewesenen  ürie  Abbafli  am  Aii%iiii»t.* 
der  Aiimubi  lu  die  Donau,  despeu  fruchtbare  Umgegend  Weinbau 
halte.  Bin  weitever  Gegeusiand  dieses  Laudtafe»  mochte  wohl 
Mieh  die  RtMshkehr  Heinriclis  des  Lftweo  nsch  Deolachlsnd  «eys^ 
der  s^eAnsprtMhe  snf  Bayern  noch  nie  ßtrmlieh  snfgcgehen  hstte; 

Das  Jabr  11S7  Hess  sich  so  friedlich  an,  dass  der  Ksrdinsl 
gelegenheitlich  seines  Aufenthalts  zu  Angsbnig  bei  dem  Kaiser  auch 
seine  Brüder  und  Anverwandten  in  Bayern  wieder  besnclien  konnte. 
Zn  Augsburg  verherrlichte  er  dnreli  seiiie  Tbcilnalinie  (in  ^to^m^s 
religiöses  Fe^t.  Er  wurde  vom  dortigen  Bi.Mcbof  UdaUehaik  einge- 
ladeii^jEÜe  ueuerbaule  hitifti^kircbe  8t.  l'lrich  und  Afra  in  seiner  Ci- 
geusdisft  ab  pihstCcher  Legat  und  Kardinal  einanweiiien,  and  nahm 
die  Weihe  anch  io  den  letalen  Tagen  des  M«ra  (IV.  KaL  Aprili») 
■nier  girosee»  Feieriichkeilen  nnd  in  Mitte  der  hAchMlen  PSreoneti 
▼or.  Es  nmgabeo  ihn  die  Biechftfe  Udalschalk  Ten  Aq(Hhmg, 
Otto  IL  TOB  Freiinng,  Hennon  veo  Massier»  Ouo  von  Arle«  nnd 
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Berohtold  von  Thul,  uitd  der  Kaiser  selbst  tmg  mit  drei  Bischöfen 
die  Reliquien  des  heiligen  Ulrich  zum  neugeweihten  Tempel  Auch 
im  folgenden  Jahre  HSR  machte  der  Kardinal  eine  besondere  Aeus- 
spfung  rteltuer  Andacht  dnn;h  den  Besuch  den  berohniten  Klo.sterä 
znni  heiligen  Gallus  in  der  Schweix,  dem  der  Erzbischof  be- 
rohniten ApOMtel  ^eut^cblal)dä  und  der  Schweiz  besondere  Vereh- 
rung zollte,  und  er  verlie»<8  das  Stift  nur,  nachdem  er  sich  iu  die 
Brudersciiaft  der  dortigen  Mönche  hatte  aufnehmen  lassen  **). 

Inzwischen  war  noch  im  Jalire  1187  der  schreckliche  Rut 
durch  die  ganze  ChnVienheil  erschollen,  der  berohmte  Sultan  Sala- 
beddin  (Saladin)  in  Syrien  habe  die  Christen  bei  Tiberias  geschla- 
gen, viele  StAdie  der  Christen  erobert,  und  endlich  auch  Jerusalem 
bezwungen,  die  heilige  Stadt,  wo  er  am  dritten  October  1187  acbt- 
undachtzig  Jahre  nach  ihrer  Eroberung  durch  die  Christen  einzog, 
Pabüt  Urban  III.  starb  vor  Schmerz  ober  dieses  grosse  Unglück 
und  den  Verlunst  for  die  Christeulieit,  sein  Nachfolger  Gregor  VIII. 
aber  erliess  sogleich  an  alle  Christen  eine  ergreifende  Ausscbrei- 
binig  um  Holfe,  und  al-i  auch  dieser  bald  starb,  sorgte  Oemens  Ifl. 
für  bewegliche  und  dringliche  Anffordernngen  und  Predigten  zu  ei- 
nem neuen  Kreuzzng.  Pabstliclic  GcMandte  verbreiteten  sich  durch 
die  chri:!>tlichen  Lande,  und  bald  rasteten  die  italienischen  Uandels' 
stAdte,  und  die  Könige  von  Sicilien  so  wie  die  Könige  von  Eng- 
land- und  Frankreich  nahmen  das  Kreuz,  und  nach  ihrem  Beispiel 
viele  Gro.H.se  und  Bitter  ihrer  Reiche.  In  Deutschland  hatten  alle 
ihr  Augenmerk  auf  den  grossen  Kaiser  Friedrieb  gerichtet,  bedftcbt- 
licb  erwartend,  was  dieser  tbun  werde.    Als  er  nun  aber  iu  der 


*)  Chrünic«n  Augustons.  bei  Frehrr  rer.  gem.  Script,  editio  III  T.  I.  514. 
••)  Sertrius  «d  11SS. 


11^ 

ifMleirzeit^es  Jahr^  llSS  eineo  grssee»  Reichstag  %(i  Mninz  hielt *% 
wo  mebrevitbeiis  die  grössern  das  ganze  Reich  berflbreiiden  Heicb»* 
iHüc  i^v\m\ten  wnrden,  und  dahin  beorderte  pftbütiiche  Legalen,  wo- 
runter nai«K>ntlich  mich  der  berfllmite  Oe«chicbtiichreiber  aber  die 
Kreuzzoge,  Bi«cLof  WilhultM  v«n  Tyriw  war^  anch  ihn  und  seine 
Forsten  ztun  Kreuzzage  aofriefeB,  da  Jtahn  «r  das  Kreuz  anti  den 
Hlnden  dm  KardiiiftlbiMh^fs  E^iieh  ««o  AlbiM.  Seiner  iwn»^ 
.üdien  Oe«imtiiig  war  ea  geniM,  obgtaieb  icbM  in  ciMn  After  vm 
nebenoodseclnug  Jahnen,  «ich  «n  die  Spilae  der  OwialenlMit  gegen 
•die  Saraeenen  za  stellen,  und  seine  Tbaten  mit  der  damals  so  rahm- 
relien  und  verdieM.'^tlicli  geachteten  Untemehniang  der  Wiederbefrei-i 
Dug  des  heiligen  Oralieis  Cbri.Mti  und  der  Errettun:^  der  nn^dckliehea 
nnd  grauisani  verfolgten  Christen  in  PaläMlina  tiitd  Syrien  zu  schiies- 
sen.  Seinem  Hfl-piele  folgten  Hein  Sohn  Herzog  F  i  ledi  ich  in  Schwa- 
ben .  Herzog  liertliold  von  Meran,  Markgrat  Otiokar  von  Sleyer- 
mark,  PXalzgraf  Ludwig  tod  Thüringen,  der  beharrliche  Wider:»- 
cfcer  dee  Erabiaefaofii  Canrad  Toa  Maina,  Mai^af  Beraan  Tnn 
Baden,  joelirere  EnhuGiiftfe  nod  BiiicbOfe^  'vieto  ISra&n  nnd  Bdle, 
wamnier  naeiendiGh  aneb  der  ta|ifere  Oraf  Adalf  Ton  Helatein, 
Heinridtai  ües  LOwen  aehtbara'  Gegner^  «ich  be&nd ,  und  imaftUi* 
gea  VelL  Da  die  Kl^nige  von  i<>ankrdch  nnd  England  gleichzei- 
tig an  jetzigen  Kceaazoge  Antheil  nehmen  wollten,  der  unter  dem 
Namen  des  driiten  gro?isen  Krenzzuge»  bekannt  ist,  beschlans  der 
Kaiser,  den  ^^'eg  zu  Lande  durch  Ungarn  and  ds^»  griechische 
Beicb  zu  machen,  \välireod  die  Könige  von  Frankreich  and  Eng- 
land die  Seefahrt  wählten.  war  aber  vor  AUeai  m  sorgen, 
4iae«  dieDttiächzuge  gestattet  wnrden,  nad  ee  den  denlnolwo  Krana- 


*)  OtUMk  de  S.  fibNO  «pendix  «d  vOmiBieM  Otlonb  FTtalagMisls  bd  Mw«- 
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beere  anf  ?'ei»»«BT  IH'arwFic  nacfi  Asien  nicht  an  L<^hpr»Hiniüe!ii  mtd 
andern  Uedürtnia^eii  leJiie.  Es  wurde  de^iialb  mit  dem  Köiii)i;  Heia 
von  l  wzani,  den  Abgesatidlen  de»  griechiscfien  K{Mäer».  Lsaak  An- 
iCeln.N  und  .^olbst  dein  iSullaii  Kililticli  Arsiaii  U.  von  Icooien  uitter- 
liiNid«lt^),  und  oAcli  DiigMw  warde  Mcii  bmoodera  eiiie  Gesaodt- 
abgeordDei,  m»  anab  aber  dm  Pjftk  der  Lebensmittel. Heber- 
dshwift  M  treireB,  ned  es  wonfe  dl6Mv  Gcnchift  ve»  Kaiser 
wiebcif^  eiMbteV  ^m»  er  eegar  de»  Kimibnl-EffabMcbof  you  Man» 
hieso  bevtinmie«  der  «cli^  auch  wirkliob  nach  Ungaru  und  Bulgarien' 
begaby  *nd  JhwtalieB  Akr  de»  Donbuig  uadi  die  LebeiMnitlel  de» 
Beeren  int.  Naeb  eiaer  tod  Ibni  dem  Kal«er  gegebenen  lieber' 
sielu  waren  asureiftljpiide.«*  Futter  fnr  hundert  Pferde  um  eine  Mark 
Silbers!  und  vier  &>iücke  lauten  ScUlac;iitvieli«9  uia  eben  »o  viele» 
Gdd  wi  erbaite»^). 

Nun  beuttibte  sieb'  dter  Kaiser,  alle  seitUdie»  Streiägkeiteir 
auazugleicheu,  der  ÜaNudterbell  «telbut  dnrdi  pewioliijie  ZcraMrong 
Tider  HanbeeblAMer  a»  der  Weaer  «n  begegma»  nod  Ibr  eiae» 
d«MCfttdea  LaadArüBdea  aa  aoi^.  Sr  beNtallie  aadi  w  Hageaa» 
«ein  eigeaea  kawerlioben  Hhaur  aad.obertrng  die  ReicbsregienMig 
aeiae»  ftlleni  aa»  Italien  zurackgerafeMeu  Soba  KOnig  HeiDricb,  er- 
theilte  da«  iler%ogtbum  Schwaben  (detwen  BestBudtbeUe  Weif» 
und  Rodoira  von  Pfulendorf  Rrbsehaften  waren)  an  seinen  Sobn 
Friertrieli,  an  den  Prinzen  Conrad  Friedrichs  von  Ikitfienbnrg  heim- 
gefalienes  l*>bland  und  die  Stadt  Efier  mit  dem  (iebitt.  welchej* 
von  des  Kai.sers  erster  (^oiablitt,  Adelheid  von  Vobburg,  herruhrter 
und  an-  den  Pnux,eu  ütto  Burgand  daa  £rblbeil  der  im  Jabre  1185> 


•)  Otto  de  S.  Bbaio. 

**)  V.  t.  GoUbidj  HdavcU  Gbnmieoa  M  IrdtefaMipl.  Mr>  peim  t  349(- 


ver.HtnrbeMeil  Kiiseiin  kalriX',  mid  'be.<<tiiiim(e  de«  jongsteii  Prin%«i 
Pllilipp  sar  geuitlicfieu  firaiehmig  nach  Köln  *).  Vor  Allem  aber 
war  ihiit  am  Herze»  gele^^ert,  Deiif^chlaiid  vor  »llei<faHäigeii  »ebftd- 
h'clieti  l'iiierfiefittitiH^eii  und  ('nriiheti  des  daselh:»!  wieder  befiiidlicben 
IIeil^fic•ll^  des  Linveii  walireiid  dem  Kreuzzag  zu  sieliern.  Daher 
lud  er  ihn,  als  er  int  Monat  Atignst  1188**")  in  Goslar  /.ur  Benihi- 
^iiiig  NorddenUcblandä  einen  Reichstag  hielt,  zu  sich,  und  machte 
ifam  drmeriei  Aiitr&ge,  denen  er  eineii  «i  befolgett  bitte.  Er 
«ollte  web  entweder  mit  einer  tbeitweben  Heretellnng  «dne»  Irft- 
beren  Zastwtde»  und  tteinen  PatnmeniaHftirdea  begnügen,  eder  nnf 
kniserliebe  'Kn«ten  inh  dem  fCniaer  in  den  Kreusnng  neben,  nder 
eidlich  verN(ireclien,  neeb  eiinnal  das  Reich  atir  drei  Jahre  und  zwar 
mit  seinen  Solnien  zu  verlassen.  Ueinriob,  der  weder  «einen  Lfcu- 
der-Aiixprncheii  förmlich  entsagen,  nocli  auch  in  seinem  vorgerOck- 
len  Alter  und  in  abhäiiKigea  V' erhAltni.ssen  wiederholt  in  das  frOher- 
hiii  ^*cl)oIl  besuchte  heilige  Land  /ielien  wollte,  erklärte  sich  für 
deu  letzten  Antrag***),  dem  er  aber  zu  seinem  grossen  Unglück 
nicht  lauge  treu  blieb.  —  Noch  im  Jahre  1188  im  November  wurde 
.Reiebatag  in  Ndrnberg  gehalten  oad  dneelbal  eb  nlrengea  Geaatn 
dber  den  Landfrieden  erlnanen,  da«  allen  Mden  nnd  GewnlMbftlig- 
keiten  vrirknaniat  voriiengen  aellte  f  ). 

Im  Jahre  llsy  auf  St.  Georgifeat  Tersammelten  sieh  die  Pilger 
und  aiunmtiicbe  Tbeiiuebmer  am  grossea  Kreivuuig  bei  Regeiusbarg« 


*)  Chronographos  Weingartens,  apud  Hess. 

*•)  Die  Zeil  dieses  Reichstags  ist  erwinsen  (inrch  eine  kaiserliche  Urkunde 
Dat  (iosslariae  1188.  VI.  lU.  Aug.  Tur  dte  Kirche  St.  Simon  und  Juda 
la  GoMbr.  (HaiamdaR  intiq.  goMtniaasM. 

AnoMai  Liibaoe«.  Uk  DL  cip.  28.  pag.  676. 

t)-  Chroaioon  Ifa^wifWi» 
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wn  iiooh  eiu  Reichslag  »fattfaud,  auf  woicliem  der  jonjgfe  Herzog 
Ludwig  von  fiaj'ern  durch  »eine  Oheime,  die  Pialzgraf<j(i  Friedricii 
und  Otto,  w  den  ITMenralli  eion^fiahrt  wurde  *),  aud  Markgraf 
Coonui  Mibron»  de»  PfMigrafiNi  Otto  SbhvicgdvMini,  atoit  im 
wennw^beatk  Btm^t  i'ciedM  wmt  Mm»,  4ie««a  ah  MMm 
vom  Kumt  erUelt  E«  fuidfii  aidk.  a«  .Ktteni  «ege» 
K\veii»ui*ead  Pilger  eio.  Der  Zag  kam  die  Horm  ,  hwab  .  obot 
Schwierigkeit,  einige  Angriffe  der  Bulgaren  a<i.sgeooDiaien ,  in  die 
griec'hisrh  oder  orieiitaliKcti  kaideriichea  Lande,  die  damals  Isaak 
Angelus  beherrsf hff.  Hier  aber  war  weder  hinreichend  ftir  r^eheti^- 
uittel,  noch  fOr  gau;^bare  We^^e  gesorgt,  ond  da.^  limuiUtmn  »o 
feindselig-,  das«  mehrere  Pässe  nml  Städte  reit  Gewalt  der  Waffen 
erstOrmt  oder  geuomiueii  werden  (nu&^teu.  I»dak  farditete  sieh  vor  dem 
lireuzheerc,  wollte  aber  doch,  da«M  der  niAchtige  römistohe  Kaiser 
dem  geheiligten  griechiedigo  Kaiser  bMik  Mfnai^Obeffeflnn 
berchen  Milte,  and  swar  an  ao  laehr ,  ata  eialaver  jtoHt  oai-  aeiaea 
kfiegefuelieti  Klgern  wie  Ja  eiaeia  Nalae  geAMfav.aey..  Fnediioii 
aber  ?rwiedei^  »oleb»  boefaMOtbige  Aenjwwiaywi  woiidig  aeiaer 
6rö>4!»e  und  mit  den  Aaddraebe:  die  Netze ,  mit  deueu  man  prahle, 
werde  er  mit  den  Seinigen  zerreissen  ^eieh  /Spinngeweben  ***). 
Er^t  ii£u-hdem  da»  Kreazheer  den  Winter  zwischen  Philadelphia 
und  Cou8tanlinopel  /.uvebracht  hatte,  kam  eine  ernstliche  AaisHöb-* 
iiuug  '/witfchen  den  beiden  Kaisern  zu  Staude,  und  eine  V^erlolHWg 
der  Prinzessin -Tochter  des  Kaisera  Isaak  mit  dem  enst  kürzlich 
iio4;h  zum  geisdicheu  Stand  bestimmt  gewesenen  Prinzen  Philipp, 


.*)  Xid  d««r  UrkMie  Ar  Waihimrifibm»  ii^..Mlflfar.:tllo:  dni  finten  ab 
Zeugen  vorkoanaea  Hon.  Boio.  DL  475.'*      . . .  ^  ' 

ChiQMgnvb«»  iiMi  ^  INbaid  ÜMMMaiii  iila«nlM  T.  L  f.  in. 
***)  T.  Raumer,  Gesch.  der  HebenstMifiBii.  "    '  ' 
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und  im  Mät7.  1190  konnte  das  Heer  ^)  bei  Calliopoliä  nach  Attieji  > 
flberachiffeD.  Als  difiMi  tSm  a  die  Lande  dm  «eld«iAiH^«efceB 
SoltaiM  KjHdaoh  AnlM  Ton  lomiiaiii  kaa^  "«nmle  es  zwar  den  lirll- 
har  swIieheB  den  Kaieer  Friedrick  «od  genanntem  Sultan  gepftn 
genea  Yerhaadlnngea  gsnlaa  aia  Luidefleittgaag  «Brorkanawad  anf- 
geaommen  ond  reichlieh  mit  L^beiumutteiB  Teraehen.  Bald  aber  knm 
man  bei  raschem  Durcfatog  in  \vos(e  wasserlose  Gegenden,  nnd  fand 
keine  rif»bpTi!»miftel  mehr,  die  in  ron  der  Strasse  abiielegenerr  festen 
PlfUzt  n  (lein  Kriegslieer  vorenthalten  Murden,  und  diese-^  yir\h  »Ich 
ijtif'li  lihcrfJicM  von  beutcluhliffeu  Iconifni  und  Narlit  oiiis<;liwAriiit 

und  augel'aiieu.  Allentiiaiben  citieHü  uiau  auf  Verradi,  nud  im  Mai 
1190  erbMia  maa  gar  eia  fiaadKchea  Heer  tob  aabe  aa  800^ 
BeUaahaekea  aad  aadara  Asiaten**)  «icfc  gegeaobeigeiilent  aater 
ABÜhraBg  Meieka»  dea  Sehwiegemabaa  roai  Saltaa.  Da  aeigle 
aidi  wieder  der  Deotnehea  Math  aad  Tapferkeit.  Das  tarkisdie 
Beer  worde  darchbreehen,  zehntaBsead  Mann  desaelhen  erlagen  dorn 
Schwert,  und  die  obrigeu  flohen  nach  iconiom.  Noch  aber  folgte 
keine  Ruhe.  Da  beHchlos»  der  Kaiser,  Icoiiium  selbst  zu  erobern, 
und  er  selbst  und  sein  Sohn  Friedrifh  vollbrarlitm  e?^  auch.  Er- 
aterer  sehing  mit  einer  Heere»- Abihetluog  äecliz.ig(au:>eiid  Mann,  die 
aich  den  Cbriatea  vor  Iconiom  eHtgegeusteliteo,  ond  ajireogle  selbst 
lienrtalieb  aater  die  iWada,  wlkread  aein  Soba  adt  einer  aadera 
Baetei*AbthaüaBg  doreb  die  Menge  der  Veiade  aick  einen  Weg 


*)  Dia  Gritow  dw  H^«  iil  vcneUedca  angf  gcbw.  Kadi  GoHeTrirfo  Mo- 

nacho  waren  es  300,000  Mann,  aadiTageno  nur  100,000  wirklicbe  Krieg»- 
lenie  oder  knpgsftliige  linawr.  V*  ll«oiMr  aiml  nach  ViniHmf  1.  23. 

82,000  Fiigcr  an. 

**)  Ako  nach  Tageno.    Andere  bibe«  400,000  .Mann  und  die  Expeditiu  mtt- 
tlM  PMerid  1.  kep.  gar  dOQ^OOO  Wmk 
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sn  den  Garteninaueni  bahnte,  die  eridbuit  wnrdMi  gleichzeitig  mit 
Er8|ireiigotig  eiues  Stadttberes.  Nim  Dach  erstflrmter  Stadt,  ond 
uachdem  »ich  der  Kaiser  auf  dem  ganzen  Zn^e  Hurch  das  Sultanat 
mit  einem  Kriegesrulini  bedruckt  listio,  der  den  aller  setrirr  frühem 
Tliateii  überiUrahUe ,  ward  eiiflücli  F  riede,  aber  für  diu  Kaiser  ein 
<«u  r  I^Viede,  denn  kaum  war  (ia^Hi  er  auf  christlich  aruieuische« 
Gebiete  angelangt  und  nach  iSeieucia  vdr^erockt,  sd»  er  (den  10. 
Jniii  1190)  bCB  bMteialttler  üekäraelzing  de«  JIttMM  iUfyil«ntt 
so  PM  h  im  maAM  ^amübn  acutem  ro^M  ,^  Mi  ni 
Heldeunmlhe'  am  MdMrthettdmr  fitohfl,  Mm  VriMMoh,  ffrig^  üm 
jHioh  atäam  dm  20.  JMer  1191  In  dM  jnaefilge^  Leben  wmA,  wm6bf: 
dem  er  oodi  vorher  durch  die  Stiftoug  des  ftitterordeo»  flir  Deataehft 
(den  DentMlwrdenH)  io  der  CtoecUehle  «oh  vemrigt  ln«e 


*)  Nicht  i«  Fiosse  Salepfa,  nie  Tageno  sagt,  und  midi  aidbt  iai  fiadea.  Sf. 
.  8.  CiiroaicoQ  MaoliB  Saräni  beim  Jahr  1190.  —  Prias  Friodrkfc  itarb  UMb 
GotlftiA»  Mo|u6b4  Jardea  NgpfBbaam'Dat^    .    ^  ' 

•*)  In  dw  Mm.  f«a  tfonn^fr,  tettl  kMgl  MmAf,  thMdam^  AbhandL 

über  die  Bsyern  in  Morgenlaode.  München  1832,  sind  iiuerirt:  1)  de« 
I5arl'!irossB  Kreuzfnhrt  vom  Passauer  Domdpchant  Tageno,  und  2)  Aus- 
perts,  eines  üsterreichischen  Klerikers,  Geschichte  der  Kreuzfahrt  Kaiser 
Friedrich«.  Bdde  nuKAtea  aut  de*  Btachof  Oielpotd '  ¥«a  Ptfim  den 
jrrenzsvf  mit.       '  j .  t  ?  • 


(  1 


XIV. 

#  -  ■     ■   ■  '  • 

Kardinal  Comad  Im,  Kriege  mic  -Heinrich  den  Löwen  and 
in  baliiMu  Otto'»  VII.  Tod. 

N«efc  in  dmuidbtv  JUire»  in- -welche»  Kaiver  ITriedrvIt  «wuea 
Krenug  aagelreten  balte  *),  kehrt»  Hcnog  Eeinrieb  der  Löwe 
wider  seinen  zu  Goalar  mit  dem  Kaiser  abgeschloaseaeii  und  ht- 

aehworuen  Verfrag,  deo  er  aber  wegeii  vertragswidrigen  neuerliefien 
Aogriffcti  auf  ^eine  Erhlande  **)  brechen  «u  dürfen  era<r!i!eii  nun 
nach  DeiitNchlatid  /.uroek.  iBs  geschah  uacb  den  Todr&llen  :»eitH'r 
»ehr  gclicbteu  Ueinftbliu  Malhilde,  welcher  er  hüueimra  alt»  Leib« 
geding  ausgesetst  hetle^  und  ihres  Vatenr^  des  Königs  Hetnrich»  II. 
vim  England,  edees  Sdiwagen,  des  Ittwenhenugea  Richards,  Heiii- 
fieba  Thnwfolgen,  and  des  Kanigs  Kaast  Danenark.  Er  sen- 
dete seiaea  ^iciinaaiigen  Altei>(en  Sohn  nach  Brannsehweig  vcrans 
und  lande!»  M  Stade  aa  der  EIhe  naterbaib  Hamborg,  wo  der  mit 
ihm  längere  Zeit  in  Spannung  gewesene  Bischof  Hartwig  toü  Bre- 
men ihm  letzt  gan7>  freiwillig  die  Grafschaflt  Stade  abtrat  in  der 
Hoffirnng,  dass  entgegen  der  Herzog  iluii  zur  Wiedererlanjiinig  der 
Herrscliaft  Ober  die  sich  ioiSgerijM*enon  Üitmarseu  verhol (eu  wur- 
de ***}.  Bald  eilten  dem  Herzog  auch  viele  alte  Frennde  km,  uud 
die  aageseheaalea  HobidBCr  nad  Sannarea  Mheteit  ihn  ihr  Laad, 


«>  Vm  ISkM  im  mA  ArooU.  LaboeM  lA.  ZT.  cl  I. 

GbnM.  AbMto  «siwbanaaiii  sd  anaa  118B. 

***)  AtwMm  LnbeMst.  IV.  1.  „Ibteteai  Leo,  qai  jm  revwna  «rat  d« 
BriHs  AagHoMo,  iairodaca«  «st  Sudinsi  per  KnnrJcaai  AroliMpiiGOfsm 
Jisi  aibi  fecsscfflataai,  qaod  tOA  iH^savent  •1«^*' 
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tfiid  halfen  ihm  zar  Eroherang  TOn  Hamborg,  Itzehoe  und  PlAn. 
Selb.st  der  vom  Grafen  Adolf  von  Ho4.s(eiii,  als  er  dem  Kreuxziig 
de8  Kaisen  »ich  beigesellt  bade,  auf  seinen  Besitzongen  al.**  ^^tatt- 
lialter  zarückgelasüene  VeKer  demselben,  Adolf  von-  Ua^sel,  inosssie 
mit  der  Mutter  und  Geoiablia  de»  Abwesenden  dem  Andränge  der 
Anb&nger  des  Herzogs  Heinrich  weichen,  nnd  »ich  nach  Labeck 
KU  rückziehen.  Dahin  wandte  »ich  aber  der  Herzog  jetzt  noch  nichts 
indem  er  vorer^t  das  reiche  Barde wiek,  welche  vorhin  zu  »einen 
Erblandeu  gehörige,  aber  jetzt  an  den  neuen  sächsischen  Herzog 
Bernhard  gelangte  Siadt,  (deren  Borger  ihn  aberdeai  bei  »einer  er- 
sten Auswanderung  au»  Deutschland  schimpflich  verhöhnt  hatcen,) 
mit  Dolfe  »einer  gefundenen  Freunde,  Bernhard  von  Ratzeburg, 
Helniold  von  Schwerin,  Bernhard  von  Welpe  nnd  Anderer  wieder 
in  »eine  Gewalt  bringen  wollte,  und  es  gelang  ihm  za  ihrem  g&nz- 
lichen  Verderben.  Denn  nachdem  eine  auifällig  entdeckte  Furth 
durch  den  die  Sladt  zum  Tbeil  begrftnzendeu  Fluss  Elmenaues 
möglich  gemacht  hatte»  die  Stadtmauer  an  ihrer  scfawäch»lerr  Seite 
zu  ersteigen,  und  als  hierauf  in  der  Stadt  noch  Strasse  fflr  Strasse 
in  forchterlichem  Kämpft  errangen  worden  war,  folgten  Mord  und 
Planderung  allenthalben  nnd  der  Flamme  grAuTicbe  Verheerung  *), 
und  Bardewick  ward  Raine  and  blieb  Ruine,  kaum  dass  ein  kleiner 
Flecken  daran  noch  erinnert.  Nun  erst  um  Mardni  1 189  zog  der 
Herzog  mit  seinem  Heere  aocfa  nach  Lobeck,  nnd  die  dortigen  er- 
«cbrockenen  Borger  ergaben  sich  ohne  Widerstand,  nur  unter  der 
Bedingung,  daas  des  Grafen  Adolf  von  Holstein  Gemahlin  und  Mut- 
ter nnd  der  Graf  von  DaM«l  frei  abtueheu  dorüteik   Aack  Lauen.- 


*)  Arnuliius  Lubec^ns.  Lib.  IV.  c.  ?. 
«■Ide  nec  pepercerunl  viri  bellalores 
tia  omnibuf  succenderuni  eam  igne. 


fEi  dcTBslani  est  civiEiis  opult-nia 
Ecckesiu  vel  coemeteriiit ,  !>*-d  abla- 
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liiir*;  nai;  hiimeii  ]Mort«t.srri>t  vtmi  Herzoge  «elbst  ^iiomnieu  war^ 
den.  Nur  Se^eberg  hieit  ^icli  noch,  weil  die  zu  detuieii  Eiiiüciilk'si- 
sMMig  beorderten  HoMeiner  und  0ilHartteii  ilirau  Aufiobrer  werlietMeu 
oiid  sDrOGklBCfirten  % 

Nach  ^o  ßlockliclieii  Crfol^i  morirte  der  wefrrpu  lte  Herzog 
wolil  IinfTeii,  wie  .seine  Krblande  also  auch  das  llerxo^diuni  Sadi- 
.-eii  .selbst  ^icb  wieder  »u  pewiimeu.  Aber  er  hatte  lüüher  nur  so 
grosse  FofiMchriue  gein»cht,  weil  das  Reich  nicht  vorbereitet  war, 
ibm  80  Mchiien  m  liegegiieii,  ab  em  die  Vemtloiig  dieser  fWladirilt« 
iiothwendig  gemMiil  bitte.  Ent  aacli  dnw  »of  das  inest  St  Gal- 
liiei  geltalteneii  EdchsverMamnilimg  au  Gsslar  **)  mad  den  dMelbsi 
aaf  den  AbUtw«  v«n  vier  Wochen  «Hfenchnebenen  Kriegung  ge^ 
Igen  den  weg<ni  oflTenbaren  Wort-  md  fTriedenebnidi  nicht  einmal 
zur  Veraiitwortimg  eeinea  Benehmens  gezogenen  Herzog  konnte 
man  mit  Macht  und  Grfolt;  auftreten,  und  dies  ge^chab  gleichwohl 
iiorb  wAbreiid  der  Herzog  mit  der  Bela^^erung  Laaenbtirgs  beschAf- 
tiyt  war,  daher  man  in  «einer  Abwesenheit  Braunscbweig  leicht 
erobern  zu  kdunen  glaubte.  Bei  Homburg  tttieMteu  die  Truppen 
de»  anf  den  Hersag  lamewt  eriUtterleD  riMriadien  Xftidgn  Hein- 
rich den  fler»^  Bernhanl  von  Saehsen,  de»  Biachöra  von 
Hildeaheim  and  des  kriegeriadien  Kardina!«  und  Brahischofii  Con- 
rad von  Maina       der  jnehrmal  von  Könige  in  «adkl%en  Fftllen 


.     JuaMm  iMbeoMMii  b  &  .  . 

«•)  'Gfimdiif  AMil.  laJwhfi  -de  hdmki.Umi»' vmtwuit  rrina-geiHt 

f.  161  etc.  wC*nvo<«Ui  Igtliir  Res  Prindpibu«  in  Gonbuta  etc.*' 

•**)  Er  glaubte  sich  wcpcn  seiner  Ju{^<-nd  vorachtcl  Ton  Heinrich  dorn  l.öweii, 
w  ,^]  iii<>s(T  aus  England  in  Abwcseiibeit  de»  Jialier»  saritckkehrte.  (Ar- 

noiilus  Lul'cii'ns.  Lib.  IV.  c.  3.)  • 

-  [i«r  wart  sie  Ggent  oppenbar  vnd  dachte  oemc  lo  verdreveodf  far  von 
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ktsnKhtm  wordb,  SMRmMür  nüi  auur  bicfi  «f  aanft  Btiwuchwftg 
n  deMMk  Belageroiig.  IHtselb^  befand  sieb  aber  den-  Heraoipt 
gleicboamiger  ond  gleich  beldemnathigep  Sohiiv  eutädiloMeii,  «ich 
lieber  nntcr  de»  TrfHnniern  •<*'Iner  Gh  Ijitrtaatadt  begraben  im  IsLs^tttf 
als  sie  dem  Feinde  %u  i\intnpu.  J^Ir  hatte  sich  bereits  mit  Lebens- 
milteki  auf  läiigerti  Zeit  liiaiäiiglich  Tersorgt,  und  erwartete  nun 
uner»cbrockeo  in  den  iVIausrn  Brauitächweigä  du;  Ueber^aiil  der 
Feinde.  So  TerUtagerte  Hieb  altio  die  Belageruig  der  Stadt  wider 
Erwartung  der  VeibAadeteiv  «mI  «e  Mrahten  nr  ditrehVetbeflniiig 
der  Unigegeiid  uiid  de»  offinien  Landes  vnd  der  Dftrfer  bie  in  die 
weite  Fem  der  Stedt  eile  feneve  Zofidir  ve»  Lebeueoultelu  •bso' 
»(dnieidee,  md  «ick  wobl  auch  su  rieben  Aber  die  Yeniigenag  der 
Belagerang.  BeeoMlnii  feindlich  seigte  sich  der  ErabMehef  Conrad 
YWi  Mainz,  t>ey  et«,  daas  er  bierin  dem  Beia|uel  dea  erzOrnteu-  HA^ 
u'i^s  falge»  wollt«*  oder  di's  friedaaabrücbigen  nacb  Dentscblatid  xii- 
rOck^ekebrleu  Herzogs  Ueiurich  Siege  und  jwhnclir  ri  Fortächritle 
aotib  far  5eiu  Erz«iit't  gefiUiriich  bielL  Kr  betimugte  mch,  wie  der 
gleiebzeitige  Abt  vou  vStederburg  ai^^  Augenzeuge  schreibt,  ho  Hebtr 
dMtt  er  miadealeud  nicbtniehr  eiwmBi^cbof  glich.  Statt  der  Bischo£»~ 
aMß/t  deekle  ew  Hehn  eei»  Haupt»  eeioe  ÜMid  fWirte  eine  Keele 
gim  4m  VUkobMiim,  eieenie  SeUeiK»  deckten  niine  VheM,  ei» 
ebener  Ammt  epgeb  wtSmm  Lmk  elntt  einen-  toranea  Gtifda»  nml 
nnf  nnblanienilfm  Hmte  trieb  er  de»  K^mg.  nintt  anr  Vembbnnngr 
jetzt  zur  Rache  ao,  und  befald  die  VerwOätong  der  Dftrfer  und 
Weiler,  der  kirclieu  uud  Kirchhöfe  Einem  Klosterabt  mochte 
nen  nUerdiu^  eii»  Biaebef  undPrieetnfe  an  ILnege  mit  den  tAdttiebm 


aller  siner  Herschii(>,  voilea  rath  oeme  darlo  gah  von  Stenz«  de  Biscbop. 
Senirii  rerum  nmgunlinens.  L.  I.  577.  NoU  iä 

*)  GerlurduB  Ablm  SliHlerburgoiw.  L  o. 
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W«f<M  in  4er  Ifond  eiu  gr&ulicber  Aubliek  seyn,  und  so  mtchte  er 
in  dorn  EnJbischof  Conrad  den  Vaotllleii  des  Kabera  mit  dem  Falm- 

\eheii  und  den  Reichsforsten  verkennen,  der,  wie  viele  andere  geii«t- 
Hellt'  Försteii,  damal;«  wt^iren  seiner  F^ande  und  Regaliefi  zu  Feld 
ziehen  und  d^r  \  erwü^turi«;  der  Liugegciid  belagerter  (^(Adle  nach 
riRniali^;eni  uud  ^hou  früheren  KriQgisgebrauch  zojjeheo  JHll.s^le,  and 
e»  ist  bier  bereitij  an  firzbischof  Christian  voa  Mainz  eio  noch  weil 
MlwfterM  Büd  ciBw  kitegerwohen  VMlites  «oigesieih  worden, 
«la  Bnbisohof  CoMrad  von  Man»  mrnr. 

Mau  ittekte  liieraaf  nfther  an  die  Stadl,  an  «ie  «och  «areH||;er 
an  oailagern  als  bisher,  aber  ohne  Erfolg,  und  da  die  Aui^sicht  bal- 
diger Eroboraug  niffir  und  mehr  schwand.  Iie«s  der  rönii«*efie  Kft- 
nig,  nachdem  noch  Hannover  verbrAunt  und  lyirner,  ein  ScbioMs  de« 
Conrad  von  Kndi-ji,  vergebens*  bestOrntt  worden  war,  da!<  KriPfi^s- 
bi>er  ihr  den  Winter  auseinander  gehen,  und  begab  siub  uacb  Üos- 
kuf*).  Als  onn  noch  im  Jahre  1189  am  1.  November  des  röNiischeu 
hAmgß  Schwiegervater,  der  König  Willidni  IL  wm  SMm^  starib, 
dachte  emleper  anf  «inen  Zan  nach  Italian;  nad  nennt  nnhfe  baM 
der  Zettpaakl  einer  aechnnligen  AnssOhnnuig  ndl  flersog  Heinrioh 
dem  Löwen.  Diener  zog  zwar  im  Mai  (1f(M))  wieder  zu  Feld  ge- 
gen die  ihn  von  Iiol»teiii  aos  bedrohenden  Feinde.  Aber  nicht 
glücklich  w  ider  diese  und  vom  Kding  Kauut  von  Dftfietnark 
und  Bowiu  von  Mecklenburg  gegen  iiire  VerbeiHKiingtitt  uiciu  uiiu-r- 
>(Oi'/,i.  i«ebnte  er  ?«ich  naeli  einem  aiinehnibaren  Vergleich  mit  Koiüg 
ÜHiiifich  ***).  und  der  vorn  Abt  zu  Stederburg  mo  erbittert  gegen 


*)  Gsrhsrdiu  Abbai  StaieriMTgeoi.  L  c. 
**)  Aniiildas  Lnbecms.  lA.  Sf.  13.  cip. 

**)  Xitcb  einer  onter  Z«agscbift  dw  £nliiiicholi  Coarad  «mi  Hmoi  nsff- 
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ihn  geschilderte  Erzbi^chof  Cmirad  von  Mainz  sprach  jetzt  flir  ihm 
das  Wort  bei  dem  König  und  vermiltelte  im  Vereiu  mit  dem  Erz- 
bucbof  von  Köln,  dass  der  Köuig  auf  eiiicin  Hoftag  zu  Fulda  eiuen 
Vergleich  mit  dem  Herzog  absohlo»»,  wornach  die.ser  Braunschweigs 
Maoeru  an  vier  Orten  utederreissen,  die  l:i'efituug  Lüoebarg  £ers(A~ 
ICD,  gaaa  Holaimi  «od  tfie  HMOe  rw  LMfc  dem  Onfen  Adolf 
w«k  JUUAfm,  r4»f,  stiM«  Stelllwitw,  niedep  äkOaam,  wd  Idäp 
ibr  TO«  Kteig  die  oodote  Bilfte  too  Libeek  öJo  Goockook  Moiohr 
«mi  ond  soni  Uolerpfood  doo  Friedooo.  ooioon  jOof^  Sohn  liollur 
olo  Geiaael  darbieten ,  don  IllBileD  oi>cr  nebol  fto&ig  Httofn  bU 
dtoi  KAuf  oMk  JuUfltt  siobeo  la«eo  »oIUo 

NoD  Btond  dem  rOmiscben  Könige  ttidtta  mebr  im  Wege,  io 
doo  Yoo  «einer  Gemahlin  Constantia  erorbto  Königreich  Sicilira 
(woronfer  auch  Apalien  in  Unteritalien  geborte)  anfzubrecben.  Je- 

do^'h  glaubte  fr  A'orlior  nnch  äcu  Er7J>!srhof  Oofirad  von  Mainz  und 
den  könij^lifbe«  hanz,ier  Dietrich  lu  gedachtes  Königreich  schicken 
zu  niü;ssen,  um  die  Qesinnangen  und  Absichten  des  dasigeu  Yolks 
7<a  erforschen.  Beide  Gesandte  begaben  sich  nach  Ostern  1190  auf 
die  Reise.  Es  brachen  aber  zwischen  ihnen  bald  Zwistigkeiteo 
OOS»  oko  dooB  BroUaebof  Coorad  oioli  lm!d  wieder  oMsb  Deotoch- 
]»od  sorock  begob        AU  ober  nichl  lange  faieroof  der  Kooig 


stelitrn  l'rkuii(le  lur  die  Kirche  zu  Kuiu  bciand  sich  König  Heinrich  im 
•  UU»  1190  looh  M  IknUM. 

*)  AnioUos  Laheoen«.  LO».  V.  c  8.  p.  669.  „Dax  HebiriOu  mtümdt  Gin- 
rmät  Anhltpt$tapo  mogurUinen$,  et  Philippo  coloniensi  pro  gratia  Bflgit 

laborarc;  coopit  etc."   M.  s.  auch  Gerhardam  Sladerburgens.  L  c. 

**)  Goltfridi  Monadii  r  iuonirnn  I)ci  Freher  Script  rer.  gcrm.  I.  ,J'f»'^* 
Pascha  Rex  Mogunlitium  Arctaiepiscopum  et  Dielhcricam  CancaUarium 
praemitlil  fai  ApidtMm  wl  expIoNnda»  «fmum  rcraa ,  tod  oilif  iolcr  df 
•iNwIlalfl»»  HogwtiDiu  iMim  nwUlor. 

AbMIaign  4tr  HL CL  a.  k. AL  a.  Wiia.  TLOd.  I.  Ahth.  16 
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Helbsl  seinen  Zn^  nach  Ilalien  antrat,  begab  sich  Ersbiächof  Con- 
rad al«  nein  Oefälirte  mit  ibni  auch  wieder  itach  Italien,  und  kam 
bis  Apniien,  and  zwar  wieder  als  Feldherr  in  ritterlicher  Kleidung 
und  /.war  mit  eiiiein  solclieu  ächüueu  litterlicheu  Benebmeu ,  d&sn 
dieses  ihm  miDigfaltigen  Preis  awlLDb  erwarb^  wie  die  Reimcliro- 
nik  Im  Stamm  «difeibl  «).  Der  Endrisckor  veo  K4io  aMiele 
«eh  «ech  im  Vddsag  derdi  aeine  TlieCeii  ena^  Terior  aber  «ein  L»- 
4ieD,  ee  wie  deen  daa  geose  diaemalige  UeterneliBico  des  rtadacfcen 
Kltaiga  wegen  dem  Anhuig  aiisslaof ,  den  Tancred,  Graf  t«i 
Lecce  **),  hatte,  nud  der  sogar  die  Gefangenschaft  der  Kronerbio 
und  römischen  Königin  Con.s(aiifia  herbeiführte.  Konnte  aber  Kimig 
Hfiiirirh  diesmal  noch  nicht  das  Königreich  Sicilien  tibernehmen,  so 
konnte  er  tni^riini  uoch  während  seiner  Anwesenheit  iu  Italien 
das  rönuM  Iu-  Ivaijicrlhnm  an(rekii,  da  noch  vor  «einem  Eingang  iu 
dsui  Land  Apulieu  der  lud  ^cincü  \  atcr.s,  des  grossen  Kallers 
Friedrich  L,  kund  werde***),  und  er  in  Folge  dieses  traar^eu 
TedlUle  edien  am  16.  April  1191  voin  Paliat  CnMa  Ut,  dem 
I9eoliiblger  dea  PabateeOeawnalU^  mit  der.  rfienaehen  Kaiaerkreoe 
^eeeluntckt  werde  f).   Er  Mrle  indees  erbittert  eicbl  nur  Aber 

•)  Chron.  rytlnriena  csp.  11. 

*^  INmat  Graf  Tsncred  ww  eh  asMilMw  Soha  das  Maaea  Boger,  Sohas 
dcf  Kflnifs  Rof«r  von  SieOien,  enaifft  arft  SIbllh,  dar  TaoUar  des  Gra- 

frn  Robert  von  Lecce.  Der  Prinz  starb  kurz  vor  sfincr  bewilligten,  aber 
noch  nicht  errolgtea  Vermiüiluog  BtU  der  SibiUa.  (v.  JUttner,  Gesch.  der 
Hohenstaufen.) 

••*)  SerariMs  ad  1190. 

t)  Räumer  gibt  den  l'l.  April  cOstennoQltg)  lU  Kriinuagslag  des  Kaisers 
oad  saiaw  taabUa  aa.  <|l.  t.  «Mb  Chnaima  Maalii  amm  aad  Cbroa. 
S*  Peliiaeai.  Erhirli. 
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ien  traarigen  Erfolg  seines  Feldsog»  Mcll  'Apilien  artd  die  GefaB' 
geosohafit  seiner  Gcmalilio,  sondern  auch  neaerlich  ober  Herzog 
Heinrich  dfMi  I^öwen  mid  zunächst  seinen  älfeston  Solln  IfeiDricIi, 
der  den  Kaiaer  /.war  vergleicl)>imS«<8r;i  nacli  llalicii  begleitet  Iiatle, 
aber  nach  dem  ktir/Hch  in  Augsburg  erfoigteu  Tode  seines  fkuders 
Lotbar  sich  heimlich  von  der  kaii^erlicben  Armee  entfernte,  und  aaf 
Umwegen  za  seinem  Vater  nach  Sachsen  flüchtete  *},  in  der 
Mea  Zeit  dm  MrM  1191  bmA  DootodilMd  »irtok.  AI«  er 
■n  das  ftfldliclie  Sdiwaben  betretet  bfttte,  oreigDaAe  es  aidi,  daM 
er  bei  Benrea  anf  «Ke  Lekke  dee  eeebaimdsidwiisigjtftrigeii  Her- 
«ega  Weif  VI.,  der  den  HobeiMtaiifeti  «esae  Tfelen  Lande  nnd  Be» 
iüaeDgeo  nii  Vorbefadt  lebeaaUn^icfaea  Geunsee»  sugewendet 
batfe,  stiess.  Sie  wurde  eben  ron  ÜTemmingen  mit  greaeem  Gefioig^ 
von  Aebten,  Pröbsten  nnd  anderer  Geistlichkeit  und  von  »einen  Va- 
Sciüen  1111(1  Ministerialen  nach  dem  Klo^^fer  Sfeinj^aden  zur  feierlichen 
Beisetzung  abgeführt  **).  J)er  historiscb  berühmt  gewordene  Name 
Weif  hörte  uan  uiii  dem  kinderlos  verstorbenen  Grci^^e  auf,  aber 
sein  GeschJecht  dauert  in  den  Nacbkoainieu  seines  Bruders  fort 
ind  benrndd  neeb  jetel  aüf  »wei  Tlironen,  woraa  der  ane  in  allen 
WeHttäfeD  Zagebdrangea  hak.  Kmer  Hefarieh  nthm  am  aber  al- 
lea  Gat  aa  aiofej  waa  Weif  nteM  aehoo  bei  aeiaeai  Lebea  aa  die 
Bobeaateafbn  exlraiBrt  batte,  aad  beabäiohtote'  jefsCy  die  NaeUco». 
Mea  Tea  Welfs  Brader,  Beinrich  dea  Lowen,  und  seinen  gleichna- 
migen ans  dem  kaiseriiebeo  Heere  entwichenea  Sohn  auf  gftnzliche 
Vernicblaag  aa  bekriegen,  ebgleieb  er  aelbst  ae  wenig  als  Heiarieb 


Cbron.  Weingartcnse  apud  HeH,  Arrnddoi  LiAeGeniii  Lfl».!?.  «,5.  p.689> 
Gerhardiu  Ahbas  StedecbmigeM,  I,  c 

*)  Anonymus  Weingarleoi. 
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der  Löwe  aad  desseu  Sobn  dem  jaogsten  vor  dem  italienischen 
Feldzog  geschlosseueu  Vergleiche  mit  ihnen  uacbgekomroeu  war  *). 

Während  Kardinal  Conrad  mit  dem  Kaiser  Heinrich  in  Italien 
war,  starb  »ein  Brnder,  Otto  der  jüngere  von  Wittelsbach,  Pfalzgraf 
in  Bayern,  an  einem  18.  Angnst  nach  den  Necrologeu  mehrerer 
Klöster,  und  wurde  im  Kloster  ludersdorf,  dessen  Schirmherr  er 
längere  Zeit  war,  feierlich  beigesetzt  (Monom.  Boic.  X.  404).  Das 
Jahr  ist  nicht  angegeben,  aber  wahrscheinlichst  das  von  1190,  da 
von  da  an  nichts  mehr  von  diesem  Pfalzgrafen  vorkommt**).  Scbo- 
liner  vermothet,  es  sey  das  Jahr  1200  gewesen,  nach  einem  Ne- 
crolog  des  Klosters  Thierhaupten ,  welches  der  Marschall  von 
Pappenheim  daselbst  gelesen  zn  haben  gedenkt,  aber  es  kann  wohl 
die  Jafarzalil,  and  zwar  eine  irrige,  späterbin  dem  Monatstag  (XV. 
Id.  Sept.)  beigefogt  worden  seyn,  da  in  den  Necrologen  selten  ein 
Jahr  bemerkt  ist.  Pfalzgraf  Otto  war  ein  eben  so  tapferer  als  un- 
terrichteter Prinz.  In  seinen  Jugendjahren  sah  man  ihn  mchrmal 
mit  seinem  gleichnamigen  ältern  Bruder  in  den  lombardischen  Gefil- 
den im  SchlachtgetOmmel,  und  in  Friedenszeiten  besorgte  er  nicht 
uor  seine  eigenen  erbschafilichen  Besitzungen  und  die  Vogteien  Iji> 
dersdorf  und  Geisenfeld,  sondern  besuchte  auch  die  Reichstage,  und 
Tertrat  oftmals  auch  in  Verhinderung  seines  ältern  Broders  die  Ob- 


*J  Heinrich  der  Löwe  gab  nümlich  verlrngswidrig  Lauenburg  nicht  heraus, 
und  restiluirle  die  Ilüllle  der  Stadt  Liibeck  nicht  an  den  Grafen  von  Hol- 
stein, der  Kaiser  hingegen  restiluirte  auch  den  Herzog  nicht,  wie  er  ver- 
sprochen hatte  und  Roger  von  Hcveden  schreibt,  der  unrichtig  dem  Her- 
zog Sachsen  zurückstellen  lässt.  (M.  s.  Arnoldum  Luhccens.  Dux  tarnen 
nec  Lauenburg  restituil,  ncc  dimidietalcm  Civitatis  (Lubeccns.)  Adolfe  rc- 
stituit  etc.) 

Huschberg,  allere  Gesch.  des  Hauses  Scheiern-W'itlelsbach. 
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Uegenheiteo  eines  bayerischen  Pfalz^afen,  bis  er  bei  Erbeboag 
desselben  zur  herzoglichen  Wörde  selbst  wirklicher  Pfalzgraf 
wurde,  und  nach  dessen  Tod  auch  die  Yormundschaft  über  dessen 
binterlassenen  uiimOndigen  Priuzen  und  die  herzogliche  Regierung 
fast  ausschliesslich  aberkam,  da  von  den  MitvoriRflndern  der  eine, 
nämlich  der  Erzbischof  Conrad  von  Mainz,  nur  sehen  nach  Bayern 
kommen  konnte,  und  der  andere,  Friedrich  der  Bertling,  als  Laien- 
mOoch  in  Indersdorf  auch  nnr  bei  grössern  Vorfällen  an  der  vor- 
mnodschaftlicben  Regierung  Anthcil  nahm.  So  kommt  es,  dass  Otto 
der  jongere  ein  grosses  Feld  für  seine  Thätigkeit  offen  hatte,  und 
man  findet  ihn  auch  diesem  Verhältnisse  gemäss  vielmal  in  Urkun- 
den ober  Geschäfte  und  Verträge  als  Theilnehnier  selbst  oder  als 
Zeugen  aufgefohrt,  wovon  mehrere  bereits  in  den  treiTenden  Jahren 
angezeigt  wurden.  Kaiser  Friedrich  schätzte  ihn  auch  sehr,  und 
er  war  seiner  hoher  gestellten  Broder,  des  Kardinals  und  des  Her- 
zogs, so  lange  dieser  lebte,  nicht  nnwQrdig*).  Inglcicben  ahmte  er 
seine  Broder  in  der  Freigebigkeit  gegen  geistliche  Stifte  nach.  Er 
obergab  durch  die  Hand  seines  Stammvettern,  des  alten  Grafen 
Arnulf  V.  von  Dachau ,  dem  Stifte  St  Ulrich  in  Augsburg  eine 
Besitzung  zu  Sand,  und  durch  jene  des  Grafen  Berthold  von  Grain- 
bach ein  Gut  zu  Lomaringen  **).  Dem  Kloster  Scbeftlaru  schenkte 
er  im  Beiseyn  seiner  Gemahlin  Benedicta  einen  Hof  zu  Mosach, 
dem  Frauenstift  Geisenfeld  zur  Zeit  der  Acbtissin  Heilwig  eine 
Ministerialin,  und  dem  Kloster  Scheyern  eine  Besitzung  zu  Heberta- 


*)  Conrad  tu  Schyrciu.  in  Monum.  Boic.  \.  394.  iassert  fich  also:  Alter 
vero  OUo,  qui  junior  dicebatur  Palaliuus  Comes  de  Wiltlin.<«pach ,  optime 
strrnuilatifl  et  virtutis,  acceptus  et  canu  Imperatori  fuU,  und  pag,  393: 
Hi  quatuor,  quod  rarum  est,  virtuos!,  lortuneti,  prudcnlcs,  fclices  eranL 

•♦)  Codex  S.  l'dalrici  et  Afrac. 
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faanseu*).  Auch  gaben  er  nad  sein  Neffe,  der  junge  Herzog  Lud- 
wig, einige  TOm  Ilochätift  Bamberg  lehenbar  bese^^i^ene  Weingelände 
za  Oberadorf  an  der  Donau  unterhalb  Abbach  gegen  eine  Entscbä- 
digong  ZQ  Gunsten  des  Klosters  Profening  auf'*^). 

Nach  den  Necrologien  verschiedener  Klöster  hat  Pfalzgraf 
Otto  der  jüngere  zwei  Gemahlinneu  mit  dem  Tanfnameo  Benedicta 
gehabt  *♦*).  Die  erstere  war  die  Tochter  des  Grafen  Otto  von 
Werde  (Douauwörd),  und  die  andere  mochte  nach  einer  Altern  An- 
gabe eine  geborne  Gräfin  von  Hirschberg  gewesen  seyn  -{-).  Ein 
alter  Chronist  nennt  eine  Gemahlin  Ottos  Beatrix  und  legt  ihm  den 
sonst  nicht  vorkommenden  Namen  Marchwald  aas  unbekannten 
Gründen  bei  ff).  Die  Kinder  des  Pfalzgrafen  waren  zwei  Söhne, 
Otto  Vni.  and  Udalschalk,  und  zwei  Töchter,  Eilika  nämlich  und 
eine  unbenannte.  Otto  VIII.  wnrde  wirklicher  Pfalzgraf  in  Bayern 
nach  seines  Vaters  Tod,  and  ist  bekannt  durch  seine  wegen  erlitte- 
nen Unbilden  an  dem  römischen  König  Philipp  genommene  tödtliche 
Rache,  ood  dem  Grafen  Udalschalk  und  seiner  Geroabllo  Wilburg 


•)  M.  B.  Vin.  4.  11.  X.  404.  XIV.  38  a.  39. 
**)  Mon.  Boic.  XIII.  p.  169. 

♦••)  M.  B.  XV.  140.  ,,1d.  Fi'b.  Bencdicli  conjox  Comili«  de  WiteLspach."  — 
and  M.  B.  XIII.  Nccrolego  Weilenburgeiu.  „YIU.  Id.  Apriiis  Benedicta 
Palatina.''  Eben  so  Calendarium  veluslisfiiroam  Indersdorrens.  VIII.  Id. 
Aprilis  t  BenedicIa  Palatint  de  WitiUnspach.  (Vergl.  Huschberg.)  A.  J. 
Lipowsky  meinte  irrig,  Otto  habe  eine  Tochter  des  Markgrafen  Conrad 
von  Mahren  geehlicht,  da  vinlmehr  seine  Tochter  Eilika  des  Markgrafen 
Gemahlin  wurde.    (M.  a.  Scholiner.) 

t)  Nach  den  einem  Calcndariam  des  Kloston  Indersdorf  angebSiigten  Con- 
gestis  aus  dem  XIV.  Jahrb. 

ft)  Chron.  Albcrici  Monachi  trium  fonlium  in  Leibnilzii  icccssionibus  hist. 
II.  289. 
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wird  die  \\  ierlcrherstellong  des  vom  Grafen  Adalb«rto  von  Sempt 
und  EbersfK  rg  im  J?ihre  1011  gestiftelen  Klosters  KüLbach  znge- 
»cbriübea  *).  Die  Pialz.graüu  Uelika  wurde,  wie  scbon  erwähnt 
worden  ist,  die  £iiefirMi  dos  Bfarkgrafen  ConnMl  too  Mibreo,  der 
flfiteiliB  dw  HarMgÜHMi  BSImM  tOeriwu.  Diese  Eke  mU  eme 
W|e  der  Daaidbaifccit  des  PTabflnfen  gegoi  den  M arkg nfcn  ge- 
wcien  nji.  Der  entere  w*r  elienud«  wftiiie«d  des  Zages  dereh 
die  Teronestt  Klaaae  io  gresse  Gefslir  geratfaen,  eis  ihm  während 
dem  Kampfe  seis  Schwert  cntewei  sprang.  Es  k&m  ihm  der  Mark- 
graf za  Hälfe  nud  rettete  ihn  aus  den  Hftudes  der  Feiode.  Dafor 
i'rhifU  er  nacbhin  die  Tochter  des  Geretteten  **).  Ofto's  <]os  jfiii- 
gera  andere  Tochter  soll  die  Gemahlin  eines  Wild-  und  Katigralen 
geworden  «eyu,  und  ,es  wurde  yermutbet,  dass  es  der  Wildgrsf 


*)  Hmd,  Hetrop.  SaUsl».  II.  174.  DedksvM  BoolMiam  et  Monaslcriam  (Kuh- 
imA)  oosflmanl  Hcmams  B^iMopos  Asgoilnus  amm  1121,  st  ami 
longe  poil  Igne  eoncrematum  restaurator  ab  Adelscalco  Witclspacensi  Co- 
niite  ejus  que  Conjuge  Wilburgi.  —  Dotavit  (Monasleriuin)  liberaliter 
Otto  major  Wittelspaceos.  Comes,  Botoroin  dax  a  Friderico  primo  desig- 
»alni.  Jtm  Jähr  der  Wiadaroihabting  dei  Harten  kam'  nicht  vor  llü2 
fmm  imdm.  (BuMhlmv.)  M.  a.iachialLi.XLa84.dla  Vorrada, 
wo  die  Advokatie  GnUn  vas  WUtaWadi  tbtr  KühM  v«k  4Ugm 
Ergeboiis  hergeleitet  wird. 

•*)  M.  s  Prssin«  von  Czcchorotl  Mpf?  MoravicoB  Lib.  III.  c.  V.  p.  312  eta 
j,Faruzn  aijUiit,  quin  Otto  oapcrctur  aut  occtiteretur|  quum  gladium,  qao 
aKtf  ran  streaa«  gcMeri^  ja  dvai  dlinifonteni  partes  amiwigte^  wA  cx- 
treBalibocaBÜ  Conradna,  qoi  pnipa  aderat,  opem  iatoras,  can  nii  Moai^ 
risset,  etc.  —  ipse  f>tiam  Otto  nt  graliam  libcratori  suo  referret,  filiam 
suam  primogenitam  Mariam  (Ilclikatn)  ei  conjugcm  dc&ponsavit.  Pessina 
lüelt  jedodi  diesen  Pfalzgrafi-n  Otto  irrig  für  den  nachmaligen  Herzog 
Otto  voB  IkayflnL  Bl  warot  aO*  diei  BiMar  Mm  ttiliatiidns  Fat^ag » 
wd  diher  kaante  ilch  FenkM  Iwekt  iirat  OL  a.  aaok  Sdialiaar  a  i.  0.) 


las 

Gerbard  gewesen,  der  io  der  Urkunde  dea  Jb^rzliisciiufä  Conrad  von 
Mfm  fm  JMm  1189  ^  VareioiguQg  der  PuhakA  St  Jobaim  mk 
der  fSmuämkBn  StiAiikurelM»  beMiMid,  aebeii  de«  PlUsgraf  Om 
de  Ztagt  eroeheinL  Due  dtese  Toehler  mit  ciaeiii  WiUgraAii 
«pereUidil  worden  aey,  epridM,  dem  Gonnd»  Biaeftaf 

Freising,  ein  Sprosse  dieses  wüdgrftfUdien  HiOMe,  Hersog  Lud- 
wig den  Strengen  einen  Blotsverwandten  nannte,  und  diesen  Tit<d 
binwieder  auch  vom  Herzog  Heinric?),  Lndwigs  Broder,  erhalleB 
hat,  wie  aas  AieidieUiecks  Freilinger  Gusduofate  erlielU  *).  . 


XV. 

Wie  das  Hohenstaufiscbe  und  daa  M'eMsche  Hxm  am- 
gcsöhut  und  verbunden  werden.  —  Verrichtungen  des 
Kardinals  Conrad  bla  sum  KreuBzug  yom  Jahre  1196. 

Nachdem  der  Kaiser  Heinrich  Yl.  am  Schlüsse  des  Jahres 
1191  wieder  nach  Deutschland  /.nrück^ekehrt  war.  konnte  ni»n  ans 
seiner  geäasserteu  Entrüstung  gegen  Heiunch  den  Lüwen  verniutheu, 
er  werde  »ogleicb  mit  einem  Heere  gegen  ihn  aufbrechen.  Statt 
dejjäen  besch&fligle  er  sich  aber  in  Schwaben  lange  mit  der  Ter» 
laaaeiischafl  des  alten  Wd^  imd  flberfiesa  die  Verfolgung  Heinriehs 
des  LAwen  dessen  andern  fielen  Feindoi.   ZsTdrderst  tralen  naa 


•)  M.  s.  die  Urkooden  ans  den  Jahren  1261,  1?f;2  und  1266  bin  MdrhH!)(>ck 
Hist.  Frisiagcns.  IL  Cod.  Dipl  p.  29,  und  Hermwü  Attaltensis  AuuHles  ia 
OeMs'«  Script,  len  hai«.  L  679. 
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wider  den  Heraog  »of  der  ueoe  Bwcbof  Berne  Ton  HUdeelMtMb 
ediof  Uetricfa  teo  Halberslsdt,  der  Abt  Wittekind  vou  Corvey  wi 
Andere.  vSip  To^en  KriegtJeute  an  sich,  ^HrAm  -sich  am  11.  JuniiJH 
bei  Leiferte  uliri\\eit  Braanschweit!:  iu  einem  wolil  ver»ülianz,tcn 
Lager  fest,  unl  verwdstetetr  von  liier  ans  die  ganze  Umgegend. 
Baid  sclilug  sich  auch  der  Voä;(  T^ndoil  vou  Braua»chweii;  veri  atlieriscU 
M  iboen.  Mit  des  enslera  geUu^  nui4eM  Abt  Gebärd  von  Stedern- 
Inu^  «ine«  Frieden  so  T«mittelm  aber  der  Yog/k  aeiatenitKkbert  wo^ 
WfldMfttiel  die  VerwöntaBgai  (art,  ImBeaMa  dea  Lowen.gleicli» 
BHilliiser  Sohn  ood  nodor«  AubHiger  4e»  Hörings  ifie  Vcoten  die- 
oer  ITeinde  eratoroiien  oder  sie  aelbst  gefangen  nahmen  oder  ver- 
liiefcen  *).  Nwi  langte  olier  ein  g^brlicberer  Feind  abi  die  hiabe- 
ri^en  vom  fernen  A:$ien  an,  nftmllcb  Graf  Adolf  toii  Holstein,  der 
jetzt  von  seiuetn  Zage  nach  Syrien  zurQckkain ,  und  die  ihm  wäh- 
rend »eiuer  Abwesenheit  weggeuoittmeiien  L<1iider  vi'ieder  zu  er- 
ringen strebte.  Da  ihm  der  ZuLirlug  nach  Holstein  verschlossen 
war,  weil  I.i»ueuburg,  Schweriit  uud  Boitzenburg  iu  Ueiuricbd  tJänr 
den  waren«  e»  wendete  er  »ich  aa  deo.  Herzog  Bernud  von  Sickp 
■en  und  dowen  Nnffnu,  .den  Jaugen  lll»ilKgi«fen.€Mto  IL  ^n  B»n^ 
denborg^  di»  Ihm  pon^iCfewnlTiiietar  Hand  oaeli  Allonbovg  gdeil^r 
«00,  um  ilw  »ebüt  «oiner  Hnttcr  «nd  Gomahlin  focb  Adolf  rv^ 
Ilusel  mit  den  HoLdauidm  ond  Storninree&  enpBugcn,  wozu  sii^ 
noch  ßernhardtf  von  Ratzeburg  gleichnamiger  Sohn  e<chliij;,  und  en 
erbob  oicfa  ein  Krieg,  in  welchem  nach  abwechselndem  Glocke  dem 
Herzog  Heinrich  endlich  ohnerachtet  ?<e!iiPi  allbekannien  Mo- 
thes  und  der  Tapferkeit  xcines  Sohnes  alle  seine  her»  ii^^  ^emacb- 
leji  Eroberungen  wieder  entzogen  wurden,  uud  er  »Ich  auf  die  letz- 
ten Reste  seines  ehemaligen  grossen  Beailztbumeis,  uämliub  auf 


^  Chrao,  AblMtli  fltadirtogeaft  . 
IMmüwIm  fir  Ol.  O.  4.  k.  Ak.  i.  IVlN.  n.  MU  L  IM.  17 


Bminäcbweig,  Lanebiirg  und  Latienbnrg  mit  zngeiiOrigeii  SchICkssem 
ood  Gebieten  beschriokt  «fth.   E«  kwn  aber  %a  voradehetiileii 
^liagniMai  ien  ntm»  Unglock,  daM  «iläliah  ^Kanif  fticM  hob 
BnglMid,'  ileiiridii  Mwigef ,  ioT  seiaer  IRiufclMhr  ron  PiriaüiMi» 
'wMtt  er  mit  dMiKaiiigTenirnnkraieli  •tat  «weiten  gMMMiiKveM- 
s^ge  gewgeii  war,  nai  wo  er  den  ■erMg'LeoiHild  «entketaneifll 
Kchwer  beleidigt  bvtte,  in  }et%tem  hunie  geAMgCtt  tflld  an  den 
Kaiser  aosgeliefert  worde,  der  ihm  wegen  seiner  Verwaudtschaft 
mit  Tancred  von  Lecce  abimid  war,  und  ihn  erst  nach  vielen  drin- 
genden Bitten  angesehener  Fnr>ten,  "woriniter  auch  der  witteli«b»- 
chische  Pfalzgraf  Kardinal  Conrad,  £rzbiacl>of  ta  Maine,  war 
Dir  eine  Somme  too  einbnndert  faufeigtaot^od  K(riuer  IHarken  fein- 
eleu  SSHbem  «tlliefle,  wovim  Am  ieette  OritllNiiI  .fewir  «M  null 
IieMiMtnng  den  Kteifpi  ntfllie  iMsnlilt  werden  darfim,  «ber  nnr 
jpgen  Slellnng       meieren  Oeiuneln,  wornnier  nelbnl  de»  flemoss 
Heinrich  des  Löwen  SAbne,  Olle  nnd  Wilhelm,  wnren»  oder  gegen 
Erfoiloiig  eine«  nicht  bekannt  gewordeneti  VersprecheiM  de»  Königs 
Riebard  in  Be7"jj  auf  ^4einen  Schwager.  Von  den  erwähnten  beide« 
"Sobnen  Heinrickü  de«  Löwen  üel  Odo  dem  KaL^er,  Wilhelm  aber 
dem  Herzog  ijeopold  bürgsehaftsweise  za.    Kraterer  wurde  gleich 
einem  Gefangenen  gebalteo,  weil  der  Kaiser  necih  immer  seinem 
Vater  oicbt  traute  **). 

Also  bedrAngt  sachte  Herzog  Heinrich  nach  M(iglicbkeit  »icb 
•odlick  mit  dem  JLaiaer  ^gnns  «n  ven^bnci^  «n.d  sendete  nn  die«ei|i 


*)  M.    Bptrtohni  f«lü  MmcMb  hi  1flMme>DUniidi  tbesisro  sov.  Amn- 
diftortmT;  I»  642— 41 

•*)  M  s.  Uber  Hiper  Erpnhnissc  Ottn  rlr  S  Blrtsio  csp.  ."iS.  Chronicon  Rei- 
cherspergens, ad  1193.  Die  £xcerpt«  des  lloveden  bei  Leiboitx  «cripi. 
rer.  gem.  ood  Bccwds  Originet  qndlio.  HI,  I4d. 
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Bebufe  aogar  seiueD  einzigen  noch  um  sich  babeoden  Alteren  Sohn 
Heinrich  an  den  Kaiser,  der  von  diesem  nicht  eher  weicbeu  «oUte, 
als  biä  er  von  ihm  wenigstenü  die  LAuder  jenseilä  der  Eibe  erhal> 
len  wOrde        Allein  vergebens.    Entgegen  aber  ftebrte  die  Liebe 
Qud  Siandhaftigkeit  einer  erlauchten  Prinzessin  zwar  nicht  eine 
Wiederkehr  der  verlornen  Lande  Heinrichs  des  LOweo,  aber  die 
Hoffnung  seines  vorgedachten  Alteren  Sohnes  Heinrich  auf  andere 
schöne  Lande  and  die  endliche  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  herbeL 
—  Als  Kaiser  Friedrich  noch  im  besten  Vernehmen  mit  dem  Her- 
zog Heinrich  gestanden,  hatte  er  detsseo  vorgedacbteui  Sohne  di» 
Hand  seiner  Nichte  Agnes,  der  Tochter  seines  Bruders,  des  Rhein» 
Pfalzgrafen  Conrad,  versprochen,  und  der  Prinzessin  gefiel  der 
Jangling  mit  der  schönen  Gestalt  and  der  Tapferkeit  seines  Vaters, 
nud  sie  Hess  nicht  von  ihm,  als  er  durch  den  Sturz  seines  Vaters 
in  das  UuglQck  gerieth,  sondern  fbhite  sich  nur  noch  mehr  gege« 
ihn  hingezogen  darch  seinen  ralimvolIeD  Kampf  und  Aufopferung 
for  den  bedrAngteu  und  verlassenen  Vater.    Es  schien  zwar  keine 
Hoffnung  mehr  zu  schimmern  fOr  die  einstige  Verbindung  der  Lie-* 
beuden,  nnd  die  Gefahr  ewiger  Trennung  worde  gros«  and  nahe,  als 
der  mftchtige  König  Philipp  August  von  Frankreich  die  wegen  Hin» 
Scheidung  ihrer  Geschwister  in  die  jenseitige  Welt  zur  Erbtochter 
gewordene  Prinzessin  sich  zur  Ehe  erbat.    Sie  eröffnete  aber  jetzt 
vertrauungsvoll  ihrer  Matter,  wie  «ie  den  König  Philipp  Aogust,. 
der  »eine  erste  Gemahlin,  die  dänische  Prinzessin  lugeburg,  unver» 
schuldet  Verstössen  habe,  nie  ehelichen  könne,  aber  sich  wohl  er- 
innere,  in  froherer  Zeit  schon  dem  weifischen  Prinzen  Heinrich 

  .  ■  •  -r 

*)  Amotdus  Lubeoen».  Lib.  IV.  c  20.  ,JIenric«s  fiiiwn  «d  regen  roisit|  nt  « 
rao  iatere  non  recederet,  uaqse  per  enm  oauiem  letnm  transslbiiuun  ob- 
tinuissei'^  .>     :  .  'i  '  , 
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«nwprMhen  ^nmiea  sn  Mji^  nd' bat  um  de«  anfierficlieii  Mate 
Ali  an  im  AAre  11^4  Prira  elien  den  Kaner,  obne  deaMM 
yei^ODiig  mit  dem  Vater  erwirfct  aä  haben,  verlaoiren  hatte,  lad 
Hin  die  Pffttzgräfin  Matter,  um  dem  König  Pliilipp  in  der  Erwirkung 
seiner  Bewerbnjin;en  bei  detir  Kaiser  niid  iiireni  (»pmalilc,  dem  Pfala- 
grafen,  Kavorzakommeri,  zu  sich  auf  das  {Scijloäs  Ssfahlück  in  der 
Pfai^,  und  der  Prinz  folgte  der  Binfadnnsf  und  gelangte,  obgleich 
amlauert  von  dein  argwOhiuächeii  Kaiser  auf  allen  meinen  Wegen 
and^  Sehrittm  and  aar  Mttor  den  grOs^ten  OeiUirea,  -  w  den  Prin- 
acaaiaacii  in  deai  gAastigen  Zeitpaaiit-  der  Aliweaenlieit  tlea  Pfida- 
gtafta»  der  bei  dem  Kalter  in  Speyer  war. '  Naa  Teiaolasat«  die 
PfUzgrAfia  Matter  aogleich  die  priesterliche  Blnsegtaoug  der  Lie* 
benden  ond  ihre  gindiehe  Yerbindinis;.  Sie  erfolg  im  Mftrx  oder 
April  1194*),  nud  der  Pfalzgraf  Conrad  erfohr  nnr  ihren  Votlztif;, 
Htid  mtf»<sfp  nun  sich  in  das  Unveränderiit-lie  fflgeii.  Der  Kai^e^ 
erzürnte  zwar  sehr,  and  rerlangte  in  erster  Wmb  die  Aaflftsong 
der  £be,  aber  der  Pfaizgraf  trat  jetet  selbst  in  das  Mittel,  indem 
er  Toratelltej  dasa  die  bereits  Tollzogene  Vermählong  ohne  Schimpf 
den  IcalaeilbBlett  Haaaea-  adbet  alebt  aiebr  rieltgängig  geniacbt  wev^ 
d«a  IrihnM  begab  aieh  nachHiase»  -ananme  dea  Schwiegeredia^ 
flnd-  aicbeite  ihm  Ten  aeiaer  Seile  die  Pfaisgraiaclwfk  il»-  ciaatif e 
SHbecbaft  and'  der  Kaiaer  üena  aieb-  eadlicb  aacb  besäaftigeo, 
aMinle  sich  mit  den  Pf^lzgrafen  ans,  und  beMfftligte  deaeea  Scbwie- 
getaahae  die  Nacb&lge  in  der  Rbeiapfala 

TT'.   f..       ..  ,  .  _   .  .  . 

•)  ToDner  Bist.  Pal»l.  304.  —  Origines  qnHfio.  Ul,  186. 

••)  Chron.  rhylmicum  Principum  Brunswiccns. 

■        AnoMu  Lnbeoens.  IV ,  20.   —  Cfaron.  Stoderburgeru.  apud  LeiLniU 
-  •    UHfk  las  airaaMr.  Ip  888.  ^  Oi^acf  «Mit  in,  148:  —  MlKgm 
IMarfeb  dar  IMn.  ... 
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Diese  Verbiiidnn;;  des  hohenstaufiMcben  Hauses  mit  dem  wei- 
fibctieu  wirkte  bald  auch  yortheilhaft  auf  eine  endliche  AawtOhiiang 
mit  dem  alten  Herzog  Heiurich  selbst ,  mid  Pfalzgraf  Conrad  flihrie 
dfestelbe  zuiiSchMt  herbei,  durch  den  Umittaiid  begflnstijs^j  dasn  der 
Kai:»er  deiner  Angelegenheiteo  in  Sicilien  wegen  einen  Zug  dahin 
zor  nuniuebrigen  schleunigen  Uebernahme  diese;«  ihm  bii^her  streitig 
semacbteo  Reiche:«  unternehmen  und  während  dieser  Zeit  Dentsch- 
Und  benrhigt  wotisclieu  musste.  E>  berief  den  Herzog  zu  einer 
Versaaimlnng  nach  Saatfeld,  and  da  der  Herzog  zur  bestininten 
2>eit  wegen  einem  unglocklichen  Fall  nicht  erscheinen  konnte,  nach 
Dilleda  *)  t  wo  die  Versöhnung  statt  halte.  Es  fand  zwar  aacb 
hier  kein  R(H;kersatz  verlorner  Worden  und  Land«  an  den  Herzog 
statt,  aber  sein  Sobu  Heinrich  erhielt  feierlich  die  eveDtaelle  Beleb- 
nang  mit  der  Rheinpfalz,  und  als  der  Kaiser  bald  hierauf  nach  Ita- 
lien abging,  begleitete  ihn  der  Prinz,  und  zeichnete  sich  in  diesem 
Feldzuge  durch  grosse  Thaten  ass.  Sern  Vater  erlebte  noch  des 
Sohnes  Rockkanfi  aus  Italien  in  das  Vaterhans  nach  Brauusehweig 
und  lebte  nun,  ohne  weitere  Unrttheu  zo  veranlassen,  mit  l'Uier- 
drOekuog  seiner  Scbnienieo  Ober  die  getAuscfalen  Hoffnungen  anf 
eine  Wiederkehr  alter  Herrlichkeit,  zoraekgezogeu  nod  in  Beschei- 
denheit allein  mehr  mit  der  Regiening  seines  kleinen  Patrinionial- 
landes  and  mit  Verzierung  oud  VerscbOfieruug  seiner  Kirchen,  be- 
sonders der  von  ihm  gegrOndeten  Domkircbe  St.  Jobann  ond  St. 
Blasius ,  ond  mit  der  Sammlung  und  Lectflre  von  Chroniken  und 
Jalirbttchern  der  Vergangenheit  beschftAigt  bis  za  seiner  endlichen  Auflö- 
sung am  bcchsleu  August  1198,  worauf  der  Leichuam  des  in  der  gauzea 


•)  Leukrdd  Antiquitale«  Halbentadenses  —  CbroR.  Gollwiceme.  —  Der  Ort 
DiNed»,  Dulküi,  TUietk  lag  bei  KieBitoiea.  Cbromcoo.  Abbatii  Stader- 
bvrg  866. 
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cMtlMÜBB  Welt  heitlmit  ^ewordcm  'gcotteafVMMi  «i  der  Seile 
de^ienigeM  »einer  geliebten  GeniaMiti  Mathilde  iii'vefgtiuumter  Detp» 
kirche  uuter  aligetticdiMr  .Trouer  feierKcb  beigesetzt  wnrde.  .  GfOfM 
Fehler,  aber  auch  grosse  und  getc  IBig|Bii«ühj|0(jii  faertee  ekHi  in  dij»« 
een  bofibh^^ibteii  Forateu.*). 

Waiir.HcheiDllch  hat  der  Kardinal-Erz.biHchof  Conrad  zu  f\Ia.lijz, 
ahi  meiinual  im  Kailie  C^ts  ikaisera,  zu  die.^cr  Icli^teru  AuääohDUOg 
deandbea  mit  Heinndi  den  Lftureti  bdgetrageu^  gleichwie  er  acbop 
tUfr  ersieve  rer.  dee  KAieer«  iHglBQkQebQii  Veldzug  oacb  Apalieo 
geeeiiehCM  AieeOlHiii«.1iffMMtt  httMk  Er  «rbeitete  indeeaeD  ec^ 
dieean  FeUMge,  de»  w  im*  efko«^  gaack^bt/mt  firwüii^g  mit' 
glfwacfit  liat%  wd  too  dem  er  im  Mi»  1191  io  eeio  Erxatin  «n? 
rftckgekehrt  wAr,  eifrigtit  an;  de«  We|iL  de«  Jetzterti,  uud  beschäf- 
tigte sich  nut)  mehrere  Jahre  mit  deüsf^n  Angelegenbeiteo.  Noch 
im  letztgeiiaiiHteii  Jaiire  viiidicirte  er  deu  Chorhemi  vom  St.  Joi- 
hatHtei^sitirt  die  Zebeuteu  iu  ftodeuleeo,  be^tfttigte  uud  b^fetttigte  er 
deu  Staud  und  die  Goter  des«  Iklottter:»  Kouradädorf,  und  rermehrte 
er  die  Neubrw:iixeiieiiteti  im  Distrikt  der  Pfarr  Glauburg.  Auch 
begab  er  «ick  gleiebi^  in  ersbieetoiKp^  Qeruf  nach  Erfiirt,  wie 
ete  den  QrewMi  de«  dortifw  Celbgipliiiif^  S^Mm  eitti|nHMi| 
wwde**)^  In  Mre  1192  war  er  W  deoi  JMNt^  90  Wem«! 
Im  der  feierlklieii  WclnM««oliiioi  eouiea  «Bbtidh(jiki%eii  M^. 
dds,  deü  Herxogf»  Ludwig  von  .Biyeru,  die  durch  t^iuglllrtuog  inil 
dem  Sehwert  »nd  Deberrei^eac  reo  Schild  nad.  S|iei^  f^«!*^, 
«   -  .        - .  ,  < ,  . .  r  '1 


*)  M.  s.  Radewicna  apud  Unlieiaa  1  md  Chittiiiioii  Abbilii  Siederbvr- 

gcns  867  etc. 

**)  Schon  im  Jabre  119U  haUo  er  die  Privilegien  aqd  Be^ttlWgaa  de*  klo* 
sters  Reihers  in  eigner  Urkunde  confimürl.  *  -  : 
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4ite  seineneils  seine  feierlidien  Fonctionen  beiit  omresenclen  kai* 
Mr,  und  erhielt  von  diesem  daselbst  am  Ende  desAogast  (IV.  Ki^ 
Septeinbria)  ein  ansphrtlirhps  PriTilegiom,  wornach  die  Ministerialen 
des  Reiclis  niid  des  Erzibisthums  Mainz  nich  frei  unter  einander 
sollten  vf-rclu  licfeen  dorfen.  Vnn  Worms»  ging  er  nach  Erturt  and 
)>e«t4tigte  daseibat  das  fvonme  testamentarische  VermAchtniss  des 
emtm  IDribb  vm  Tin»  ftr  dw  (4trti;;e)  Kloster  St  Petor.  Im 
folgemlai  Ml«  lt9d  war  er  :nH  dem  ButdMf  tw  IMeB  M  der 
firitfiiiilmi  Weibe  de«  IQnbiaeM  Ailotf  von  Ülle  4mA  den  «<- 
eelwf  Heninn  von  Honter  ib  Aamlent  magpgm  (OmiAM»  Me^ 
nMlw).  Aach  besoehie  er  wieder  seine  end^Mchoflicfae  Slndt  ■Kf' 
tttrty  «id  ertbeilte  dortoe^  in  «einer  Eigenscilnfl  als  p&bsllicfaer 
Legat  dem  Abt  ßitmar  am  Sf.  PeterskloHter  in  einem  feierlichen 
Privilegienbrtef  das  Recht,  eine  Infel  za  tragen,  a^is  Rücksicht  sei- 
aer  ernsren  BemObungeu  fiir  die  Anfrechthallnng  der  Klosfterzwcbt. 
Anrh  bot  er  den  Petrensern  die  tVateniiiät  mit  sich  nnd  meinen 
Naciilülgeni  »Hl  Ef  Asiift  als  einen  Beweist  besonderer  Aclilung  an. 
Die  Pelrenser  hielten  diese  SMdenbenengnngeB  aadi  eo  hoch,  dass 
eie  den  ISraUMM  In  ifcier  Üienten  «npelle,  genanM  Snoifllem 
peiio  Cbrieli,  a^ielhnn  ndt  eemen  Ponüdenlkleidvni,  ibmdUen,  ond 
eilie  nnf  eeine  vedielienen  Onnden  besagliebe  fnaohrift  dnronier  nn- 
Iringei  Kemen  *).  <Pn8t  am  gleiche  Zeit  ertbeilte  er  den  beveyiii* 
sehen  KloeMr  Ilfeld»  einer  Siiftang  ^ea  Omfen  Cilgeras,  ^  sie 
den  PrAmonalratensern  mit  einer  Dotation  obefgab,  ein  oberhirtlichea 
BeethCigungsdipiooi  **)*  Aach  gab  er  den  nea  errichteten  Chomtift 


•  )  DiP9«  Inschrifl  Ittolele:  Ego  cernevf.  limornn  dfi  cssf  in  tmr  Mu" 
lata  i>er  Mlemaitates  Abbatibus  eorum  indulfi,  H  conrrBternil«t4>tu  mihi  et 
Bisif  sssoMOfibM  dui  apiid  CM  ragaTL  Anao  IL  C  L.Xy\Xni. 

LmIIM  Aniqwialca  UMtanta».  Gs^  Vm.  ^ 


Si.  Peter  nnd  AlejLftdder  m  Afichaf^uhnrc^  die  ädirifdiche  Bekrftf» 
tifftti^  oder  CoofirmatioR ,  nui  iiiolns  /,u  unterlassen,  was  zur  Ehre 
«iod  zwiii  GUme  der  Ili-iligen  .i  eue«  inöclUe  *).  Sein  Eifer  för 
.4iaci  VVolil  tteiiiü8  £jrz>titirta  und  xuiiäcliül  die  ßrhaHnnj^  niid  deu 
Schills  i9r  .thoringbchm  BMitamoguD  des  Islr^tiftä  roltrte  ihu  m 
Mfe  ii94  «mb  »ognr  i«  dMem  tuttln^MlCries  ^  4«wl/and- 
gi:«feii  TO»  Thnriimeii.  Der  alte  hanigni  Ladwig,  ■fk:dem  die 
«mtem  FeUei  gefiihri -wnrdeo,  war  swar  sehon  Mit  tiiig^  Zeit 
^frervtorbea,  «ker  -aeia  Bruder  Hermati,  der  ihm  id  der  f-^Mi^rafif^ifiiifi 
nachfolgte,  war  ebeofalla  dem  Erz.H(iA  nicht  goii»fig,  und  w«hr- 
«cIuMiiricIi  ereigneten  hi'cIi  dicae  Mia^helligkeiteu  uocb  vor  de»  Land^ 
grafen  IIeriiia{i  Vennälihm^  mit  der  Priuxeitöiu  Sophia,  Tochter  dea 
Herzogs  Oho  L  von  Bayern  und  daher  Nii  lite  de>*  Kardinal-Erzbi« 
s(!liofs  Conrad  von  Mainz.  £s  wurde  mit  abwechiseludeoi  Erfolge 
ge>triueii,  aber  nicht«  entitchiedeu ,  oud  der  Gegenstand,  uu  des 
mM  Niok  strüt,  iiil  nicht  eröffnet  worden  **), 

j 

Wie  ehenMl»  n  SelsbaiK,  war  d«r  Kardinal  aaeli  in  Hain« 
veraalaast»  eioeii  grMaen  Ban  an  Adum  Ex  war  alnlidi  um  da« 
Jalir  1190  ein  groaaer  Brand  zu  Maina  «ms.  eiaem  Hmhof  ant^er 
gaugen,  weldien  ein  eul^lehender  Ocitwind  auf  die  Haupikiivlio 
obertrug,  so  dass  sie  verbrannte,  und  viele  (uauliciM  Bacher  und 
Privileg:ieobriefe  vom  Feuer  vermehrt  wurden ,  so  wie  auch  ein 
groiwer  Theil  vom  f^rchettoru^t«  und  Ivcrdthe  verbrannte ,  wAkceud 


•)  Nicolai  Senrii  rar.  nagnaUnew.  Uk.  l  »ab  Coora«!»  L  AnMafkeofn. 
**)  In  Gottrridi  Honadii  Cbroo.  bei  Frehers  Scr^  mr.  ^m.  heisit  es  Uos:> 
Episcopus  mogunlinens    cum  I^nrfgravio  evcQltt  viiria  aNifl«|j|.   M,  a. 
auch  Si.  Sertrii  rer-  moguiiliaeai,  Ub.  V, 
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«0  anderer  Tlieil  versclileppt  wurde  *).  Der  ErzbiäcUof  fing  nun 
an.  die  verf)raiinit;ii  (»ebiode  wieder  aLr/,ufülirfMi  und  zuv^drderst  eiue 
ueu«  Kabnca  (Sakristei  oüt  deu  tiötbigeu  GerAtbeu  ^ura  GoUes* 
dieasle)  zu  erridMeo,  wmiiU  er  jedoch  niolit  Ende  kooiiues 
^«Mttie.  Aflcfc  kMt  wtmgt  Mae  «Mb  den  Bniwde  ei«  neoe«  Cn'- 
«tack  dwr  die  Stadls  deree  GeietücheB  Uut  An^eiaMeulieil  Lesci* 
m),  end  deeee  i«ieD  Un«  Boubdl  nioht  leaeea  woUiee,  wie  der 
Clirouiät  iidlucibt.  erbeb  «ksh  näuilloli  ein  grosser  Wind  voo 
Westen  ber,  warf  deu  ii&lzertien  Gibel  des  Tempel«  berab,  trug  ibo 
aitf  ein  alte-n  Sacrwoeiiüiaiisrhen  Ober,  und  wöthele  hO  «ehr  und 
mit  soicbcm  l  iiiiesstftui  die  Gebäude,  da«<f<  er  eiiiig;e  ßalkeu 

so^nr  hin  iu  deii  lltiem  vci^elilug  uüd  eini/ie  >p\bitt  über  deu  Hbeiu 
bin  uavb  Uucbbeim  durcb  die  Lufi  trug.  Eta  wareu  luebrere  eicbeoe 
«ed  temieee  Beikes-  wom  der  Grtaae,  «rie  <ue  m  Sleiapreiieea  yor» 

Deoi  Obcrfaaupte  de«  tteicbes  war  der  Kardinal  uud  Er&yj»eW 
Conrad  ttletH  ojitertlian.  so  weit  iiicbt  seine  (^eber/:eugtiitgen  iu 
kin  blicben  Aogelegeubeiten  und  VerbaltnisHen  nni  den  Fäbsten,  wie 
wÄbrend  dem  Streite  des  Kaisers  Friedneb  I.  mit  Alexander  III., 
für  welchen  als  caooniKcb  erwähltes  Kircbeuoberhaopt  er  aeia  Erz- 
biatbun  geopfert  batte»  uud  bin^it^tUch  der  EeicbsCreibeileti  eoige- 
fee  stMdee.  In  letzterer  aineiebt  ^eetaie  er  aieli  uerflcbreckeo 
giMser  Gelidir  mh  de  der  lUiMr  Heinrich  Y.  ioi  Jahre  1195 
«ach  eeiaer  ghwreiobeii  ZnrOokkuoft  am  Ilalieu  dae  Jleicli  n  «ctier 
ITanilie  aod  eetnea  gaweo  Haoee  eiidich  90  naeheo  ancb(e>  Dieser 


-         i4irUtiM  11.  OrMieim  rm  mpwliaUHi.  ri>  tltf-ttSl  CemdeL 

bei  Serarius  ■      .  . 

.  •*>  M.  s-  voncn  Chronik  I.  c. 

AbbaBdluj»g*o  ütr  tU  U.  d.  k  Ah.  d.  Wim  M.üd.  t  Abxk.  IS 


WiMgt  Vntaiy  wdober  zveAt  mUki  dm  fliUei»  tmi  pommBAtsem, 

«or  Nacbsicfat  and  Vereeihaof  gegen  redige  Empörer  geueigiM 
Charaktet*  seines  »jrOHseti  Vater«  ererbte,  und  sicli  mefarniat  doreli 
Grausamkeit  befleckte,  hatte  jedoch  emea  hohe»  Geist,  der  uocb 
besonders  gehoben  wnrde,  aU  er  eiidlirh  die  widerspenstigen  Erb- 
laride  üteifier  GemabÜQ,  Apulien  and  Siciiieu,  er^bwutlgtiu  batle^  uud 
KU  einer  Uerroobaft  gelaugte,  mie  me  imt  Kail  dam  Grcteaen  kern 
ibenAiiidiaeker  Kaiser  «nbr  liMe.  Br  iwmielite  ah«r.  4»  ginoz«' 
Aentecbe  fteloh  mit  dMi  Afdat  md  andeni  lirani  «bfclqgigwi- Stal- 
le» od«r  TarritoirieB^  «bor  das  lonlnrdBMilie  KioighnAh  wk  dev  vie« 
len  btohendeo  obd  nicbt%M  Sodten,  ober  die  nelen  and  wmtgt- 
streckten  Territorien  der  einäit  «e  berobmt  geweween  Afarkgriitt 
Mathilde  in  Mittelilalien,  and  nun  aaob  Ober  fast  ganz  Unteritalieu^ 
das  noch  kein  Kaiser  gans  beAwnnjren  hatte,  und  über  das  schöne 
und  reiche  Sicilien.    Und  da,s  I'atriiiKiiniJin  St.  Pcter.s  lag  jetz,!  ohu- 
niAi  liily;    /wischen  seinen   JStaaleu  enjt;ez,viänyi ,   mit  Rom,  der 
Uauptsiait  dos  römischen  Reiches,  wobl  dea  kaiserlicheu  Schulze» 
bedOrftig,  aber  vriderstaudüuußihig.  Id  ErwAgnng  solcher  Macht  er- 
beb eich  de*  Keiser*  Genonung  selbst  Us  vn  IBrringnug  aeeb  des 
beaaebbMtee  erientallaelieB  Ksisendehs  alid  ser  Wiederrereittigniig 
desgelben  isit  dem  eebos  Jalutaderie  bisdarcli  lueveir  getrenntee 
abendlAndischen  Kaiserdram  in  ein  gemeinsames  TttmiacAes  Käieei^ ' 
tham,  Dud  2war  nntcr  erblicher  Herrscbsfl  seines  hohenslBiifiächeit 
Haaaes.    ScboD  im  HaiMe  der  Kardi^er  war  da»  rdmi»che  Reicb 
erblich,  nnd  in  dem  sAf  !i.<*ischen  oder  Hem  f!äiikis(;be»  Kai»erbaime 
Avörde  es,   wenn  ihre  Aussterbung  \v(  ni:;(>r  srhriell  orffrfgt  wäre, 
walii  scheinlich  auch  erblich  geworden  aeyu.    Ks  könnte  also  nicht 
uuerwarlel  eracbeineo,  wenn  im  zeitlichen  hoheiislaunäclien  Kaiser- 
Ihmse  orfblll  ssd  Terwirkliuht  warde,  was  schon  vorbereitet  wor- 
deo  iai   Ancb  «ey  das  anf  «fie  Kareliuger  gefolgte  dem  deatschen 
■eiche  besaehbarte  Königreich  Oallien  e4er  VimMiA  ia  ilea 

  ■■ 
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Gedanken  fbllteo  de*  nichtigen  HeiHridM  BratI,  and  im  Strebe 
dietiefl  Gegenstand  zu  verwirklichen,  wandte  er  sioh  ao  mehrere 

einfltisf* reiche  Reich sforstcii,  ihre  Beisfimninng  7.11  gfewinnen,  und  viele 
ginji^M  anoli  in  seine  Gesionuugeii  eio,  aber  nicht  so  glticklicb  war 
er  bei  dem  K.ardiiial- Erxbiüciiof  Courad  von  Mainz,  uud  de»  i^Adi- 
Hisehen  Ifor^teu.  Der  Erzhiscbof  mocJite  in  KrwAgniig  ziehen,  daa« 
Dentschlaads  Zi|stände  nicht  j^eii  ni^hr  giicheJtv  ^iß  v^ter  denKa-^ 
roUngern  vnd  CWtoiem  buteadan,  dß^  aeit  iimp-  ober  dwi 
Mtcigegangeiwii  Nalbi)al-Bei:»<!|gtli«Bi8m.  «oh  .4«^  Terntorial-  oder 

dien  ,a«br  fefikhrdet  oder  £»r  iriedbr  Terlorep  werdpp  dorfie^  wiu?- 
iMCh  a1»o  d^  JBiiialtong  der  errungeueo  Freiheiten  iiud  Rechte  der 
deatMihett  Fflrolen  es  erticivche,  einon  solchen  Ei^ebifisse  eraaiM^ 
TorRobeagen,  nnd  dem  bireben  hienach  entgegen  f.u  wirken.  Br 
verband  nich  also  mit  den  »äcb»i«»chcn  Furäten,  die  gleiche  Ge^dn-i- 
nniig  mit  ihm  hegten,  und  Hess  »u\\  in  Verbandlungen  mit  ihnen 
tvider  die  den  deiiiächen  Zuständen  (Ueiput/iicae  germainc^- 1  nor 
nacbtheüige  Ei-blichkeit  ^ßa  Jub^erlichen  Throne«  vip.  Es  ergab 
aicb  fb^t  da^s  CMnIC  der  erwUhlte  Bifisbof  ^p^  H^lberaUidl,  dee» 
jppliHi  4lef  V«rb|liid^ii..pp|  aeiWMi  ^«fiicfafiJDlpB,  unffijjlg  md 

JbbfD  e^idflndtki,.  «nd  ftaoMitdw:  VV;«m  Dir  <tfP  YmMcliBii  wd 
dqi  Retchsfnefien  entnoblag  sich  hierauf  aoch  der  Kaiaier  .yffoagßlpiß 
einstweilen  dieaes  Yorhibeos  t  ohne  einige  ^hüdimg  geg^  ßfiinf 
>Viders^er  zu  tloss^ra,  nnd  J^rzbiuchof  Conrad  faad  otin  a|icb 
far  gut,  gegen  den  BiMchof  Gardulf  dessen  Verrath  der  Verbindong 
wider  des  Kaisers  Erblicbkeitaplane  nicht  7M  ahnden,  g;ewährte  ihm 
wieder  die  vorige  Freundschaft,    und  ertheilte  ilini  in  G^en- 

wart    dea  Kaisers   uud    vieler  Reii;b«ii'0r9t«o    u^d  Edl^tl  unter 

.  '  .  '  I      I      .      • . .  •  .■ 
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ifcfeoi  iMtettBeM  nit  den  fiei€rii(ihiteii  CeremoiiiieB  <fie  WaclKrtliclif 
Weihe  *). 

Dpr  ffarttre  Vorbaue  wird  aiirfi  in  naclistcben(lcr  Weise  Pr- 
xAblt.  Der  Kai.ser  liaite  de«  Reiclisfnrsten  die  VorzOge  eines  Erb- 
reichs vorgestellt  nnd  gewiesen  ,  wie  durch  die  Grflndnng  einer 
Erbfolge  dfts  Reich  an  Eioheit,  St&rke,  Herrlichkeit  nnd  Ansehen 
ge^en  Aussen  gewiDne,  wid  die  W»U«treitigkeiteii  oad  Zwi«dkeu<i 
regieroDgen,  die  oflimls  MbonÜraMlieD  grosier  Uimdieii  nnd  Kriege 
werden«  Temiedeii  wordeo.  Avdk  batte  er  ihaeii  iBe  VtreSmgmag 
seiner  BrhreicAe  Apelieo  nnd  Sieiiaen  Bit  den  Hlniiach*denf»eben 
Reiche,  die  AneAeiniang  der  Erbltcfclceit  nllM-  iiirer  Reichtdehen  und 
seine  Entsagung  aller  bisherigen  käuflichen  Anrechte  anf  dien 
Naclilass  der  Biscliöfe  and  Prälaten  etc  vorhiesson,  ond  e«;  fmien 
hierauf  bei  fünf  RcichsfOrsten  aud  Stände  urkuntHidi  deni  Vorschlage 
bei.  Aber  der  KrzbiMf  bof  Conrad  von  Mainz  ond  die  s.lcfisischen 
Formten  uebat  Audern  giogeo  liicraaf  nicht  ein^  erinnernd,  ww  nur 
nnler  eineni  WnMkönige,  den  mna  0ediuguiigen  machen  dürfe,  ihr^ 
Keebie  nnd  iVdheilei»  genioliert  aeyn  kOnoten,  daa  BfbAlgereehl 
d^  Kaiaer  aber  an  deren  der  Reiehafteibeil  nacMbeiKger  Uimai* 
sehrAnktheit  ftbren  mfune.  Ba  koauae  aidhr  daranf  an»  dasa  ataa 
daa  freie, Leben  in  Inuem  Dentochlands  ungestört  erhalte,  als  da.<4S 
man  grtesere  Macht  zor  WirksatnkdA  aach  Aoasen  schaffe.  Auch 
Seyen  der  Reichsförnten  Erbrechte  im  Marmsstamme  aof  ihren 
Reich^leheo  bereits  unbestritten,  ntid  solin  einer  königlichen  Aner- 
kennung nicht  mehr  bedorftig,  uud  was  dea  Ansprach  der  Kaiser 


^  M.  5.  Cbroaograplium  üaibentadens.  p.  138.    Siruvu  bynugnai«  üisi. 
fMHL  dfaMrtriloaa  XVUL  |.  tO.  H-  Semil  rer.  wigiinBinai.  T«L  I.  ad 
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edier  »nderer  Wclflicber  auf  dif>  Erbschaft  der  Geistlichkeit  betreffe 
i4l  aey  dieser  obnehl»  recbtficb  iiicbt  bepi  iüjdet  und  eitler  Miss- 
brancb,  wie  bewouders  der  Erzbisf^hof  Courad  von  ÜVIainz  bemerk- 
Kch  machte.  Aach  der  Pabst  äuäüerte  sieb  bei  dieaetn  Aubs»«  go 
gen  die  Erblichkeit  des  rftniMhen  Reidn,  ikm  die  ieaig»  Weeli^ 
aeNrirksog,  wMmcb  die  Ftomeii  ihre  Leheo  von  lüuier  eder  Ko- 
mlge,  derKflliif  aiier  aeiiie  Kme  veiiilcn  Flwteo  eilMUe^  «elir  wwdk 
aey,  ab  die  MiaM«iidigkeit  der  köDigtiehea  HaddL  mm  Muiik 
mllaae  vielmehr  die  andene  mitefatttBen  ood  wiederum  in  Schraoken 
baltea,  ond  der  Pabst  werde  von  «einem  höhere  Staadpankte  an» 
regeln  und  enf'^cliciden,  wenn  sich  da«  Uos  Weltliche  etwa  t er- 
wirrt. Ihm  stehe  die  Besfätij^nn^  oder  Verwerfui»^  der  KOnigswahl 
und  die  Weibe  (KrOüuug  uud  iüiaribuDg)  des  Kaisers  zu  *).  Bei 
dieMcu  Ansichten  uod  AeitösteroDgen  yerzweifeUe  der  Kaiser,  seine 
Vorjicblftge  durdiMuietaeB»  ani  m  Mk  aaeb  dl»  Nadfolg»  aeiaeii 
jongeo  Sobnea  Kiedrich.  dai«k  firbitteraag  der  BeicbaattMle  sä 
Teriieren ,  eathaiid  er  die  aeiiea  Plioe«  beigefaneaeii  Wintern  ikrer 
Taimehtfraageii,  lieai  diaae  Vltae  aaaaee  weiterer  Aongaas^  and 
kalte  eotgegen  die  Freade,  dasa  seio  Sohn  flViedrich  im  Jahre  H9(> 
MM  fiaiinffilicn  Kflaig  ond  aeiaen.  Nachfolger  im  Reiche  gewiUt 
warde,  and  zwar  mit  Eimtinmaag  der  Brnder  de8  Kaisers  uod 
aller  Ileichafttraten,  und  oack  einigem  Widecq^niob  aelbat  auch  dea 
£rabiaoho&  Cearad  vaa  khiaab^}. 

Der  letztere  erridUet«  aock  iai  Jbkae  1196»  Eiflnl  eiiilUa- 

•)  V.  t.  CIthl  miipam  lMl||ftan  üaaayad'  StanMttü  VMf  K  «.  BaaMr,. 
,'    Cewfc.  drr  llbiaHMifta.  liL;Bd>.WL  Back  a».liw|!lit  p.  60t  ate.  ^ 
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ster  fnr  Conventaalinen  n«ch  der  Reg«l  Si.  Augustins.  nachtiin  Am 
«eae  Werk  genannt  *),  und  im  Jahre  1 1 97  brach  er  aaf  zu  einer 
laogeii  Rei^e,  um  am  dritten  groi^seu  KreoKzag  in  die  heili/een  Lande 
Tbeil  ««a  nehmen,  nachdem  er  noch  vorher  die  Ilaudhing  de»  kara- 
aererü  üudo,  eine«  Geuo»i»en  de«  Kreuzhoeres,  vermöge  welcher 
dieser  vier  Man^aH  im  Oflfenheimer  Amt  zum  Zeugniüiti  seines  reo- 
igen  Gemfltbs  an  die  Marienkirche  in  der  Stadt  Mainz  zurücki&o- 
«teilen  gedachte,  durch  ein  erzbi^cbOflichex  Diplom  roborirt  halte  ^*). 

•it 

.     l  >l;     Ü4<  A 
Ii.   .  .  '       bui'    Iii  l^'il 

XYl^  WA)  HAWff 

Kardinal  Conrad  auf  dem  dritten  Kreiizzage.  Pfalxgraf 
'»b.  Friedritlis  Tod.    bsiV»!  ^tnAiM  o'»!^ 

if*iitt  n'>t<iii'*l  im:  °i4  n-imtm  rnti  i'>  ba«d><i>*  ,  fi'tiniMiv 

Der  zweite  grosse  Krenzzug,  auf  welchem  Kaiser  Friedrinh 
iieiuen  Tod  fand,  und  an  welchem  K*iiig  Ludwig  von  Frankreich, 
KAnig  Richard  von  England  und  Herzog  Leopold  von  <)e>terrei4:fa 
Aniheil  nahmen,  um  die  verlorne  Stadt  Jenütalem  wieder  zu  er- 
obern, hatte  wegen  ernsten  Zerwürfnis.sen  der  Forsten  nur  die  Er- 
oberung der  Stadt  Aecon  (St.  Jean  d'Acre)  zur  Folge.  Weil  aber 
König  Richard  vor  seinem  Abgang  aua  dem  heiligen  Land  einen 


*)  Gudenus.  Hü>t.  ErfurleDs.  Üb.  1.  $.15.  Br  selxt  aber  unrichtig  das  Jahr 
iiMuaii  tl98  statt  1196.        wovAiraA  niit^f\\<n  inun^Mni   ouetA)   a   V  ' 

*•)  Wikfau  8crarias  nach  der  Chronik  der  genannt«»  Klfohe.        sdll  dieses 
t>l<   ilv  ersl  1197  geschehen  aey«.  aber  der  Feldzug  wurde  nauh  Ituumer  «choii 
U%  angetreten.  .  il 


WftflenstiastMd  «k  den  berOhnlm  Siiftao  Saiad»  (fiblaheddl^ 

|iMdi!ot}Hen  hatle,  so  ooterblieben  daadbat  alle  Kne^Ma/itemel>iQnii>' 
geil  bis  7.11  df»  Letztem  Tod,  gegen  desstti  aur  Nadilblge  in  »ei- 
nein  Keici>e  ernannteu  Sohn  und  lüe^a  {(leidifalb  erkobrneii  Neffen 
wm  rier  Pabst  Cöi(!:iliu  nüt  Holfe  eüie:*  ueueu  üreu^beerea  vurtiieü- 
liAlt  aiiftretea  und  Jerttialem  wMder  ^ewüioeii  am  ktanen  ▼«raKiBte^ 
£r  wandte  aieb  ite  »ifcAart  4»  Umt  Bduicli.  VL  mv 
Vcnvirklidimi  .mieNMler  BMftbiaiHi^  «äd  ««Mr  setOch.  ba» 
weHen  4eF  alcWsirfe  IHn»  4m  AlwpdIiiiiBa .  uMb  lUeffMütr 
PalucHaiidi  wid  MiMia  iMCiprMdl  scbou  im  Apnl  liBG»  mtf  «jicr 
V«ff«MMlaBg  in  Bari  aae  ausehnlichc  Holfe  Italien,  o»d  9»*- 
wann  audi  bald  hierauf  auf  den  Heiobatagen  zo  Gellenhaiwe^. 
W«rm  vud  Maina  *)  fQr  den  neaen  Kreimziiir  srn>««te  Meuscbeo'^ 
mengen.  F/r  KeihHt  wurde  xor  Zeit  beaoud^rii  in  JHin.sicbt  der  en»t^ 
je  Betfitx  erhalteueo  JilriMtaateo  seiner  Gemahliu,  Apolien  und  Si» 
cilieo,  abgebalteo,  an  dem  Kmazi^uge  Aoiiieil  20  Dehmen:  Er  aber- 
trus  aber  dem  Bisohof  Conrad  m  WoizlMirgr  «eineia  Kanzler,  die 
Obuurge  (^r  die  Vorbereitong  illffr  NvHuipeudigkeUM' M.dc»  gm»*- 
aen  Feldzng  Wahraclieinlidi  ▼erliMte  er  ihm.  diete»  flnuililfl 
Bohl  «llebr,  wminm  mmA  oocb  äe  Zskuaü  bedMaadetea, 

trcMi  glMlMii'  iMide,  ymnmk'»  Ar  dnMUilhaa  Vftnim  ni 
Aaieo  olidt  Cjpan  an»  dem  LehenvarMlnM  ^  4ea  moif  ealiailr 


*)  D«r  Seicbstag  mi  luia  vir  im  OkMier  1196,  und  ihm  wohnt«  aodtt 

*    *    Brtbra(JM»r  Conrad  bei  imch  Ausweisung  einer  »!nsf>1!ist  f\HT  Kai.  Nnv.) 
'  '   von  ihm  und  dem  Marschall  Heinrich  von  Calladin  unUirzeichnelcn  katser- 
liviMin  Urknnd«  für  den  Grafen  Theodorich  von  Holland.   (Marlen«  luuL 
9vmi,  ThcMNina  aov«»  Aaeedol.  L  661* 
*')  AimliL  IkallMMi.  Lib.  V.  &  L 
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«oMe/  waa  cit  i^ioto»  Vm-mM  Ar  d»  KaiMn  mcIi  mdil  a«f- 
gegilene  Abaebl  der  Wiedemreiiügutig  Am  ixiiynliiidwghwi  mA 
«benAlindisdiett  Rdcbei  ward«»  kouMe.  A>  aMniidteii  «idi  bi» 
«  Am  J«lir  1196  gfftMe  Zahle«  yoo  TMIneliiMni  .mi  Kieo«»««» 
«fo  daw  Mie  n  swd  HaoptaUiwaloiigeii  oder  Heere  getiraiilit  w«i^ 
Acn  intuwteOi  wovon  daa  eiae  grosseHiheiU  aus  lulieneni  laiA  0ber 
tiie  Alpen  nach  Italien  gezogeneu  Dealaohea  äeaiebeud.  auf  apali^ 
(»cheo  ScLiffen  nach  Asien  nberfuhr,  wo  e«  im  September  1196  ift 
den  Hafen  vo«  Arcon  eiiiliet,  dsks  andere  aber  zti  Laude  durcl^ 
Ungarn  nach  Con^tantinopel  zo«;.  Bei  letzterem  Ueere  foefafKiea 
«ich  Her/.ug  Friedrieb  von  OesieireiuJi,  Herzog  Leopolds«  Sohn,  der 
Ptai/grat  Heinrich  bei  Riieiti ,  Soim  des  Herzogs  Heinrich  deai  LO- 
•wen  und  Neffe  des  Königen  Richard  von  England,  ferner  der  Her- 
«og  BnbMi^  der  Landgraf  yernMi  tm  T1)>  ringen,  Gr«f  Welf- 
raai  you  .LfyielHiig»  Graf  Adolf  voa  SebanenlM^g  (Halateiii),  der 
Kardiaal-Effsliiaelief  Ctarad  m  MaiiM,  der.  kaiaerlicbe  Kansler 
lud  BiB<M  tee  Vftnkw§,  Ceerad,  die  BiwM»  Hulwig  «oii  Büe* 
inen  und  Redelf  vee  Verden  ved  gar  viele  deatotAe  BAroee«  m4 

Die  Kreuzfahrer  fanden  ind«.s>  in  (\cn\  Rf^ip  dct»  K5iji^reici(||i 
,)( ru>al(-in.  dem  Gral'  Heinrich  voti  i'haiiipai^iH'  /.ui  46eit(  oiit  könig- 
liiheiu  ritel  vorstand,  und  in  den  hievon  abliäUEUuden  cbrisitliclien 
Nuaiea.  Armenien.  Atiiioehien,  Trijioli,  Tyrus  elc^  die  jiijn>li<;c  Aul- 
nalune  nicht,  welche  sie  hiusichllieh  ihrer  Beslinunong  der  Wieder* 
eroberaug  Jeraaalefltt  nad  *ller  der  Sudle  and  Featnogen,  die  der 
yeratorbene  Sullae  Saladin  vor  aeineat  mit  Kttoig  BicKard  voa  Eug- 
taadgeaehbeaeDeti  WaieueUlblMderoHdlie^    w  koSen  tierechtigt 


•)  Otto  de  5.  BlaMO  C.  42. 
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iMiHw.   fis  sdiieit  nftmlich  den  cbriatlidien  FüiMa-  ünd' OriliMrife* 

t«^rii.  besonders  deiu  inichligw  Orden  der  Tempetheiren  und  dem 
Jolianiriterorden  in  den  genanuien  L&odern,  flir  sieb  Mid  ihre  Be- 
üitzaugen  zutr&gliclier,  durrh  Abflndang  mit  den  Saracenen  mittelst 
Verträeeii  und  Zuwendung  von  Vortheilen  Sichernri^^  /u  soeben, 
Aiis  «ich  mit  den  Kreuzlabrem  za  zweifelhalteu  ICroberuugeu  %u 
verbinden,  nnd  »ich  biedurcb  die  Saraceueu  2.q  Feinden  zu  macheu. 
welche  nach  Abzug  der  Kreuzbeere  nicht  ermangeln  wOrdeu,  alle» 
Ümeu  dar«fa  diesen  etwa  entrinoDe  Lftud  wieder  an  mdk  XH  .brio- 
Ipm,  imd  «mIi  iiocI  weitere  AngrilB»  md  Kcebeningeu  an  Mflfeen. 
Andi  fiucliMleii  aoe  woU  nteht  obae  Gmod^  darch  die  irnmteu  wid 
Aiifbbrer  den  •  Kre— Iwcfe»  tuühai  von  ihre«  aeididieu  BimiMafett 
verdrtagi  m  werden  i  im  Felle  dieecn  Fttnton  nnd  Anflibrem  4m 
Krieg^iglook  elDe  Uebemiacbt  aber  die  landeeeingesesMoen  Christeo 
«erMobaflfen  wOrde.  Also  fanden  demnach  die  Kreuzfahrer  eine 
nur  »ehr  kalti^  Aufnabme  in  Asien  und  vielmehr  eine  Oegeuwirkaug 
aU  eine  Theilnabme  an  ihren  Zwecken,  und  König  Heinrich  von 
Jerae^aleni  «elb^t  wurde  hescbuldiirt,  ihnen  entgegen  zu  wirken,  da« 
her  inaut  ab  er  durch  eiiu  ti  Sturz  vom  Söller  »eine»  Uaosea  zu 
AcM«n  wegen  zu  starker  \'orbeugung  seiueis  Körpers  den  Tod 
fand,  diesen  plötzlichen  Todfall  fllr  eine  himmÜMche  Bestraioug  sei- 
ner Gering^chAtzang  deit  ang^onunenen  Krensbeemn  liiell*).  Moeb 


-  *)  Otto  de  S.  ttnip  Cap.  42.  „Videntet  iiaqie  Com|>atrjoUe  (die  LamUaBsen 

.  jn  Palüstina  und  Syrit'n)  milttiam  Perf«rrinortim  alHcriler  iucedere  —  plus 
eoran  iudustriam  quam  Paganorum  maliiiain  lueiuentes,  iosidias  paraat» 
PengrüMM  qw  vom»  4olo  ooldandos,  consprialfone  hiläla,  ddiberml, 
Hrarico  Rege  wnvm  in  id  Ipson  eonfenlieal«.  V«rcb«itar  «nlm,  ne  li 

Peregrini  Paganis  praevalerent.  eos  Patria  puisos,  arcerent,  eamque  vi 

■i  tenpfttcs  |Kis«i<i^r»'nt  .    Igiiur  Henricus  Rex  in  Jerusalem,  cun  suis 

jsiuiorüjus  in  ieue^tra  alti|Mnn  larris.  apu«l  Accaron  resideos  elc  —  M.  s. 
lUmdlungf«  dar  m.  GL  d.  k  Ak.  d.  Wm,  VLBd.  UAUk.  19 
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Hessen  sich  die  Ki  eaxfabrer  nicht  irren.  Bischof  Coorad  roa  VVar%<- 
barg ,  des  Kaiaerti  Kauz^ler,  hatte  bereits  den  König  Ajnalrich  von 
Cypeiii  ftnf  de«  iüüwm  OtmnA  TL.  AMiteag  in  UcilMhe  Lfrr 
henpflicht  genoMen,  nni  dieMr  worde  nm  dwrcb  di»  Shdlflling 
der  Sybilto»  Wittwe  de»  lüralioh  TenlorkMn  Ktaigis  Heiniek 
vea  Jewwilein  nud  Tbebter  der  TemaSgea  Ktaigjo»  BeiMieke  Neck- 
ft^gef* 

Erfolgreich  wiirdprt  die  Sarnrenen  ohiieraohtet  ilirer  fclrbilieruiin 
darober,  das»  <lu'  Cluisi u  dru  \Vaffeu»ül Island  Saladin»  iinterbra- 
cbeii ,  allenthalheii  angegDffen ,  zurQckgedrAugt  nud  sur  YeriHssiuiig 
mebrerer  am  Meere  gelegener  SUUlte  gezwongeu.  Es  musäleii  Ty- 
nM,  Syden  and  der  oelereTbefl  der  StedtBerytb  (Uerooli)  geriewi 
werden.  Nnr  der  ekere  Tkeil  der  letefgeneonten  Stedt  «nd  im 
fUte  SeUean,  web»  LekcweuHei,  Gttter  und  Schitee  aller  Art  ge- 
lliMshtet  worden  .waren ,  liielt  sieb  linger.  Hier  zeicbnele  sich  der 
aialbige  nnd  tbfttige  Graf  Adolf  von  Holstein  robmiichst  au.'s,  indeni 
er  bei  einem  Auafall  der  Bclagerteo,  durch  welchen  (llt-  Cb^^^ten 
weit  £iirQckgeäclila;s;en  worden  waren,  nm  einem  üinterlialie  her- 
vorbrach und  deo  Anftahrcr  des  An.sfaUM  erlegte.  Es  kam  auch 
die  von  einem  Chri^teuaklaven  ioi  Schlosse  dorch  Zeicbeu  beuacb- 
richtigte  christliche  Flotte  bald  angesegelt,  und  es  wurde  hiednrch 
lelcke  Unerdaang  «uler  den  Seraceneii  Teianlasst,  daae  aie  endfick 
aae  dem  Sidiloaae  aad  der  ebern  Stadt  Beiytaa  aad  der  Ungagead 
m  beaackbarte  Bergie  nnd  SeUaebten  aiob  ma  ieobtea  beaiisaigt 
fanden.  Brebisebof  Conrad  von  Mainz  war  aof^aglich  anch  bei 
der  Belagerang  von  Beiytas  eder  Banicb  gleieb  dem  kaieerlickea 


auch  den  Wilhelm,  ErzbischoT  von  Tyms,  und  Aadert,  w«ldM  das  Braig- 
nira  mit  «niger  Verscbiedeabeit  enibiea. 
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Kaniltr,  -Bttohaf  Courad  von  Worzboig;  es  wtril*  «feer  von  den 
da9«lbtft:#N webenden  Heere^farsten  beitehlosseB , .  das«  er  ata^  des 

zortickfaleibendeii  kaii^crlirhr^ii  Kanzlers  als  dessen  Delegat  den  Kö- 
nig Leo  von  Armenien  nach  AB<»rdiiun<;  de»  Kaist th  Heinrich  Yl. 
in  dessen  und  den  abend läiidiseheu  Ueicbes  Nainea  krönen  ssollte, 
und  der  Erabischof  vollzog  uicUt  nur  die«e  Krönung,  sondern  un- 
terzog Hick  audi  den  widitig^n  GesohiAa.  der  AassObuung  des 
Ktaigi  Bit  4m  Ftofttoi  von  Anliockitfii,  »tt  dem  er  Usher  in 
Zwist  war  *). 

AttC  die  Krslienieg  von  Beryios  folgte  bald  durch  Verreib  die 
Vebergabe  von  Bybios,  and  Gtbellum  und  Laodicea  wurden  von  den 
ersehreckten  Saracenen  froivrillig  verlassen,  nnd  der  Weg  nordwArt.s 
nach  Aoäochia  wnrde  offen.  Da  erachteten  der  Erzbischof  Conrad 
von  iMainz,  der  Herzog  von  liOtbarinjG^en ,  der  liand^^raf  Hcrmaa 
von  Thoriogen,  der  Rheiiipfalzgrar  Uciurich  und  Andere,  erfolgreich 
nach  Jenisatom  enfbrecbeu  ond  dahiD  vorrockea  za.  kOnoeti)  als  «a- 
TCfMlMa  die  adbreekUohe  Naalirielit  eialrai;  der  Kaiser  Heiaijeh  VL 
aagF  ia  SMUett  plMilleh  festarbea,  aad  wirUidi  npr  dieser  weit- 
■asueii— de  Fttat,  deeeea  greaser  Maeiil  aad  IBaergie  ea  weid 
bfttte  gefiogeu  ktaaea,  das  orienialische  mit  dieai  occideHtaliscIiea 
'ttckiie  wieder  aa  vereiiea,  aad  Jeraealen  mk  alisusllichta  Be» 


H«guutinu&  tunc  abersl  in  Arineiii«  coiutilDtus,  pro  coiwianrfo  ttege  ejn»- 
den  terra«,  ad  «piod  negoliam  CancelUrius  depalalu  ÜNnd,  qut  nt  df-; 
dssi  Mt,  in.  Ofpi»  ämßü  ferpebaverat.  Sad  cne  cwet  apad  Bameh, 
visam  rst  h'iacipibiu,  at  remanentc  Canccllario  Hogunn'nus  vtcom  ejus 
suppleret  et  ipsum  Regcin  Piatti  niHte  imposilo  ad  Titulum  Rorninie  impe- 
rii  coronaret.  Mogantinus  igitnr,  ut  dbcimus,  gloriose  expicio  boc  nego- 
■lis,  ipttta  BegMi  AramdM»  M  MaltpsM  Anliochiae  id  fMH  OanewdiMi 
.  fSMcnrifc  CAiBsHas.l<ubSMariim  HS  aap.  &) 

19» 
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MtBongeii  der  Christen  in  Asien  unter  dt»  eine  Kaiserlbam  zu  stel^ 
len,  am  28.  Sept.  1197,  nachdem  er  durch  einen  Trunk  kalten 
Wassers  bei  durch  Ja^d  erlnt/ter  T/nngo  sich  eine  schwere  Krank- 
heit 7ii::e?.ogeu  hatte,    x,u  Alessina  mit  Hinterlassung  eiiie»*  noch 
kiiiHlii. [  ( ri  Prinzen,  nämlich  des  gleichwohl  schon  Ton  den  Reiths- 
1  (irrsten  znm  Regie^lIng^naoIlfolger  gewählten  Prinzen  Friedrich,  de» 
nachmaligen  Kaisen»,  der  so  merkwürdige  Schicksale  zu  oberieben 
hatte,  TerstorbeiL  KeMH  tratrige  EreigniMi  hatte  aitf  daa  Krem- 
beer  io  Aeien  die  Folge,  dass  sogleich  Tiele  FOrstee  und  Gräfe» 
jnii  ihrer  Maonacbaft  daseelhe  veilieasen,  vn  ihren  heinaihb'cheii 
htereaaen  bei  beToratebender  ueaer  Beicbere^eraog  meligeben  ni 
hönnen.  Viele  aber  blieben  zurütk,  ond  icMcklen  «eh  an,  daa  feaie 
Schloss  Terenom  in  der  Gegend  von  Tynig,  welches  allein  norh 
die  Saracenen  am  mittelUndiscIien  Meer  bcsasscn,  zu  belagern.  Sie 
brachten  dieses  Schlos*«  ancli  bald  in  solche  BedrAngnis:;!,  dass  sich 
die  Be«atznng  dnrch  Bevollmächtigte  erhot,   das  Schlos.s  mit  iller 
darin  befindlichen  Habe,  die  nöthi<;en  K 1«  iclnnesstocke  an^g« niun- 
meu,  gegen  Verschouong  ihres  J  •  f  t ns  v.u  übergeben.    Die  Meinun- 
gen der  Belagerer  aber  waren  geliieilt,  indem  einige  das  Anbot  an- 
zunehmen fnr  gut  hielten,  andere  aber  auf  Bestrafung  der  Belager- 
ten andrangen,  and  aelbat  wibrend  noeh  hdo  gemeiaeehaftKoher 
BintMblnaa  gefanat  war,  ihrer  Seite  den  Kampf  gegen  die  FeMtnng 
emenerten,  wednreh  nie  die  Belagerten  ao  sehr  erbitterten,  daai» 
die«^  selbst  als  iai  christliches  Lager  wirUidi  eineinafiaimigerEiit- 
sehluss  auf  Lehenasehonang  der  Belagerten  bei  ihrer  alwtbaldigeB 
Ergebnng  gefasst  worden  war,  sieb  doch  nicht  ergaben^  und  es 
verzog  sich  nun  die  Belagerung  so  lange,  dass  die  Christen  einen 
Theil  ihres  Heeres   um  nene  Ivebp«!*rniffel  nach  Tynis  ahmenden 
niu:ssten ,    and  biedurcb  einige  Zeit  iiire  zur  lielageruog  uölbigen 
Ktäfle  «chw&chlen.    E.s  kam  nun  zwar  doch  am  9.  Februar  1 198 
eiu  allgeaieiner  Angriff  in  Verabrednng,  aber  ebevor  noch  dieser 
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tHr&lieli  erAflgte,  verliessen  plftlsKch  der  kaiserliche  Kanzler,  Bi- 
»clMf  CoiirMl  von  Wflraborg,  und  mehrere  Kreuzrahrer  das  Heer, 

und  zogen  nach  Tyrns,  wohin  ihnen  balH  andere  Kren/fahrer  folg- 
ten. Eis  efitMfarid  allgemeine  Verwirrnn;:  urui  h'Incht,  iiiiel  NientaiiH 
wusHte  rit'ii  üriiiid  dieMeä  Ereiguiti!«eh  aiit/uliiiden.  Kini;ie  wulhen 
ihn  in  der  Ann&bemng  saraceoischer  Heere,  andere  atxfr  mit  Zuver- 
sicht in  einer  Be8le<^aDg  der  Templer  md  woM  auch  ißtt  kaMei«> 
Heben  Kamders  Oennid'  selbst  Meii,  ood  e»  Terbreileie  «ieh  «tU 
^eiaein  liie  Sl^^,  die  Belagerer  bitten  von  den  fibiMeaen  Ihr  ihr 
Abaiehea  Gold  erhallen,  daa  aber  bald  fito  fblach  erkannt  ward«, 
ao  daMä  die  Beataebenen  keinen  Lohn  dir  ihrm  Verratb  erMelten*); 
Im  Monat  März  war  schon  der  grAH!<te  T^ieil  der  Krenafahrer  in 
der  AuMschifTun»  narh  Europa  begrifleH.  Sie  IHteti  ahrr  i^rosxes 
Ungemach  durch  Schiflfbruch  oder  PIflnderung  an  den  Kosfeii  Gn>- 
chenlandf*,  wenn  «ie  dahin  verschla'ien  warden,  oder  dasieibat  zur 
Sicherung  von  der  bAsen  Witterang  landen  wollte». 

In  Italien,  wehin  Brabiaebef  Oonrad  ven  Mains  aaa  Aaien  sneh 
dngeadiifll  hatte,  erlidir  deraelhe  an  aeiDeni  graaaen  Befreaidenv  dasa 
die  deataeben  ReiehaatMde  mil  Znt«ekaetanng  dea  neeh  wftbrend 


'*)  Oiio  de  S.  Blasio  Cap.  42  eifert  sebr  Uber  diese  BesledilicUiett.  

"     '     „Caslrümqao  Torolts  niTliirn  et  arte  tnunittssimum  obseflenillt,   <|uod  et 
'  erpissent,  si  noonuri  i»cni  fames  jn  meote  quomndam  CbrMto  praepua- 
.  •  den»  M  ÜHf^Mmim.'  Vm  Om  hrtm,  qokiaa'da  lalUbuf  ItapK.  a 
,  JTigwic  cflRaptifte«di,«riM  Oov«4l  Cuwflilarli,  qwk:bw  ipia.o^ 
^f^^      sidionn  praccipue  clarebat,  cum  quibatdca^  aliis  inflcxrnint.  eisqtie  auri 
^        maxima  ponderc  collato,  obsidionem  solvere  persuaserunL  nec  Is- 
men de  prelio  Uliler  acquisilo  aliquod  emolumcntam,  skol  Jadai  de  trw 
'  gialai  wgenteb  c^jeqimtl' niat'  Si  qatdein  pnelia  comiptt  eonvplan  a 
-  '     FigMito  aarna  aietilta  Wjpbfilin^  aare  ki  iqMiMa  aoltrala  rMeperaat.' 
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den  Leben  des  Kaiiiera  QcioriebyL  zu  «einen  Nachfolger  envAhl- 
tea  uiid  mit  Eiddchworen  anerkannten  kaiserlichen  PriuoeD  Friedlich 
nnter  dem  Verwände  Heines  «och  kindlichen  Alters  in  zwtstiger 
Wahl  stall  seiner  y.wei  KAinVe-  erkohreu  hatten-    Es  kaiueu  näm- 
lich bald  uadi  <ie--  kai.sert<  Tod  die  Erzbiff^ltöfe  von  Trier  uud 
Köln,  welche  in  Abwesenheit  de»  ErKbischof»  voii  Mainz  statt  die- 
»em  zur  Eiiileitiiiig  einer  neuen  Königifwabi  sich  berechtigt  glaub- 
tt%  m  And«meh  mit  wdiiieni  W(tnitta  wä  3ii*ditfeii  oliereius ,  auf 
duD  I.  Man  lies  w  Kolu  eine  WaU  tvmmehMD.  fiSe  InMeii 
äter  da»  MM>f;ei«obick,  diw  Häraeg  Bertlield  ves  ^hmgn,  den 
9ie  wiUtcn,  ««n  seinen  Uednrah  edmltepeii  Aaspriehen  nnf  die 
KönigMwllfde  ftr  eine  Semonttratioo       .vieMeneend  Ifark  sm  Gnn» 
«ten  des  Herzogs   Pbili|ip,  de«  Bniders  von  verstorbnen  Kaiser 
Heinrich  VI.,  ab>ta<id,  nnd  dansi  auch  der  hierauf  statt  seiner  aln 
•König  in  Vorschlag  gebradite  Herzog  Bernhard  von  Sachsen  sich 
seine  Wahl  verbat,  und  wahketi  nun  den  Herzog  Ottn  von  Branu- 
Kchwei^.  Ueiiirirlis  des  I^ftweu  Sohn  und  Bruder  lie-  i'falzgrafen 
Heinrich  von  Hliein.  %u  ihrem  König,  der  den  Beie>iaiid  seines  An- 
▼erwäudten,  des  küuig»  Riciuird  vuii  England,  genottö,  jedoch  er«»! 
nach  Gebraaeli  der  \Vafrea  und  Eroberuu|^  der  widerspenstigen 
Stadt  Ache«  an  12.  Juli  1198  vem  Bralitecbef  Ten  KAln  gekx«nt 
werden  konnte.   li»wischen  hatten  eher  die  AnhAnger  des  hehen- 
staulischen  Bmsc«  den  Bmder  den  Tereterbenen  Kaisers  Hetnrieh 
VI.,  ^fn  vergedachlen  inAcIrtigen  Hersof  PÜU|ip»  der  seinen  noch 
vor  den  Kaiser  verscbiedeaen  Bruder  Conrad  in  dessen  Uerzogthon 
Schwaben  «nd  dessen  fränkischen  und  andern  Besitnnngen  folgte, 
yermecht,  das«  er  statt  seiner  beabsicbteten  RegieroMg  far  den  uu- 
mändigen  Neifen  Friedrich  Ii.  am  5.  März  lf9R  sjrh  selbst  von 
ilmeii  in  Mnlänmiisrn  als  Köllig  wÄhlen  lirs^,  und  mit  dem  ilira  göu- 
Küiii^  l'liilijip    \u:;ii^t  von  tVaiikrei»  h  ;.ügar  in  ein  Bündniss 
widtif  deu  t»egcuk4)4ug  üuo  uud  deu  König  liichaid  vou  £iUgUud 
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tm  C29.  Jwi  im)*h  nni  PiriM  inMceiM.  der  eiiei«M«he  Nack» 
ftignr  des  Pidbtttes  Colwtiii  Iii.,  der  bald  Nachridd  tob  der  swi- 
al%en  Königswahl  in  Dtahtcblaud  (?rtiielt,  bekJeN  aMi  die  Piilfnn«; 
der  Wahlen  beror,  ehe  er  for  einen  der  Geo^enkAnt^e  eine  Hol- 
aefceidmg  und  Bevtatignig  geben  mid  gewflkren  wArde. 

Bei  »olcheu  Verb^(i)iü»en  glaubt«;  iiuii  Krzbi^chor  Conrad  ron 
Maiii7.  angeiitecBien,  lAfiger  in  Italien  in  der  Nahe  des  Pabste^ 
zu  verweiieu,  aU  er  es  au()UigÜch  gesonnen  sej^n  möchte,  und  die 
BreigBiMM»  abiainile»,  welete  ihn  in  de»  Steud  «eisen  w«rden, 
Mch  nul  Peetiietheit  eiacoi  der  beiden  GegenkAnige  Bi»iiwenden-**> 
nnd  er  blieb  in  Itiülea  bis  in  dn»  Jabr  1199,  in  welcbem  er  noch 
nni  3.  Mm  an  den  Pabnt  auf  deaeen  Anferdentng  ein  Gntachlen 
ober  die  Seblicbtnng  der  deatodien  WablserwarfuiMie  abgab ,  nnd 
hierauf  walinaebdnlich  gleirh falls  aaf  den  Pab>to.««  Geheiss  mit  dem- 
Markgrafen  Bonifaz  von  Mootierat  nach  Deutacbliuid  aorOckkehrte, 
«n  mit  vereinten  Kräften  za  bewirken,  da:<»t  einer  von  den  beiden 
Königen  entsage,  oder  beide  Theile  wenigstens  sich  mm  Ab^cbliiss 
eine«!  fnnfjftbrigeu  Waffeiisiillsfaiids  verstehen  möclitcn  *^  Beide 
begaben  sich  denigemäsH  vorerst  zn  dem  KOtii«;  Philipp,  um  sich 
mit  ihm  zu  bereden,  oud  luden  nach  solcher  Unterredung  den  Kö« 


*)  M.  s.  ülier  PhiUpps  Wahl  die  6lWM  abweichrndtm  Nachrichten  boi  Otto 
de  S.  ßiiiMo   Chron.  S.  PaUi  in  Brftfft,  fiottjrid.  MomchMi  ud  iadea 

neuem  >(;tiril  isteUeni. 

**)  U^ttlndi  Monacbi  CtaMnioon  L  365»  ^Ofualinus  quoque  Arcluopiscopu 
nätm  Ii  Ihrihi  mmm  ktSt,  mtfüm  dlMonKnir  qaa«  Ii  Hevi»»  «ila 
fmm  intar  nHipnai  et  Oumm  rte." 

mtM  MamM  ChieniMn  L  m  Bodm  «nw  denanM  CmmdM  mk 

gnntiniu  Archiepiscopus  ab  Italia  et  cum  eo  Bonlfachis  Marchio  de  Nonle* 
ftneo^     difoMdiMi,  fiae  In  B^pio  orto  ftierat  eic.  —  8.  38i. 


m 


iiig  Otto  nach  Popbart  am  Rbeni,  an  ihn  gleieIrfiUI«  z»  einer  Bere- 
duiig  7.U  vennöc^eu  ;  aber  der  letztere  schlag  diefie  ZoHammcnkuiift 
uitd  alle  iäutsaguiigüvergleiche  ab,  da  er  bereits  ein  ^e.>ialbter  iiud 
gekrönter  König  ^ey.  Zwar  giug  firzbi^choi  Conrad  Mogar  nach 
Köln,  um  Hieb  mit  deui  dortigen  Erzbisctiof  und  den  da»igeii  Bor- 
«  gern  zu  bereden,  und  »ie  wahrscheinlich  auf  die  Seite  des  Königs 

Philipp  so  bringen,  den  er  mm  deu  beidea  Königen  varMidebeii 
tfcUeo.  Sa  waren  aber  alle  BaniOhiiagM  faal  gHwliah  finiehthMi; 
ala  endlicb  doch  nur  Ibr  die  obeidenbiebeB,  aiohl  «ber  aaeb  Ibr  die 
rtdwbflbm  Lande  da  Waffeaatillaiaad  bi»  aan  II. Not.  1190  etu^ 
l^jg^augen  wurde*). 

Während  der  Erz,bi>cboi'  Conrad  alao  mit  Reichsangelegenhei- 
ten sich  beschAftigte,  starb  sein  letzter  noch  lebender  Bruder,  Pfalz- 
gral  Friedrich  der  BArtling,  am  15.  JScpl.  1198.  Es  ist  nicht  Mf- 
ie«>zeicbaet»  ob  er  zu  Regensbarg  wfthrpad  aeineai  mehrnMligen  Aof- 
entlialte  oder  im  Kloaiet  pnalorf,  dem  er  aich  ala  Laienbroder  zo- 
jgei^ellt  hatte,  Tenütorben  ist.  Aocb  iat  nngeim,  ob  aeine  Leiche 
in  Enstorf  oder  Inderstorf  beigesetzt  wurde,  da  beide  Klöster  die' 
Ehre  in  Anapruch  nahmen,  aeine  Aaobe  sn  heaitaen**).  INeWahr- 


*>  V.  Raamer,  Cesdiidile  der  BoheartHglM,  and  ndcre  ÜMtoriker  Uber  «Lis 

deutsche  Reidi. 

••)  M.  s.  E-XCPrpla  ex  Catalogo  Ponliflcum  et  Jniprr  tlnriiTn  r(»nra(l!  '^chin  nsis 
bei  Hieronyin.  Pelrii  Script,  rer.  austr.  ad  1198.  „Fridi-ricus  quondam 
Paktious  obiit.  —  Caleadirinn  Tetus  bulenlorfimie"  AVIL  Kai  Octub. 
ItrUcfkn  PMiHms.  —  Wcgw  dieMO  Aatprltahea  beMer  KlMer  md 

Friedrichs  Grabstätte  nahm  ScholiiMr  in  seinem  Otto  Aen  Grossen  zwei 

Friedriebe  an,  dfti  einen  als  <'rnen  RruriLT  Oltonis  seniciris,  den  Kiidprn 
als  seinen  bobn  und  Bruder  OUiXü»  magni  oder  iiiHji)ri.s  hh.   AUein  die 
\     A««pttche  jde»  Ktoften  ladcndorf  mT  Friedridis  Grabstätte  siad  atcbt 


Digitized  by  Google 


sekeirikhkeit  spricht  far  fiodtorf,  weil  riedric^.  «Ib  91it^ed  die- 
(tes  Stifts  verstorben  war.  Gedachter  Priux  hatte  gleich  h  inein 
Bruder  ÜUo  liem  joogern  mebrereo  FeldsOgeu  nach  der  Lorabtu-dei 
beigewohni^  in  welchea  sich  üic,  Ake»ter  Brader  OttQ,,  der,  <Pfals- 
gntf  awi  iiiillwMHgfiHefMi»#>  bMHadt»  auägezeMvMt  M■^  ÜMr 
nUgm  toiltt»  «hl  MiM  Brodw  wd  «ml  bfiw>Ml|olw  Hoocb»- 
UHm  gwaigt»  l«g^i«r  Mwb  «urtimlfief  VU^imie  »-diis  InnKit 
Lunlt-  mSm  fnheiUo  rahiivfll  g^fM  dn  Feind  gezocktes  Scbw«|t 
im  Jahre  iit9  mal  deo  Altar  nieder,  wahracbeinlieb.  im  KIwter 
£ii!4torf  *} ,  wo  er  <^päterhin  wirklicher  Linenbruder  geworden,  da 
er  ia  deu  Ü(k  unutitcn  die»««  Klosters  von  1184  — 1191  alß  fin.tfi- 
fer  Pfiiizgral  uud  wubl  auch  uhue  die!««^  Prädikat  aarti;e7>eichuet 
enscbeint,  und  in  ti|>äteru  Ueberlieferuiigtn  aurh  al«  J^rtJiug  wie 
die  Lnienbrader,  weil  sie  Qirte  trogen,  vorgt^tra^o  i»t,  £r  iconnte 
«lar  4im  .bwdmlifllnin  Mm  m  «mmv  Mtaehifvell»  wenig  naq^- 
fftatt,  d»  ihn,  wie  beidto  «rwihirt  wwdeii  iai,  di*  SlMltigMaiMi 
idiM  YMtani»  daa  llMlfr«|iMi  Cowni4  T«i  Hibm  -«it  iim  Bvf' 
tiag  Friedrich  von  Bahnen,  die  er  ▼ermittelte,  Tielfacb  beaeh&nigten, 
«ud  ihn  beiMNiderH  seit  dem  Tode  seine»  Altern  Bruders,  de»  Her^ 
xoga  Otto  von  Hävern,  die  vonnnndscbaMiche  Re^if^rung  fbr  deaMU 
aioderj&brigeu  Sohu,  llei  zo^  Ladwig  I.,  zu  vieleu  weltlichen  Func- 
tionen veraaliWHte,  wenn  er  ancb  die  g^b^blßn  Vogfj^iep,  Qb«r  meb- 
 •   •  "...  .1  I  ••  • 

UnfMchend  begründet.  —  In  Chronieo  Bmdorfimi  p.  306- ex  veieri  mem* 
breno  ist  Friedriohi  Tod  wT  1196  ai^eMtal,  woraaeh  sieb  todi  Scholl- 

ner  richtete. 

*)  Urk.  bei  PelzU  Thes.  Anecdotorum  I.  3.  „Pridericus,  qoi  nedioximiu  Ira- 
fram  Mona  am,  et  giadtatara  u  axuenl  al  mdiori  tMm  h  ■■ad|M-> 
T«al  0I&''     Arnmiai  Ammki  Bojoram  Ub.  m  «p.  2.  i  12.  ^Frtd». 

neos  Bardus  pttruu«  Ludovici  Bojoram  ducis,  apud  Narivcos  in  Ensdi  rl. 
sepuUus  '•  —  Huschberyr,  Gesch.  der  Gr.  v.  Schdera-Wittelsbacb.  S.  362. 
AbbandlwageD  der  llU  Cl.  d.  k.  Ak  d.  W.  \L  Bd  i  Abth.  20 


m 

Friedrichs  ni-<^it7aii<^en  wareu  £»ebr  xabtreioh  and  fast  i»  alten 
bayerischen  Gauen  verbreitet  oder  entlegen,  mid  enthielten  selbst 
an  der  sdiwäbi^chcn  Gr&ni.e  aafwArtn  der  üooau  ein  beträchtliche« 
Gebiet,  namentliob  dtm  Amt  Werd,  welcbea,  naeb  scboo  geschebe- 
Mr  BrwihiMQg,  iler  Hd^paf  idwa  vor  115&  tih  Onim  Mü» 
jgoU  t>««HW«rd  (DüiMwSrtli)  wk  'Amiditm  der  Slidt  Doi- 
MHnMMii  ererbt  baMe.  Be  bcgptt  teee  Auf  de  Orte  Tmulkmn 
(TüiHnh«)  b«  Iiigoltftadt,  Mtenbofln  en  der  Befantler,  Mfim 
siHMbes  iMMcrei  Ort  nod  derDonaa  und  Ried  eni  fiskea  Vftr  der 
Usel  gegenflber  von  Netibarg  and  Maoern.  Dieser  BeiMt  'war  be* 
reit«  im  X.  Jahrhandert  scbeyerisciies  Eigentbnn  gewesen,  and  die 
Herzogin  Wiltrade  hatte  einst  dattelbst  aas  scheyeriscben  AllodiaU 
goteru  da.s  Kloster  Bergen  gestiftet,  worilber  die  Vogtei  durch 
,  PCalzigraf  Friedrich  anch  wieder  an  das  pfälzische  Hao»  gedieh**). 
Die  Hanpibe&itznng  Avar  aber  die  Grafsc^hatt  uder  Herrschaft  Barg- 
lengenfeld,  welche  die  Aemter  und  Genchtübe^irke  Pettendorf  mit 
der  Barg  Lengeafeld  und  Sohweoderf  (Sweiokendorf)  ott  TMee 
Derfbn  eiidGllcmMifMslek  UovetMibll  eBd  MUgtOeee  edsr  weU- 
iftWigett  AnateliM  geneigt,  veiMheakle  er  seblniebe  Otter  aa 
KKMer  nd  Arwe»  ond  erinek  danui  aeheo  ven  eiaen  Zeügeaossea 


*)  W.  HbsiI,  Metropsiii  Mliilnufflis.  DL  321.  —  Ood.  TMkM  Bmis- 

bergens.  und  eine  Urkunde,  in  welcher  die  Pfalzgrilfin  Bililu  ihren  Sohn 
Friedrich  alsAdvokiiten  von  Ensdorf  bsMidneU  —  HoicUmi;^  Gesdiioiile 

des  Hauses  Schpy»'rn  -  Wittelsbach. 

**)  ^HLh  einem  alten  Saallbuch.    M.  »  audl  UafOhbCtg,  Cldricilte  des  Hia- 
ses  äciieyera-WiMdiibadk.  S.  329. 
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deo  i»cböDeQ  BeioameD  dmm  VaM  idffr  Kl^fitt  and  Amfm  *). 

Das  berahmte  Te»iaineDt,  welches  er  vor  seiner  Eweiten  Rci^e  uaoh 
PalAstioa  machte,  beweist  zugieicb  seines  KeiebthiuB  au  Gfttera  und 
aeme  Msmernt  woblth&tii^eij  und  religiösen  GeidoDiiDgen.  Dieses 
Xe^tauient  im  zu  merkwQrdig,  al»  dacM*  nicht  vou  den  hieho  g^of* 
fiMien  Beatiiiuauqgea  mige  AnaztigiB  hier  nitgetfietlt  werdep.italffkea. 

ZmpfideBpt  Mprie  PlUisptf  WamkMt  ni  iKp  ÜMe  ^eim 
Mar»  Otto  4»  iken      Ot^  de»  juvem,  e»  LamlgU  m  Oaa* 

dilkoren  und  d«Mgo  Wei|il»erge,  ein  Landgut  in  WitiWMtorf,  drei 
Hofe  III  Skireu  (Soheiero  oder  Scheyern),  einen  voo  Dietbericb 
von  Raitbacb  erkauften  Hof,  einen  von  Heinrieb  Loter  erkaoften 
Hof  and  einen  Uof  in  £cbe  oder  Eke.  Dieise  Güter  tMllteu»  im 
Falle  er  vou  der  Reise  nach  A^sien  nicht  mehr  zorockkommen 
ward«^  vorerst  zur  £lrledigiutg  aU«r  Anaprawiie  und  i^'orderatigeo  an 
Iba  heiliiH  mgmi  wlm  «her  dpeee  Aa^raohe  befriedigt,  ao  sqU- 
19  Onvtfillnfct  dm  KbMMr  Bmdoif,  die  M  HttfS»  in  Scheycni 
dMi  doftigeo  Kibetar,  flke  de«  IMe^ler  lederMdeff»  WUnoMlorf 
deai  Sti&e  iu  Mooabirg,  das  nm  Dieirioh  rm  fiejchaeh  erfcenile 
Gut  dem  Kloster  Kuhbacb  und  dae  nm  Heinrich  Loter  ^RktefteOat 
oder  Hof  dem  Kloster  Thierhaupleo  unter  der  Bediugong  zagetheilt 
werden,  da^s^  diese  Klöster  allenfall*>i!ge  Ansprüche  aof  dps  Testa- 
tors Uinteriatw  eu«  den  Kenten  der  geschenkten  Geter  belriedigeu. 

Dem  KJoster  Eosdorf  insbesondere  vennachte  er  sehr  Vieles. 
OadHi  fdMMeo  wbet  dea  gedtoto  Gendükete  die  GiierBdUo- 
doif,  Hanvifeehof««».  Pocheole,  der  flef  Bcnmnttim  ood  deee«« 


•)  Conry«  Mfrtarii  in- Um.  Mdi  T.X.  f.3M.  mTM«  mmäktttnm 
«t  rsapsfen  «dHÜ»«' 
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N"scbl>ftrschftft  frorivirTniom)  «nd  da^  Gnt  Hssenwiesen,  welche 
Gfiter  er  iu  die  Hände  seines  Bruders  Otto  des  jODgeni  delegirl^; 
ferners  Weinberce,  delegirt  in  die  HAnde  Itsnngs  von  Wexesleleo, 
eineMoble  inEwerm  ie^en,  delegirt  m  die  HAude  Ruperte  TOoGegilbach, 
dasGefErgoltiiigen,  delegirt  io  dieHlode^  ^mb  gewissen  HerrMids 
dMelbil,  dia  €hit  BeürbMli,  dete^  fa  die  fliide  Dietaan  yrm  ür- 
goltiog,  da«  Oat  Staiodbarg,  delegirt  deai  Ulneli  veii  Sdaha,  da» 
Gat  TMIeiiieid  aad  Martaeh-,  ddcgirt  ia  die  ttlade  aeiaea  Bn- 
der»,  Otto  des  aUerti.  Alle  diene  ScbeDkuogen  sollten  jicdook  aar 
nir  den  FaO  »eines  Veix  Fu  ideaa  aaf  d^  Wallfakrtareiee,'  edar 
wenn  er  nach  MPiner  Rückkehr  vor»  diener  nicht  anders  verftgen 
wQrde,  Geltaog  haben.  Er  besQmuite  auch,  dass  das  Gut  Hermar- 
stetten  mit  seiner  Nachbaurscbafl  (Nachbarschaft,  Convicininw)  und 
Hanenwiesen  zur  1)0»  der  oeuen  liirche  St.  Maria  iu  Ensdorf  un- 
ter der  Bedingung  gefaarea  aaÜ,  daaa  ein  halhea  Talent  hievoo  filr 
da  ewiget  Uoht  ia  der  Kiidie  Terweadel  weide^  aad  die  Aaaaii- 
üatia  doadniea  (der  Advent)  feieilioh  ia  Jedcai  Jahre  oeielivirt 
werde.  Aach  adite  in  diaaer  Kindie  tlgüch  eiae  Mease  eeaaagea 
werden.  Vaa  den  Gtttern  Trndlenheim  oder  Trodelabeiin  aad  Mar- 
bach sollten  zuvOrderst  vier  Mark  Silbers  aar  Restaorirung  eines 
goldenen  Kelch-s.  uüd  «»itie  ItinreichenHe  Summe  xnr  Abzahluiijs^  ci- 
ner  Sobald  an  den  Priester  Arnold  und  an  Gftxwiii  rerwendet, 
nacbhin  aber  der  Ref<t  zu  einem  .lalirta^  for  dm  Te-iainr  und  wir 
Feier  der  Feste  Himineilahn  und  Geburt  Maria  und  des  Festes 
Johiuin  ante  portam  latinaiu  gewidmet  werden.  ElndKch  bestimmte 
er  audi,  daaa  Tnd  den  Lrtenaadttoln,  weldie  vea  den  AeaiMra 
Lni|iolda  aad  Algeti  vaa  Pnchbach  biaher  aadi  dem  Mlett«,  Lea- 
genfeld sn  liefern  waren»  swei  Heile  fortan  nach  ISaaderf  sa  ge- 
ben seyen. 

Die  Gater  Roremose  (Rormea),  SehilinhoTeo  und  Paldoieapeige 
aad  die  Gaier  Kolbacfa  and  Aq»adi  and  Hnndprechteehnaen  ver- 


Digitized  by  Google 


in»ohte  der  Pfslrgraf  nach  lodersdorf,  erstere  iu  die  Hand  seine« 
ßniders  Otto  des  jongem,  letztere  in  die  Händ  Ulrich«  yoo  LiO(^- 
sen.  Zwei  Gdter  in  Dekenbacb  ood  Weinberge  in  Kelbeura  dele- 
girte  er  in  die  Haod  Ibiung^  von  Wiestet^u,  CbuuQ»  roo  Lkeabiuot 
mi  ÜMwili  WB  IbHMkk  ton  MUiter  NiedmMtf  ii  Bagnw«^ 

nfiWie  beslMnrte  er  imOi  WdiMiMä^l  Im 

tatiiiw  nach  Biborg,  ein  Oot  in  Leidiiliogiiin  Temachte  er  den  Chor- 
lierreo  w  der  Regensborger  Kirche  (Domldrcfae)  aoter  der  ßedin- 
gODg,  ds88  dpr  Chorherr  Werinher  ein  Leibgediofr  darnaf  h^beo 
Holl.  Die  Annen Ut  in  Barcstal  upd  Iningeo  oberb&lb  dem  iiote  de« 
Stirtrs  St.  Emerao  io  Reffensbarg  beätiinmte  er  für  diet>e8  Stifi.  Gü- 
ter in  liOdeauMtiHtorf  y  lior  ood  Swilnabe  uud  dam  ArmeBtafu  in 
KmHooIu  Mm  tfe  GMMra  m  im  HmAkM»  »  Mn^ 
und  dM  Stift  St  V«l  dMdbrt  drai  OMer  k  Fteu«  «nd  diiellftUe 
•riMMea.  Bh  Oit  n  Periode  eta  mIoIwb  m  Sitirgriodi  «od  vwm 
Hftfe  ood  ene  Mohle  ia  Fort  worden  flir  ScheAlHD  ud  drei  Hö0» 
ie  Kraitz  ond  ein  Gut  in  Tetinbroc  for  Ebersberg  hentioint  Ferner 
sollten  St  Georg  in  Tal  pin  Gut  in  Weng,  Tegernsee  ein  Gol  in 
Seweu,  Maibartisdoif  (Mallersdorf)  ein  Got  in  Gontberishuseu, 
Berte n^^ad et)  (Berdrtoltagadeu)  ein  Gut  in  Ger»l4iadoif,  Gciaenfeld 
ein  Ovt  in  Wnte,  erhalten. 

8dM  finidtr,  4m  Brrtwelwf  Goonid  so  Hain,  mMidrt» 
der  9Mt^  4tm  SqUom  in  fligjobwc  vd  all«  ww  Stfclaw  |»* 
hOfigMi  Otter  «bar  den  llaaa  MuignM  (Maagbll),  sirai'Babaa  in 
Valra,  aiae  MiUa  in  Steinhart,  einen  Hof  und  ane  Hobe  in  Undin- 
gen; femer  ein  Gut  in  Lonthaoh  und  zw«  Ooter  in  Poubenbovea. 
Die  IVle^rong  gmcbah  in  die  Hände  neines  weltlichen  Brodere 
Otto  den  jengem,  Otlo'a  trea  Aachbetw  und  Eberhard'a  .tob  .Nivar* 


m 

Em  Gut  n  Mu&se  wor4e  dei*  ProiMt  Eratüt  stegedacH 

ond  dh  Oat  io  Regelindorf  Otto,  dem  Sohne  deH  Landgrafen  (tod 
Leuchtenberg)  und  seiner  SSchweeter.  and  mo  Got  in  Milenhuaes 
sollte  Wahber  von  Abenaberg  irLal(en.  Einen  Hof  in  Pfiendorf 
and  dasige  Weinberge  verpf&adeie  er  dem  ßaidwiu,  Scbvre»lerHoiia 

hMi  «Idegirt«  9t  hä  diff.fltod»  HloelK,  tiM  Mm  KnMrtow 
vdB  Omv«  '(AbX  AdilMo  vwi  Broofcheig,  «mm  tM  ünm  tm 
Wealeteii  erkwftM  Weiabeii;  io  Kalbeiai  ddegirte  er  in  die  Hi^je 
Bertbolds  vod  'Mueiitorf  flir  den  UsMjs.  BiMa  Hof  in  Hnoldi«l«if 
fltit  Weinbergen  irod  zwei  Schwetiieo,  del«gir(  io  die  Hände  Wem- 
hards  von  Sohirlingin,  verpftndele  er  dem  Stif^  St.  Emerao  um  ei- 
nige Mark  Silbers.  Ein  Gnt  in  Velden  luid  eioe.s  iu  iSolarn  wor- 
den delegirt  fbr  Uobold  von  Scovenborc,  ein  Gmt  iu  Aspacii  und 
die  Ekelenmohle  fbr  Herrn  Pevthea  nnd  «eine  Soboe. 

Wtmm-  delegirto  «r  i»  4ia  Hfeade  aeiae»  Braden,  Oi»  iIm 
jMgeraf,-  ei*  Gat  io  AateafcnTM  lail-  aagahori^  ReafefM  Air  den 

Oimfeu  Arnold  vM  Dacfaaa,  ein  Got  io  Poch  nnd  eio  Gut  in  Sele 
den  Grafen  Conrad  von  Valeige  (Valley),  dann  awei  H&fe  io  Poch 
and  zwei  in  Hondorf  in  die  Hände  UIHcbx  tod  Locbhan^en  für 
den  Grafen  B.  (Berchtnid)  von  Andechs.  Einen  Hof  in  Frehiiiiex- 
rieri  inbeneficirte  und  verpi'äudete  er  dem  Conrad  von  lleteubure 
lar  '^wau;&ig  Talente.  l)aa  Armeotum  (die  Schwaige)  io  Venden- 
baeh  worde  for  daa  iÜMter  Atel  delegirt,  «ad  daa  Gat  Harda  and 
die  Amealft  bei  Vcteabvc  Ihr  dM  K4o8ler  Weih«MtephM»  Um 
SefaloM  in  SeovMbaic^  die  fligeileafi^  wtdche  dMGrareM  Heiarieb 
waren,  eine  Moble  and  ein  AtbimMb  la  Ake»  ftraer  daa  OuL  ftvif 
and  dM  SohloM  io  Kelheim  (bLelebein)  .delefirte  er  in  die  Htade 
Hadnani  von  Ahiwen  für  sehtt  Broder,  Otto  den  ällem  oad  OMo 
de«  jflogera{  fetaera  beaiiainia  er  die  Laadbftaaet  (ViUieatioMB)  hei 
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dea  ^btni  Dorf  Kelehan»  ifitaei  GmImi  »d  Weinbefg»  im  , 
lieben  Dorfe»  a«d  eioe  Moble  io  Gmond  dureh  die  Haad  dee^  ||#> 

dacbten  Hademars  tod  Ahoaeo  den  zwölf  Leproseu  in  Kelhein 
ter  der  Obhot  den  Abtes  von  Ensdorf.    Einen  Hof  in  Grazse, 
deiegirt  in  die  Hände  des  SchaJthei«sen  Aribo,  iubeneficirte  rr  dem 
Herrn  Loutwiu  voo  Gr«b%e,  und  eine  Hube  in  Niweodorf  gab  er 
znr  Doünmg  seiner  St  Marieo^ikapeUe  in  Aegenabnrg 

Dft  Pfalzgraf  Friedrieb  weblbehnileii  wieder  wm  aeioer  aaiati- 
•flken  .ffilgeRdne  i«  nein»  Beiuialli  iirtcidulirto,  |m»  werden  weU 
nuHiehe  der  obigen  tcotaneotaiiecbeii  Vemldrtnjanf^  die  nnr  nnf  dm 
Fall  neinee  Tode«  wilueDd  der  Reieo  geuaoiit  waren»  nieiil  «ui 
Tollneg  gekemnen  aeyn»  Alleb  dfr.Pftfatgref  hat,  aligeaeiieB  tob 
iSeoea  VenaicbtRissen ,  noch  Tiele  andere  Scfaenkungen  wAhrend 
«einem  Leben  bestellt.  Alao  eehenkte  er  nach  Ensdorf  die  Orte 
ond  Goter  Nennaigen,  Gericbts  Nappurg,  Laidersdorf  (Laideratesdorf) 
bei  Enj^dorf,  Hegjelingen,  Gerichts  Nabbnr^.  Hainsteten  und  Ranben- 
stetten  am  Tnmhach.  Dem  Kloster  Eberisberg  scbenkte  er  ßesifzun- 
gen  ZQ  Winipüzxin  (VVinpa8.<4ing>  Gerichts  Moosbnrg,  und  zo  Todtn- 
berg,  Gerichts  Landau.  Auch  trat  er  diesem  Kloster  die  Mtlhle  za 
Rnmolzbausen,  Gerichts  Dachau,  ab,  wofQr  ihm  dieses  zwar  ein  Gut 
in  Hmeisbefg  aUaaaen  anaafe^  aber  nur  aaf  acineLebenaneit  Deai 
Choraiift  St.  Kaatnina  in  Hoosborg  vergab  er  daa  Ont  Aomendoff 
dnreb  den  Minialeffialieo  Bdorieb  tou  FattBenbeif.  Sebeiem  er^ 
bielt  bei  BeeiÜfiBi  den  Oaraagi  Conmd  Q.  ven  naabaa  deo 
Ort  SaMpneb  )m  GeiidM  HbfcabofiMi»  nnd  dw  Kkal»  MKug 


m 

bei  WeUlMii  eine  Banlod^g  -'  ss  ^ranefc»  (Grob)  .  m  GtmiA 

Aiblings  *).  -  •  "-  •    "  *  '  ■ 

*        1 «  « 

-i'tr  I...    .      .  •  •    .   ■<»  •■  ••    ,,  • .  r   /  :  -  ; 


« 

Lettte  Untonieliiiiiuig«!' 4m  Bfiii8€liofii  :Coiir»d  «ad 

«ein  Tod. 

"  Kudiiid-lIntUMliof  Conrad  beacbAfligte  Adi  llogere  Zeit  mit 
dem  Tersache,  einen  der  beiden  GegenkAoige  in  Dealscbland,  Phi- 
lipp oder  Otto,  zum  Verzicht  zu  bewegen,  eine  Bemohang,  die  ihm 

um  so  unangenehmer  seyn  moaste,  als  er  eben  fflr  den  Branu^chwei- 
ger  Otto  wirken  »oUte**),  d»  Herzog  Philipp  bei  den  PAbtiten  ein- 

— r. — ■   ■  -  ^  . 

'*)  M.  f.  Cod.  BOMkrTcng.  In  det  FMdm.    "Flrtfybwv  Sannlug  lUtuMm 
'  SebÜlHi.  —  Cod.  TmdtttMa  Mtmapttgem.  bei  (k>Me  Script  rar.  bo^ 

Carum  und  libcUum  Concaaibiorain.  —  Cod.  S.  Casluti  Moüpsr^ens. .  die 
Monuma  boica  Vol.  X.,  imd  Hufohber|^  ältesto  Gesch.  des  durchL  Hause» 
Scheyern- WltteUiai^ 

**)  Dta  GbroniMM  nrspergent.  Mft:  (Uide  ae  ^esaH  (Coandu)  propler  Ii- 
moran  Domini  Papae  in  hoc  facto:  Latenter  tarnen  advcrsatus  Tlülippo 
pfltius  quam  favens,  limebat  enim  cum.  Hienaeh  wäre  also  der  Erzbischor 
den  Philipp  viebnebr  uogcneigt  als  geneigt  gewesen.  Da  aber  des  Brx- 
MMhofe  NdTe  md  MtnM.  dar  Herzog  Ludwig  in  Bayern,  dem  Phittpf 

erlangnng  der  Heruigswürde  grossen  Theils  verdankte,  so  ist  dieses  Gc- 
genwir)<t'r(  nicht  erklärbar,  vielmehr  wahrscheinlich ,  dass  der  Erzbischof 
heimlidi  iur  i'tiiiipp  war,  so  Uu^e  er  aus  Furcht  vor  dem  Pabst,  der  an- 
ftngUeh  dem  Otto  lieh  nmelgte,  dieien  «Abadieb  prolegirai  mnnle.  Amb 
Raomer,  Baad  III.  S.  1199  aeioee  flwcbtolMiwnrbi,  glwbt,  Conrad 
nöchlo  tiob  M  Philipp  hiagcneigt  haben. 
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gebosät  hatte,  indem  er  wäiireod  seiner  Aiiwe.^nheit  in  Thnscieo 
wegeii  Ueberuahme  der  anf  ihn  dbergegaugenen  uiarkgräflich  Ma- 
IhÜdbclieD  Guter  sich  an  PMrimonialgate  St,  Pelen  -vergriffen  habe, 
and  deshalb  aaeh  Tom  Pabal  CftleaÜn  excenuanaicirt  werdea  aejr* 
Oer  seitliche  Pabst  laaecena  wollte  hienach  wenig8t{tt8  Torent 
den  Wdfea  Otto  Bnm  Hf^a^  hi»  er  apftteriun  bei  der  Einsicht  daas 
sich  Otto  gegeu  den  grostjen  Aohang  und  die  Macht  Philipps  nidit 
ludten  JtOnoe«  mit  diesem  letztem  sich  vertragt).  Ehevor  jedoch 
diese  Gesiiinungsänderong  des  Pabstes  erfoli^e,  ergab  sich  für  den 
Kardinal  schon  eine  andere  GeIep;ei!)H>it.  detn  fni-slicl)»'!!  Aussöh- 
nuugsgeächäfte  zwischen  den  beiden  Üe^cnkdiu;:!  n  zu  entgehen, 
obgleicli  wieder  durch  ein  Versöhnnngsgescli.lit,  woilu  er  aber  nicht 
i^elhst  persönlich  hetheihgt  war,  wie  in  erstereiii.  !Eü  ergab  sich 
üftmlich  iu  Ungarn,  das  im  dem  deotschen  Reiche  in  Abhängigkeits- 
VerbaltniaaeB  ataad,  dasa  aadi  dem  Tode  des  Königs  Bella  IIL 
aeiae  beiden  Sfthne^  Eiaerich  and  i^idrea^  sidi  am  die  nachgelas- 
aene  Krone  atritteo,  aad  der  Pabat  so  wie  die  deatsdieB  KAo^e 
amssten  die  Beilegong  diesea  Ärgerlichen  Strdltea  waaseheo,  aad 
aor  ITrende  des  Kardinals  Conrad  traf  iha  der  Auftrag  dieser  Bei- 


*)  Otis  de  S.  Blasio.  ..IgUur  Innoccnliiu  Pappa  Philippo  jant  antea  offensus 
eo  qtJod  in  Tüsria  exifiton«,  quoddam  Patrimonium  S.  Pdri  invfjscrat,  t'p- 
snm  in  regem  eligeru  Mon  consentit,  sed  Ottoni  favens,  ipsuin  iu  defeiuo- 
rem  Rom.  Ecclesiac  coUaudaviL  V«nin  tarnen  prooedenle  tempore  vf- 

dens,  vires  Ottonto  ablatas  PhiUppnn  rero  sabjectta  tuMba»  <H- 

tonil  praeTaloisse.  —  Die  Kardinülc  sollten  jetzt  den  Otto  bOWCgeo,  ge- 
gen Erhaltung  Allemanicns  mit  einer  Tochter  des  Königs  PliiÜpp  auf  seine 
Krone  zu  vmichten,  dieser  aber,  loeseelt  voa  ucht  weliiscbeni  Geiste,  er- 
wiedcrte,  vom  Reidie  nur  durch  seinen  Tod  ablassen  zu  woUen,  und 
trag  den  FhOin»  IBr  leJneB  Zorüohbitt  mdnr  m,  tb  dieicr  Ihoi. 
4kMt«M|M  4w  m.  Cl.  i  t.  AL  d.  Wi».  VI.  U.  t,  äMu  .21 
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legnog,  wenn  er  ihn  nicht  selbst  nach^^esudit  halte,  um  ans  .seiner 
•cbiefea  Steiluog  den  deat'sclieu  Königen  gegenOber  za  kommen. 

Er  reiste  also  noch  im  Jahre  1199,  »eine  LoiTimitgsloäeu  tic- 
nttbuiigen  in  DeotocUand  endend,  wohigemoA  durch  Oesierr^h 
nach  VoguUf  am  dort  mit  bessem  Ilrfolge  za  vrirkeD»  vod  vrarde 
dMelbttl  TOD  den  beiden  Ibmdiehen  Brndem  mh  fStuttn  empfangen*). 

£s  wurde  nnn  znr  Herstellung  eines  Friedens  far  ersprieaefichat 
graniten«  wenn  vorläuGg  beide  DrAder,  Eniericb  ond  Andreas,  aof 
kurze  Zeit  das  Land  verlassen  würden,  und  dieser  \onv  'Er/Jiischof 
Conrad  mit  Zu/.iehnng  des  IIerzo<;s  Leopold  von  Oesterreicli  und 
aller  un«;ariaclieu  Grossen  gefasste  Voi^i  iilag  wurde  den  Urtidern 
aach  aläobald  vorgetragen  und  von  iiincn  genehmigt.  Sie  isotiteu 
bieuacb  eine  Pilgerfiibrl  oder  Wallftbri  nacb  dem  Morgenlande 
naebeo»  nnd  iaswiacheii  den  Herzog  \m  Oeaterreich  die  Oberanf- 
aioht  aber  Ungarn  aavertranen.  Man  bettle,  daas  cüe  GeaiiMher  der 
'  fdndlichen  Brider  durch  die  erbaaBche  Bdae  an  die  faeiHeei  Orte» 
wo  der  Heiland  lebte  und  starb,  bemhigfer  and  einer  Versöbnnng 
unter  sich  geneigter  werden  dorften  als  bisher,  oder  dass  einer  von 
ihnen  inzwisehen  mit  Tod  ab>^elie!i  ki^imte,  und  in  dieser  Hoffnung 
ging  auch  Erzbischof  Conrad  wieder  aus  Ungarn  znrflck.  Allein 
die  Sache  fügte  eich  in  etwas  anderer  Weise.  !>ie  Brftder  hielten 
ihre  Zoatcberungen  nicht.    Sie  verliesseu  Ungarn  wahrscheinlich 


*)  Spei  irhlus  (Conradus)  in  llungariam  dcscfiidit,  periclilatunu,  an  spret« 
domi  cofliilia  furii  (Auwirto)  polboircnlar  reeliu«.  SerariaB  ad  1199. 
PoidMee  Conndns  Episcopus  UagariMii  Inlnvil,  ut  Discordiara  fratnw 
sedarct  et  nl)atr04|«e  hoiMNiAc«  ««iGe|ilni  «L   GotKHdi  Moaadbi  Gfanai- 
Gon.  1.  366. 
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nur  auf  die  kurze  Zeit,  biü  Er^biächot  Conrad  you  da  wieder  ab- 
gereist war,  oder  faatteo  ndk  In»  dahia  gar  nar  verüteckt  gebalteii, 
und  hesnuata  ihre  föndlidwn  Unleniefaaiaogea  gegen  etarader  luld 
wieder,  wob«  es  dem  Prinzeii  Bmerieli  sw«r  f  elimg,  eeinen  Bra- 
der,  den  Priosen  AndreM,  se  eberiislea,  ibn  gtihngsa  m  aehmen 
end  b  Ketlea  m  ieUagen.  Allein  Andrees  gewmmi  eeioe  Freiheit 
wieder  snd  setzte  nan  den  Eiuerich  iu  Gefangeoscbaft ,  und  es 
wurde  erst  Rabe  im  Laude »  Ab  dieser  b  der  Gefaogeosebeft 
veratarb*}. 

Enbisdior  CoimMl  hielt  sich»  neehdeai  er  Ungarn  noch  in  be- 
wirkten körten  Frieden  ▼erlattsen  hatte,  einige  Tage  in  Wien  uf. 
üs  hatte  daselbst  eben  die  Feierlichkeit  der  Webibaftaiacbuif  nnd 
des  lUtteredilages  des  jangen  Herzogs  Leopold  (IV;)  von  Oester> 
rebh  nnd  Steyermark  statt.  Dieser  Feierlichkeit  wohnte  Conrad 
als  geehrter  Gast  mit  dem  Erzbiscbofe  Eberhard  von  Salzburg 
bei  **).  Hierauf  ging  ersterer  durch  Oeslerreich  uud  die  Diö(»se 
des  Bisebofä  VVolfker  vod  Passau  nach  dieser  let/itern  Stadt,  und 
wahrscheinlich  in  Begleitong  des  eben  gedachten  Bischofs  nach  Frei- 
sing  ah,  oud  iu  das  auääerbalb  auf  deoi  it&chsteu  Berg  liegeode 
Kloster  Weihenstephau,  nn  daselbst  nach  Inhalt  dner  alten  Chronik 
dienen  StiAs  anf  die  Bitte  des  dortigen  Abb  Eberhard  die  neseiw 
banle  Kirche  ni  weibcBi  nnd  er  iMhni  aneh  db  Weihe  dieeer 
Kirche  mit  BeihoNb  des  DiOcesanüsehefi»,  Otte  von  Freisbg,  vnr. 


*)  Adelzroitcr,  Annales  boici.  P.  I-  L.  III.  |,  17* 

**)  CbronicoB  Ausinle  ad  anaum  1200.  „Leopoldiu  Dax  AsstriSe  et  SlyiiM 
Gkdio  •ootagllar  praefento  Conrado  MagumisaBsi,  Elwriiardo  SalsbnifM- 

81  elc.  —  Die  Ertheilung  der  Bilterwürde  war  nicht  iitimor  schon  mit  der 
Wehrhaflmacbung  otit  r  Sr  Imertamgttrtuüg  Terbunden,  aber  bei  Perseoea 
bobeo  Ranges  wobl  gcwuhniich." 

21* 
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£s  war  diese  bellige  Handlaog  aber  seioe  letzte;  denn  er  starb 
wenige  Tasrp  nacMiIn  in  der  zweiten  HälHe  de-n  Monats  October 
1200,  entweder  ächon  aiu  20.  dieses  Monatä  oder  am  27-,  nätnlicb 
am  Vorabend  des  Festes  Simon  und  Jada,  nnd  der  iiamlichr  fü- 
schof  Wolfker,  welcher  den  greisen  £rzbifiici)öf  noch  leljeud  na<-h 
Freising  begleitete,  soll  auch  persönlich  seinen  Leichnam  bis  nach 
Mainz  begleitet  babeo  *). 

Kon  vor  aduem  Tode  «oll  dem  Erabijwhof  ia  einen  Traume 
das  nAdbte  Schiam»  in  adner  enbiachöflichen  Kirdie  -voi^chweb^ 
md  er  bienach  yoraasgesagt  haben»  dass  nach  sdnen  Tode  tine 
zwistige  Erzbiscbofswahl  zo  Mainz  grosse  Scbmach  bringen  werde, 
md  es  ergab  ,  sich  aaeh  das  Unglack,  dass  nach  seinem  Verschei- 
den zaerst  der  Hischof  laiitpold  von  Worms  ffcwahlt  wurde,  seine 
Wabi  aber,  weil  er  ein  Anhänger  des  Königs  Philipp  war,  den 


*)  U.  a.  Ezcerpta  ex  vetusliori  Cliroak.  WcibcasIcpbaneDU  bei  Hieronym. 
fits  Script,  nr.  nilr.  IL  402  •!&  Ano  1200.  „Hoe  nm  dedkiHm 
est  MoMsteriam  lod  iiliiis,  iapelriat«  Ebtfbardo  Abbate,  avenorabiliDo- 

nbo  Conrado  Maguntinac  sedis  Archiepiscopo  et  Sabinensi  Episcopo,  co- 
"  operanfo  «ibi  Otlone  II.  Frisingcnsi  Episcopo.  Idem  Dominus  Conraffos 
Archiepiscopua  paucis  interjectis  diebus  äi&u  uUinum  ciaasit,  et  adsedem 
man  deportttoi  OUsn  Mpsltana  ttwÜtof.  Kam  bnllmtM  Hwbricbt 
HA  die  Heldimir  ^  GotlfHdi  Honadi  Chroa  966,  dus  der  Bnbiidiof 
schon  auf  der  Reise  durch  das  Passauische  Gebiet  verschieden  sey,  nach- 
zosctzea.  Wohl  aber  kann  es  seyn,  dass  Bischof  Wolfker,  nachdem  er 
den  Erzbiscbof  bis  nach  Freisiog  geleitet,  die  Leiche  dieses  bocbgefeier- 
len  Kirdenlttnten ,  Rdduerdanzters  und  Legaten  durck  DeilnUnd 
am  Verehrnng  Ut  itdi  Mahn  bcgidtet  habe.  Des  Todeitag  des  Brdil- 
schors  gibt  Serarius  auf  den  Vorabend  von  Simon  und  Juda,  die  Necro- 
logia  adinotiicnsia  aber  b«i  Fetz  ScripL  rer.  austr.  II.  208  auf  den  XIU. 
Kai.  Nov.  an» 
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der  Pabst  daniab  noch  feindHch  begeguele,  von  dit  <  j^^issirt 
vurde,  und  Sifrid  von  Eppeuüteln  ,  der  nur  dr6i  Wahlstiintnt'u  tür 
sich  balte,  coosecrirt  werden  ino»ä(e,  wie  bei  Serariua  uacb  dem 
Cbroiuooo  Montb         enihlt  wiid. 

Nachdem  Bischof  WoUker  von  Paasan  die  Leiche  Conracb 
ehrenvollst  und  mit  grossem  Gefolge  uacb  Mainz  gebracht  hatte, 
warde  sie  daseibst  unter  grosden  Feierlichkeiten  zur  Erde  beHtai- 
tet,  nod  zwar  nach  der  einen  Meinnng  in  der  St.  MartinNkirche, 
oder  wie  ibr  wahrscheiolicher  gelialieu  wird,  io  dem  eiäerueu  Chor 
der  Domkirche  (Ecclesiae  majoris) 

Aho  endete  aJs  Peregriuos  der  grosse  Kirchenforst,  Pfalzgnf 
Conrad  von  Wittenbach,  Kardinal  der  rönüschen  Kirche,  päbätlicher 
Legat  durcL  ganz  Germanien,  Erzbischof  von  Mainz  und  des  heili- 
gen röjjiisfhen  Reichs  Erzkanzler  diircli  Gennaiiien,  hocli  erhoben 
ao  Ratig  iii)d  Würden,  aber  oft  (tm  Iiiiiit rt  durcii  de>  (i?eycbickes 
Wcclisel  oder  belästigt  und  beunruhigt  durtli  Missionen  und  ausij^er- 
ordentliche  Gei^chafte,  und  wenn  aocii  allen  Gesch&ftsdrang  nicht 
Mlileod,  dock  aehMetolidi  ei|^üni  dwch  oßwalige  peinigende  Col- 


)  liiccrli  scMÜs  Episcopi  vcl  Christiant  II.  A rchicpfscopi  mogunliticiis.  Cliron. 
rer.  mog,  annis  1142 — 1251-  „Quo  aulcm  in  iuco  recondilus  quiesoal 
MO  eoultl,  tetWnte  «riem  vldctar,  Ipium  tai  Omm»  ftmo  BedMlie 
tnsjoris  tumuUtum  etc.  Dieser  Christian,  dsMen  Chronik  hier  schon  mehr- 
niai  crwiilinl  \vfirf)fn  ist,  itam  >5ur  Regierung  nach  den  Erzbisrhi'rtMi  Si- 
fried  II.  und  Lcipuld  und  Silried  IH.  Da  er  sich  ia  feiner  Chronik  blos 
■n  C  aadeotete,  so  komite  nin  Conrad  oder  ChriidiB  km.  Kr  «ralUt 
aber  von  aidi  tdbit,  dm  er  beim  heiBgen  Vater  ab  ein  moMsat  GMed 
der  Kh-che  angeklagt  worden  sey,  weil  er  an  kriegerischm  Unternehmun- 
gen mit  Schwert,  Brand  und  VariMerang  (wie  Msmdie  MiBM>  Vorgiager) 
nicht  Tlieil  nehmen  wollte. 
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lüioo  äeiuer  Pflichten  alä  Kircbmifbrat  und  Laieufüräl,  obgleidi  aus 
«ilcheiii  Kmr^o  alelt  d«r  Wut  sefaiM  Napeos  und  crbAbeneo  Haof 
io»  wttrdig  lierrofireteiid  *). 


N*cb  den  tranrigei  TodeifUle  des  JBnbüicliofii  Conrad 
«n  Mraic  hfttto  mir  Neffe  nnd  mvbijSbriger  Miadel ,  Am 
Hersog  Ladwig  TonBajeni,  Gelegenheit  und  Bedacht  gehaM»  seine 
SteflUigQter  ZQ  rermehreii  nnd  schritt  rasch  yor,  einen  grossen  Tbeä 
smnes  lehenbaren  heraogJicfien  Amfssprengels  in  einen  Patrimonial- 
Staat  mn/nwandeln.  Er  solUe  alirr  noch  ein  besonderes  (»lock 
machen,  und  eines  der  berrlichsleü  Länder  am  lllieiii  seinem  llaoi^e 
zuwenden.  £r  hatte  nach  dem  Tode  deü  Kai^erä  Ptiiüpp  lange 
nnd  trea  den  Kimer  Otto  IV.,  SiAd  HeioriGbi  des  Löwen,  auge- 
bangen, der  lüiiwieder  finerlicliat  die  BrUicbkeit  des  Heraogthniu 
Bayero  in  Hause  Wittelabaoh  aoerkamite**),  Us  udt  den  |nigta 
hoheiislaQfisGhen  Köoig  Friedrich  too  Sidlleo,  den  noch  wAhrend 
dem  TiCben  seines  kaiserliehen  Vaters  Ileinricbs  TL  die  Nachfolge 
in  Kaisertham  von  deo  Reiclisstftnden  eidlieh  war  znerkannt  wor- 
den, ein  neuer  Stern  ftber  Dentiichland  anfgin;^,  liin(er  welchem  der 
Stern  Kaiser  (Jito's  bald  verhleicben  mas^ste.  l'Viedrich  erschien 
kaum  in  DeiiLscIilaiid,  nm  .sein  Successiouäreclit  hierauf,  das  ihm 
ganz  unbillig;;  entzogen  worden  sey,  zo  reclamiren,  alt«  er  bald  groa- 
aea  Anhang  land,  OttoV  Anhang  aber  so  sehr  «ich  nioderie,  dass 
aeibsl  Heraog  Ludwig  t«b  Bayern  es  geAMidi  laad,  nrter  deu 


*) .  Dm  UatttrlMwafln  Privitodiati  dn  Enbitehoft  Cmnt  wd  teiie  von 
ihn  aogadnfltoa  kosdicrai  gstattkliea  Kteidiuigea  sog  seisHelRB,  Hanog 
haiM§  I.  von  Bayero,  oalsr  Erbrechtsütel  an  sich. 
♦•)  Die  Tog  Frankfurt  aus  daHrle  k.  IVkunde  rst  abgedruckt  in  Ar>llfnkor<T*a 
Geflcbichte  der  Herzoge  voa  Bayern,  und  ia  Lori|  Gesciucble  des  Lech- 
rains.  TU.  n. 
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Mitgliedern  dieses  «nr  Stotze  nicht  mehr  genllgendea  ADhan«;s  m 
verbleiben,  uud  dein  nn;;lncklicben  Otto  fast  nsr  mehr  sein  Broder, 
der  Rbeinpfftlzgraf  Heinrich,  verblieb.  DleMen  entsetzle  nao  Kaiser 
Friedrich  seiner  Pfalzgrafächaft  oud  belehnte  hiemit  im  Jalire  1215 
seinen  neuen  F><>und,  den  Herzog  Ludwig  von  Bayerii.  Doch  sollte 
diese  Belehuung  vorerst  nur  einen  Recbt»1i(el  znr  Rlieinjjfklz,  aber 
nicht  auch  schon  ihren  lle^^itz  gewftbren.  Denn  Pfalzgrai'  Heinrich 
W  von  seinen  lintertbauen  sehr  geliebt,  and  iiieuach  er^ab  sich 
eiö  Widerstand  gegeo  des  Herzogs  rascher  Besitzergreifung  der 
llheinpfklz,  in  dessen  Fdge  er  seihst  in  dne  Oefaogenscfaaft  ge- 
lied^  die  nnr  dnrdi  ein  sebweres  Lösegeld  beendet  werden  konntet. 
Allein  das  sdriMe  Land  sollte  dein  Henseg  Lndwlg  nnr  neitlicb 
TOientbalten  seyn,  bis  es  auf  eine  freondliehere  Weise  als  dnrcb 
Absetsnng  and  Ventossnng  eines  edlen  Forsten  gewonnen  werden 
konnte,  nnd  es  sollte  an  die  erlauchten  Wittelsbaclier  übergehen, 
wie  es  von  dem  hofiensfanfKschen  Pfalzgrafcn  Conrad  an  den  Wei- 
fen Hrinrirli.  Flpinricbs  des  Löwen  Sohu,  öber!j<'2:in>;en  war.  Wie 
Conrad  der  Holienstaafe,  hatte  auch  Heinrich  ii(  i  AN'elfe  eine  Erb- 
tochter Agnes,  und  durch  diese  sollte  nun  den  lieiiren  Wittelsba- 
tjhern  die  Pfalz  erworben  werden.  Sie  wurde,  obgleich  noch  sehr 
jaug,  dem  einzigen  Sohne  des  Herzogs  Ludwig,  Otto,  der  nachmals 
den  Beinamen  des  Brlaoehten  erhielt,  verlebt,  nnd  mit  ihrer  Hasd 
diesem  non  noch  vwn  seitlieben  Pfalagrafen  seihst,  wie  Torasls 
TOB  Kaiser,  seinem  Vater,  die  Pfalz  auf  seinem  TodfoO  s^gestan« 
den.  Die  Bbelichsog  der  Verlobten  erfolgte  jedoch  erst  im  Jahre 
1139  in  Straubing.  Vorerst  eriilell  der  Brintigam  den  lUtteiscblag 
nnd  hierauf  wurde  die  Hochzeitfeier  den  18.  Maimonat  zur  Pfingst* 
seit  aof  einem  feierlichen  Hoftag  mit  grosser  Pracht  und  in  Anw^ 
aenheit  hoher  Herrschaften  gehalten.  Selbst  der  junge  Prinz  Hein- 
rich ,  des  Kaisers  Friedrich  bereits  zam  römischen  König  erwählter 
Sohn,  war  zugegen,  ond  oiobt  nunder  waren  anwesend  die  Hersogff 
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Leopold  von  Oesterreich,  di-r  Mvr/.o^  Bernhard  von  Karnllien,  Her^ 
zosf  OUo  von  Mcraii,  Graf  Gebhard  von  Hirse  Ii  1j er der  Erzbischof 
von  Salaiburg,  die  Hisrliftfe  von  WOraborg,  Bamberg,  Passau  ,  Ro- 
geasbrng,  Aii^bnrg,  Eicimtätt,  lirixeu^  Cbieuiäee,Seckau  und  LavMit 

Und  in  dieser  glacklichen  folgeoreiobea  Ehe  Tereiiiigtea  sieb 
BUD  die  so  vielniai  in  gegenseitigen  Streit  beftogeu  geweMDM  er- 
iMChmteo  OetcbleGhter  iid  Bfloaer  der  Welffi%  der  HoheiwiMliM 
«od  der  Wittelebadief,  und  AKoe«^  die  beide  Tocbter  des  Welfea^ 
JBeinrichSy  des  würdigen  SprOaelinpi  Heiericbs  des  Lftwen,  und  En- 
kelin des  bebenelaeiMShCD  Pfalzgrafen  Conrad,  wnrdc  die  glicl^ 
fiche  Stenniroatter  aller  eeitfaerigen  Riieinpfalzgrafen ,  Churforatea» 
Herzoge  and  Könige  Bayerns  bi.<s  in  die  fernste  Zuknntlt,  und  nicht 
lange  nach  diesem  gespfjne(ef)  Ehebündniss,  durch  neue  verwaridt- 
schal'iiii  lie  iiaode  nit  den  ilohensstaufen  kamen  auch  ausebulicbe 
Gauen,  Güter  und  Schlösser  in  Bayern,  die  der  Weifen  und  nach- 
bin  der  Hobenstauteu  waren,  an  daa  durcblauchtigüte  Haus  Wittela- 
bach, aas  welchem  das  eriuueruugsreicbe  Hobenschwangan  ^)  aa 
EUngauge  der  Alpen  vea  den  «hebeMi  lYeeede  der  Geaebtehte 
wie  der  Kvos^  den  allverebrten  .KroD|iriaieii  Bayern«,  MMiniluM^ 
wewii  DBnnebr^gea  eUerdereblMcbtiifiilen  Kttnqit  Miaerwibit  werde,  le 
•cieeB  cbcneligpa  Femea  preehtveU  wieder  hetgeeleDt  ead  eelbeC 
jeebmal  rtm  ihn  bewehel  wi  werdee. 


*>  M.  8.  des  geh.  RaUi  Frbrn.  v.  Uormayr  Gesch.  von  Hohenschwangau. 
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F*riedrieh  KuMtmann, 
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Die 


Handelsverbindnngen 

.  der 

Portugiesen  mit  Titnbukta 

in  XV.  Jahrbundcrl. 


Mit  deo  Entdeckungen,  welche  die  Scfaifffahrt  der  PortagieseD 
allniählig  vom  weissen  Vorgebirge  bis  zum  Senegal  machte,  begaoo 
auch  ein  Vertilgungskrieg  gegen  die  unbeträchtliche  BevOlkernng  des 
Ko»tenlande.M  and  der  kleinen  Inseln  im  Bnsen  von  Argnim.  Azu- 
rara  hat  uns  in  seiner  Chronik  von  der  Entdeckung  der  Guinea 
hierflber  einen  iimstAndlichen  Bericht  erstattet,  ans  welchem  hervor- 
geht, wie  die  portugiesischen  Schiffe  vom  Infantea  Heinrich  beauf- 
tragt waren,  die  kleinen  Inseln  Adeget,  Tider,  Naar  und  Argnim  zu 
oberfallen.  die  Bevölkening  zu  t&dlen  oder  gefangen  hinwegznfflh- 
ren.  ond  dann  erst  die  Entdeckungen  fortzusetzen.  *) 


*)  Chronica  do  descubrimentu  c  coiiquista  de  Guin^  escrita  pur  mandado  dt> 
elrei  D.  Affonso  II.  sob  a  direccüö  scienlifica,  c  segundo  as  instru(H,-oes 
do  illustre  infanle  D.  Henrique  pcio  chronista  Gomrs  Eannps  dr  Azurara. 
luTHUügogeben  vom  Vicoinle  dü  Santart^m.  Paris  184t   pag.  99  Ififi  17S. 
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Srsl  die  Notbweodigkeit,  zom  besseren  Beiriebe  der  Eni- 
deokmigen  lul  den  BewcAnern  der  Kiele  in  fraendliahe  Teibiiidiin- 
gen  taeten  sn  mflaeeni  ädieint  den  Iniknten  Berich  veimlaet  m 
baben,  nein  froheree  Sjsteii  der  Yertilgnng  der  Binwoluwr  sn  an- 
dern uHi  dagegen  HnDdelarerliindBi^en,  die  Ten  jelier  Itr  die  Kenm- 
niee  iter  Bude  ven  groeeem  ISnAneae  wenn»  nit  ihnen  nnsalaiS|ifen. 

;  -  ;  '  4 

Seine  WabI  fiel  auf  die  Insel  Argaim,  die  er  als  Centmiu  fiir 
die  neuen  Verbind imwe»  erklärte.  Auf  ihr,  al*?  der  ersten  bleiben» 
den  Niederlassong  der  Portugiesen,  im  Süden  des  weiä-^eo  Vore,e- 
birge»)  Hess  er  zum  Scbntze  des  Handels  und  der  SchifOfabrt  eiu 
Ca^tell  anlegen.  Die  nicbt  bedentende  Entfemong  der  kleinen  Insel 
▼oui  jbesttiande,  der  damalige  Stand  der  Entdeckungen,  die  nicbt 
weit  Aber  den  Senegal  binansgelLomnen  waren  nnd  das  anf  der 
laeel  Terhandene  gute  Waaaer  eelieiaen  den  Infinten  bei  der  WabI 
dieaea  Hataea  geleilcl  m  beben.*) 


^  * 

189.  243.  255.  263.  .'o'i     Snitarrm  hat  pa^.  99  die  ln.sel  Adcgel  liir 
idenü&cb  mit  der  Imcl  Arguuu  urkkrt.  Adegel,  oder  wie  Dapper  schreibt. 
'  ' '  A^^ftrÜti' aber  eine  kteiäs  Inwl  ba  Baien  von  Aigoim  awei  MeQen  von 
^estlande,  auch  die  Insel  der  HSute  genannt,  die  aa«A  in  der  Handschrift 

■■      des  Valentin  Fernandez   aasdriickÜrh   von  Afgiiim  unterschieden  wird. 
Man  vergl  Oapppr  ftf^Hir'-ihung  von  Alhkn.    Amsli-rdHin,  167Ü.  320. 

*)  Diogu  Gumez  sagt  in  seinem  Berichte  iiber  die  Eotdeckiuig  der  Guinea 
von  Arguiffl:  Insula  iUa  habet  mulla  ioca  ubi  nascitnr  aqua  dulcü  in  arena. 
Bl  piapter  hoc  D.  billina  poflaa  praaoepit  ibi  fieere  qnoddaai  cutron,  d 
pMnit  ibi  gentem  auain  christianam  et  sawdott  m  nomine  Polonos  de  viUn 
L«jfos,  et  hic  fuit  primtis  qui  divinum  officium  cdcbravit  in  Guinea.  Bou- 
gainvilie,  der  in  seiner  Ertiiärung  des  periplus  von  Hanno  Arguim  für  das 
Cerae  der  Alten  erklärt,  bat  auf  zwei  Cislernen  aufmerksam  genachl,  die 
er  Ihr  Arbeit  iler  Cntbigw  erliMrL  Er  mgt:  ob  voit  «aeor»  dm 
in«  d'Argaiat  na  laonanmt  dn  long  t^lenr  dai  Curduifinoit.  Ce  soat 
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Ueber  die  Zelt  der  Erbauung  den  CasiellM  sind  die  portugieMi- 
ücben  Scbriftsteller  nicht  einig.  *) 

Der  Venezianer  Cadainosto,  dessen  Angabe  öOter  wiederbolt 
wurde,  schreibt,  schon  im  Jahre  1445  habe  mau  auf  Befehl  des  Li- 
fanlen  an  der  Anlage  eines  CaslcIIs  gearbeitet.  Ihm  steht  jedoch 
das  Stillschweigen  des  Azorara  über  dieses  Unteruebmen  und  der 
Bericht  desselben,  dass  der  Infant  damals  noch  die  Bevölkerung  aus- 
rotten wollte,  entgegen.  Manoel  da  Faria  e  Sousa  behauptet,  der 
Baumeister  Soeiro  iMeudes  aas  Evora  habe  den  Auftrag  hieza  vom 
Infanten  im  Jahre  1449  erhalten.  Diese  Annahme  erscheint  als  die 
wahrscheinlichste,  weil  der  Infaul  damals  sein  feindliches  System 
bereiu  ge&ndert  hatte,  und  Azurara's  Chronik,  die  gewiss  dieses 
Baues  erwAhut  hätte,  weil  sie  selbst  die  geringfogigsten  VerhAlt- 
nisse  angiebt,  schon  mit  dem  vorhergehenden  Jahre  schliesst. 

Aus  den  Anordnungen,  welche  die  Portugiesen  in  späterer  Zeit 
fOr  die  Erbauung  ihrer  Festungen  in  den  Colonien  trafen,  Iftsst  sich 
schliessen,  da^s  der  Bau  des  Castells  aufArgnim  nur  &u.<<serst  lang- 
sam vor  sich  gegangen  sein  kann,  da  von  gleichartigen  Vorkehrun- 
gen nirgends  Etwas  erwähnt  wird.  Sie  sandten  nämlich  später 
nicht  nur  die  Werkleute,  sondern  auch  das  bereits  bearbeitete  Ma- 


deuz  citemes  couverles  crcusees  dnns  le  ruc  avec  an  travail  immeflsc. 
pour  rassembler  les  eaux  de  diverses  sourcet,  el  leg  defondrc  contrc  la 
chaleur  immoderö  du  cUmat  etc  Man  vcrgl.  die  Bemoires  de  racadeinie 
des  inscriptions  T.  XXVI.  p.  25.  Labat  hält  sie  Tür  ein  Werk  der  Por- 
tugiesen, spricht  aber  auch  sein  Erstaunen  darüber  aus,  dass  kein  por- 
tugiesischer SchriAsteller  dieses  Kunstwerkes  erwähne. 
*)  Man  vergl.  annaes  da  marinha  portugueza  per  Ignacio  da  Costa  Quintella. 
Lisboa  1S39.  Th  I   S  114 


174 

lerial  Dacli  ilirtiii  Colouieii  ab.  An  Beideni  niat»te  e.s  damalH  in 
Ar^iiim  fehlen  und  e:»  darf  uns  daher  nicht  befremden,  zu  verueb- 
luen,  da.s.s  Alphons  V.  den  ßauiiieisier  1464  zum  I^ohne  »einer  Ver- 
dienste zum  ersten  Alcaiden  der  Insel  ernannte  und  doch  Jobann  II. 
noch  im  Jahre  1481  Werkleute  und  Material  hinsenden  musste,  um 
den  Bau  zu  vollenden. 

Eine  Schilderung  Arguims,  als  eines  nicht  nur  for  die  Sebiff- 
labrl.  sondern  auch  für  den  Verkehr  mit  dem  Festlaude  bedeutenden 
IMaize.s  ist  uns  in  dem  auf  der  hiesigen  königlichen  Bibliothek  be- 
findlichen handscbrifUichen  Werke  eines  Deutschen,  Valentin  Fer* 
dinand.  aufbewahrt-  .•u^il-uUuM.la^rt»^ 

Valentin  Ferdinand  schrieb  sie  im  Jaui  des  Jahre»  1506,  als 
sieb  König  Eouiianuel  zu  Thomar  aufhielt,  nach  den  mündlichen  Be- 
richten, die  er  damals  von  dem  Meubelbewahrer  des  Königes  Johann 
Kodriguez  erhielt,  der  im  Jahre  1493  nach  Arguim  gekommen  war, 
sich  dort  zwei  .Jahre  aufgehalten  und  auch  spAter  noch  die  Insel 
viele  Male  besucht  halte,  ^uc  \f{ltu£:}  ^iib  n«(|  fib  r^ah  ..i'».,ii.«Jrf'»r 

Ali  .im*>4  rti^-  i»«Y«!m»*r.,  t 

Leber  die  Handschrift  selbst  wurde  bereits  ein  so  gediegener 
Bericht  abgestattet,  dass  Referent  ihm  nichts  Wesentliches  mehr  bei- 
fügen, sondern  sofort  zu  dem  Theile  derselben  übergeben  kann,  der 
Arguim  und  seine  damals  bedeutenden  Handelsverhältnisse  betrifft. 

•)  Man  vergl.  die  .Mihaiidlung  Uber  Valenli  Fprnandeis  Alcini  und  seine 
'  Sammlung  vt>n  Nachrtchton  ftber  die  Entdeckungen  und  Besitzungen  der 

"'"^  Portugiesen  bis  znm  Jahre  150H.  enthalten  in  einer  portugiesischen  Hand- 
sfhrifl  d«T  künigl.  Hol-  und  Slantsbiblintliek  za  München  von  Dr.  Schmeller 
in  den  Abhandlungen  der  phiiosuphisch-pbilologiscben  Klasse  der  Wissen- 
schaften, Bd.  IV.  Abth.  III.  München  1846.    I  ,n       '      -  ..1 
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Die  Ueberscbrift  des  Abschnitte»  Ober  Argoim,  der  aber  (ür 
sich  eiu  abgescblosseDes  Ganzes  bildet,  lautet: 

« 

„Voo  der  Insel  Argoim,  ihrem  Castell,  ihrem  Handel,  von  dem 
Festlande  ond  seiner  Woste,  der  Stadt  Gadern,  dem  vSalze  und  an- 
dern Ortschaften,  voo  den  VöUbern  in  diesen  Gegenden  und  WoMten. 
den  Thieren,  Vögeln,  KrAutern  und  Bäumeu  and  ebenso  von  den 
Sitten  der  Bewohner."*) 

An  dem  ontero  Rande  der  Handschrift  befindet  sich  eine  Be- 
nierkong  aber  das  Wort  Handel  (tracto),  in  welcher  gesagt  ist,  dasa 
dieser  Uaudel  froher  in  Gadern  mit  den  kaufleuten  aus  Tunis  »t&tt- 
gefunden  habe,  welche  Pferde,  Silber  and  Tuch  dalün  gebracht  und 
Gold  and  Sclaven  dafor  eingetanscht  hätten. 

lieber  die  Lebensverhältnisse  des  Johann  Rodrigaez  bietet  da.s 
Archiv  in  Lissabon  keine  Aufschlösse  dar.  Er  scheint  die  wieder- 
holte MiissioD  nach  Afrika,  die  ihm  Johann  II.  auftrug,  zur  Zafrie» 
deubeit  des  Königes  erfallt  zu  haben,  weil  er  in  unserer  Handschrift 
reposteyro  des  König»,  d.  h.  der  Verwahrer  der  Leinwand,  der 
Menbelo  aad  des  obrigeu  königlichen  Hausgeräthes,  genannt  wird. 

Dieses  Amt  bekleidete  er  noch,  als  Valentin  Ferdinand,  dessen 
Stellung  in  Portugal  Herr  Bibliothekar  Schmeller  so  weit  es  mög- 
lich war,  erörtert  hat,  mit  ihm  am  18.  Juni  1506  in  Themar  zu- 


*)  De  Arguim  iiha  e  scu  castellu  e  tracto  e  da  terra  firme  dcUa  e  deserto 
della  e  da  cidade  de  oadem  e  do  sal  e  outros  Ingares  et  das  gentes 
destas  terras  e  desertos  c  animalias  aves  e  hervas  e  arvores  e  assy  dus 
costumcB  da  gente  della. 


/ 
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Ad»  dem  Hiuide  des  Johann  Rodriguez  hat  Valentin  FerÜniod 

den  Bericht  ober  Ar<;tutn  vernomroen  und  ihn,  M'ie  den  flbrigeo  In- 
halt, welchen  flie  Iliinflsclirifi  darbietet,  wabrscbeiiiJich  for  seinen 
Freund  Dr.  Conrad  PeutmgiT  in  Augsburg  niedergeächriebeu.  Die 
aii^etübrte  Thatsache,  d&»s  König  Emannel  aich  im  J«ni  1506  in 
Tiiouiar  befunden  habe,  wird  durch  die  £u  derselben  Zeit  tou  dem 
Kaiisleninte  (chanoellMM)  de»  KOo^ie*  M^efertigteu  Urkunden  be- 
amigeL 

Die  SfHraclie,  in  wekher  die  noniiliche  Amsage  dm  Joliuiit 
RodrigHes  von  Valentfai  Ferdinand  niedergeacbrieben  wurde»  iat  die 
portugiesische,  doch  Temtlien  Satabildang  ond  Fotn  des  Aiiadra<Ae« 
bftniig  den  Dentaehen. 

!n  der  Wahl  der  Worte  war  der  Berichterstatter  nicht  Ter- 
legen.  War  ihm  der  enfsprecheude  portngiesische  Ausdruck  nicht 
bekannt,  »o  naliu  er  »eine  ^uüucbt  zur  französischen  Sprache  und 
suchte  »ich  dadurch  zu  helfen.  So  hat  er  bei  der  Beschreibung 
des  Thierreiches  der  Wüste  die  französischen  Worte  adive  levrier 
nnd  Galnndre  unter  der  Fora  adibe,  lebioe  nnd  oalaadva  m  pmin- 
gieaiaehen  u  naebeu  gesadtt.  Ancb  erttiognpiiiBcbe  FeUer,  die 
inandinial  dae  Veratlndnian  den  Sbinea  nehr  erneliweceD,  aber  an 
die  Abkanft  dea  Veribaacn  erimicnii  sind  mcht  seilen.  *) 

Die  Bralhlnng  des  Johann  liodiq;nes  serftllt  in  zwei  TheUe, 
veo  denen  der  erste  Argnim  selbst  nnd  die  Nachbarinseln  t^childert, 
der  zweite  sich  ober  das  den  Inseln  fegenaber  liegende  Festlaad 
nnd  deaaen  Beachalfenbeit  verbreitet. 


*i  Man  vergl.  Scbmeller  h.  a.  O.  S.  8. 
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Die  Insel  Argaim  war  damals  ausser  der  Portagiesen  nnr  von 
Azaoaghen  (azenegaes)  bewohnt,  die  der  Berichterstatter  auch  Maa- 
ren nennt,  weil  er  unter  diesem  Namen  nicht  wie  gewöhnlich  ein 
aus  den  Arabern  entstandenes  Mischlingsvolk,  sondern  Jeden  be- 
greift, der  dem  Islam  angehört.  Von  den  Maaren  wurde  die  Insel 
Arguem  genannt.  Tnter  diesen  Azanaghen  unterscheidet  er  ihrer 
Beschäftigung  nach  2  Klassen,  eine  niedrige  und  verachtete,  welche 
die  Inseln  und  die  Kaste  bewohnt  und  vom  Fischfange  lebt,  die  von 
Valentin  Ferdinand  mit  portugiesischer  Umbildung  des  Wortes  schir- 
meyros  genannt  werden,  weil  der  Fisch  in  der  Sprache  der  Aza- 
naghen  schirme  genannt  wird,  und  eine  wohlhabendere  und  mehr 
geachtete,  die  im  Innern  des  Festlandes  wohnt,  von  der  Jagd  oder 
dem  Handel  lebt  und  die  llaudelsverbindongen  mit  der  Guinea  un- 
terhält. 

Die  Azanaghen  auf  Arguim  waren  nur  aus  der  ersteren  Klasse. 
iSie  waren  in  einigen  siebenzig  ärmlichen  Hatten  wohnhal't,  welche 
nur  aus  einigen  Stocken  Holz  vom  Festlande  herObergenommen  er- 
richtet und  mit  Netzen  and  Meeresschlamm  bedeckt  waren. 

Von  dem  Ertrage  der  Fischerei,  wie  vom  Scbildkrötenfauge 
gaben  nie  for  den  Schutz,  welchen  sie  gegen  die  Araber  genossen, 
und  for  das  Trinkwasser,  das  sie  erhielten,  den  fOnften  Tbeil  an 
die  Portugiesen.  Der  Bericht  gibt  vier  Quellen  auf  der  Insel  an, 
vou  denen  er  eine  von  sössem  Wasser  Oberaus  rohmt  und  den  In- 
halt derselben  wunderbar  nennt,  während  die  übrigen  drei  mehr  sal- 
ziges als  süsses  Wasser  enthalten.  Zwei  Azanaghen  besorgen  nach 
einer  anter  ihnen  eingefohrteu  Wediselfolge  täglich  den  Fischfang 
i^r  den  Befehlshaber  der  Insel,  der  ihnen  dafor  einige  Lebensmittel 
zukommen  iässt,  aoeb  war  ihnen  eine  dieser  Quellen  eingeräumt. 
Der  Befehlshaber  der  Insel,  den  die  obenerwähnte  Urkunde  Alpbons  V. 

Abhandlungen  der  III   Cl  <l    k   Ak   d    ^^  Im.  VI  Ud   I   Ahlh.  23 
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äftm  efBten  oder  OberalkftideB  neottt,  wird  in  vmnem  Berichte 
wie  gewobdieh  ia  des  Colonieii  der  enie  Wttrd«iMger,  GtfilidB 

Im  Aufange  war  mit  der  Capitanie  aach  die  Stelle  de»  Han- 
delitraktorti  verbuodeo,  xur  Zeit  des  Bericbterstaltera  aber  wurde  aie 
bndts  ifaiidi  einen  eignen  Beanleii:  Teneben. 

Amserdem  wnr  der  fnkterei  noch  ein  fik^reiber  beigegeben. 

Die  portngiesischeii  Schiffe  brachten  nach  Arguim  farljji^e  Tücher, 
Leinwand  vou  alleu  Sorten,  wollene  Mäntel  von  allen  Arten,  Sättel, 
Steigbflgel,  ScIlOsseln,  Honig,  Silber,  Gewürze,  rothe  Coralleu,  ein 
deu  Grauaten  ftbuliclie»  Miueral,  Laqueca  genauot,  und  Getreide. 

Die  Bewobnor  des  reedandes  ließrim  eehwarse  Sklaven  an» 

der  ^li^  Gbld  von  TuBbuktn,  BoffläAMe^  Gommr,  der  biet  arabi- 
ieher  genanot  wird,  Zibetkatzen,  StraiM^der;  KaUi^elei,  Kobe  mid 
Tie^'  m»  me  vom  Taaecbe  flir  Waareir  aabMC  ' 

Alle  Waaren,  von  wem  immer  »ie  gebracht  wareu,  wordeu  auf 
Befehl  des  Kooigea  taxirt,  so  dass  kein  Faktor  den  Preis  wiUkohr- 
Bell  eitokea  eder  enuedi^j^n  kemle.  •  Nnr  die  Sklaven  konnIeD 
Wielen  ihrer  m  veradiiedeaeii  Beacdiaftinheit  niolit  eoler  eine  aelcfee 
NehaiMag  gebracht  weiden. 

BieMonae»  nach  weiober  diene  Schktzung  Torgenommen  wnrde» 
war  eine  noob  jetet  in  Marekko  gelwiaehlicbe  ideelle  Mooze,  met- 
eal  geaaout,  deren  danaliger  Werth  ron  Cadamosto  aof  ongefidir 
einen  Dukaten  angegeben  wird.  Unser  Bericht  trennt  sie  mitical  and 
besfitnmt  ihren  Werth  mi  448  portugiesische  Aealen,  eine  Angabe, 
wekhe  unr  danu  mit  der  Cadamosto's  aonaternd  abereioaUBiaieu  kaoo. 
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weon  man  Toraossetet,  dass  dar  Wertb  Himer  Realeo  (reia)  damai« 
jtedeoteiMl  hfther  gestanden  sei,  als  jetzt,  iiad  daa  Silber  ttbsrdies 
m  AikiU  «MB  kibeii  Werth  gfibabt  habe, 

'  Leteterm  wird  «war  anadrOckBch  benerkt,  dean  ea  liejaat  an 
einer  Stdle  des  Beridites,  ea  gelle  nwbr  ala  Gold,  was  aber  tob 
Terkdhr  aaf  der  Inacl  dabin  beaohrinkt  wird»  daaii  nao  Ihr  dn 
Gewiebft  GeUea  drei  Gewtebt  S9ber  gebe. 

Der  Werth  der  Sklaven  wird  in  äteigendem  Grade  zu  «ech«, 
achtj  zwölf  bis  fünfzehn  Melcala  angegeben,  dabei  aber  bemerkt, 
dass  der  Frei»  auch  für  den  besten  Sklaven  den  Ansatz,  von  fflaf- 
sehn  Hetcala  nicht  flberäteigen  dflrfe  and  der  Taaaeb  dareb  ein 
Stück  Leinwand  yenuttelt  werde»  dessen  wiiidicber  Werth  kann 
drei  Meleabi  in  portagieeiecber  Minxe  beirage. 

Nach  dem  Systeme,  welches  Porlogal  seit  seinen  ersten  Erobe- 
rnngen  in  Nordafrik»  einijefhbrt  und  bei  den  höchsten  Heamten  bis 
auf  den  beatigeu  Tag  beibehalten  iuU,  tritt  alle  drei  Jahre  ein  Wecb- 
ae\  derselben  ein. 

IKeaer  Wechsel  erafereokie  aioli  in  Aif^m  dnoMla  nnf  ntte  drei 
Bennüe,  wJ^  amdrflcklich  bemerkt  wird.  For  den  Effbaner  den 
Cantella  Soeiro  Meodez  hatte  Alpboos  V.  jedoch  eine  Ausnahme 
gewnehti  d«  ibp  die  eiate  der  drei  Stellen  naf  Lebeasaeit  verliehen 
worden  wnr.  -  . 

Der  Cfpilain  bezog  dee  vierten  Theil,  der  Faktor  den  noblen 
Tom  geaimaten  Taaadibaodel»  der  Scfareiber  20^000  Realen  ant  der 
ErlMbdas»  einen  Sklafen  g^en  Leinwand  eintanseben  an  dOffen. 

Die  SchildeniDg,  die  von  der  BeBcbaffeiihcit  der  lusei  selbat 
gegeben  ist,  im  kurz.   Es  gab  anf  ihr  keioea  Baum,  KrAater  wuchsen 
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nur  wemi  ed  regnete,  oiiii  wirea  eelbot  Air  Ziegea  nBgeoieasiMir. 
Die  Breite  der  Insel  wird  aaf  eine  Meile,  die  Länge  anf  zwei 
Mt'iU-n  an^^e«fehen.  Gegen  die  K(htte  hin  laji  anf  einem  Felsen  das 
.starke  uud  ^cliLuie  Castell,  das  die  Handelsgesellsciiaft,  weklier  der 
Infant  Ileiuricii  den  ganzen  Handel  verp^htet  batte,  erbauen,  Jo- 
bauu  II.  aber  verbeä»era  lieas. 

Die  BescMbog  der  NAchbaiindB  hat  Vdentiii  FenUnttid  in 
d^,  JljeUe,.  der  nacli  den  m/UidlidieD  Beridite  des  Mana  Bodri» 
|j;iies  feiwbeitet  ist,  gleiehfiüls  »elir  kani,gegetienf  anefidurlicher  hat 
er  voB^  iNnen.  in  deo^  Ter^nageiieiideB  NnoMebtep  aber  Afrika  ge-* 
sprochefl»  die  er  nncb  Tencliiedenen  Quellen  uraaunengeetelH  hat. 

Von  allen  den  kleinen  Ingeln,  von  denen  gegenwärtig  in  den 
,  Handbücbern  der  Erdkutui«-  niobt  uiebr  gesprochen  wird,  weil  sie 
ohne  alle  Bedeutung  swd .  fahrt  er  uns  da,  wo  er  am  dem  Munde 
dea  Jobanu  Uü(iri^uui6  spricht,  nur  iwei  mit  Namen  auf,  uemlich 
die  Keihpriuäel  uud  die  Lmei  Tarall^l-  Von  letzterer  bemerkt  er, 
sie  sei  bewacbsen  mit  einem  Holze,  das  taraff  genfwut  werde  und 
besser  im  gMnen  als  im  donen  Zustande  brennef  and  liege  aeht 
Meilen  Iroa  ArgidttJ  Yen  dÜr  Refberhnel  sägt  ctr,  sie  sei  awd 
Hdlen  von  Argmm  gelegen.  -  In  den  Toransgehenden  Nachritdliten 
lietst  er  die  Entdeckung  der  Inseln  Adeget'  and  der  Reihnitaeel  in 
das  Jabr  1443,  die  der  Insel  Naar  otad  l^der  aber  in  das  fs^endbf 
und  gibt  die  Zabl  der  Gefangenen  an,  welche  die  Seefahrer  Nunö 
Tristam  und  Lanzarote  auf  diesen  Inseln  machten.  So  laotei  der 
Bericht  aber  Ar^;i)iiii  zu  .der  Zeit  erstattet,  ab  die^Niederlassmig  in 
ihrer  Biütbe  stand. 

Arguim  verlor  indessen  die  Bedeutung,  iu  der  es  hier  als  ilau- 
delsplatz  gesofaüdert  ist,  schnelL 
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'  Mit  deu  Niederlassaugeo,  welche  die  Portugiesen  »odlich  vom 
Senegal  grondeten,  zogen  sicli  die  bedeotendäten  Zweige  des  oben 
geschilderten  Verkehres  mit  dem  Festlaode,  der  Handel  mit  Gold 
ond  Sklaven  aoch  dabin,  nnd  so  verlor  Arguim  die  Wichtigkeit,  die 
es  in  kurzer  Zeit  dnrch  den  Handel  gewonnen  hatte,  durch  die  Aen- 
deroDg  seiner  Ricbtnng  in  eben  so  kurzer  Zeit  wieder. 

Bordone  spricht  zwar  in  seiner  Inselkande,  die  er  am  Anfange 
des  folgenden  Jahrhundertes  zu  Venedig  herausgab,  *)  noch  von 
einem  bedeutenden  Verkehr  Arguims  mit  dem  Festlande,  allein  die 
ganze  Stelle,  die  er  ober  Arguim  bringt,  ist  ans  Cadamosto  ent- 
uoDunen,  nur  der  Schloss,  dar»»  die  portugiesischen  Kauflente  mehr- 
fach mit  grösserem  Schaden  als  Nutzen  nach  Hause  zurockkehren. 
der  zu  den  vorhergehenden  Worten  nicht  passt,  scheint  Bordone 
eigenthamlioh  anzugehören,  zeigt  aber  gleichfalls  vom  Verfalle  des 
Handels. 

•.,.-/.■  ....  I  . 

Auch  das  Castell  selbst  wurde  ^chon  im  jener  Zeit  vernach- 
lässigt, denn  ein  Bericht  an  König  Johann  III.  im  Archive  zo  Lässa- 
bon,  der  vom  10.  April  1549  datirt  ist,  spricht  schon  vom  ruinösen 
Zustande  desselben.  So  gelang  es  auch  den  Holländern  leicht,  sich 
des  Platzes  im  Jahre  1638  ohne  Kampf  zu  bemftchtigen,  der  ihnen 
nur  auf  kurze  Zeit  von  den  EnglAndern  hinweggenommen  wurde. 
Die  Holländer  setzten  (1666)  das  Castell  wieder  in  guten  Verthei- 
digungszustaod,  schlössen  Vergleiche  mit  den  Bewohnern  des  Fest' 
landes  und  wendeten  Alles  an,  um  sich  des  ganzen  Handels  dieser 
Gegenden,  besooders  des  Handels  mit  Gummi  zu  bemächtigen,  den 


*)  Libro  di  Benedetto  Bordone  nel  qutl  si  raggiona  de^lutte  l'isole  del  monda 
VInegia  1528-  foL  17. 
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hif  7,11  eiueul  ouerbörtcn  Preise  Iiiuauftrieben ,  am  den  gaiiAen  Han- 
del der  frau^ischeu  Compaguie  auf  dem  Seuegal  zu  veroicltt^o. 

• 

rfmInciGh  nh  «Mi  dadnrdb  venoliait,  da«  Gatttvll  iv  Jabi» 
1678  wieder  so  cnd»en  ud  e«>  d»  es  oboediei  wm  Scoegil  end 
aof  der  Ineel  <9orte  bcfeeligle  Platw  bette,  eebbifea  m  laiMn. 

Die  Fnmzoeen  versuchten  zwer  gleichfalls  deo  Hendel  nut  dem  Veet- 
lande  wieder  emporzubriDgen ,  allein  sie  kooaten  ihn  nie  mehr  zii 
jener  Bedeotnng  eriwbeii,  die  er  im  ßh^aehutm  Jahrheederte  heMe. 

lisbai,  der  in  seinem  Werke  Ober  die  WeHtkOste  Afrika'»  viele 
Molie  aufgewendet  bat,  Mittel  »ur  Wiederbelebung  das  Verkebr« 
anzugeben,  kennt  zwar  die  Verbindung;  der  Aralur  dad  i^estlaude» 
mit  Tuubaktu  uucb,  er  bemerkt  aber,  üahs  der  ilandel  oüt  SklaTea 
en^ebOrt  habe,  d»  die  Amher  mm  religiösen  Mefiveu,  obgleich  aie 
Doob  iawcr  eine  hedentende  Zahl  au  den  Inneto  an  eieh  aSgc«, 
an  Cbirten,  nor  wenn  eie  ven  der  NeA  gedringt  aeien,  Skbwen 
▼flikaaftii  wellten,  und  daas  maa  air  wenig  Gold  roa  ihnen  erfaal- 
lea  kflaae^  weil  «e  ee  llr  aieb  nod  ihre  ITaaiUie  n  Sdninekaachen 

So  beschränkte  sich  der  Handel,  den  Frankreicb,  nachdem  es 
Argaim  wieder  au  die  Holläuder  verloren  und  ihnen  wieder  entrissen 
hatte,  z>ur  Zeit  Labata  mit  dem  FesOande  trieb,  nur  auf  grao^ 
Bernstein,  Stran.si^enfeden),  f^Awen-  uml  Tigerfelle,  euuge  xahno 
Thiere  und  etwas  iioid-  and  EtHeubtiia.*} 


*)  Labat  nouvcUe  rclation  de  i  Alhque  occiiieatale.  Tom.  I.  Paris,  1228.  pi^. 
310.  Oelra  trale  4«  la  gnuw  dmt  im  wns  de  parkr,  «n  Hn 
«M«R>  de  lear  ftis  de  ranbre  grii ,  des  ptawe  d'sünwbei,  dei  pemx 
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Labat  hat  Air  die  Erhaltung  nad  Wiederhefestigung  Argoim'H 
die  Feder  ergriffen  and  scheint  aocfa  wirklich  za  seiner  Zeit  dnrch- 
gedraugen  zu  seio)  in  späterer  Zeit  dagegen  bat  man  Arguim  und 
das  benachbarte  Portendik  al»  lästige  nnd  unnfltze  Niederlassungen 
betrachtet  und  sie  deshalb  gegen  daa  Ende  des  vorigen  Jabrbun- 
dmm  «nfgegeben,  dodi  Iii  tkk  IVtaMck  mSm  Mit  tat  die  ImcI 
ArgatB,  auf  der  nur  eoeb  einige  Raaen  den  ehfieriigen  Gulelb 
voriiMdeo  dndt  TeibeielteB.*) 

For  die  KeimtniKi  des  Arguim  gegeoQber  h'egenden  Festlandes 
ist  weder  zur  Zeit  des  hollftodiiicben  noch  des  fiimaftwiiHjhfii  Be- 
ntsea  Elwae  veo  Bedentoag  ^(eleMtet  worden. 

Üapper  sctieint  keine  holländischen  Quellen  gehabt  zu  haben, 
denn  er  bemfl  «ich  bei  der  Beschreibaag  des  Featlaodea  auf  Livio 

Litet  klegt  dMiber,  dM«  er  die  Neqpevie  aeieer  Lemr  nicht 

befriedigen  könne,  nicht  deafaalb,  weil  die  Araber  de«  Featlandett, 
die  nneh  Tiabniritt,  Oege  nnd  Onlaai  reieeo,  dieee  Gegenden  ndM 


de  lions  et  <lo  tigros,  quelque  peu  d'or  «t  de  morphil  OU  }voire,  de« 
boeaft,  des  moutons,  des  ctbriis  et  quelques  cuir  verds. 

*)  Notiow  statistifnei  sar  Im  ookmiM  Itibcusm  fanpriiaöet  ftt  «dr»  dt  H. 
l'aMBuee  DepMi4  IMdioia  pirtie.  Mt  1810.  alUI  pig.  17^ 
ter  den  ra^ogibeDen  Niederlassangen  zuerst  auf  TUe  et  le  Tort  d'Ar- 
ffuim,  conquis  en  1677  sur  les  Hollandais,  et  c6des  i  la  Frsnce  par  le 
(raitü  coaclu  a  Nimeque  le  10  Aout  1678  et  par  une  convcnliüii  siguee 
k  lalhTe  k  la  Jmvior  1727.  LUe  d>Argita  est  dtate  *  qoiue  Hraw 
an  lad  du  cap  bUnc  et  k  qmira  vingt  diz  lieaei  ae  noid  da  renboa- 
chore  da  S^ajgaL  Qadqaai  ndMf  da  Art  aiAdiloat  «Mora. 
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biol&uglicb  keuueo,  um  Aodere  aufklArea  sa  kftiMB»  toideni  weil 
die  EnropAer,  welche  nU  des  Arahem  HMdel  inAtm,  wa  ■■eeewl 
fcflfhifultte  Oewciilepafcte  ani  hulieeeadere  mr  te  HeaM  jnI 
Gmmh  im  Ao0e  IntteB,  etett  eieh  tte  die  Gegeaiea»  .weh*  eib 
deeGeld  besieben,  ober  die  Roiseroate,  die  de  eioMfalegeu  ood  fibet 
Uige,  Handel  md  albere  Beeebaffenbeit  der  wohUMheed«!  ReicH 
welche  sie  bcreieca,  niber  wm  «iteracbteii. 

Wer  halle  die  Europäer  gehindert,  fUhrt  er  fort,  wenn  sie  uu- 
teiitehmender  gewesen  wären,  einen  der  ILrigen  mit  einer  arabischen 
Caravane  zu  «enden,  der  nier  den  Verwände,  den  Arabern  aln 
Cbiraif  oder  in  Mderer  ttgemioteft  MMalich  o  eeii^  Üen«  IdMidet 
kennen  gdemt  and  aiit  ihren  baddererhindaq^  $ugAanf&  hiNe. 
Labat  auM^t  ea  der  Haadebgeaedaehafl  daa  Sencfal  -ana  Yorwarfe^ 
daaa.  aie  ihre  Beaaden  nie  dateb  «nafeaelale  Belahaaagea  Ueaa.«^ 
■raatert  habe.*) 

Mehr  >Süro;ralt  für  die  Keuntuiss  des  FestlaudeH  und  die  Ver- 
bindungen mit  Tinibuktu  als  Holländer  aud  Franzosen  haben  die 
Portugiesen  bewiesen,  wie  dies  die  Beschreibung  des  FesUaudes 
zeigt,  welche  nos  deraeihe  Terfaaser  flberBefert  bat  Sie  ecbiidert 
snerat  die  der  Lud  Argnim  gegeaflberliegende  Koate  im  Aägt^ 
■eiaea,  aahk  die  Pfoviaaea  anf,  ia  wdche  aie  eiagetheill  isl,  gibt 
knne  Beawrfcnngea  aber  die  BevAlkeraag  deiaelhea,  and  gdit  daan 
in  eine  Beschreibung  der  Provinz  Lodea  ober,  welche  mit  der  To- 
pographie derselben  beginnt,  den  Zug  de»  Salzhandels  nach  Tim- 
bnktu  angibt,  dabei  auf  den  Goldhandel  in  Togasa  Rflcksicht  nimmt, 
und  mit  einer  aosfohrlicheu  Erörterung  ober  die  Bewohner,  Clina 

*)  üouvette  relatioa  d'Arhqae  occidenlale.  T.  L  pig.  90i>  Mq. 
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and  Boden  and  die  nalorlicbeo  Erzeaguittse  der  Provinz  Lodea 
0cblies!<t. 

Die  Schilderung  des  Verkehre  zwischen  Ärgaim  und  Tinibnkta 
bildet  gleichsam  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Beschreibung,  weshalb 
der  Berichterstatter  bei  jeder  Veranlassung  wieder  auf  denselben  zn- 
rtlckköinrat  und  flbcr  Timbaktu  selbst  zwei  getrennte  Berichte  gege- 
ben bat,  die  für  die  Lösung  der  Fragen,  ob  die  Portugiesen  wirk- 
lich Timbuktu  gekannt  haben  und  in  wie  weit  ihre  Berichte  mit  den 
neuesteu  Berichten  europäischer  Reisenden  obercinslimmen,  yon  gros- 
ser Wichtigkeit  sind.  Nach  der  Erzählung  des  Johann  Rudrignez 
besteht  das  Festland  von  Arguim  aus  der  Provinz  Lodea,  welche 
den  westlichen  Theil  der  Woste  bis  zur  Guinea  umfasst,  und  von 
dieser  durch  den  Senegal  getrennt  wird.  Gegen  Osten  gränzt  Lo- 
dea an  die  Provinz  el  Brebisch  an,  welche  wieder  an  die  Provinz 
Arrhama  gränzt,  die  gr&sser  als  die  beiden  genannten  ist  und  ihrer- 
seits mit  der  Oberaus  grossen  Provinz  Ouihe  da  mar  zusammenslösst. 
Die  Bevölkerung  dieser  vier  Provinzen  besteht  aus  Arabern,  deren 
einzelne  Stämme  sich  höher  dünken  als  die  andern. 

Die  Bewohner  der  beiden  ersteren  Provinzen  verändern  alle 
zwei  oder  drei  Tage  ihre  Wohnpläize,  und  suchen  neue  Weideplätze 
for  ihre  Kameele  in  der  Woste.  Die  letztern  nennen  die  Mauren 
Altzahara,  d.  h.  wQstes  Land.  Sie  nähren  sich  grO^tentheils  nor 
von  der  Milch  der  Kameele  und  bekleiden  sich  nur  mit  Tacbem 
aus  der  Guinea  und  einigen  Geweben.  Die  Bewohner  der  Provinz 
Brebisch  sind  der  Zahl  nach  geringer  als  die  von  Lodea,  aber  krie- 
gerischer. Sie  leben  mit  den  Letzteren  im  beständigen  Kriege,  weil 
sie  von  der  Abgabe,  welche  die  Azanagheu,  die  nach  der  Guinea 
bandeln,  an  die  Letzteren  bezahlen,  gleicbfalLt  einen  Theil  in  Anr 
Spruch  nehmen. 

Abhandlungen  der  ilL  Cl.  d.  k.Ak.  d.  Wiu.  VI.  Bd.  I.  Abth.  2A 
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Di«  AiMUtglM  Mbon  nier  da«  IhndM  Bfider,  werilM 
Ton  iliD«!  gleich  Sklaven  behandelt,  so  daes  die  Araber  dsk  in  den 
Woluangen  der  Asanaghen  nlle  Bcehte  erianbeiiy  die  eonel  nnr  den 
Big0BliMlmer  soslebea. 

Aach  die  Bewohner  der  beiden  andern  Provimen  Arrhanui  nnd 
Oalhe  da  nar  werden  als  reich  an  Pfttden,  Geirdde,  Heisch  nnd 
Bmug  geschildert,  ancb  aie  leben  wq^en  dieses  Besilses  nnteinan* 
4er  im  bestindigen  Kriege. 

Die  Topograpliie  von  Lodea  beginnt  mit  der  Beschreibung  eines 
Laudütricbes,  in  welcbein  aich  fünf  bi.s  sechs  Tagereisen  weit  weder 
Saod  noch  Feben,  noch  Erde,  sondern  Dor  GeröUe  (seixiubos)  be- 
fiodei  Hni  man  diese  Tagereisen  nnrockgelegt,  so  komsit  naa  an 
den  Felsen  Sohelnd,  der  nullen  in  der  Fliehe  lieg^  ohne  nut  einem 
Gebirge  oder  ncdero  Fdsensletn  in  Verbiadong  nn  stehen.  Er  ist 
TOD  schwarzer  Farbe,  sn  hoch,  al^i  dass  man  ihn  messen  könnte; 
seinem  Umfange  nach  so  grosM,  wie  eine  Stadt  nnd  liegt  so  allein, 
als  ob  er  von  Menschenhänden  hingelegt  worden  wäre.  An  der 
nordöstlichen  Seite  dieties  Felsens  »ind  einige  Brunnen  reiobbattig 
an  Wasser;  an  der  südlichen  Seite  befindet  sich  die  WOste  von 
Aqoixar,  welche  unter  allen  die  gefährlichste  zu  bereisen  ist. 

Diese  Wtlste  reicht  bis  an  den  Felsen  Schelnd,  nicht  so  die 

Sandfliche,  denn  eine  Yiertclnieile  im  Usdurelse  desselben  ist  der 
Buden  vom  Sande  frei,  weil  der  Wind,  der  Tom  Felsen  herkftmm^ 
ibo  hinwegnimmt. 

Diesen  Felsen  bat  sidi  eine  solche  Menge  ron  YOgeln  no  ihnr 
AnhesUUte  gewählt,  dass  vor  dem  grossen  Geschrei  derselben  anf 
swei  bis  drei  Meilen  Niesrand  den  andern  ventefcen,  noch  mfaen 
kann.   Ueber  den  Felsen  Sohded  hin  liegt  ein  gwnses  Gebirga 
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Ygild  fjeuaiint,  welches  von  Azanaglien  bewohnt  ist,  Hie  von  zwei 
Küiijgen  regiert  werden.  1)m  Gebirge  i&t  wa.s»erreicli,  die  £ia- 
wotiiter  n&hrea  skh  tod  Ziegen  und  Espeln.  Sie  leben  in  foriwäh- 
reuder  Feindscbaft  mit  den  Arnbera,  so  dsma  diese  es  nir!u  wagen, 
43ebug«  n  bctreian,  die  Bewolm«  «Iwr  ebeoM  weuig  ^kh  ge- 
teoeo»  M  n  ireilMiwD.  Zwo!  M«ilen  tob  dieM  OeUrge  Kcgt  «ki 
«ndcfM,  in  welchem  Steinaals  gegnAee  wird.  Oer  Broch  deesel- 
bee  geiehi^  in  Tafeln,  von  denen  Tier  die  Ijtdnng  dnee  Kanedes 
aoäoiacben.  0a8  Salz  wird  tos  dieeen  GeUfge  am  nadi  Oadea^ 
TiadmiUn  und  weiterhin  Ternendet. 


Sechs  Heilen  vom  Felsen  Scbelod  entfernt  licg^  das  Gebirge 
Baffbr.    INeaee  Gebirge  ist  »ecb.szebn  Meilen  lang  iiad  von  solcher 

Höhe,  dass  man  glauben  möchte,  es  reiche  hi?*  an  den  Himmel.  Ks 
fÄlU,  betioiiflnrs  gegen  Norden,  d.  h.  gegen  die  Woste  hin,  so  steil 
wie  eine  Mm  er  ab,  und  hat  nur  drei  Zug4uge,  die  oobosteigbar 
scbeiuen,  aber  doch  von  Kameelen  betreten  werden. 

In  diesem  Gebirge  liegen  vier  Städte,  ein  Flerken  and  vier- 
zehn meisten;,  wassciiose  Fliis^liritr  Die  vür/.ki;ilicii.stp  der  Städte 
heitit  Oadeiii,  die  zweite  Ouiili,  die  drille  Schiuguete,  die  vierte 
T^nnigui  oad  der  ifleelEen  Vara. 


JBatTefDoi^  unter  ilkaea  betrigl  Tan  Oadeai  l&t  Onfili  swd 
Bodiaenaehflaaey  tob  Oalili  aadi  Sdnngaete  Tier  Heileat  Toa  Sebin- 
gaele  nach  Tynnigni  acdia  Molen»  tob  da  aach  ITani  swci  MeileD. 
la  kleiner  BSatferaang  tob  Oadent»  nur  einen  Bocbsenscbuss  von  die- 
aar  Stadt  getrennt,  lag  aof  der  andern  Seite  des  Flusses  die  Stadt 
Bym,  die  durch  eineo  Waaserstorz  zerstört  wurde  and  tob  der ; 
Boeb  die  Rniaea  graaaer  Gebiade  nad  Palliate  aiebt 
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Wasser  isl  in  diewii  Flassbcften  nar  zur  Zeit  der  Gewitter, 
4.  fa.  vom  Febrnar  bis  znm  Mai  vorbanden.   Aii  ihreo  Ufern  »iebl- 

man  nichts  Ornnf\s,  ausser  Gummi- Bäume  und  Tamarinden.  Die 
Fiussbelte  su]d  ^ros^  und  breit,  sie  führen  znr  Zeit  der  Gewitter- 
regen viel  Wasser  mit  sie  ii  und  verlieren  sich  alle  im  Sande;  sind 
die  Gewitterregen  Torobcr,  so  sind  »ie  sogleich  wieder  trocken. 

An  ibien^  Ufer»  Hegen  die  Lftndereica  der  Eiiwohner,  die  dort 
dM  bette  Waaaer  finden,  aobild  ae  nnr  eine  fiile  tief  nneb  ibn 
graben. 

Im  Gebirge  BalTor  wächst  Getreide,  Haber  und  Mais  ans  der 
Guinea  Der  Same  wird  in  den  »Sand  p'\e^t,  in  welchem  nie  ein 
Kraut  wächst,  der  bcsäete  Theil  mit  einein  Kreis  von  Tamarinden- 
Asten  aingeben  nod  in  der  Mitte  ein  Brunnen  gegraben,  durch  wel- 
eben  die  Saat  bewAaeert  vntdf  die  anf  dieee  Art  sehOn  nnd  a^ndl 
gedcjbt 

Die  Ernte  geacbieht  im  März,  das  Getreide  wird  zwischen 
Bwei  Steinen  gemahlen,  da  man  keine  andere  Weise  kennt;  das 
Mehl  hat  keine  Kleien,  wird  auch  nicht  gesiebt  utid  dient  so  als 
Brod  und  Kiiskus  nicht  för  die  Einwohner  gelbst,  sondern  nnr  für 
ihre  Gädte,  bei  deren  Anknnft  es  mit  einem  kleinen  Stock  Fleisch' 
fermiscbt  und  im  Ül'eu  bereitet  wird.  ■ 

Die  Binwobner  sellMt  Idien  nnr  Ton  Tamarinden,  die  bier  am 
▼orsdgliehsten  in  der  grasen  Welt  »ein  stiUen,  nnd  Ton  denen  das 
ganze  Gebh^  yoU  ist 

Wird  ihnen  die  Tamarindtnernte  durch  die  Einfälle  der  Ara^ 
ber  zerstört,  ho  leben  sie  vom  Menschenfleische,  indem  sie  sowohl 
ihre  Landsleute  wie  Fremde  oberfallen  oud  tddten,  weshalb  ancb 
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Ainfzebn  bis  zwanzig  Meilen  weder  bei  Tag  noeli  bei  Nacht  Feuer' 
anfmacheo,  ntn  unbemerkt  vornbcrzakommeD,  und  CS  ToraüelieD,  ihre 
JNabroiigsiiiittel  rob  zu  Terzebren. 

Die  ▼orsüglicbste  oeter  4m  StAdteo  im  Gebirge  Baffor  i^t 
Otiten»   Sie  htA  qw  400  HSowobaer,  aber  aie  iat  der  Stapelplata 

fbr  den  Salabaadd,  der  veoi  Gebirge  Ygildr  am  getrieben  wird. 

♦ 

Das  Sala  wird  von  deu  lÜBWobnerii  des  Gebirges  gebrochen 
und  nach  Oadeni  gebracbt,  wo  es  die  Kaafleate  der  Stadt  die  La- 
doDg  Dtn  1|  Miticai  knufeu  und  es  am  2^  and  bisweilen  mit  3  Mi- 
tical  wieder  verkaufen.  Von  Oadem  bringen  die  Kanfleute  das 
Salz  sieben  Tagereisen  weit  nach  der  Stadt  Tischid,  wo  sie  es 
um  den  doppelten  Preis  liöber  als  in  Oadeni,  d.  Ii.  um  sieben  Mi- 
ticai an  die  Kanfleute  von  Onalete  verkaofen,  die  dahin  koioBieo, 
■B  en  sn  eudben. 

Tischid  ist  nicht  mit  Mauern,  sondern  nnr  mit  Pfalilen  umge- 
ben; die  Einwohner  leben  von  Haber,  von  Datteln,  deren  es  viele 
gibt,  und  der  Milch  der  Kameelc.  Oualete  ist  eine  sehr  grosse 
Stadt,  die  von  Tiscbid  acht  Tagereisen  entfernt  liegt.  In  dieser 
Stadt  gibt  es  zwei  Könige,  vou  denen  der  eine  weiss  der  andere 
schwarz  ist,  weil  die  Slad^  an  dae  Land  der  Neger  grftiiKt;  alle 
Bewobner  aber  aind  Mahonefaoer.  In  Onalete  gibt  es  aoefa  reidie 
Jaden,  die  aehr  unterdrückt  aind.  Sie  aind  tbeik  rekende  Hnn- 
ddalent^  ibeib  Geldacbadede  nnd  Juweliere. 

Yem  Oualete  bringt  man  das  Salz  nach  Tambuculn.  Biese  ist 
die  grösste  Stadt,  sie  liegt  am  FIunso  Fnnyll  und  hat  einen  sehr 
bedeutenden  Handel,  weil  sie  der  Stapelplatz  für  alles  Gold  ist, 
was  im  Osten  und  Westen  gegen  Sala  vertauscht  wird.    Sie  ist 


IfiO 

filnfzelin  Tagereisen  von  Oaaiete  entfernt  Die  ganze  radnn^:  Salz 
wird  iuit  dem  Kameel  hier  am  bondert,  mancliinnl  auch  um  hundert 
und  zwanzig  Mitical  verkauft;  die  Kameelp  werden  gescJilachtet, 
das  Sai/.  aber  wird  iu  Käbue  geladen  und  durch  Seile  den  Flua» 
aafwärtä  Tierzehn  Tagereisen  weit  nach  der  Stadt  Gyni  gebracht. 

TMibacatii  int  mit  Mauern  von  Zieg«]«leiiieii  amgebciiy  um  e« 
gegen  die  didKÜppigen  Neger  m  besdioteeii»  weldie  ee  mandiml 
bdEriegen.  Hii  diesen  Negern  Mren  die  Einwebner  der  Stadt, 
die  nwilsdier  Abkimft  and,  einen  eigentliOnÜclien  TMwebhnndel 
des  Snines  gegen  GoTd. 

Die  SlAdter  häufen  ausserhalb  der  Mauern  Hogel  vom  Salz  aaf 
dem  Felde  auf,  die  einen  bestimmtei)  Werth  haben;  die  Neger  wäh- 
len sicli  tipter  den  SalzliOgeln  die  beliebigen  «na  und  lassen  das 
entsprechende  Goldgewicht  für  sie  zurflck.^) 


*)  Bin  Bericht  gleiehen  Inhaltes  steht  n  ^jcollections  of  tliings  most  remar- 
kcablc  in  llie  hfslory  oT  Rnrl'firy,  ^vritl('n  by  R.  o.  C.  bei  Purrhas  ihe 
Pilgriines  T.  11.  London,  1625:  Ihe  inerchandize  carried  from  Muruecos  to 
the  Negros  is  mach  cloth  amber  beads,  corall,  bot  the  chiefest  oommodily 
is  idt,  wUdi  bongbt  at  Tcgnua,  and  otber  iiImm,  Ümt  firare  ibQQsBS 
a  canels  lading,  which  is  süce  hundred  weight,  and  payed  at  Gago  five 
pounds  for  oostunn'  tn  tlir»  King  of  Barbarie,  aflerward  sold  farre  wilhin 
Ibe  couniry  to  a  küid  ol  delbrmed  Negros,  who  will  never  be  secne  in 
Ihe  oonwicrfio  of  trading  with  Ibe  Barbarian,  or  any  stranger.  Vberefora 
diey  lay  fbeir  satt  in  the  Mds  and  leavelh  it,  Iben  comDeth  Oe  defor- 
med  Negro,  atid  Inycth  against  cvcry  mans  priccll  of  salt,  as  inuch  of  bis 
gold  as  he  thinkelh  ihr  5r»lt  i>  worlh,  and  gopth  hi?  wsy,  Icsving  bis 
gold  with  Ihe  salL  Thea  returneth  the  Moore,  if  he  Itke  Ute  gold,  taketh 
It  away,  if  not,  detracteih  so  mach  from  bis  beape,  as  he  wiU  seil  t». 
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Die  Bewohner  von  Tainbacata  legen  aof  ihren  Kameelen  mit 
Sicberlieit8päsäeu  der  Araber  versehen,  die  dreihandert  Meilen  bis 
Argoim  znrtick,  bringen  Gold  nnd  kaufen  von  den  Christen  dafflr 
ihre  Bedorfuistie  ein.  Von  den  Arabern  kaafea  sie  die  Kameele, 
die  sie  for  ihre  Ladaugen  uofhwendig  haben;  von  den  Azanaghen 
Sachen  sie  durch  Bestechung  zu  erfahren,  an  weichen  PlAtzeu  See- 
salz  unter  dem  Sande  verborgen  liegt. 

Gyni  liegt  im  Reiche  Melly  and  ist  eine  grosse  Stadt  mit 
Mauern  von  Stein  nnd  Kalk  umgeben.  *)  Bis  hieher  kommen  die 
Kaufleate,  welche  nach  den  Goldgraben  gehen  und  Cngaro:«  genannt 
werden.  *•) 


the  NegTO  Tor  bis  gold.  The  Negro  relarning  if  be  Gke  tb«  qnanlity  pns- 
selb  too  morc  gold,  or  eise  will  not  barter,  but  dcpartelh. 

•)  Die  erste  Nachriebt  von  einem  Reiche  Melly  halten  die  Portugiesen  von 
Jobann  Fernandez  erhalten,  der  im  Aariragc  des  Inranlen  Hcinrirh  die 
Sahara  bereist  nnd  sieb  dort  sieben  Monate  lang  aufgehalten  hatte.  Azo- 
rara  pag.  367.  E  diz  se  que  na  terra  dos  Negros  ha  buQ  outro  regno, 
qne  sc  chama  de  Meelly;  empero  esto  nom  he  ccrlo  ca  elles  trazem  da 
quelle  regno  os  Negros,  e  os  vendem  como  os  outros.  no  quo  se  mostra 
que  se  fusscm  Mouros,  que  os  nom  vender^am  assy. 

*)  Statt  l'ngaros  dürrie  hier  wohl  l'angaros  zu  lesen  sein,  denn  von  dem 
Goldhandel  der  Bewohner  des  Landes  Wangara  mit  den  Negern  erzählt 
Marmol,  der  es  Gangara  nennt:  Ouand  ils  vont  trafiquer  au  quartier  de 
Tor,  ils  traversent  des  bautes  montagnes,  si  escarp^es,  que  les  bestes  n'y 
peuvent  monier,  ainsi  ce  sont  des  csciaves,  qui  porlent  les  marchandises 
et  les  provisioos  dans  les  graades  calebasses  seches,  qui  sont  an  pays. 
En  cet  estat,  ils  fönt  par  jour  trois  oo  quatre  lieui*s,  ayant  poor  eharge 
le  poids  de  Cent  livres;  ce  qui  Ics  rend  chauves  etc.  Ueber  den  Salz- 
nnd  Goldhandel  gibt  Cadamoslo  ähnliche  llitlhcilungen,  ohne  jedoch  der 
Ungaroi  zu  erwähnen. 


in 

Wanu  sie  nacl]  Gytu  kommen,  bringt  Jeder  vuii  ihnen  hundert 
biü  zweihuüderL  Sklaven  oder  noch  mehr  mit  »ich,  welche  dAH  Salz 
Tot)  Gyni  bis  m  dea  Goldgruben  «of  den  Köpfen  tragen,  »«d  a«f 
dieselbe  Weise  da*  Gold  anrOcklNriiigeii^  so  dess  sie  dsTso  gsas 

'  IM  werden*  Uoler  dieses  KiMflesleii  gbi  es  Bio^  w^ldie  den 
Wertli  TOB  secbstg  tansend  Miticsl  vnpelaeBi  wihrsod  fi^jsnifea^ 
welcfae  des  Ssls  nseb  Gysi  bringeQ,  eioen  Werlb  tsu  sehnUnseiid 
Mitical  «mtaascben.  Die  Gescliafte  werden  zwischen  den  beiden 
Kla.'tuen  von  Kaufleiiteo  oline  Zeugen  und  Sdbriftenweefasel  nur  im 
Wege  des  Vertrauens  geschlossen.  Die  Ungaros  gemessen  Credit, 
bis  sie  wieder  nach  Gyni  kontmen.  was  im  Jahre  nur  ein  Mal  ge- 
scliiolit.  Slirbt  einer  von  ilitit  ii  während  dieser  Zeit,  so  tilget  sein 
Soho  odrr  El  be  die  etwa  vurhandeue  Schuld.  Die  Goldgruben  »ind 
der  Zahl  nach  «hieben;  sie  liegeu  tief  unter  dem  Boden  und  gehören 
sieben  Königen,  Ton  denen  Jeder  eine  besitzt.  Sie  sind  von  Skla- 
ven mit  ibren  Fsnilien  bewobnt,  welcbe  die  KOnilge  dsbin  senden 

.  nnd  nnterbehen.  Diese  SMaTsn  graben  das  Gold,  sie  nud  nrsproog- 
Ikdi  Toa  sdiwerser  Farbe,  wenn  aber  einer  dnneb  SBnfali  die  Gmbe 
YerlM^  .so  kflsHsl  er  weiss  herans,  denn  sie  weobseln  in  der  Gmbe 
die  Farbe. 

IHese  Könige  tanschen  ihr  Gold  nur  ftir  Salz  nm,  welches  sie 

essen  und  fOr  ihr  Vieh  verwenden.  Sie  sind  mit  ihrem  ganzen 
Stamme  von  schwarzer  Farbe .  haben  Götaetidimst  und  sind  mit 
ftberans  grossen  Lippen  verheben ,  auf  welche  sie  beständig  Salz 
legen,  indem  sie  behaupten,  dass  sie  ihnen  sonst  wegfallen  würden. 

Aoaserdem  ballen  sie  das  Salz  auch  dämm  noch  in  besonde- 
ren Wertbe,  weil  sie  sewehl  ihre  c^nen  Kmnkheiten  wie  die 
ihres  T^bes  mit  demselben  halen.  Die  üngaros  bilden  dnen  eigenen 
Stamm,  sie  sind  tos  rolher,  ÜMt  dunkler  Farbe  QrnjrTOs  qn  eome 
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pardos).  Die  Uraftcbe,  wftram  diese  Neger  nnr  mit  den  Ungaros  in 
Verkehr  treten  wollen,  beroht  Msser  ihrer  Rechtlichkeit  «ndi  nodi 
Mif  eiiipifl  Vorfalle,  der  t'wh  mit  dfm  KAnige  von  Mellj  ereignete. 
DerKiWiig,  der  einen  Mann  ans  dem  Negervolke  zu  flehen  wönscbte, 
lifHH  durch  seine  Diener,  welche  sieh  nnter  den  Kaufleuten  eines 
andern  Stammen  Terbargen,  einen  von  den  Nefr^m  gefangen  neh- 
men, allein  der  Gefaageoe  verweigerte  Speise  und  Trank  tnid  jede 
Awitaill  und  «<H%  iMid  dmwif.  Die  Nq^er  aber  Terwebrten  ron 
4s  ■»  allen  «adera  Knfl«irteii  den  Zntritt  sn  ihren  Lude,  weO 
sie  nohc  weUten,  daae  Jeaund  Keantaiaa  ▼en  Area  MangelB  er- 
laoi^.  Von  dem  Betiidile  Aber  den  Sahliandd  lad  die 
weiebe  deiaelbe  niaHnl,  geht  der  Beriehlemtaftor  ohoe  alle  Veraa- 
laeinag  anf  den  Haadel  in  Tegaaa  Aber. 

Fanfzebn  Tagereisen  von  Oadem,  erzählt  er,  Hegt  die  Stadt 
Tagazba  ackhalla.  Sie  ist  j;;an7.  von  Salz  erbaut,  d  h.  Mauern, 
Wftnde,  Tlioreu,  Häuser  und  D&cher  sind  tod  Salz»  denn  dieses 
Salz  ist  Steintialz.  *) 

In  der  Stadt  gibt  es  oar  einen  Brunnen  und  vor  nicht  langer 
Ztit  war  me  ganz  enirdlltert,  weil  aacb  dieser  Tertroehnet  war. 
Tagaab»  iat  der  Stapelplate  Ihr  alle,  welidie  in  Gold  baadela  and 
nach  Osten  oder  Westen  geben  and  zwar  seines  Wassers  wegen» 
denn  in  der  gainen  tJa^j^end  gibt  es  keiaen  aadmn  Bronnen  and 
anf  Ihafhebn  Tagereisen  weit  in  IJnkreise  keine  BevOlkemm^  denn 


*)  Dieselbe  Beschreibung  von  Tagaza  gibt  Iba  Batata  in  der  Ausgabe  voB 
Lee  London  1829.  p.  231:.  a  viOive  ia  wUch  liier»  i$  netUsf  food»  ^ 

ito  koiues  and  mosqoe  are  built  wÜh  slones  of  aalt,  and  covercd  witb 
the  hides  of  cameU.   Therc  i5       troi;  in  the  plaoOt  il  km  aothiny  but 

snnd  for  iu  soü;  and  in  this  arc  mmes  of  salJ. 
Abtiaadlungen  der  III  Cl  d.  k.  Ak  d  Wks.  VI.  Bd.  I.  Abth.  25 
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Das  Salz  von  Tagazha  lAsst  sich  nicht  in  Tafelo  bre(  beo  wie 
das  vou  Y£;ild,  soodern  zerbröckelt  sich  iu  kleiuen  Quadraieu.  Da 
man  ouii  kuiiie  KOrbe  oder  sonstige  Behftitniäse  bat,  in  welche  man 
e»  verpacken  könnte,  so  läst*t  es  sieb  uicbt  auf  Kaineele  ladeu  oo4. 
kann  pfchi  Mch  Tambncota  venendet  Wiarden.  Die  Eiawohfier  der 
StiWit  niA  wiilecbt  gekleidet.  BManer  quA  Weiber  tngea  tiber  des 
BftGkten  KArf  er  ew  weisees  Gewebe,  iteaeerfaelb  dee^elbeti  liefc  der 
«BcUe  Am  befiudel^  auf  deei  Kopfe  einen  Band  von,.b^Ueliq^BWbe 
na4Baachniini]ieit  ood  gehen  obneSelnhe.  Sie  leben  tob  ITIeinebei 
der  Kaneeie^  ven  OMtdn  «.  «.  w. 

An  diese  Schilderung  des  Verkehres  reiht  Valentin  Feruandez. 
zum  Schlüsse  noch  eine  ansführliche  Beschreibung^  T/odea  fH  hinsicht- 
licb  seiner  Bewohner,  des  Klimas,  Bodeos  und  der  iSaturerzeug- 
nieee  an,  bei  welcher  er  Maoehea  wiederholt^  was  schon  bei  der, 
Beadirribang  der  Imei  Argaim  erwthnt  wonte.  Sie  be(pnnl  mit 
der  Angabe  der  flinifbmang  nwiadien  Argipiini  and  Oadaia.  Von  Ai^ 
ginn  bia  Oadeni  sind  nach  naaerni  Berichte  sweUnüdert  Meilen 
dnrdi  .die  Wnale^  darch  wddie  die  Ainber  mit  ihren  Kaaeilett  nnd 
Zellen  aus  Kameelhaaren,  mit  ibreo  Ziegen  und  Eseln  in  SlAanaen 
von  300  Ina  500  Penenen,  ihren  Majoral,  d.  h.  ihren  Aelteaten,..att 


*>  OffarsD  iül  wabrscliuiulidi  Uulran,  eine  Stadt  voo  Megera  bewdiiit  und 
dis  kUto  ia  darfroiteDMalllL  Sit  wird  n  der  RdM.  TdUsl  SMb 
Tinbakla  niher  bei dtricbm  aad  liest  nuh  dieser  Bcschrdhum;  swwulg 
TagweiMB  tob  TiinboiitB. 

Man  vergl.  recueil  de  voyagcs  ot  de  Mönoirae  poUlA  par  it  WÜH 
de  g^ogrwpUe.  Toaie  VII.  Phw,  1844.  m 
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der  Spitae  zieheD.  Auf  iliren  Zogeu  blicken  sie  stets  gegen  den 
Hitamel,  am  za  sehen,  wo  es  regnet;  deuu  dabin  senden  sie  sodann 
zwei  Mftnner  add  ein  Kanieel,  einen  Mann,  damit  er  von  der  Steile, 
wo  es  regnet,  Besitz  nebme,  den  andern,  damit  er  znrOckkebre  nnd 
dem  Stamme  Nachriebt  gebe,  der  sich  sogleich  dabin  begibt,  um  in 
Besitz  der  Kräuter  za  kommen,  welche  da  Oberall  sogleich  wach- 
sen, wo  es  geregnet  hat.  Bisweilen  kommen  die  Araber  vonLodea 
▼ou  einer  Seite  und  von  Brebiscb  von  der  andern,  nm  von  demsel- 
ben Orte  Besitz  zu  nehmen,  woraaf  zwischen  ihnen  Streit  entsteht. 

Alle  Araber  beten  viel  nnd  wenn  sie  mit  einem  Christen  spre- 
chen, so  waschen  sie  sich  nacher  aas  Maogel  an  Wasser  sogleich 
mit  Sand.  Sie  sagen,  es  sei  für  einen  Mauren  ein  gro.sses  Ver- 
brechen mit  einem  Christen  za  sprechen  and  desshalb  versöhnen  sie 
sich  wieder  mit  ihrem  Allah. 

Schon  bei  der  Scbilderong  der  Insel  Arguim  bat  der  Bericht- 
erstatter im  Vortlbergehen  von  der  Bevölkerung  dos  Festlandes  ge- 
sprochen und  den  manrischen  Theil  derselben,  d.  h.  die  Bekenner 
des  Lilams,  in  Araber,  Azanaghen  and  Zigeuner  eingetheilt.  Hier 
fogt  er  demselben  noch  einen  vierten  Stamm,  von  ihm  Barbaros  ge- 
nannt, hinzu  und  geht  dann  auch  auf  Juden  and  Christen  ober. 

Juden  gibt  es  unter  den  Arabern  der  WOste  nicht,  dein  sie 
worden  nie  tödten;  auch  unter  den  Azanaghen  findet  man  sie  nicht. 
Christen  gibt  es  unter  den  Arabern  nur  wenige  und  zwar  nur  solche, 
die  als  Gesandte  oder  als  Kaoflente  za  ihnen  kommen.  Sie  sind 
dann  entweder  von  Arabern  geleitet,  die  ihnen  zum  Schatze  dienen 
und  Alfornas  lieissen  oder  mit  Geleitscheinen  versehen.  Die  Christen 
werden  rem  genannt,  was  sich  auf  die  Stadt  Rom  beziehen  solL 
Doch  soll  ein  Volk  vorkommen,  das  mit  dem  Islam  christliche  Ge- 


•25* 


Google 


brtUicbe  verbiodet,  deuu  Jobanu  Rodriguez,  auf  dessen  Zeugida« 
üicb  der  Berichterstatter  hier  aandrQcklicb  beruft,  hörte  von  den 
Araberti,  dam  sich  in  einer  Enfferntiug  vou  300  Meilen  ein  Volk 
finde,  welche»  %\\a,r  gau'£  dem  iäiaoi  ergeben  sei»  aber  dwinoeb  die 
Sonntagäfeier  sorgfältig  beobachte. 

Die  Araber  in  Lodea  sind  von  dunkler  Farbe  (gente  parda), 
von  groj»ser  Wahrhaftigkeit  und  frei  von  unreinen  Fehlem,  wessbalb 
auch  Sodomie  unter  ihnen  nicht  vorkomnU.  Sie  trinken  keinen  Wein 
und  sind  nicht  eifersOchtig  auf  ihre  Frauen  und  Töchter.  Ihre  Mäd- 
chen gehen  f;ewöhnlich  nackt  und  bedecken  später  die  Schatntheile 
mit  einem  Zeuge  von  Baumwolle,  während  bei  den  Azanagheu  iMäu- 
■er  ood  Weiber  sie  nit  Fellen  bedecken.  Die  M&dcben  sind  sebr 
aittlieli,  TerAlbruug  wM  nii  dem  Tode  beelraft,  oder  lieht  eine 
Zwangeebe  oiadi  eich.  DielTnHies  dagegen  bewahren  die  ebeliehe 
Treee  dnrehaiis  mcht,  der  Hann  aber  mam  die  Kinder,  wenn  aie 
auch  von  frendoi  VMera  tnnd,  ab  die  aeungea  tnerkeinen.  Die 
Weiber  der  Araber  tragen  ihre  Haare  kreulaweiNe  geflochten,  die 
der  Asanagben  befestigen  sie  mit  einem  Uotze,  so  das«  ihr  Kopf- 
pnts  einem  Krenae  gleichsiefat,  was  «ehr  htosiicb  ist 

Die  Beehtspflege  wird  onier  den  Araheni  aaf  folgende  Art  ge- 
haadhaiit  Sie  haben  weder  einen  JUnig,  neeh  Reehisbocher,  neeb 
Verardnnngen,  sondern  r^peren  sieb  nur  nach  der  Vernunft  nnd 
naeh  dem  flefftonaen»  das  sie  nnier  tdcb  getrofen  haben.  Sie  bil<- 
den  eben  viele  StAmme  wie  Geschlechter.  Oer  Aelteste  in  dem-' 
neihei),  der  Sohn  und  Erbe  Desjenigen,  der  zuerst  die  Vereinigung 
veranlasste,  ist  der  Herr,  nur  wird  ihm  keine  Abgabe  gegeben, 
äonderi)  er  muss  von  »einen  Heerden  leben  wie  die  Andern.  Doch 
gibt  es  uiH  Ii  uiitJT  Hiesen  Arabent  bevorzugte  Menschen,  wie  Be- 
sitzer vou  Iltrrschalten  in  f-mopa,  welche  zweihundert  bis  fttuf- 
hnnderl  zins-  und  abgabeupfliciitige  Zelte  uiter  sieh  b<ü>eu. 
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WeoD  ein  Mensch  aas  dem  Stamme  einen  Todtschlag  began- 
gen hat,  HO  wird  er  nicht  wieder  getödtet,  denn  sie  halten  es  for 
eine  Sonde  dies  za  thon,  indem  sie  sagen,  man  dorfe  die  Seele  da 
nicht  wegnehmen,  wo  sie  Gott  hingesetzt  habe,  sondern  der  Tb&ter 
mass  den  nAchsten  Verwandten  des  Verstorbenen  hundert  Kameele 
bezahlen. 

Vür  das  Abhanen  einer  Hand,  eines  Fusses,  oder  Verstonime- 
lung  an  einem  Aage  werden  fünfzig  Kameele  bezahlt,  indem  man 
den  so  VerstOmmelten  far  halb  todt  hAlt.  Kann  der  ThAter  die 
Zahlung  nicht  leisten,  so  b&lt  man  sich  an  die  nächsten  Verwandten, 
welche  ihn  ans  ihrem  Gebiete  verbannen,  um  den  Uebrigen  keine 
Gelegenheit  zo  geben,  aaf  Rechnung  der  Verwandten  Verbrechen  za 
begehen.  Sonst  sind  die  Araber  aber  rachsochtig  und  todten  ihre 
Feinde,  wenn  sie  können.  Verlässig  sind  sie  als  Geleitsmänner  oder 
Alfornas,  denn  wer  in  dieser  Eigenschaft  stiehlt  oder  lOdtet,  der 
bleibt  mit  seiner  Nachkommenschaft  fOr  immer  entehrt. 

Ihre  Waffen  bestehen  in  einer  Lanze,  einer  Azaga^a  und  Agu- 
iiiia.  Die  letztere  ist  wie  ein  krummer  Säbel,  der  nach  Innen  schnei- 
det und  die  Streiche  mit  ihr  werden  durch  sichelförmige  Uewcguug 
geführt.  Das  Eisen  zu  diesen  Waffen  kommt  aus  der  Guinea.  Ihre 
Schilde  sind  von  der  [laut  der  Damhirschen.  Ihre  Kriege  fuhren 
sie,  indem  sie  auf  Kameelen  reiten.  Auf  Pferden  reiten  sie  nach 
maurischer  Sitte,  doch  haben  sie  nur  wenige  wegen  der  Unfrucht- 
barkeit des  Bodens.  ^) 


*i  Ebenso  erziiblt  Cadamoslo:  Cavalcano  cavalli  pure  alla  moresca,  ma  noD 
ne  hanno  molli,  ehe  per  esser  il  paese  sterile  non  Ii  ponno  mantenere.  et 
«ncho  per  lo  gran  caldo  non  vivuno  mollo  tempo.  Rainusio  navi^^atiuni 
T.  I.  Venelia  1563.  pag.  100. 
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Fiefcer  gibt  «»  Iemm,  Mch  gmM^  od»  MwtipL  KnMik. 
lieitMk  Die  Bewaber  errtioheii  dvalnlb  dmI  weil  mt  jncte  jMkr 
««MB»  da  nothweiidig  Int,  ein  hnbe»  AUen.  Die  HtMi^ntkmig  ke- 
•lebt,  wie  acbtni  bemerkt  wurde,  io  dter  JMilfih  der  tfiarrtlp,  welcbe 
aowofai  den  Durst  löschen,  wie  den  Hnnger  stillen  muMs.  Sie  iät 
sehr  gexund  und  uiau  hält  de«balb  das  weibliche  Kamee!  für  tieilig. 
liisw  ileu  %vird  iudet*8en  doch  Kauieelfleiaictii  so  wie  da»  der  Ziegen, 
Eidecbseo  uod  Heuschrecken  gegessen. 

i*ar  die  Salvefeitaug  wird  eine  griMse  QtvStt  »  Boden  ge* 
BMkt  wid  aül  Heh  ugefbUlj  dma  ugnimdet  innl.  Himar  wev^ 
dttn  die'  BrtMke  Mdf  beide  Seiten  gerlmt  and  ia  .die  Mitte  derael- 
ben  wird  das  ganze  Thier  gelegt,  mit  Saud  bedeckt  und  ein  zwei- 
tes Feaer  auf  der  Obetfliobe  wifge«eobl,  eo  dam»  des  Fkrieob.  m 
der  Grabe  gebraten  wird. 

Münze  iiabeu  die  Araber  keine,  mit  Aufnahme  des  »äilberf»,  wel- 
übeä  sie  aus  den  Ländern  der  Clihäteu  bekommen.  Dieses  Silber 
gilt  bei  ihnen  mehr  als  Gold,  denn  lllr  eine  Unze  Silber  erfaAlt  man 
aiiderlbalb  Ünsen  Gold.  Auf  andere  Art  machen  sie  weder  Küfe 
nocb  Yerklafe,  oodh  TMiachbandel  B«i  ihren  Ktafen  haben  tde 
ein  eigenes^  Geldgewieht'  Beaonden  gemlnat  wird  an  den  Arabern 
von  Lodea  ihre  Scbambaftigkeit  nnd  der  Gehorsam  der  Sohne  gegen 
die  Eltern»  deren  ehrerbietiges  Betragen  ihnen  nicht  erlaubt,  mit  den 
Eltern  zu  essen,  wenn  ancb  diese  nnr  niederen  Standes  nnd  die 
SAhnc  höheren  Kange»*  sind.  Noch  erwfthnf  der  BpriclUer^taner  der 
Sitte,  das»  die  .\raber  .sich  (selLi>t  unter  «  itiander  verkaufen,  niemals 
aber  einen  der  ihrigen  einem  Christen  zum  Iwaufe  anbieten. 

Binsiebtüch  d«t  Baibaroa  |^bt  der  Beiiohlenlalter  an  zwei 
Stellen  veraeUedciie  Berichte.   An  der  enrten  Stelle  engt  er,'  auui 
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htime  die  Araber  ao,  welche  iu  StiUHen  and  Flecken  wohoeii,  deiu» 
B*rt»aros  bedeate  Untergebeoe ;  die  Araber  wollten  aber  Niemaodeii 
nnterworfen  sein .  und  »cbAtzten  die  Bewohner  der  Stflilc  md 
ITkckeu  deahaib  gering,  weil  sie  Uttlergebeue  ^»eieii. 

In  der  xweiten  Stelle  di^egcit  luiin  er  die  Jüarbaro^  (Berbereu) 
ala  eigDen  Stanm  ao,  desaeo  Angebörige  Ton  Biedrigerer  Geatalt 
mimi  die  Gebirge  bowohneii  «nd  todfcM  tveibea»  Br  ba^vki,  c» 
•Bi  bMkMudick  bd  ibueiit  jedes  Jabr  naeb  dbaaeeburjue  wa  gehw^ 
mo  es  wilde  PhbMii  gdM»  der«  se  viele  Teanriadett  eis  Mgliob  ae 
MMtete»  sie  so  trecbaea  eed  als  Verratb  Uta  des  gause  Jahr  aa 
bewabeiv  docb  eeiea  diese  Tmiadea  siobt  res  galer  BescbaAeheil. 

Auf  diese  zweite  Scliildeniitg  der  Barbaros  bal  der  Verfiftöaec- 
auch  äcbon  frOber  bei  der  Besihreibniig  des  Gebirges  Baför  oad 
aeiaer  Bewebner  in  einer  BAQdbemerkaog  verwaesea. 

V  OD  der  Eintlieiliiog  der  Azanagbeo  in  s&wei  Klassen  war  be- 
reite bei  der  Beticbreibaog  der  In^el  Argoioi  die  Bede.  Schon  dort 
werde  lemcikt,  dass  naa  die  Bewebaee  der  KMe  bis  w  Gidaea» 
welebe BMifang  treihee,  aaensgnie  scbwaiejiea  aeiac^  aak.sie  Tsa 
dea  Aaaaegbea  aa  «ntewcftfidea,  wiirte  ia  derWaile<  webaea,?  Jg- 
gff  aHdflaadflialeiile  stad  aad^dea Baadel  aal  der  Gataea  beseiica. 

Ancb  bei  der^Beachreibong  des  Festlandes  erstattet  er  vea  dea 
Aaaoaghen  an  verschiedeaea  Stellen  wiederholte  Berichte  ,  mit  wel" 
eben  die  ober  die  Scbinneyros  fraher  ;gegebeaea  «des  KuiaaiaMflbaB- 
ges  wegen  hier  Tereinjgt  werden. 

Die  Azanaghen  der  Woate  treiben  viel  Viebaacbt  vo»  Kamee- 
ieUf  Zaegeu  und  Schaafen.    Sie  sind  JAger,  aud  faugeu  die  ibiere 


in  Schlingen,  oder  lassen  aie  dwcb  ünodc,  die  wie  Windbonde  stind^ 
fangen.  T)ie  Araber  nehmen  ihnen,  wenn  üie  sie  treffe»»  4ie  Jagd- 
beute dnrcb  Zureden  oder  mit  Gewalt  wieder  ab,  woran  die  Aia- 

naglien  so  gewöhnt  •<!nd,  dass  nie  ihnen  nicht  besonders  verobeh), 
Sie  j<ind  friedlich  gesinDte,  gastfreundliche  Menschen,  welche  mit 
Niemand  Krieg  anfangen,  wohl  aber  .«i<'h  verfheidigen ,  wenn  t*ie 
angegriffen  werden.  Dieser  Gemnth.>-art  wegen  werden  sie  auch 
von  den  Bewohnern  der  Guinea  als  Haudeisleote  zugelasi^eü;  wih- 
wmA  die  Araber  tom  Keiidd  an^geecUeNeea  aiiid,  wdl  die  Neger 
«de  Ihr  bOewüKge  und  lmegenMh*'ge«iiiiite  Lerne  ludtei». 

Der  Ludlwdel  der  AMoeghot  ff^      Md»  Mii  ^  ^ 

zweihundert  Meilen  weil.  Sie  kaufen  dort  Pferde,  briegeD  sie  zu 
den  Gylofen  in  der  Guinea,  und  tamoben  d»Alr  Sklaven  ein.  INe 
,  Sklaven  bringen  sie  theils  nach  Argoim,  nm  sie  an  die  Christen  zn 
verkaufen,  theih  bringen  ne  de  in  oMrieehe  StiLdte  end  tenedien 
daüDr  wieder  Pferde  ein. 

Die  Azanaghen,  welche  in  der  Nfthe  der  Araber  woLnen,  leben 
von  Datteln,  Haber  and  der  Mildi  der  Kameele.  Sie  bekommen 
Mais  von  deo  Negern,  ewep  wen%  nod  eanmehi  sieb  keioerla 
Vorrllhe.  Die  Azanag^eH,  welche  wit  dnielen  ■eeeoineewebiieii, 
treg^  ein  weiisee  Gewebe  aber  dem  KArper.  Anf  de»  BMande 
enhallen  aie  nnr  ibre  Scbantbeiie  odl  Fdieo,  dem  jede  andeteBe- 
Ueidnqg  wird  ibnen  Ten  den  Arabcni  binwi^Egenaiaaien. 

Die  Sebimcyros  werden  «In  ein  eigner*  ven  aüen  Mauren  ver^ 
aebleler  SlanMt  geediUdert. 

Sie  sind  so  arm.  das«  sie  weder  Brod  noch  Oel,  ausser  de^« 
von  den  SchüdkrOten  gewonnenen,  noch  Salz,  noch  SSwiebein,  noch 
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irgend  eine  andere  Sache  haben,  die  der  Lebensgenasä  erfordert, 
üondem  leben  nur  von  Fischen  and  Schildkröten,  die  nie  mit  dem 
Schlamme  des  Meeres  bereiten.  Fleisch  wird  ihnen  nur  zu  Theil, 
•weuü  sie  auf  dem  Fesllaiide  ein  fodtes  Kameel  finden.  Getreide 
essen  sie,  wenn  sie  es  bekommen,  roh,  oder  geuiessen  e.s  /.wischen 
7Avei  Steine«  gemahlen  mit  Milch. 

Weiss  von  Natur,  werden  sie  ihres  Maogels  an  Kleidung  we- 
gen von  der  Sonne  schwarz  gebrAunt,  sind  ihrer  schlechten  Nah- 
rung wegen  h&ssliche  Menschen,  die  von  dem  Fischfeite,  womit  sie 
Ilaare  und  Körper  einreiben,  Obel  riechen.  Ihre  Netze  sind  ans  der 
Rinde  eines  Baumes  gemacht,  welche  sie  zu  Faden  schlagen  und 
an  ein  Holz  befestigen,  das  in  der  Guinea  niangQi  genannt  wird. 
Ob  sie  gleich  mit  dem  Fischfange  viel  verdienen  könnten,  so  sind 
sie  doch  zu  arbeitsscheu,  um  sich  Kleidung  und  Lebensmittel  zu  er- 
werben. Ihre  Waffen  machen  .sie  theils  aus  dem  Holze,  des.<!«en 
W  urzeln  ihnen  for  die  Bereilung  ihrer  Netze  dienen,  theils  erhallen 
SU'  dieselben  (wie  azagayas  und  agomias)  ans  der  Guinea.  Sie 
lieiraihen  und  trennen  sich  wieder,  wie  es  ihnen  gutdflnkt.  Bei  der 
Trennung  verbleiben  die  Kinder  dem  Vater.  Sie  gelten  als  grosse 
Zauberer,  ihre  magischen  Kflnste  machen  sie  durch  Zeichnungen  im 
Sande.  « 

Beide  Klassen  von  Azanagben  werden  von  den  Arabern  als 
bäurische  nnd  niedrige  Menschen  verachtet.  Die  Araber  betrachten 
sich  deshalb  als  Herren  in  den  Wohnungen  derselben,  sie  gebrau- 
chen ihre  Weiber  und  Töchter,  nehmen  ihnen  Vieliheerden  und  Nah- 
rungsmittel hinweg  und  jeder  Azanaghe  moss  fOr  den  Eindringling 
schlachten  und  ihm  ein  Mahl  bereiten. 

Die  Zigeuner  leben  mit  der  Bevölkerang  von  Lodea  vermischt, 
fitehen  aber  in  keiner  Achtung.    Leber  die  Naturerzenguisse  giebl 

Abhandlungrn  drr  III  Cl.  d  k  Ak.  d.  Wid.  VI  Bd.  I.  Ablh  26 
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der  BeriditonltMer  einig»  UHAOtuagm  ms  deniTlner-  waA  PiM- 
senreiolw,  wie  einige  BewerkuBgeft  ober  die  Bereitnng  dee  GUiee. 

Aas  den  Tfaierreiche  beschreibt  er  Kameelu,  BofTel,  Damhir^^t^he, 
SchaktJ»,  Slranssr»,  Eidechsen,  weis?«»  Rahen.  KaiandralcrGbe% 
tfcbwarae  V^f^aieUf  KrAbeu,  Torteltaabeu  und  Ueuscbreckeo. 

Yen  deo  OclieeB  md  Kflkea  benerfct  er,  diae  neo  ihnen  die 
Neee  diirelibelire  ead  doen  2iiim  dereiiziebey  um  auf  ibneu  reileit 
und  sie  wie  Kaneele  beleden  sn  kftnnen. 

Ein  Kameel  galt  in  Arguim  drei  bis  Tier  MiticaFs;  die  Heul 
einen  Damhirschen  ebensoviel»  eine  Kub  &wei  bis  drei  Bliticnb,  nwei 
Kiegeu  einen  MidcaL 

Lftwen,  Tiger  und  Blepbetilen  giU  e»  in  dieser  WOste  aicfa^ 
dagegen  werden  Hnnde  erwihnt,  die  von  den  MnoreM  ibrer  Wiid* 
beit  wegen  keieb  alins  genannt  werden^  Die  Zibeifcalseii  werden 
hier  dcbt  «agefbbrl,  in  mer  Mkem  SteHe  wird  beawrki^  ditts  sie 
nun  der  Guinea  nacb  Arguim  gebradrt  jood  dort  far  zwei  Miliciüs 
verkauft  wurden.  For  eiiieu  Schild  aus  dem  Leder  der  Onaibirscbe 
aahlte  »an  neba  bis  awaaug  portqgiesisebe  Tbaler  (cmsades). 

Ans  dem  P(Ianz.eHreiche  werder»  anf^t  t  die  Christus lialme; 
hier  wie  iai  Spauiächen  figueyra  do  iüteruu  geuauul,  wiflclie  die 
Manie»  feruayn  neao^  was  die  Holle  hedsnte. 

F'eruer  aind  anfgenihlt  der  Gnaunihaam,  TerfefldnbaDm,  der 

Spargel,  Melonen,  bittem  und  sQssen  Gesehmackes,  von  denen  die 
letzteren,  die  den  Ägyptischen  gleichen,  batech  genannt  werden, 
Bftume,  die  dem  Gnmmibaam  gleichen,  aas  welchen  die  beste  Seife 
bereitet  wird,  andere,  die  dem  Citronenbaom  gleichen,  aber  eine 
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kiraoheiifthDUche  Fracht  trageu,  wieder  andere,  die  eise  bittere 

Friicid.  gleich  de»  der  weissen  Pflaamen,  eDdliob  BAame  mit  dnem 
m\ rteiifthnlicheii  tllatte  uuH  einer  Ndsseu  Frucht,  die  aber  so  klein 
ist,  daM.H  mau  »ich  nie  tou  ibr  sc^itii^eu  lyuiu.  BAume  werden 

der  kleiuco  Frack  wegCD  voo  deu  MMiren  aigatie,  d.  b.  wenif^ 
genauut. 

Vom  SlenuMlie  luit  der  BeriebteTstoUer  firflher  adim  beowrkt^ 
dam  weder  das  tou  TkiU,  oeek  des  tob  Tegurn  «cb  m  Wancr 
aofloae,  eeadeni  ock  oni  eo  melv  verhirte^  Je  li^ger  ee  in  Waaeer 
bleibe. 

Vem  Seeaabe  bemerkt  er,  deaa  ee  lüA  in  den  Tertiefuiigen 
des  Festlandea»  die  In  Winter  Tom  Meere  bespielt  werden»  dnrdi 
die  Sonneshitse  im  Heebnonnier  erzeoge,  von  den  Aaamighen,  die 
fHschfaog  treiben»  nnd  von  den  Arabern  an  Kanfleole  aon  Tanbn- 
cnln  verkauft  werde.  Diese  sebtteiden  es  in  Tafeln,  von  denen  awet 
die  Ladaug  ein^  Kaaeelea  aasoiat^ben^  geben  Gold  daAlr  und  hrin- 
gen  es  nacb  Tambncato,  wftbrend  Araber  and  Aaaoagben  fOr  das 
gewenneae  Gold  Waaren  in  Argnim  einkaofea. 

lieber  daa  Cliiua  weii»:i  Joliaiin  Rodrigueä  nur  wenige  Nach- 
richten IM  geben.  Nnr  nur  Zeit  der  Gewitter  r^et  es,  nnd  wo 
es  r^et,  wadwea  aa  denaelbea  Tage  Krftnter,  die  bis  in  fiinf 
Tagen  eine  Höbe  erreichen,  das«  ein  Hensdi  uidit  mehr  dnicbdrin» 
gen  kann,  'in  einem  Monate  SaamenkAmer  gdbeii,  anstrocknen  wid 
boldg  gld^  den  Spargel  werden. 

Noeb  werden  trockne  Gewilter  erwähnt,  ans  Sleineu  und  Sand 
bestehend,  die  vom  Winde  in  der  Art  auf;;ere^l  »iud,  da>s  Meer 
und  Land  m  feurigen  Zangen  zu  giflbeii  sclieinen.  Bisweilen  »ind 
mit  ihnen  grosse  Zoge  vod  Ueuscbrecken  oder  Vögeln  verbanden. 

26* 
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Die  KM  v«B  Afgnm  Im  «m  Sooagid  keiHl»  «ie  Valeatii 
FerdiuMid  ipiter  in  doer  iUndbenierktag  ttogidbtt  Aalerate. 

heisst  aber  »neb  ein  25  bis  26  Meilen  von  der  Insel  Argem  gele'» 
geoer  Platz,  bei  welchem,  da  keine  Wofaoniigeo  vorbanden  iMHreOi 
«in  Tau:^chhai)del,  wie  in  Ai|;nin«  Jedoch  woa  den  Selüen  ane  ge^ 

trieben  -wurde. 

Hier  endigen  eich  die  weisneo  Haaren. 

Zwisebea  Afginni  und  Anterote  li^en:  tyo  de  enm  Jeiuuit 
poiitft  de  ettn  Jehm,  ponta  de  ToOift,  angr*  de  eante  Anna»  flfit 

diesen  Worten  echiieast  der .  Beriebt  aber  Aignim  nod  deasen 
Kostenland, 

Sfie  bieten  dem  VerfiMaer  einen  Anhaltspunkt,  am  wieder  zur 
FortsetzDug  der  von  ihm  aelhat  ana  Teraddedenen  Quellen  saaaia- 
me^esteUten  Besebieibnng  von  Afrika  larneksnkehreo,  die  er  bi« 
anr  luael  Argnim  geAlhrt  hatte»  bei  deren  Beachreibnng  die  finsih- 
Jnng  de»  Johann  Bodrignes  Ton  ihn  eiog^egt  wurde. 

Die  PrOfung  dieser  Erzählnog,  so  weit  sie  die  Handelüverbin- 
'dnngen  mitlünbaktn  betrifft,  gehört  w  Aafgabe  dieser  Abhaadluug. 
Sie  iat»  was  ihrea  enten  Theil  betrift»  keinerlei  Ansttaden  nnter- 
werfen.  Johann  Rodr^ea  mnaate  in  aeiner  aaidichen  Stelhii^  die 
HaadebnreriiAlliiiaae  Argnim*»  ans  eigner  Anaehanang  kennen  lernen. 
Seine  Aossagen,  deren  Mittlieilong  Valentin  Ferdinand  nnr  die  Feder 
lieb»  können  also  volle  Glaub  Würdigkeit  in  Anspruch  uebnieu.  Zor 
Probe  der  Wahrheit  des  Erz&hlteu  dienen  überdies  noch  der  Alter« 
Bericht  des  Venetianers  CadamoHto  nnr)  der  $pfttere  des  Bn^ftndeis 
PetOQ^y»  den  ans  Hakla^t  OberUefert  bU.*X 


•)  Hakluyt  prindfil  MvifillMis  Mttn  ISOa  Bd:  0,  1h.  0:  im 
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Mwieri^tf  mt  ik  JPtttaat  im  tmtHtu  TheUeH,  deoo  Jobauu 
lUdrigatt.  eKMUt  iiier  Mi  mm  eigsier  WdumaliMng,  (wm  V»- 
leolj»  F«nliiianii  f  ewiM  amibil  biben  winie>t  «oMfem  nur  Dach 
den  lültliCBlnBriij  ^  ümi  vm  Drittes  gCMedtt  wetdea. 

Waren  auch  diese  Dritten,  wie  es  im  Veriaufe  des  Bericbtes 
erwAliut  ist,  die  Eingeborneo  de«  Landes,  80  steht  doch  hier,  wie 
bei  allen  Beadiretbui|$ea,  ^e  nicht  anf  uniiitlelbarer  Wahrnehmang 
der  Thataacbea  bernhea,  an  remodien,  dai«  Wahres  aiit  FaUHsheai 
gemischt  sei* 

Fehleu  nm  auch  die  Aliuel,  faiebei  nach  den  Geserz^n  einer 
strengen  Kritik  za  Terfabren  oud  alle  Angaben  bis  in  da»  Einzelne 
■a  irerfblgeu,  so  lisst  sieb  doisfa  aaa.  dem  Vergleicbe  der  veraflg- 
Uebstea  Mittbeiltugeo,  iCe  hier  fenaeht  mad,  ant  den  Angabea  be- 
wBhner  Scbrißaleiler  illerer  vad  aeaerer  Zeit  eiae  Sehlnsafnige 
ober  die  OlaabwordigM  des  BraiUtea  evanttela. 

Valentin  Ferdinand  iiat  Nichbi  von  dem  Seinigen  binzugethau. 
fütß  zeigt  sich  schon  daraus^  dase  er  AaararWs  Cfaroaik  in  setae  ^ona- 
laeg  anAiahn,  aber  in  der  Einlage  aber  Aigain  «ie  nirgends  he» 
BMst  hai. 

Wir  faabea  es  daher  uar  mit  der  Ausäage  des  Johann  Hodri- 
guez  und  zunAchat  mit  dessen  BfittheUaugeu  (tber  die  lose)  Arguiin 
an  thufi. 

Ar^uuu,  H^eu  diese  MitthciluQgeii,  wird  von  den  Maaren  Ar- 
guem  genannt.  In  den  berichten  der  nesereo  Reisenden  wird  es 
theila  Agadir,  tbeib  Agadia  genanat  *) 


*)  Agadir  nauitea  en  aßtk  BfiMoo  di^  Maorea  aiu  den  Stamme  Laidusseiitr, 
Aftdsea  Mm  «•  M  Jaddon  sefloaat  sf  the  «npim  onivooMt  pag.  2B6. 
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Bei  dm  andbwcWu  Geographen  wird  die  Iii.Httl  Argaitn  nicht 
erwSliut.  Es  ktum  dies  nicht  aafTallen,  d»  die  SchiffTabrt  der  Ära* 
l»er  noch  «m  Ende  des  XIII.  Jalirliondert«,  als  Ibn  Klialdnn  sehrieb, 
iiiolit  nber  das  Cap  Nun  hinnfiskam,  die  Insel  aber  vor  Her  Ankunft 
der  i^ortiigiesen  keinerlei  Jiedeutaog  för  deu  Verkehr  mit  dvm  t'eist- 
laiide  hat(e.  wolil  aber  war  ihnen,  wie  »ich  später  zeigeu  wird,  das 
Küstenland  vota  Arguiiu  init  »eioeu  SaUoea  bekaoat.*) 

Ai^nim  and  dessen  Kibie  wird  im  msereai  Bericht«  Dicht  ur 
Goiiie»  gerechnet  wekhe  Ictatere  eiai  afldlieh  vom  Sensal  begannt 
JNe  hier  an^esiellle  BehMptwg  iit  deahaib  wiflUleMd,  weil  sie 
sowohl  d«  gleiohsefiigeB  siMhiroehtlichea  Bcf riCm  der  PMH^ie« 
oen  ober  ihre  Hemeltoft  m  der  Chnoeo,  wie  den  ilcere«  fBOgii|ihi- 
oeheo  Aosieble«  widenfrichi 

Al|ilif>n!<  V.  halle  dem  ChrislBsorden  (1454.  7-  Juni)  ffir  die 
Eiitderkiifij^eii ,  die  ;njt'  Kosten  des  Ordens  bereits  ^emacbt  waren 
liii  i  iinili  gemacht  werden  solhen,  die  «^an/.e  geislliche  Jurisdiktion  mit 
allen  lu  ihr  begrilTeueü  Recbten  und  ganz  i«  derseibeo  Weise,  wie 


Agadu  liciskl  auch  öanlu  Lruz.  Sadi  \'ealare  de  Partdis  gramnuirc  et 
dictioRMira  dMfta  de  h  tUfM  bwbir«.  Fsri»,  1844.  m-  337.  iü 
das  Wwt  tos  der  Berberensprache  ealiHMaiseB.   Veatore  sa^t,  vouf 

inarqiitTfx  i]u  Ajhadir  ou  Taghedirt  est  un  mot  borhrre  qiii  sicnifif  un 
üeu  muntagncux.  llfjanach  wttriJe  dif^sf  Benennung  virl  fip^sr  r  ftti!  Smin 
Cm  $ii  auf  Argvin  passen.    Da«s  Argiuot  von  dem  Mauren  aucU  Argucm 

geeitti  werde,  wird  wo  Biiiaoo  999,  177.  gMfibftH»  bccUUtigt. 

*)  BMigaiiifille  hrt  k  des  nMres  de  rseedtele  des  ioMripUee«  Bd.  XXVI. 

5-  16.  die  Bebaapttuig  aurgeslelit,  die  Insel  Argoim  werde  von  den  Ars- 
hprn  GhJr  genannt,  nir^rendt  «bw  die  OmUo-  aegegeben,  eef  *eicbe  er 
diese  tiebaapttug  gnindet. 
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sie  die  Ritter  in  ihrem  OrdwahiWRe  zu  ThiMMV  «Mea»  Olper  GagHÜIa» 
Giünea^  Nnbi»  und  ElUop»  mlielieii.*) 

Naoli  dieser  Ansicbt  gr&ozte  also  die  Guinea  an  Oazulla  au, 
uoler  wefefaein  Lande  offenbar  die  zu  Marokko  gehörige  Provinz 
Gezula  (weiiii  auch  iu  anderer  Aosdebnougj  vertstauden  ist,  welche 
Maroiol  (ßL  Bd.  K.  570  heathrtibt,  ud  wtM»  aaf  den  Altere« 
Karten  der  Eoropfler  Geiola  genuiiift  wird.  Die  Orimeii  dieee» 
Laedeu  gegen  Sodee  werden  dort  veredueden  angegeben. 

Auf  der  Karle  der  Gebroder  Pisiigani  yon  1867.  iet  das  CV 
put  finis  Goa<dae,  das  der  Insel  Laourote  gegenttber  geseicbnet 
iet,  oSienbar  da«  Cap  Nun.  Sodlidi  Ton  C§^  Nun  niwste  dennaoii 
die  au^inaende  Goieea  liegen« 

Mit  dieaer  Ani^icht  stimmt  die  an  Anfange  des  lüi  tzt  hnten  Jabr- 
bnudertes  Ton  Bontier  ond  le  Verrier  verfasste  Gescluclitc  der"  Ent- 
deckung der  kauarischeu  Inseln,  oberein,  welche  da^i  Cap  Uoja- 
dor,  von  den  Verfassern  Bngeder  genannt,  in  das  Königreich  Gnino^e 

IKeadbe  Annduner  dase  die  Geinea  elldiidt  Ton  Gap  Nun  be- 
gUne,  findet  aieb  auch  in  fliner  «weitan  .Uikinde  de*  Cbrietnsoru 
dcM»  in  welcher  der  Infant  mit  den  Ordenarittem  Unaichllidb  der 
Anslbung  dea  Zebentreehle*»  ab  einea  ADefieawn  der  nnn  erwor^ 


*)  Die  Urkuade  ist  «bgtdndtt  bei  SoaM  Mrt.  goaeel  im  IL  Ssodt  ih«  Ur- 
kunden S.  445. 

*•)  Hifioire  d«  Iß  fiemjAr«  dMnavwta  ok  fioofMUedesCtunriei.  Pms»  1630. 
4ip.  56. 


2üB 

beneH  gewIlielieD  JwMdiklien  io  den  f^iMutt««  LiiMtenit  «me  iieoe 
BestiMmung  Infi. 

Dieoe  Nenenmg  bestand  in  dein  BeM^lasse,  daat  ton  nllen 

Waaren,  welche  koufllig  in  der  Gninea  vrim  Cap  Nan  an,  wie  im-  ' 
nier  in  den  Verkehr  koiimen,  seien  es  SkJaren,  Sklarinneu,  Gold. 
Fisf'li«^.  oder  was  immer  fnr  eine  Sache  oder  Waare  anstatl  des 
Kehenten  a?)  den  Chrl^tn^üi licn  der  zwanzljjste  Theil  bezahlt  und 
der  Obrijge  Tliejl  Demje/  it;*  n  anlipiinfallen  siolle,  der  die  llerri^chaft 
habe,  wie  sie  jetzt  der  liitaut  au«  königlielter  Scheukuug  leben«lAiig- 
lich  besitze.  ^) 

Nech  am  Anfange  des  sedizehiiten  Jahrlnindertea  tat  in  dem 
Vertrage,  weldien  Spanien  nnd  Portagnl  Oker  die  Orftnae  der  ge> 
genaeiligen  Erobemogen  in  Afrika  aehloaaen,  die  Meinang  fe«itge- 
halten,  datm  die  Grtnie  der  Gninea  awiachen  den  beiden  Cap*s 
Bojader  nnd  Nun  be|^nne.  **) 

Der  Ergste,  der  der  Ansicht  seiner  Z«fit  entgegentrat,  nnd  die 
GrAu%eu  der  Guinea  sudlick  toiu  Senegal  setzte,  war  Azurara.  Kr 


*)  Die  L'rkundc  des  Infanten  Uber  diestit  Ucüchloss  oiit  dfiii  Datum  vom 
26.  Dflcenber  t4fi8.  in  nenier'  ^»  (viOa  do  lafknle)  iit  t«  der  8«im»> 
Inog  dM  Pedio  Aharcs  Hl  aL-foL  i7^\6  rnSL  dar  BntStigung  Al^ 

phuns  V.  enihalten.  Audi  König  fimutanud  beslöiigto  diosrti  Bosckln». 
lieber  die  Sammlung  des  Podro  Alvarcz  vergi.  aiio  die  Mtinchener  gi«- 

lehrten  Anzeigen  Jahrgang'  1SJ5  S.  63 1 

*}  Man  vcrgl.  Damiao  de  Goes  chruiucd  du  »erfoissioio  Scnbor  ri>i  D  Mh- 
naeL  P.  IL  cap.  30.,  wo  es  habvt,  por  aver  ahi  david«,  ae  entre  o  cab« 
de  Bajßi»  et  de  Nw,  donde  w  eonmefi»  marott  et  ItlBit«  de 
Gniae  «tc 
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{«af>;t.  die  Neger  wQrden  Guineas  geoaunt.  Wenn  er  in  .seiuem 
Werke  einige  Male  das  Land  der  Maaren  Guinea  genannt  lube,  so 
habe  er  es  deshalb  getbao,  weil  e«  so  gewöbniicb  sei,  aber  durob- 
•iM  triebt,  wdl  er  bcUle  liioder  ab  ebee  betraeke,  deia  ee  be- 
Mflke  swMmm  ibiMB  «ie  grauer  VmtntM,^ 

Den  Handel  in  der  Gainea  in  der  Alteren  Bedeutung  des  Wor- 
tes, in  der  sie  auch  Argnim  omfasste,  hatte  Alphons  V.  schon  froher 
(15.  Sept.  1448.)  ganz  dem  Infanten  Heinrich  anheimgegeben,  denn 
er  hatte  verordnet,  da.s>  kein  Schiff  oliiie  die  Erlaub>ii.>s  des  Tufan- 
len  ober  das  Cap  Bojador  ltiiiau>segeln  durfte,  und  der  llebertreter 
diese.*»  Verbote»  da»  Schiff  au  den  lufanteu  verlieren  sollte.  Von 
der  Ladung  aller  Schiffe  aber,  die  mU  der  Erlaubuiss  des  luranten 
ihre  Vahrl  aiOraieii,  «elhe  djeeem  der  flinfte  oud  der  sehnte  Tbefl 
der  SehilbladeBg  gebohren. 

Der  Infant  erhielt  ferner  noch,  wie  bereit«  erwähnt  wurde,  die 
Herrschaft  ober  die  Geioea  mk  «Uc«  Einktuifteu  und  Recbteo  als 
königliche  Schenkung  auf  Lebensdauer.  Die^e  vSchenknng  dOrfte  iu> 
dessen  sp&ter  gescliehen  sein,  und  wahrsclieinlirh  in  das  Jahr  1454 
fallen,  da  der  Infant  in  der  schon  angeführten  Urkunde  ('2ü.  Dezem- 
ber 145Ö)  sowohl  dieser,  wie  der  L'ebertragnug  der  geistlichen  Ju- 
riadikiioa  an  den.  ChitslnaeideB  erwibat  und  beide  SoheakpugMi  ne 
aneiaaMler  .ieibl,  ali  ob  nie  gk^obaeiiig  gesohebea  wlrea. 

In  dieae .  apatere  Zeit  nnn  ftUt  der  Bericht  Oubpieito*«  aber 

Argoini.  denn  der  Infant  hatte  aaeh  diesem  die  Insel  aaf  zehn  Jahre 
an  eine  Haudela-Geeelkicbaft  verpacbte^  eo  daas  Aadere  ia  dieaea 


*)  Chronica  do  descobrimenlo  etc.  oap.  31.  pag.  158. 
AbhandJunften  der  IIL  G.  d.  k.  Ik.  d.  W.  VI.  Bd.  L  Al>th.  27 


MMfhnw  aiehl  cUbdta,  aoob  mH  ie»  An*m  B«idel  ti^fb« 

Die  Roreclitiii^teii  wolniU-ti  »af  der  Insel,  aiHerLiellen  Faktoren 
die  mit  dru  Arabi^rü  hanLielii  mu^t«ii  aiid  stmde»  oiuer  dem  Schutze 
des  InfaoteQ,  der  zu  diese»  Zwecke  ein  Ca^teU  erbauea  üess. 

Alle  dicM  VM  CiiUinart»  «HceiMrlei  YeriiiltoMise  waren  idwr  lor 
ZeH  lies  Mmm  fiodrjgiies  fuchi  Mehr  vMliMidMi}  adoe  BfSiUw^p 
fahrt  daher  aach  uor  von  ihnen  dea  einzigen  UBBtaod  an,  A^m  «Be 
Haadelaifaadlacliaft  dea  ItlanteD  daa  GaataU  eibaat  bäte. 

Cadaino^io  schilderte  die  Verhiltiiisse  in  Arguim,  \vje  sie  zur 
Lebeusxeit  des  Infanten  waren,  Jolianu  Rodrigiiez,  wie  nie  mwv 
der  Ee^entug  Johanns  IL  beschaffen  waren.  Nach  dem  Tode  de» 
lafaoleR  hatte  Jabana  IL,  damals  aodi  Prias,  die  Gaiuea  erhalten, 
ala  er  daea  eigaea  Hef«taat  begrflodele  (1473)^  Jene  Handelageaell^ 
acbaft  aber  batie  mcb  aiä^elftal  nad  aar  aocb  aa  Eiaaebe  wanle 
der  Haadel  iroai  Ctif  Bojador  an  aacb  aeiaea  Teradüedeneo  Zwei^ 
gea  Tevpacbtet»  Andi  diese  Maattregel  birle  anf,  ala  Johaan  den 
Tbron  bestieg  nnd  soaiit  iat  Jobana  Rodrignez  gerechtfertigt ^  wenn 
er  behaaptet»  dasa  dar  gaaae  Haadel  in  Argpiai  deai  Kflaige  geborte. 

Von  de«  W  ciamn,  die  den  Verkelir  bildeten,  koMite  der  Vene- 
^    tiauer  Cadainoäto  weder  ein      volist&adiges  V'erzeicbriiüä  wie  der 
Perto^eae  Rodrigaez  geben,  aoeb  die  Pkeiae  beifiigen.  Anch  in  deu 
Peraenea»  deaen  die  licitoug  des  Haadeb  «ad  die  Begieruag  der 
Insel  Obergebea  war^  ansäten  TertadeniBgea  dntreles. 

Cadamosto  kennt  mehrere  Handelsfaktoren  der  GeseUaobaf)^  an- 
ser  Bericht  dagegen  nnr  einen  königlichen  Faktor.  Was  er  Ton 
den  Gehalten  des  CafiitABa  oad  aeinen  Uaterbeaartea  erwAhnt,  JAast 
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vermulhen,  dass  die  Famüie  deü  erstes  Capitaln  !Soeiro  Meodea 
nicht  mehr  im  Besitze  dieses  Aoite«  war,  denn  AI|iIiod8  V.  hatte 
dem  ersten  Capitaio  und  dessea  Nadbkomuteu  Skls  jährlichen  Gf'LaU 
£wöif  Sklavea  mftniüicheD  oder  weibUcbett  Geachlecbtes,  oder  deren 
Werth  in  OM  Mmm  gekak«  and  Um  i&BilMlinM  «rM^  die 
SkUvM  oder  4eo  ErÜta  ftr  dieaettco  soUfrei  in  Portoftl  enfthnn 
an  doiftik^ 

Die  Zahl  der  SIdanren,  die  in  jeaer  Zeil  der  WesdiAete 
ASnktim  tmA  Barop»  gebraoht  warde,  war  iaaienit  bedealend. 

Aaarara  spritsbt  aia  Sohltuse  seioer  Cbrotiik  (Cap.  96.)  zwar  gar 

voti  oeoiibuodert  moh»  und  zwanzig  uuglänbigen  Seeleu  im  Ganzen, 
die  nach  Lissabon  {;( bracht  worden  seien,  von  denen  der  |;röMsere 
Theil  zur  Krkenntnittä  deci  Heiles  gelangt  ^ei,  allein  Azurara  ächiosü 
awjin  Werk  bereit«  im  Jabre  1448.  wo  nur  Krieg^sgefaugene  deo 
Gegenstand  dietieM  UandeJä  bildeten,  der  mcü  erbt  sp&ter  in  törm- 
licheu  HaadeJaofiteraebniiiiigeii  eutwiokelte.  Cadawoato  berichtet,  daas 
von  Argoiia  ans  jibrlidi  Habm  Na  adtibaadert  SUaTaa  P^f- 
tagal  gebracht  wordea  aateoi  welche  die  danab  ia  A^gaua  ba- 
alebaadt  Haadek-Oandkchafl  gekaflft  habe. ««) 

CJmser  Beriebt  hat  ober  die  Zahl  der  Sklaven,  die  zor  Zeit 
Jobauo's  IL  nach  Portugal  gebracht  wurden,  Niobia  autgetbeilt.  Das 
ZeugnitM  eines  andern  Deotacheu,  des  Dr.  Hieronymus  Mootzer  aus 
Namberfr  der  äch  1485  ia  Ptrti^  aaOieU  «ad  dem  ValealiaFer- 


•)  Die  l'rkundf  ist  abjredruckt  mit  dem  Datnm  Evor«  96  JvW  1484  in  den 
annacs  iuHntniios  e  coioniaes,  serie  quinla.    Lisboii  ls45  pa^.  4L  seq. 

**)  Mao  vergl.  CadanuMto's  ente  Reise  bei  Rarausto  navigalioni  T.  1.  Veaetia 

im  pig.  m 
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drnand  als  DoHmetocber  diente,  bestAtigt,  das»  der  äklaveokaudei 

»chou  damals  sehr  kedevleoil  war.  ■  i 

  •  •         ...       ,        .  i 

'  Hierobjfmi»  M antaer  dridct  in  einoi  glcMsbMb  mtw  dei  Jucm« 
gen  Obaidndirifltett  befindlidien  Uninen  AnfSMUm»  dnunen  Rftttbeilnng 

ich  der  Geftlligkelt  des  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Sobmeller  Terdanke» 
sein  Erstaunen  aber  die  grosse  Zahl  ron  Sklaven  ans,  die  er  iit 
Portugal  sali,  bemerkt  aber  aucfi,  ffass  «^ie  nicht  blos  nach  Pürtiii!;al. 
sondern  auch  nach  Spaiii(  n  und  Italien  verkauft  worden  seien.  Er 
schreibt  bierflber:  Sunt  tot  ^chlavi  uigri  et  subrubri  in  Lisbona  irt 
miruDi  sit.  Et  qui  sunt  propiuqui  tropicis  cancri  et  capricomi  auiut 
soboigri  dediaantes  nd  nihndbinm  et  wb  aeqoinoctio  soot  exoelleo« 
ten  nigrL  Rex  aibi  servnt  bnn  Mfcnncins  fonn  nndi  nini  qni  lieel 
invdiere  in  Aethiopinm,  ttpMkh  l»]M>ien,  telnniy  pnuM»  ex  Ibernin  et 
AngKn,  telft,  nInnniN  pio  nuHMt»  eoroni»  VnM  enpicnk  ntenne»,  ile» 
quasdam  iestan  ostrenrnn  ex  Connriis  qoas  Aefbii^Nn  eontm  fidws» 
in  eollo  portant,  paler  nosler  ex  Nnreinbefgn»  nmoen  viridia,  im» 
nonili*  «i  nnriohnlco. 

Et  redeundo  ser\at  ^llii  -nliim  anrum,  schiavos,  piper,  maiage- 
tarn,  dentes  elephamortmi.  Alu  autein  uaatae  importaut  fnimeutuin  etc. 
AdroisH  idem  coidam  florentino  didneinHi  deniw»  8iflheie«no  Miau 
dentea»  aebhvos  ti  nlin  praeter  aaran,  qni  oerto  paoto  cnm  rege  bn*- 
bite  enoes  negron  in  nna  nenn  babel»  et  ees  per  enuem  Unline  d 
Hiapnnine  oram  vendit  et  dkont  Mgeü  ex  eo  qnetennia  ploa  qMidni^ 
gintn  niltiba»  dncatemm  bebere. 

Hinaicbtlich  des  Sklavenhandels  stimmt  auch  die  am  Unnde  bei- 
gefOgte  Bemerkung,  der  Uaodei  mit  Areuim  t>oi  vorher  nach  (  »nis 
gegano;en,  mit  (Jadawosto  aberein»  denn  wie  dieser  er-/Jihlt.  wurd« n 
die  K^kiaveu  aus  den  L&ndern  der  Neger  nach  Uotieu  gelüürt  und 
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TW  ibrt  mm  wMntL  -  Ein  Uni  wM»  iMb  4tn.  Gebiigefi  von 
Birkft  VHl  .Ton:dörl'  Mcfa-  (SSaBMi.  fcfhfcti,  Amfore.wnriHi  ■wsh 
Tmu  gpbraeil,  «m  aaderer  Tbeil  wwie  Mofc  Atyiv  gdilUiN. 

UdbM  deu  Goidhaudd  gU>t  derselbe  Schriftsteller  die  Zage 
noch  genaner  a».  Er  ging  von  MelH  au«  thmla  oacb  Aegypten 
theils  na  fi  Tiiiibuktn.  V^oii  Tiinbukfii  aus  vertheilte  er  sieb  wieder, 
MO  das-  (in  Thoil  sirh  ii  irh  Toef  (Touat)  und  von  dort  aus  iiacb 
Tuiu^  und  der  gau^tu  oberii  KOste  zog,  während  der  andere  t^eiiie 
üiciitaug  nach  Uodea  nabm,  von  wo  aut»  er  »ich  wieder  besouden» 
naeh  das  Ktiitawildiea';  ier  Berber«!  iiineffcwft  ebd  — oeerhalb  der 
Meerenge  voo  GtMter  vorrietllllig^    =  ■ 

V<n  dieeeei  letateren  muMfee  die  Portugkeee  ebeeee  wie  hA 

dem  Sklavenhaudel  eioen  Tbeil  an  sich  ziebeo,  weil  de  Argnim 
Mm  iUadebiplatee  ■eehftfn  wd  dadurch  dm  Verkebr  vett.  HDden, 
wie  ce  Cedawoele  rienttl^  ueob  der  Kiete  seflw.. 

Uieäc  Uaiidelsverbältnisse  werden  auch  durch  eiueu  spätereu 
von  dem  EqgUiider  Melchior  Petoney  an  deo  Sleatesekretiur 
M]{|ael  de  Menra  ip  UsMibofi  eratalteteo  Beriohl  bestitigt.  Petouey 
schrieb  vep  Arpäm  atta  aber  de«  Goldhendel,  der  ans  dem  Reiche 
Darbe  gegen  Norden  bis  Marokko»  gegen  Sadeo  bis  Tomboto  ge- 
trieben wurde.  Er  ffkt  die  Eut&rniiiig  Tiniboc(n*e  von  Darba  a«f 
dreifanodeci»  i|ie  der  Insel  Aignim  von  Darb»  aof.secba|g  Weilen  an.*) 


*)  A  relation  seut  by  Melcliiür  Petoney  to  Nigil  (Miguei)  de  Moura  at  Lis- 
bon,  irom  ihe  liaad  and  Castle  of  Arguin,  sUtMÜng  a  little  to  the  SouHf 
want.  orCi^.Bfaaoo,  hi  fte  Boilhwty 'latflsJs  Of  19  dtgiets,  «osoemisg 
IberMi  a&d  secret  trade  frora  Ibe  inland  of  Africa  thither  beiHakluyt  am  ange- 
JUbtlHiOrt.  Der  BüeT  in  gcfehriebon  ssf  derMAigsfas  m  m  Jan.  ifiii. 
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Das  KttriMlMid  von  Arg ai»  theib  Mtm  BMpm  im  visr 

Provinzen  ein.  Nach  der  Scbildenm^  di»  m  mlhet  too  dem  Wan- 
derlehOB  dar  eMiselaeii  Stämme  gibt,  kann  »an  auter  dem  Aoadmckie 

IVorinzen  nnr  die  Gebiete  de^*  KOstetilandes ,  welche  die  einzelnen 
Nomadeiuitamme  bei  der  VerAoderiiHg  ihrer  WeideplAtze  dnrch^itrei- 
feo,  und  ausserdem  iiocti  die  Uaaea,  welcfae  tiie  in  ihrem  ü&üat 
haben,  begreifen. 

lu  der  Provinz  Ladeft  effceaal  «u  denaach  das  Gebiet  eines 
Stannea,  wriahea  Lea  im  aratea  üaehe  aaiaar  Baathraiba^g  ron 
Afrika  Vadey  md  MacMal  baU  IM  Vadey,  bald  haia^  acMt 
Rcaaa  aaaat  Iba  Oadaia  aad-gUafal»  daaa  diaaar  NaaM  «ah  vaa 
Oaadaa  heclcita^  daa  van  |iarlagieaiacbaB  SchrifaleUeto  Oadaai  adar 
Haada«  gaaaaal  wird. 

Ueber  die  Wobnsitae  dieses  Stammes  stinmeu  Altere  und  neuere 
Allgaben  flbereia,  daaa  nach  beiden  wird  er  ak  der  Herr  von  Oaadan 
gescbitdert  *) 

Die  Proviuii  Brebiisch  ist  das  Gebiet  einet«  2:>taiuiiies(,  welchen 
Marmol  Bereböcbes  nennt.  Nach  dem  Briefe  eines  Maureu,  der 
oadi  St.  Eionia  gaaaadt  waide,  id  dar  Majar  Laiag  m  dia  fllade 


*)  Xaa  Tdfi  Lea  AtHeamn  cd.  Antfecpiie  1956.  |Mg.  11.  und  14.  Nanad 

J/Afri(jue  T.  I.  p.  84.  und  Tom.  III.  p.  5.  Notice  gf'^ographiquc  sur  ww 
parlie  de  TAfrique  acptenlrionile  par  Renou  in  der  exploralimt  si  [»Tilifiqae 
de  l  Alg^rie  pendaal  leg  uuieet  1840,  1641,  ib42,  pubUec  par  urdre  du 

CM  totoriques  et  geogrtflbiqßm.  M»,  1841  4  Tna.  D.  p.  31t.  Von 

Mnrmol  wird  die  frutizMische  Ueberseixun}:  von  fTAUanoourt  angeMbrly 
^    da  mir  «üe  Ocignua-Aii«pbe  siebt  voUitimUg  za  Gdtote  Hebt 
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tiefes  Smunes,  yod  dem  er  getödtet  Wirde.  Der  Maare  nennt 
dieaen  Stamm  Beroliiebei»  ond  bemerkt  too  ihn:  Lea  Berabichet 
aont  dt  >  Maare»  qoi  haUteni  d«M  ke  enviroM  de  ToMbeiietoe  et 

d'Araooao.  *) 

Diese  Augabe  ober  den  \\  ohnsitz  der  Brebisch  leitet  Ton  selbst 
deraaf  hit»,  dusa  unter  Anrhania  die  Oaae  Araonait  liegnifen  sei,  von 
der  VLeo^  Gaillifr  eiae  emfillirlielie  Beeebieibun^  gegebea  hat.^) 

Die  Prevj'e»  MIm  d»  Mar  iel  das  aa»  Mipgo  bekaante ' 
Liidaauur,  wekfeea  aHeiD  wefil  aif  den  Namo  daer  PravJas  ia  b»> 
aereai  Sinae  dea  Wortes  Anspruch  naolien  kftaate.  Die  Leaeaii 
Oalbe  da  Mar  eliaaBt  oberein  mit  der  Aundil  Ton  RettOOy  daaa  daa 
[iBiid  nur  durch  eine  Entstellnng  des  Wortes  nach  deai  Slaaaae  der 
Ooled-'Amer,  der  im  Besitze  desaelbea  ist^  Ladaaiar  geaaaat  werde. 

Schwieriger  ats  die  Erlauterang  der  bisherigen  Angaben  Ist  die 
Krkl&ruue  der  oAberen  Beacbreiboag^  die  Johaoa  Rodhguez  ober 


*)  MiirmoL  T.  ill.  p.  5-  BuUelm  de  Ur  sociöte  du  geographie,  serie  I.  Turne  IX. 
Parii,  1898.  pag.  205.  Jaoksmi  Aa  ««soiint  of  Hie  «myir«  of  Maro«oo 
pig.  dO!k  Mgt  voa  den  Brabeescb:  >ome  tribute  i«  paid  by  Uw  lawn  of 

Timbnctoo  to  this  Iribe,  by  way  uf  sccurlng  l!i^ir  rorbearance  trom  pla^ 
deriog  llie  cararans  from  the  north,  which  pass  trough  Iheir  territory. 

Renou  exploration  seieatifique  T.  II.  p.  342,  der  sie  üerbecb  uenot, 
sagt  von  ihnen:  Les  Bcrbech  forment  probablement  plusieiirs  fracUom, 
dont  iea  |d«i  pfiadiMlei  btbileat  anlow  de  Tldet,  prte  de  Tinbcktav  «t 
pcAs  de  Jbbcoik.  Neu  ne  ooaaalMoni  p«g  Um  bor  moavenenl  de 
migralions. 

**)  Joaraal  d^m  wyige  a  Temboctou  Tom  n.  p.  370.  seq.  Paris,  1830. 
Naoh  CuOli  worde  der  Major  Laing  in  der  Nibe  von  Araooan  getödtel. 
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das  Gebiet  des  Stanime.s  Oadüa  selbi^t  gibt  Das  Steiulaiid  mit  dem 
FeI^en  Schelud  niid  der  Woste  Aqiiyxar  kommen  in  den  bisherigen 
fieschreibiuigen  Ober  die  Koste  vou  Arguiro  nicht  vor. 

Das  Gebirge  Baflör  wird  uoter  den  Nanmi  Ahotat  und  Alhafur 
MW  in  idcm  gjlrifMMIil  üt  dnin  SammOirmlbt  ddn  IFOrnläk  IPertfiaaBd 
olrtlinllnnfliTtMdto  MdB^.  Diigl»  »tons  >  «te  -ikr  IMecUimpnddr 

Nach  seiuer  Angabe  liegt  e»  aof  dem  Wege,  welchen  die  Ara- 
ber von  Aden  (Oadem,  Oiiadan)  nach  Tainbncnta  nehmen  und  dehnt 
»ich  gegen  Snden  bis  zum  Vorgebirge  Sierra  Leona  ans,  welche» 
nach  Diogo  Gomez  auf  .seiner  Kehrseite  Geia  heittst  und  im  Gebirge 
Albafur  »etnen  Anfang  uiiNini.  ,  ^  * 

...  -       ■        .         1  . 

So  niiwdiKcbeinlich  diese  Angabe  klingt,  «o  ll«Bt  »ie  sich  doch 
wflht  gonidwd  Tocwerfen,  dn  muA  de  Bne  vob  einer  tteigltette 
^richl,  die  bei  dem  Feinen  Felo  den  Senegal  dorchsnhueidet.  ond 
Renou  bemerkt,  die  Karte  der  Sahara  werde  dereinst  mit  Bftehen, 
Hogehi  lind  vielen  Namen  von  Brunnen,  Staliouen  und  Gegenden 
bedeckt  oeiu.  *) 

Von  den  Städten,  die  uacii  Joliann  Kudriguez  im  Gebirge  Daffor 
li^en  sollen,  sind  Ondenr  und  OnlOi  wentgstene  beknnnte  Namen. 
Die  BediBntnng,  welche  Ondem  filr  den  Handel  hatte,  hat  die  Aar- 
merkaankeit  der  Porlni^cnen  bald  nach  ihrer  Niederhuscnrag  anf  Ar- 
gnin  anT  danacjOie  gelogen.  Schon  Aaurara  kennt  Oadem,  aber  am» 


*)  Mm  vergl.  Sduneller  «.  a.  0.  8.  21.  mid  22.  mid  Reno«  Sxplorali»a 

T.  IL  339. 
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ulixuveriAssigen  JV«chricbteo,  denn  er  B9bX  ea  io  dM  Ltod  der 

BeMer  miterricbtel  waü  Cadainosta^  der  es  Hoden  nennt 

Nach  Üitn  liegt  es  sechs  Tageieisen  mit  Kanieeleu  weit,  laiid- 
eiawärtä  vom  weisäeti  Vorgebirge,  ist  ein  onbefeatigter  Ort,  in  wel- 
chen die  XarATenen,  die  von  Timbnkta  und  indem  PIfttzen  der 
Neger  können»  anlifttte»»  wenn  sie  nach  der  Berberei  reisen. 

Unter  der  Regierung  Königs  Johann  II.  wnrde  im  Jahre  1487 
dort  eine  eigene  Faktorei  fflr  den  bessern  Rptrieb  des  Handels  an- 
gelegt, die  j<;doch  wegen  der  Oede  der  ütmutJ  und,  weil  diesel- 
ben Stamme,  die  nach  Oadeai  Handel  trieiM^u,  auch  nach  Argnin 
kamen,  nicht  lange  beatand. 

Mmol,  der  »it  Leo  den  Ori  Gnnden  nennt,  bebanpiel,  dnen 

man  ihm  dort,  als  er  fast  zwei  Jahrhooderte  später  ndt  den  Sobeoeb 
Mobhaomed  dabin  kam,  noch  von  einem  Handels  vertrage  erzfthlt 
finhe,  welolien  Jbbann  IL  nit  den  Sleheiofc  Ton  Gaden  genehloMntt 
kabe.«) 


*)  Azurara  chronica  pag.  36t.  Cudumosto  a.  a.  0.  S.  99.  Barros  da  Aaia 
Daeili  I.  Mv.  Iii.  cap»  XIL  Leo  pag.  283.  Mamol  T.  10.  p.  7.  Büros 
fibt  die  Namen  OoQMfgen  an,  ««Idie  bti  diea«  FUMsrai  MifMlslM  mi^ 

den,  niinilifii  Rittlr'rrn  RaincI  por  reitor,  Dio^'o  Borges  escrlviö  e  Gon^alo 
d'Antei»  pur  Iiomctn  du  rciloria.  Die  Stämino,  mit  denen  die  Portugiesen 
Ilaadel  trieben,  nennt  er  Azenegues  Ludaias  e  Brabarys  (Brebiscb).  Ali 
ferureB  Grvi^  wiraia  dl«  Fdtlorei  sa%i^bai  worden  ve^  mebl  er  die 
ganz  mwabnehcinlichfl  Aagdba,  nm  habe  wa  diene  flünmen  keine 
Auskonft  tlhor  &m  rnncre  von  APriks  erInn<Tf>n  kflnaan,  wai  -dia  Anlag« 
der  {•'akttwei  glekiifaUii  Rillte  bezwecken  «oU^ 
Attaadl— I»  dar  m.  CL  i.  k  At.  4  Wha.  VLB*.  L  Abll>.  28 
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Seit  Marmol  hat  wohl  kein  europäischer  Reisender  mehr  Oadem 
betreten,  denn  die  Naclirichleii,  die  in  allen  geoj^r.aphiselien  Werken 
ober  dasäeibe  gegeben  wurden,  sind  nichts  ab  VViedei liolim^icn  der 
Berichte  Cadaujosto's  und  MarniolM.  Selbst  die  Franzo-seii  lieben  bei 
den  wichtigen  Erforäcliungeu,  div  »ie  in  neuerer  Zeit  vom  Senegal 
MS  vornalmeD,  Oaiiein,  oder  trie  es  ▼•d  den  Arabern  genaunl  wird, 
ÖoadAo  nicht  iiAlier  berocksiclitiget,  bis  die  Ankuifl  eines  Neger- 
prinses  Sidi  Ahmed  bea  Touir  ans  OnadAii  io  Tanger  im  Jahre 
J838  zaersl  die  Aofmerkaamkeit  des  dortigen  fransOsiscben  Consnis 
Delaporte  erregte  nnd  die  ErzflUubgen  des  Pnniefl  der  Gi^eiistud 
einer  soigftltigen  PrOfoog  der  geogjr^iliiscbett  Gesellschaft  sa  Psf is 
worden. 

Sidi  Alimet  erz.;ililte,  Ouadan  oder  Onadana  sei  eine  Stadt  im 
Lande  Cliaiif;uit,  ;so  beltäclitlicli  wie  ÄTarocco,  an  einem  groatseu 
FlM>^.se  »;ele«ien,  der  das  \Va>sN»'r  ^  ii  In-  ÜAclie  au  mcIi  ziehe^  wess- 
iialb  mau  die  »^tadt  »elbät  Uuadaii,  (i.  Ii.  die  Stadt  der  B^ltlsse»  uenne. 

Baren  Roger,  bekannt  dnrefa  «eine»  läogeru  Anfestbalt  am  S»> 
negal  und  seine  Arbeiten  über  jenen  Theil  von  WestalVika  bat  der 
gec^phischen  Geselisebaft  einen  Bericht  Ober  die  Briefe  Delapoi^ 
le*s  erstattet,  in  welchem  er  den  ErsAhlnngen  des  Prioxen  keine 
grosse  Glaabw(Mii|^elt  beilegt  nnd  bemerk^  er  habe  nie  von  diesem 
Prinzen,  nur  seltea  und  mit  wenig  Interesse  tob  Onadaao,.  oder 
einem  ihnliob  klingenden  Orte  sprechen  hören,  von  dem  dian  Ter- 
mathe,  dass  ea  swisohen  dem  19  ond  20*  N.  B.  JAge.*J 


•)  Balletin  de  la  socidtd  d«  gpÄographic.  Vol,  19.  pag,  347.  Je  ne  me 
souvicns  par  (I  nvoir  entenda  seuiement  nommer  Sidi  Alimpd  ben  Touir  et 
Jennab.   Ce  n'est  mdme  que  rarement  et  »vec  peu  d'intcrcH,  qa'oii  m'a 
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Eliii  zweitor  aogenannler  Bericb(erä(a(ler  will  nach  den  Ter- 
schiedenen  Angaben  ober  die  Lage  von  Ouadän  dieselbe  annähernd 
80  beBtimroen,  dass  es  unter  dem  20"  10'  N.B.  und  dem  15°  30' 
W.  L.  (nach  dem  Meridian  von  Pari»)  liege.  Nach  seiner  Meinung 
bedeutet  der  Name  Oaadan  nicht  die  Stadt  der  Flosse,  sondern  als 
Dual  des  Wortes  Ouädy  entweder  zwei  Bäche  oder  zwei  Tbäler.  *) 

Weit  verschiedener  noch  sind  die  Angaben  ober  die  Beschaffen- 
heit und  die  Lage  von  Oulili,  weil  hier  die  Berichte  arabischer 
Geographen  sich  entgegenstehen,  welche  Beides  zu  einem  gcograplii- 
schen  Probleme  gcmaclit  haben ,  dessen  zweifellose  Lösung  noch  zu 
erwarten  steht. 

Neuere  Erklärungen  haben  das  Ulil  der  arabischen  Geographen 
theils  als  eine  Insel  im  Quorra  kurz  oberhalb  von  Timbokta,  theils 
als  einen  Ort  in  der  Nähe  der  SenegalmQndung  betrachtet.  Zu 
diesen  verschiedenen  Angaben  kommt  nur  hier  noch  eine  fernere, 
welche  leider  nicht  mehr  sagt,  als  das  Oulili  eine  nur  zwei  Bocb- 
seuschosse  von  Ouadän  entfernte  Stadt  sei. 

For  die  letztere  Eigenschaft  Ulilis  dürfte  Idrisi  selbst  als  Zeuge 
in  Anspruch  genommen  werden,  da  gerade  er,  auf  dessen  Aussage 
hin  man  Ulil  als  Insel  betrachtete,  an  einer  anderen  Stelle  selbst  sie 
als  auf  dem  Fesllande  gelegen  betrachtet  haben  muss,  weil  er  von 
Tagemärscheu  zwischen  Ulil  und  Städten  im  Innern  von  Afrika  spricht. 

Durch  diese  zweite  Stelle  empfiehlt  sich  auch  die  Ansicht  Jo- 
mard's,  der  dieses  Problem  durch  die  Frage  zu  lösen  sucht:  Le  lieu 


„.,        cit6  le  Dom  de  Ouadano  ou  un  nom  h  pcu  prcs  scroblable,  qui  parAit  £tre 
celui  du  lieu  de  sa  residcnco  etc. 


*)  Bulletin  a  a.  0.  p.  352. 
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d^olll  d*e1  Bdricf ,  d  loDg  teiijM  ckereM,  ne  §«nit-fl  <|nm  bm 
tte  dans  le  sens  qa'on  domie  on  mot  oam,  comme  ^tant  en(our6  de 
tonte  part  d'nn  oceari  de  sables,  nod  in  diesem  Sinoe  liese  sieb  das 
Oulili  des  Johann  Rodrignez  wegen  der  Nähe  der  Salzwerke  auf 
dem  Gebirge  Ygild  »I«  identiacU  mit  dem  UÜl  des  Idrisi  erklAreo.  *) 

Die  dritte  von  den  angeführten  SlAdten  Schingnele,  vier  Meilen 
Tou  Llil  gelegen,  ist  uichtä  Andere»,  alü  da^  Land  Cbauquil  dea 
Negerprinzeu,  oder  das  Schiiigeti,  ober  welches  Barou  Roger  oAhere 
ErkDiidigungeii  einaog.**) 

Nur  darf  mao  gemde  oftdi  diesen  MitfJieilmigeii  Sdbtqgnete 
wki  filr  da»  SeUi^fuio  des  Mungo  Park  haben,  denn  Gbangnü 

oder  Scliingnete  nennt  der  Negerprinz  das  Land,  in  welehfiB  a^nto 
Retüdeoz  Ooadän  lag,  und  nach  Rogers  MittbeJInngen  ist  es  sieben 

Tagerei«(eu  von  Ticliit  enifernt.  Schingnefe  moss  demnach  in  der 
Nabe  Yon  Ooadäo  liegen,  denn  nach  Johann  Rodrignez  beträgt  die 
Enlferonng  von  Ouad4n  uaeh  Ti><chid  gleichfalU  nur  »leben  Tage» 
reisen;  es  liann  deshalb  da.<i  Scliingarin  des  Mungo  Park  niclit  sein, 
denn  dieses  liegt  sechs  Tagerei.sea  nördlich  vou  Walet,  somit  in 
einer  weit  grösseren  Entfernung  von  Tichid. 

INe  femer  aafelllhrten  SUUlte  T^ningai  nnd  Byn,  sowie  4aff 


*)  Man  vcrgl.  Slüwo  die  HandcIsziiiT''  drr  Ar-tl-iT  unter  den  Abassiilcn. 
Berlin,  183t).  S  Ti  (f.  Wapptius  L'iUersuchuiigen  Uber  die  geographi- 
schen Enldeckuiigi  fi  der  Purlugicsen  unter  Heinrich  dem  SeeTibrer.  GO^ 
tbigen,  1842.  Th.  L  S.  46.  v.  67.  iomard  remirqaes  et  redwnhes  gto- 
graphlqoes  sur  Ic  vovage  de  tf.  ClQfi^  dans  TArriquc  contrile  dritlMl 
Bande  von  Coilli^  Journal  d'OB  VO|agS  k  TembOCta  S.  152. 

**)  BuUeÜs  VoL  X.  p.  35. 
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Flecken  Fara  werden  nirgends  erwftbnt.  Aach  dad  Gebirge  Ygild 
mit  .seinen  Salzwerken  wird  nicht  namentlich  erw&hnl,  indessen  hat 
de  Guigncs  aufmerksam  gemacht,  dass  in  einem  arabischen  Geogra- 
phen, der  am  1048  lebte,  von  Salzwerkeu  auf  der  KOste  von  Ar- 
guim  die  Rede  ist.  Der  Verfasser  spricht  von  den  Wegen,  welche 
man  einsching,  um  aus  dem  Norden  nach  dem  Senegal  zn  kommen 
and  erzählt,  dass  einige  Kaufleute  sich  auf  ihrer  Reise  dem  atlan- 
tischen Meere  näherten  und  gegen  Arguim  zu  zogen,  weil  es  auf 
der  Küste  von  Argitim  Salinen  gab,  in  denen  sie  Arbeiter  unter- 
hielten und  Salz  einluden,  um  es  nach  dem  Lande  der  Neger  zu 
bringen.  *) 

Unsere  Kennlniss  dieser  KOste  ist  auch  nicht  so  weit  gediehen, 
dass  wir  die  Angabe  des  Johann  Rodriguez  ober  die  genannten 
Städte  unbedingt  verwerfen,  and  dem  Reiche  der  Fabeln  zuweisen 
konnten,  denn  ausser  Ben  Ali  und  Lapie  hat  Niemand  bierober  Auf- 
schi uss  ertheilt. 

Ben  Ali,  ein  Marokkaner,  hatte  während  seines  Aufenthaltes 
zu  Paris  im  Jahre  1788  an  Venture  de  Paradis  verschiedene  Auf- 
schlüsse aber  die  Reise  nach  Timbuktn  und  den  Weg  von  Timbuktu 
nach  dem  Senegal  mitgetheilt.  Von  ihm  verscbaflUe  sich  auch  die 
Oe$iellschaft  zur  Beförderung  der  Entdeckungen  im  Innern  von 
Afrika  während  seines  Aufenthaltes  in  London  durch  die  Hilfe  des 
Herrn  Dodsworth,  der  hei  seinem  vierzehnjährigen  Aufenthalt  in  der 
Berberei  hinlängliche  Kenntuiss  des  Arabischen  erlangt  hatte,  Nach- 


*)  Journal  des  Savans.  Juillet  1791.  pag.  398.  Den  noch  gebräuchlichea 
Weg  der  Karavanen  von  Wad-Nun  nach  Timboktn  Uber  Arguim  be- 
schreibt Jackson  account  of  tbe  empire  of  Marocco  pag.  286. 
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ticbteo  Tin  sll^icli  von  der  Woste  Sahara  gelegenen  'Ltap 

dem,  in  die  er  auf  seinen  weilen  Haiidelferei»ea  elieinals  gekommen 
war.  Man  hrnofzfe  ><le  bei  der  Hpratisgabe  der  proceedings  und 
fand,  dasH,  ub^lrirfi  seine  l$t  inftknii^eu  mehr  Tiiätigkeit  als  innere 
Geistebkiari  veriaiJ  en,  und  auf  alleren,  im  Verlaufe  von  zwanzig 
Jahren  geüclivvächleu  Kfiuueruugeu  beruiiteu,  bie  doch  dazu  diou- 
ieOf  die  Riübtigkelk  «aderer  QaeUeo  sa  erproben. 

Beo  AU* s  MitdieilMiceli  «d  Y eotare  de  Pkndis  liat  die  geogm- 
pUadie  G«iell0cbafi  in  Ptkria  Tpr  eiiiigfn  Jaliren  mit  des  Letsleiea 
Gramnalik  der  Berbereeapnushe  den  Drecke  Qfaergeben. 

Unter  ibuen  befindet  sieb  zwar  die  Angabe  des  Weges  yea 
Timbuklu  nach  dem  vSenegal,  atlcin  .sie  enthält  aber  den  letzteren 
Tbeil  deä^elbeu  yoo  Oimdfui  a.as  nichts  weiter,  ala  daaa  mau  ia 
fhofseho  Tagea  nach  dem  Senegal  gelange.  *j 

Nach  Lapie's  Angabe  werden  von  Arguiui  nach  Tiinbuctn  64 
Tagereiäeu  gerecbnet,  von  denen  17  auf  d^  Weg  von  Argoim  nach 
Ooaddo  Mbu**) 


Recueil  de  voyages  et  de  möpoirrs  puMiö  par  Ia  societc  de  geOgiaphkL 
Tome  septieme.   Premiere  parlio.    Paris,  1844.  4.  pag.  227. 

*)  Lipic's  Anrfabe  ist  dem  voa  Cochclet  naufragc  du  brick  fran^ai» 

la  Suphic  Bvec  des  nouvaux  renseignemcns,  Sur  la  viile  de  Tioiliuctu  pu- 
ißts  i»ar  Eyrite  Varls  1821  bt  igogcben. 

Da  war  üetm  Werk  mangelt,  konnte  icib  von  Lapie'f  Angabe  aar 
die  kane  HiNkeiknv  geben,  die  Im  BaOetki  de  la  lecUti  de  geograpUe 

Vol.  19.  pag.  353.  eothaltea  ist  Audi  die  Karte,  welche  Jadtsoa  8bar 
die  Karavanenstrasse  voa  Fez  nach  Mnrokko  und  von  Artrnim  nach  Tim- 
bukttt  OKhrere  Jahre  nach  »einem  Werke  ül^er  Marokko  herausgab  (map 
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Die  Karavanenslrasse  von  Gadern  (Ouadan  )  narli  Timbiiktu  geht 
nach  Johann  Rodrigaez  in  hieben  Tagertiiien  nacli  Tim  Itid  (^Ticliet), 
von  da  au  iu  acht  Tagereisen  nach  OoaJete  (Oaaiata)  und  von  die- 
ser Stadl  in  ftofMo  T^erekieo  uadi  Ttonbooitia  (Timbnetii).  Die 
Itntferaong  von  Argnim  j^is  TMnbneatii  betrigt  hn  Ganxen  drdlw- 
der!  MeileiH.  tod  denen  jedoch  aar  hniideit  auf  die  geniuNile  Kjü»- 
yanowiraflse  treifen.  Dieae  Entfemoog.  iat  ail  den  dreinrig  geuami- 
ieii  Tagereisen  wohl  vereinbar,  wenn  nuin  erwägt,  dasis  die  Kara- 
yanen  sich  nicht  in  gerader  Linie  nach  dem  Orte  ihrer  Beslioimung 
wenden,  weshalb  zwisclien  ficr  wirklir  b  '/.nrückgclej^fcn  (der  F/and- 
straasen*)  Enirennnig  und  der  horizontalen  £utfi'ruuug  ein  bedeuten- 
der  Unter&ciiied  iat. 

So  danerl,  wie  Rennel  bemerkt ,  die  Reiae  too  Mnrsak  nc% 
€3airo  drei  nod  fluifaig  Tage,  obgleich  die  mittlore  Horixontalenlp' 
fernong  fiir  jeden  Tag  aar  8t  denbcke  geogropbiacbe  Meilen  boiiigt 

Dagegen  ia(  die  angegebene  fiSntfernung  von  200  Meilen,  am 
von  Argoiui  nach  Oadeni  za  gelangen,  mit  den  übrigen  Angaben,  die 
lienoQ  ZQsammen<^e^(ellt  hat,  nach  welchen  er  das  letztere  onter  den 
20*  5'  N.  K.  und  15*  4ü '  W.  L.  ,  versetzt,  durchaus  nicht  in  Ein- 
klang zu  bringen.*) 

Die  Beoeiireibong  der  KamTWW—iraaee»  die  Johann  Rodrignes  . 
peb^  dient  sor  Widerlegung  der  Anaichl,  ata  hftlien  die  PtortiigieoeB 
nhaichtlicli»  wn  den  abrigen  Nationen  nicht  den  Bändel  mit  dem  h- 


scbewing  the  trtks  n  fbUowad  by  Ibe  caravans  front  Yil  «t  i«a  Afgnba 

to  Timbucioo)  stand  mir  leider  aicil  aa  CUiole. 

*)  Beoott  a.  a.  O.  T.  M.  p.  281. 
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nern  von  Afrika  iii  die  Häude  xu  liefern,  die  iliclitung  des  Ha«- 
delsznges  yerheimlielU ,  doch  HÜimni  die  Eolferimn;;  der  genaonteo 
Stationen  nicht  mit  den  von  Ueuou  verglicbeueu  Itiuerariep  oberdii. 
Rene  CaiUie  alleiu  gibt  wdUBhtimA  «n  Johwn  RodrigDM  4ie  Ea^ 
feraong  awisclieii  Ouadftii  Bud  Oul4te  aaf  fliii&ehii  bis  adtliehi 
Tagereisen  aiL 

Morray  drockt  sein  Erstaunen  ober  die  Lage  aus,  \«relcbe  Tim- 
•bnktn  auf  portnjiiesisclieu  Karten  gegeben  ist,  geiniss  wolclier  es 
um  zwei  Drittbeile  dem  Meere  iiftix  r  gerückt  wird,  als  in  der  Wirk- 
lichkeit, und  »o  niigegrbeu  wird,  alsi  ob  e»  »ich  nicht  Ober  den  wirk- 
lichen Lauf  des  Senegal  auädehne. 

Kr  stellt  diese  Aogsbe  mit  den  Bericbfen  von  Darroa  Uber  Tin- 
bnkta  suaainnieD,  ssd  wirft  die  Frage  auf,  was  ftlr  ein  Timbokto 
es  war,  das  an  Mandiogs  aagrftna^  feindlidien  EiolUlen  ron  Foota 
Jallo  her  ausgesetzt  i^t,  und  zn  wdcbeni  die  Portogieseii  wieder^ 

holt  Gesandtschaften  senden  konnten,  ohne  Bambarra  kennen  za 

lernen  und  zu  erfahren,  dass  der  Niger  ein  vom  Senegal  rprschie- 
dcru  r  Strom  sei  Er  scMifsst  mit  der  Vcrmtithnng,  es  möchte  unter 
dem  liml  iktij  der  Portugiesen  eine  Stadt  am  oberu  Senegal,  viel- 
leicht '1  aiaboucanee  /.u  verstehen  sein,  welches  Sangnier  als  einen 
grosserif  Markt  für  Gold-  und  Sklavenhandel  beschreibt  und  Man- 
ches auf  das  imaginäre  Timbaktu  angewendet  worden  sein,  was 
'  nan  tod  dem  wirklichen  wnsste.*) 


*)  Murray  historical  «ccoanl  oi  Mtwwniu  and  travehi  is  Afriea.  Edbdnirgli 

1817.  Vol.  II.  pag.  405.  On  vicwing  these  maps,  it  is  impossiblc  not  to 
be  Struck  with  Iho  proximity  nf  Tombuctoo  to  Üie  sea,  from  wich  it  is 
placed  at  not  muck  abovu  a  üutd  ol  its  real  distance,  and  so  as  not  to 
«clesd  beywid  flis  «dinl  ooium  <rf  fhs  ScoejaL  G«a|liniBg,tUi  eirowii- 
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In  f^nfzehnteii  Jahrhanderle,  auf  ^vel(■hrs  »lyh  aosere  ünter- 
snchong  hier  bescbrüukeu  uusa,  üudet  sich  aber  Tiiobuktu  weder 
ftoT  deo  Karten,  die  maa  in  Portogal  hatte ,  noch  aof  den  obrigeo 
«rwihnl»  wm  na»  sw  fcewefiit,  4iM  K«v(«b  Jener  Zdt  krin 
«rtrenw  AUÜd  dai  i0es»pi>i><i»«>  KemHiM«  «ind,.  die  am 
Mite  baM»,  katncMngii«  abe»  an  den  StMaaaa  vatleilea  daif»  imb 
baba  lünbakfa  io  jener  Zeit  niabt  gebaant«) 


«tenee  wiUi  Üw  awntfoB  ofDe  Btm»  11»  qwslioii  nay  arise,  wlnlTon- 
bnctOO  it  WM,  which  lay  adjaccnt  to  Mandiof,  which  was  liaUe  t»  b« 

oterron  by  an  invasion  from  Foota  Jallo,  an  1  lo  M^iich  the  Portiij»ncsc  spnt 
repeated  embassies,  wilhoal  learning  the  e:kislcnce  or  BimbUTa,  or  of 
tbe  Niger,  as  a  separate  streaoi  from  the  Senegal?  Wd  btrs  ibMdy 
«ten  bo«  Mily  A«  Int  diNOTMm  Mgw  le  «Mfdfer«  ifTavlMwMM^  efery 
iwr«  which  Iwre  te»Ugfc<prt  wumMnn  tp  itia  www  «ad  laeilioe. 

Istrongly  soapect,  therefore,  Ibat  this  Portoguesc  Tombuctoo  was  snmF^ 
lown  sjluntfd  (»ti  ihe  t'pper  Smiogal,  pcriiaps  Tainboucaaeei  »»enüoned  bjf 
Saugnier  as  a  groot  muri  lur  aud  guld. 

A  diflcrcnt  coacIoaioD  loigbl  indead  be  fuggested  by  the  ncntkNi  of 
Ztndnk,  which  fron  am»  «ilailioB,  cu  icircely  be  iay  olher  ttita 
Ihe  Jtahila  of  M. 

But  it  scenis  not  dilBcuIt  to  conccive  that  reporb;  applicable  to  the 
real,  niiglit  com«  mi^p»!  wilh  those  of  tli«'  imsg'inarv  Tonilnif^on ,  cspe- 
oially  aa  Ibe  lonuer  was  known,  not  tbrough  this  chumel  oiüy,  hai  also 

AmiBh  ihaier  thiBnbwy  miosi  b  alLihew  nifi,  •  ptniaeel  An- 

ture  consists  in  •  Iah«  cilled  Gutfdia  or  S^nes,  witli  an  islaid  hl  Iba 
centre,  and  situaied  at  some  distance  to  Ihe  east  of  Tonibucloo  I  bave 
never  bcen  &bie  to  meet  wtlh  anj  descriplioa  of  this  lake,  or  auy  notice 
er  He  «elhority  upoa  nhisb  Ii  ü  hdd  <l«wn;  aor  Am  Ü  leen  Twy  easy 
.  to  iOnmlm  wha«wr  jl  b«.*«  JHWw,  «r  «notkar  lih«  mUt  h» 
.  :lfae  aMtnnd'.ar  Mmloa  .    '       .  ■ 

Man  vrrirl  die  Abhandtnif  TOn  Antonio  Rfbeiro  dos  Satitos  über  die  bei- 
den hUi  n  Karten  des  Infanten  Don  Pedro  und  des  Archives  za  Alcobaft 
AbbaadlHHea  der  UI.  d.  a.  k.  Ak.  i.  Wiw.  VI.  Bd.  1.  Abtb.  29 
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Bei  den  ^leichKfitigr'M  porfn^tiesi'^eltpn  ScbrifitsteUera  findei  aicb 
swei  verachiedeoe  Bericbte  ober  Timbukto. 

Der  erste  i»t  der  des  Johann  liodrigaez,  der  an  zwei  Stellen 
Beioer  Erzählung  von  <^er  Stadt  spricbt,  die  er  Tainbacntn  nennti 
Uli  4ie  aehofe  ihrar  Lage  wie  4tm  Zage  ikr  HandelaBlntaa  aaoh 
■nr  daa  healige  TiBbakla  aab  kaaa. 

Tanbocaia  liegt  nach  dieser  En&ihlaag  am  BlimBe  Euayl  and 

ist  eine  mit  riner  Mauer  von  Ziegelstelnea  vnigebeue  Stadt,  van 
welcher  die  Schifffahrt  mittelst  Anwendang  Tan  Seilea  in  14  Tagen 
den  Fiaaa  anfwArto  nach  Gjrni  gebt 

lieber  diesen  Floäs  £nnyl  hat  Joliaun  Rodrignez  au  einer  an- 
dern Stelle  nnr  bemerkt,  dass  die  Mauren  und  Neger  den  Senegal 
auch  £rinvU  nennei).  £s  niu^üte  sich  demnach  ans  der  Erzählung 
der  Eiugehorneu  selbst,  da  die  Geograplüe  seiner  Zeit  das  Wort 
Nil  Bichl  ala  AppeilaliTam  ihr  jeden  11a«a,  aoodern  ala  eignen  Na- 
«en  nahm,  bei  den  Pi»rtag!e«ea  die  Veralellong  anabilden,  ala 
aei  Timbnfcta  am  Seaegml  gelegen. 

Diese  Ansicht  wurde  um  so  bereitwilliger  aufgenommen»  ala  nie 
•ewahl  adl  der  Alteren  Meinung,  dass  der  Nil  der  Aegypter  nach 
Osten  gehe,  flberaiaalinimle,  ab  auch  der  Ansieht  der  ambiacfaen 


te  den  aaMMlif  da  Mtantsni  psbKoadiB  peh-aoslearia  r«al  te  «dsa- 

das  de  Lisbot.  Liibaa  18 12.  T.  VlII.  P.  I.  pag.  275.  seq.  ond  des  Al- 
tos lu  den  r^cherchf»«!  sur  In  prioril^  dl»  Ii  d^^oouverfe  <les  ptys  situ<^ 
aar  la  cotw  oocid«iU«le  d  Airu}ue  «u-dei«  du  cif»  Itojador  par  le  YicoBDile 

'  •  .  .  . 
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OMgrapfccD  eolapimcli,  laoh  wilobtr  ÜmwUm  neh  den  Senepl; 

den  Niger»  mwmt  bis  er  sich  gegen  Sadeo  wendet,  ond  die  Ton 
nwaw  nun  gegen  Osten  dem  Tachadsee  ulaufenden  Gewiener  nie 
MMn  Hnan  nnter  der  Benennnng  Nit  der  Neger  dnclilen. 

Unetrtitig  bat  Ider  Blorray  zuviel  von  dem  JBrfolge  einer  Reise 
▼erawfenetBt,  wenn  er  glanirt,  nie  liltte  sn  der  Enldedoing  Mren 
flMlnsent  daan  der  Senegal  vnd  der  Niger  Terncliiedene  Flosse  neien» 

Dnrcb  den  Befiehl  der  Eingeboruen  irregeleitet  Terbreiteten  die  Rcap 
senden,  die  gewiss  mehr  die  Verbindungen  des  Handels  ond  die 
politischen  Verh&Uuisse  des  I^andes  im  Auge  hatten,  als  die  Erwei- 

tprnnw  geograplii-^elier  Kenntnisi^e,  die  Meinnng,  die  sie  eben  ira 
Laude  selbst  gehört  halten.  Eigene  Lnfi  rsiichongen  hierüber  lagen 
gewiss  ebenso  wenig  einerseilä  im  Zwecke  ihrer  Heise  ^^elbst,  als 
ihnen  anderseits  wahrscheinlich  auch  Keantnisae  aud  Mittel  getehlt 
b&tteii,  sie  aiizostellen. 

Wohl  imr  auH  diesem  Grande  allein  »sind  bis  auf  Mango  Park 
unsere  Nacbricluen  über  den  Lauf  de.s  Nigers  so  mangelhaft  ge- 
blieben; denn  durch  die  Berichte  der  ium^ehoiaeaf  sowie  durch  die 
Mittheilangeu  TOn  Reuenden ,  die  andere  Zwecke  Terfolgien,  kons* 
ten  ve  nieht  geftrdert  werden.  Anek  die  frnnsösiselien  Schrift- 
steller sind  dnrch  solche  Angeben  g^llch  ndssleitet  werden.  Zwar 
besnehte  im  websdiuien  Jabrbnnderte  em  Ffanzese  Panl  Inheil  ans 
Sable  d*01oone«  in  B^leitiing  seines  Berm,  eines  portngiestscfaeii 
Renci^len,  Timboktu,  abtt"  seine  Reise  scheint  ftr  die  Berichligang 
geographischer  Kenntnij^se  wenig  Frochte  getragen  zn  haben,  denn 
noch  Labat  behauptete  mit  der  grössteo  Entschiedenheit,  dass  nach 
älteren  und  neueren  Quellen  der  Fluss,  welchen  dif  EiiropAer  seit* 
nwei  Jahrhunderten  Senegal  genannt  hahei^  in  der  Wirklichkeit  der 

29* 


SS8 

Niger  ^«r  4odi  weaigilew  cm  teltr  bedentenier  Am  do^mlko 

Nach  dpn  Nachrichten,  die  Ricliaidson  von  Kaufleuten,  die  in 
Titnbnktu  waren,  eingezogen  hat,  führt  der  JNiger  uoi  li  gef^enwärtig 
den  Namen  Nil,  doch  wiissten  sie  ihm  nicht  lu  .sagen,  ob  die  Stadt 
aiu  Niger  saihat  oder  nur  an  einem  Arat  desselben  liege.**) 

Nach  demselben  Scbriffsteller  war  «ndi  die  l^dt  in  frftiierer 
Zeil  mit  Wftllen  geg^  dieESnOile  der  feindiieiien  Staemie  umgeben. 

Den  Lanf  des  Flosses  von  Gyni  nach  Timbiiktn  hat  Johann 
Rodrignez  richtig  angegeben,  wie  der  Yergleicb  mit  Mango  Park*« 
«ud  CulUd'«  Schildenuig  neigt 

Nach  Caillie  wird  die-  ScLiinabrt  selbst  Floss-abwarfis  noch 
beute  SU  geübt,  da.^s  die  Matrosen  da,  wo  die  Ufer  ohne  Busch- 
werk sind,  das  Falirzeug  am  Seile  lorlzieben,  und  an  den  Stellen, 
au  denen  »ie  den  Grund  erreiclien  können,  e»  durch  iStaugeu  fort- 
«nciiieben  snchen.  *^) 


.  *}  Bft  jiriint  de  la  rivitoe  de  Sön^gal  je  Tai  appelläe  iadifTertinent  de  oe 
nom,  ou  de  ccluy  de  Nij^er.  J'ai  suivy  en  cela  Ic  scnlitnciil  de  lous  les 
anciens  et  des  modernes  qui  ont  parlö  de  ce  fleuve  avec  assez  de  con- 
nainance,  povr  ne  le  pw  GOnAnnfa«  avec  an  autre;  iis  conviennent  iooi 
foa  la  riviAw  qae  les  Boropiei»  ont  tppelU«  Senegal  defiili  eaviron 
deux  siöcitfs  est  rc^lIeaMHt'le  Niger  oa  me  de  m  bruidlM  el  sni  donle 
la  plus  considerable. 

**)  Richardson.  Trtfdi  in  the  ||rM  dccert  of  Sahna.  Loadoo,  184&  "foA.  IL 

pag.  189.  seq.  .  : 

*^*)  UiUid  Journal  T.  IL  pw  254. 
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Die  TOB  JobaoD  Rodriguea  ^duMerie  KtmTMMwIn^'  irt 
Mob  ^pgettwMig  Mch  der  W^»  welcbea  Reiiwade;       tob  doc 

Westküste  berkoauiieD,  nach  Tiinbnkt«  m  neiimeu  pflegen.  Dies 
Migt  fUe  Boote,  wcicbe  ein  Marabut  Ana  Tiseliit  Si  Ii  IVTohainraed 
dem  Baron  Roger  Ober  den  Weg  voa  ^rteodik  oach  Ximbokte 
niUlieiUe.  *) 

Der  »weile  Bericht  eipei»  gltichzeiiigen  Sdiriflatellers  iot  der 
deo  Ilaeft«  Pacbeco,  der  ooter  der  Regierung  Kouig  EnmanueKi  eio 
Baadboch  der  Ciwiiiogra|>bie  io  Auf  Bilclerii  adirieb.**} 

Nach  Duarte  Pacbeco  kenoen  weder  die  Si&mroe,  die  am  Se- 
negal wohnen,  noch  die  umliegenden  die  Quelle  und  den  F/aof  dea 
Flusses.  \vc!tlien  sie  rio  iiegro  nennen.  Erf)«rpborne ,  wrlclie  der 
Üegend  kninlii;  w.irt  n  liiid  den  Lauf  des  Flüsües  fanniuiulei t  Mei- 
len weit  aufwai is  kunnifn.  sagten  den  Porlugiesen,  man  keinu*  sp'i- 
ueu  Ursprung  niclit,  denu  er  komme  au»  einem  grof»i>eu  vuu  dem 
VlDMe  Nil  gebildeten  See,  welcher  dreiesig  Meilen  in  der  Länge 
wuA  sehn  in  der  Breite  habe. 

An  der  Spitze  dieses  Seen  liege  ein  Land  Tabncnto  geoannt 


*)  Bulletin  Voi.  X.  pag.  35.  De  Harz«>  Schioura  (Porlendik)  ä  Ouadän  10.  j. 
d«  cbinfln,  de  Oeadte  k  TlMbit  16,  de  TilcUt  «  Oinlet  10,  de  OoUet 
A  TiailNMiktMi  7. 

**)  Dieses  Werk,  dessen  Druck  vorbereitet  wnd,  l&hrt  ^«o  Ittel  Esmeraldo 
de  situ  Orbis  und  enttialt  nach  «fpr  Vorrede  im  ersten  Buche  die  vom  Fnfttnten 
Heinrich,  im  zweiten  die  unter  Alphoas  V.,  im  dritten  die  anter  Jobann  IL, 
im  viertM  und  lUnftea  die  nicr  Bnmaeiel  geroacblen  Bold«oiniiigeii  d«r 
FOnegtoMa.  Die  bi  Bvoi«  beladliebe  AbeofariR  ebnr  üleni  Beodiebrill, 
welche  von  mir  benützt  wurde,  ist  leider  nicht  ToUtliodig  ood  ScUiefil 
bereite  mit  dea  Tiertea  Osfitet  des  leobtten  Baobes. 
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mk  'mm  graMcn  Stedt  tm  gleieben  Nmmb,  die  mi  See  iellM« 
liege.  Derl  befinde  sich  auch  die  grosse  Stadt  Janjr,  in  welcher 
ein  so  grosser  Verkehr  mit  dem  Norden  nach  Tonis»  Tripoh's,  Bogia 
ond  ITez  geirieben  wird,  daaa  jAhrlieh  der  Werth  einer  Mälieo  GeM- 
dukeieo  in  Verkehr  kenne. 

Nach  diesem  Berichte  ist  der  Lauf  des  Senegal  anf  der  Karte 
TOn  Vaz  Dourado  (^1571)  gezeichnet.  Nach  älmlirlieii  Nachrichfen 
hat  Barros,  der  den  Bericht  des  Johann  Rodriguez  nicht  kaniue,  die 
Lage  sdnee  TengelHitat  drei  MeileB  nördlkdi  ve»  Senegal  ange- 
geben.^ 

Solche  Nachrichten  ninssten  die  Portugiesen  ench  ventola^sen, 
statt  der  ansicheren  nnd  heschwerHchen  Karavanenstrasse  anf  deni 

Festlaiide  von  Arguim  nach  Timbnkdi  den  Senegal  selbst  als  Mittel 
einer  leichteren  VerbiodoBg  fQr  den  Verkehr,  als  eine  Wamerstmsee 
zn  benetzen. 

■Sn  Chronine  JebaonVi  IL  etsAldt,  der  Kon%  eei  snr  Anlege 
einer  Festong  nm  Smegel  Torsogiidi  dndnrdi  bewogen  werden»  um 
nnch  Tembnontn  kenunen  sa  können»  wohin  eidi  der  Lnnf  den  Slne- 
nea  nve  der  Woste  enCrecke.**) 


*)  Bwnw  Deetdt  livr.  III.  cap.  8. 

••)  Chronica  dcl  rey  D.  Joao  II.  por  Ruy  Pirn  ctp.  37.  E  huma  das  can- 
im  mnis  principacs  quc  inovcram  R  t  l  n  y  pera  csta  armada,  e  principal- 
menle  pora  ho  edificamento  da  fortaieza  na  cotrada  deste  ria,  foy  a  cer- 
tMm»  tynbt  ds  o  dislo  rfo»  hm  Mtide  no  tcrlaitf  vyr  pm  a  d- 
dile  de  Tanbucota  e  per  Mombare,  em  que  sam  os  mais  tntoi,  e  Teiras 
d'ouro  que  ha  no  mumio  etc.  in  den  Inedilos  de  historis  pnriugupza  T  II 
p.  95*  Unter  Mombare  dttrAe  nach  dam  Beneble  de>  Aivsrea  d  Almada 
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Aach  DuaHe  Pacheco,  der  von  der  SchiflTabrt  der  Portugiesen 
aaf  dem  Senegal  bemerkt,  sie  erstrecke  sich  von  der  Mandiing  an 
Dar  sechzig  Meilen  aufw&rts  bis  Tucorol,  wo  man  sechs  bis  .sieben 
Sklaven  für  einen  Gaal  von  geringem  Werth  and  etwas  Goid  für 
Leinwand,  rothe  Tacher  und  alaquequas  eintansche,  spricht  die  An- 
sicht aus,  man  könnte  den  ganzen  Senegal  hiuaaf  iii  kleinen  Schif- 
fen fahren,  wenn  der  Felsen  Felo  nicht  wftre,  der  den  Fliiss  so 
darchscbneide,  dass  weder  Fahrzeug  noch  Barke  fortkommen  könne. 
Diesen  Felsen  Felo  kennt  aach  Jobann  l\odrigiiez,  der  uus^  mit- 
theilt,  dass  er  der  Anfuierksamkeit  Königs  Johann  II.  nicht  ent- 
gangen war. 

Hundert  Meilen,  den  Senegal  aufwärts,  erzählt  Johann  Rodri- 
gnez,  befindet  sich  ein  grosser  Felsen  mitten  im  Flusse.  Diesen 
wollte  der  König  sprengen  lassen ,  damit  die  Schiffe  bis  nach  den 
Städten  Tanibucutu  und  Gyna  gelangen  könnten.  Er  sandte  zu  die- 
sem Zwecke  Goncalo  Dantas  und  einen  andern  Capitaiu,  welcher 
letzlere  dort  starb,  dahin.  Beide  fanden  dort  sehr  wenig  Wasser, 
ist  diese  Erzählung  richtig,  so  kamen  die  beiden  Portugiesen  wäh- 
rend der  sieben  Monate  au  den  nur  9  Meilen  vom  Fort  St.  Joseph 
entfernten  Felsen,  während  welcher  Zeit  an  ihm  kein  Wasser  ist,  da 
der  Fluss  erst  am  Anfange  des  Juni  hinter  dem  Felsen  so  an- 
schwillt, dass  er  ober  ihn  herabniorzt  und  von  der  Zeit  an  fonf 
Monate  hindurch  fahrbar  wird.  Nach  ßarros  unterblieb  die  Unter- 
nehmung, weil  sie  zu  viele  Arbeit  erforderte  und  mit  %a  grossen 
Kosten  verbunden  war. 


über  dm  Verkehr  Timbactu's  mit  dem  Osten  Mombtsa  gemeint  teil.  Hin 
vergl.  Iratado  dos  rios  de  Guine.  Porto.  1841.  pag.  31. 


9 

Zwei  Jahrliünderte  spater  gelange  der  Gonvernenr  Broe  aa 
denselben  Felsen.  Auch  er  verüuclile,  mit  Timbuktu  iu  Verketr  %a 
treUiK  da  er  ertnlir,  dass  man  voo  Felu  aus  uur  zwei  uud  dreiiwig 
Tagereisen  nach  Timboktu  bedorfe. 

Er  wollte  destüialb  Leute  tdo  ¥ehi  aas  dahin  schicken.  Auch 
apaier  aodi  wollte  nüi  roo  Seile'  4er  n«inioiieD-  ven.SL  Jesepk 
Mi  dendben  Plan  veifolgen»  wAbread  die  BeglAiMler  deeeeihe  Zid 
:9%m  Ganbia  am  m  ersuchen  «acbteK. 

Barme  spricht  avaserdem  aach  noeb  toq  verechiedeoeo  GeeaadA» 
acbaßen,  'die  Joliaou  II.  ao  den  König  von  Tungnbotn  als  Schledo- 
richter  in  Neiner  Angelegenheit  und  den  Kriegen,  die  er  fabrle» 
sandte.  £r  wählte  hieaa  Pero  «fBSvora»  Goufaleannes»  Atem  Aoya 
nnd  Pere  d'Aatooiga. 

Die  beiden  Erstem  wtirdon  auch  /.um  Könige  von  Tncurol,  die 
Letzterii  auih  Könige  der  FuUo.n  ii;»'sandt.  Die  Verbindung,  in  wel- 
cher Harros  diese  Gesandtschaften  darstellt,  lässt  vermuthen,  dass 
die  Ersteren  ihre  Reise  vom  Senegal,  die  Lefzleren  von  Cantor  ans 
dahin  antraten.  Von  den  Lebens -VerhällniHi>en  der  Letzteren  iüt 
Leine  Naebricht  auf  uns  gekommea.  Von  Pero  (Pedro)  d'Erora  er- 
£ftliU  Barros,  dass  er  Diego  d*A3Eai»biija  bei  der  GrOndnng  dea 
Casidra  S.  Jorge  da  Hina  b^j^tele  und  ibö  sebr'anlenMtzie. 

Von  Geocaleannea  aber  ddrfie  wobl  an'  Temnlbeu  sein,  Vlaas  er 
lul  dem  Goocalo  d'Anlea,  der  nach  Barros  eigner  Angabe  der  iTak- 

torei  in  Ouadän  beigegeben  war,  um  das  Innere  des  Landes  so 
erforacben  und  mit  dem  Gonpalo  Dantas  des  Jobarui  Rodriguez,  dem 
König  Johann  II.  aufgetragen  halte,  den  Senegal  bis  Timboktn  acbiff-- 
bar  %m  machen^  eine  Person  sei 


Xu  ^  Vtuntder  des  HtHldel«  vwiMiwD  Negen-anA  Aiaberb 

ftahrt  Jobaon  EodrigDea  die  AzMtaglwn  aof,  nach  seinem  BeiidMto 
al«  ein  eignes  von  den  Arabern  verschiedenes  ond  tou  ihnen  ge- 
drocktes  Volk.  Seit  langer  Zeit  bat  kein  Reisender  von  ibnai  ge- 
l^p^ocl)el^  bis  Cailli6  ihrer  wieder  als  tribirtpflidiliger  Maoreo  n  Ge- 
biete der  Brakaas  erwAhnte.  *} 

.  Dea  Landhaadd  MHaa  dit  AMMgM  bia  aaah  IShffi  and'  in 
-aadere  aMHunacba  Stftdte. 

Naoh^Asvai»  erwaii^  der  lafint  aaiae  Keanteiäa»  dia  ar  -raai 
Seaegal  liatte;  tim  gvfiugaen  Aaaaagbte,  aad  theflia  den  Seefali- 
rern  mSi,  da^s  sie  zwanzig  Heilen  sfidlicb  vou  Palmen  an  der  KOdia 
dca  FIoss  Nil  aulieien^  wdidaa,  wie .  0»  die  fiiagehamea 
aaaatea.**)  "  .  <•  t  >  ' 

Nach  ]>iogo  Gomez.  hatte  der  lufant  die  LAnder  südfioii  TOm 
rio  d Ouro  nnd  selbst  den  Weg  nach  TiinbakUi  f;lei(  lilalis  von  ge- 
faugeneii  Azanagben  kennen  gelernt,  die  Nuao  Tristan  uacii  Por- 
tugal, gebracht  hatte.***}  .      .:    .'^  <    : '.  •.  •  . 

•      •  ...     .i    •  '         .»  ..'  / 

Naeh  dem  Zeagaiaae  dea  Monameistefa  Bieraayniaa  batte  der 
lalbat  adinö  laaalidwia.  diarah  ,aiDt.Q<iaaattifcafty  dito^et  dath  Tta- 


•  .  .  ,  *)  CaUliti  joumal  etc.  Vol.  I.  pag.  63.    Nous  Irouviiines  sur  notte  «hemja 
quelquof  campt  do  »enaqtu»  ou  Tributaires»  W^.^  ^  grandct  dblmeet 
.       Im      dM  mtrw.  Benon  glmbl,  dm  die  Änber,,dl6  «UenBeiilBer  4u 
Bodens,  die  Berberen  Zenhaga  nürdlii  li  üinl  südlich  TIMllj5«ll^[ilfialgliI" 
lieh  vertriebctt  IuJwl  ■  fjqflonition  I.  IL.  ^.  340> 
*♦)  Azurara  pag.  27a  ^  , 

•*•)  Scbnieüfr.  s  a.  0.  S.  21.  .    -'    •  • 

Abbnidliuf  ea  der  UL  CL  d.  L  Ak.  d.  Witt.  VL  Bd.  L  Abtli.  SO 


,im  schidUe»  erworben,  durch  die  er  den  Gold-  oiid  SURTfinhaiidel 
wil  den  Inaeni  tm  Afrik»  kennen  lernte.  *) 

Merkwürdig  ist.  äaas  unser  I^andsmanri  im  Uebrigco  ganz  die 
■Aussage  des  üiogo  Üomez  bestätigt,  den  Vornebmsten  der  gefau- 
geueu  Azaoaghen,  der  vou  Diogo  Gomez  Adavo  geaauut  wird, 
Adaina  netint,  die  Lebensweise  der  Azanaghen  gerade  so  darstelii, 
'Wie  m»  MuB  Redrignrä  ven  de«  Asauagheo  nnf  Aigniin  and  an 
der  Kiiele  beriebtet  und  mit  dett  Werten  eeUieet:  seeepii 
Heinriene  vinm  in*GambM]Hita  provincian.  Hnbait  etian  deelnuMi 
da  ^emode  m  de  Tmia  nd  ees  veaerit,  nU  da  polen  elevntnr 
-Iis  grados  et  len|^tndo  ab  occidente  33  grados  sab  merldiano  de 
Vaaift.  Nack  Barro«  endlich  erhielt  der  Infant  nach  der  £innahine 
Tou  Genta  (1415)  Nacbrichteu  aber  die  Sahara»  die  AzwMgbeo  and 
ihren  Verkehr  mit  den  Gih>fea  in  der  Gainea. 

f  '     Alle  diese  Angaben  laj^en  »ich  leicht  vereinigen,  denn  alle 

Nachrichten,  die  der  Infant  io  Ceula,  Tunis,  oder  von  den  gcfao- 

geuea  Azauagheu  selbst  einziehen  konnte,  gründeten  sich  auf  die» 

aelbe  Uoelle,  nimlioh  anf  den  Verkehr  de«  NoEdcna  nut  dem  lanera 

▼eo  ATrika»  der  dnreh  die  Asanagliea  ▼emiltelt  wnide. 

i  ^  .  .      .  •    •  . 

-  •  Geber  dto  YenMba  Mußkk.  w  Senegal,  nnd  inabeaander» 


')  Ut'm  }I'<nr!cu8  considertiis  palerrtn«;  cf'mus  non  Untis  impensJs  suffirrre 
aniinuiD  appltcull  terrts  incognitas  aperire.  Coosiderans  quidem  regem  de 
IVmii  L  e.  Ctardngiu  Andütti  aiDtl  ^pnttäb  bdier«^  mim  exphuitorai  ad  • 
Taub  nusft;  taÜMtpA  htHa»,  «pieiawk»  wx  de  Tnnb  »erees  per  athlia- 
tica  jagt  ia  AelUofliM  meridianaiii  tniwri^  et  tnvm  sciavosquc  attukii^ 
idem  hoc  ipsum  per  mare  teatavit  faomi«  qood  rex  de  Timii  per  leiruft 
molUs  aonis  poluit  efliGere.  .      .    •   ,  ; 
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von  Argoini  ans  nut  Tinboktn  in  Verbiodung  za  treten,  die  den  Ptor- 
tügiesen  eigenlhflnficii  aogebdren»  nod  der  Qoellen  nur  wenige. 
Uater  ihnen  mmnt  die  Eraihlnng  des  Johmn  Bodrignes  den  enien 
Bang  ein,  den  aie  woM  ooeh  bebanpten  dOrfte,  da  neh  in  dem  wohl- 
geordneten LaodesarohiTe  za  Lissabon  aber  die  schon  erwähnten 
Reisen  der  Portugiesen  nach  Timbakta  keine  weitem  Mittheilaogen 
finden.  Die  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Lissabon  hat  dessK 
halb  sich  von  der  ganzen  Handschrift  des  Valentin  Ferdinand  eine 
genaoe  AbsHirift  machen  lassen  imd  Hadnrch  ans  Denf^cMand  zo- 
röckeiupfaagen,  was  eines  Deutscheu  Uaud  einst  ans  portogieaiachen 
Quellen  gesammelt  bat. 
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AllerdiOaer  bi  Bayen.  Von  M.  JMMmI  38i 

lieber  die  Herkunft  und  Genealogie  der  Grafen  von  Burgbausen,  äcliaia, 
Peilttein  mid  WStm.  Nacb  Urkuidai  «nd  iieamk  Farachuiigai  vra  Dr. 
Ak.  Myi.  Bmekißftt  407 
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^  Von 

Dr.  Wittmann, 

k..  RekhaarchiTsa^Jnnoton  lod  ordmtUehen  Mitglied«  der  k.  Akad.  d.  WlssenichafUiB. 
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Geiehichte  der 


Landgrafen  von  Lenchtenberg« 

Tm 

Dr,  Wiitmann* 
Zweite  Abtheihmy." 
f.  9. 

Thciluog  der  Landgrafschan.   .lolmnn  (.  Siutihalter  in  Niederbayern,  luiseri.  Hof- 
ricbter.   K.  Karlü  Vergünstigungen.   Fehde.  1366 — 1372. 

Was  die  beiden  Landgrafen,  welche  hiaher  in  brttderlieher  Eio- 
liMbt  da«  ▼ftierlicbe  Erbe  gemeiaäcbaftlich  beaaageo»  bewogen  haben 
konnte,  dannelbe,  wie  sie  nun  i.  J.  1366  geihao,       theiieD,  i«l 

nicht  bekanot,  ohne  Zweifel  aber  der  Um>>taiid,  das»  ein  jeder  sei- 
nen Nachkommen  den  ihm  za^teheadeu  Krblheil  sicherti  wollte. 
Die  Tbeiluog,  früberbiu  scbou,  wie  wir  geaeheu,  dem  edlen  Uause 
so  verderblich,  wurde  ers  nun  abermals,  obgleich  Hieb  der  Be^itZi- 
^ta[i(l  onter  den  beiden  Brüdern  bisher  nicht  vermindert,  dondem  im 
Gegentbeil  vergröääert  hatte,  aaf  demselben  aucb  keine  Sebalden 
lagen,  sondern  baares  Geld  Torhanden  war*  Id  Folge  dieser  Thei- 

81* 
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loDg  erbielt  Ulrich  die  Velten  Leacbteoberg,  Pfreimt,  die  halbe 
Veste  zum  Staio,  und  die  YcHten  Stierberg,  PetzeDstain  ood  Tro- 
scfaeDreoth  niit  alJeo  ZogebOraugeQ,  NatzungeD  and  Rotsten  —  Jb- 
httm  «ber  ^  YeslMi  Bleysieio  wäi  der  Stadl,  GnfleDWIMrC  nebst  dem 
Maikte^  Reidieiutani  mh  dem  Markte,  Sdiönsee,  dieVcate  Neubam, 
ds5  Gelaift  n  Eger,  den  Beif  SBwiieiia  oud  die  Gitter  auf  den 
(Bolwer'-)Wa]de.  Hiebei  werde  bealieipi^  data  MdenS^lilOiwer 
Leachteiiberg  and  Bleyetein  beiden  effen  and  einev  jeden  sn  Dienet 
ateben,  aocb  nichl  verkauft  oder  eonat  verkUBmert  werden  sollen; 
ferner,  dasH  die  Amtlente  beider  VeetOl  aaob  beiden  Brfldern  oder 
deren  Erben  gleichmässig  zu  baldigen  und  r.u  schwören  haben.  Die 
Strasse,  welche  von  Volieustraoss  gegen  Weiden  führte,  sollte  die 
Grftnze  der  Besitzungen  beider  bilden,  so  daas  die  Güter  und  Zehen- 
den zur  linken  Uaud  derselben  dem  Lantlsirafen  Ulrich,  die  zur 
reciiten  Hand  aber  dem  Landgrafen  Johaiiu  j^eiiuren  sollen.  Die 
Veste  Schwarzenburg  nebst  Hötz,  sowie  das  Amt  und  die  Stadl 
München  bollte  in  Gemeinschaft  bleiben,  ebenso  die  Lehen,  welche 
Ulrich  aad  naeb  ibm  atete  der  Slteite  an  Terleiben  daa  lleeht  haben 
MtlL  Im  Falle  einer  ebne  Erben  sterben  worde,  aoll  der  AutbeiJ 
desselben  dem  Deberldbenden  aiifalien  Könjg  KarJ  beotiUigte, 
wie  in  einem  alten  Regislratnrbacbe  sn  finden  iat,  diesen  Vertrag, 
soweit  «rntiiilicb  aneb  die  böbauseben  Leben<  bevftbrt,  der  Ar^  das« 
die  -letttere  Beatinianng  des  Vertrages  aaob  iwf  dteselbea  Anwen» 
dung  finden  >olle.  Diethe  Tbeilang  brachte'  keinerlä  Störung  in  die 
Bäntracbt  beider  Bruder {  denn  wie  früher,  mo  treffen  wir  sie  aseb 
ferner'  in  Gemeinschaft  miteinander.  Da  Landgraf  Johann,  welchem 
die  lleicl!''[ifl«'se  Rothenburg  nbt  rtragen  Avar,  anderweitiger  Geschäfte 
wegen,  deren  er  bei  dem  allgemeinen  Vertrauen  und  Ansehen,  das 
er  »ich  erworben,  die  Fülle  hatte,  nicht  immer  dortdeibst  anwesend 

')  Rtg.  B.  IX,  140. 


«rifiMMtUeii;  koA  y^wüth  dfeseii,  «iMikdi  MailEWard«!  nw-Mlitili» 
den  Itiriaetlifllieil  Batti'  auf  so  kng»,  •«!»  4er  Itmi^ni  ttinmmA 
tun  wftrde       Bald  Mohlicr  «Vertragen  iln  iie  beidaa-  Oiafte 

Heinrich  ood  Berhtold  von  Henneberg,  die  Stiwe  amaat  Schwester 
Elisabet,  obwohl  sie  bereitn  voUjAbrig  waren,  die  Yorauindächaft 
ober  sH'b  tind  nher  Land  mid  fi«MitP  auf  vier  Jahre  mit  derGewalt» 
nach  ei:^eneni  iSirmei^sen  Gater  zu  verkaufen  oder  zu  veri^ietzeD,  and 
anderes  zu  baudein  2").  Ulrich  war  im  MftnK  des  J.  138fi  bei  Karl 
in  frag-*).  Hier  abcrtrn^  derselbe  ihm  und  de«tieu  Bruder  Jo- 
hMB  den  Muts  de»  iteielMlerree  Mwelenihdii «).  Zi  Bode  dee- 
•elbeii  Jeliies '  trag  Ulricb  den  PfUsgrafln  Ropreclrt.  äm  Ahemi 
Mine  eigemlnidiGbe  Ycete  Pfreieibt  gegeo  eiu  Sawne  vea  2000 
Criddeo  als  Leben  enf  end  erUelt  sie  fbr  «ich  und  seine  Erben  eis 
ein  Marinlehon  zarlek*).  Was  ihn  dazu  veranlasst  fiat,  wissen 
wir  nicht.  Sollten  ttich  vielleicht  die  Folgen  der  Theilnag  bereitM 
fohibar  gemacht  Ilaben?  BurtTgraf  Friedrich,  welcher  immer  noch 
keiiip  mannliehen  Nach koiii nun  li  iife,  wonschie  einen  Theil  seiner 
Leben,  welche  er  von  dem  Hociä»tifte  \VnrzbHrg  hatte,  auf  den 
Landgrafen  obertrageu  zu  können,  iui  Falle  er  ohne  mauuliciie  Erbeu 
sterben  seilte^  nnd  wirkte  daher  aaeh  ftrdieeenflUI  dieBrianbnias 
Teil  den  Biaehof  Albert  ans*)}  es  han  jedeob  aoden,  dena  der 
Burggraf  erfaielt'  ia  der  fblge  ntMh  dwei  ISbbae. 


•)  HiBUiria  Nwimb.  p  429,  43a' 

(].  Prag  am  Cedlimlatt. 
')  Hand  Melrop.  cd.  Slonach.  1,  403. 
*)  G.  Amberg  Domsnl.  nach  St.  Lnda. 
^)  Heg.  H  IX,  169. 
*)  Ebend.  172. 
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Die  Landgrafen  hatten  zwar  bisher  schon  das  Monzrecbt,  ob- 
wohl sie,  wie  es  scheint,  Tordem  nicht  viel  Gebraach  davon  gemacht 
haben,  so  gab  KOnig  Karl  doch  noch  dem  I^andgrafen  Johann  da» 
Recht,  auch  auf  den  Lehen,  welche  derselbe  von  der  Krone  Böh- 
men hatte,  Silbermflnzeu  mit  seinem  Zeichen  und  Geprftge  zu  schlagen, 
iiAinlich  auf  den  Yesten  Pleystein,  Reichenutein  und  Scböusee  '). 
For  geleistete  Dienste  oder  Darlehen  verschrieb  ihm  Karl  die  Reichs- 
stener  der  Stadt  Wetzlar,  diese  jedoch  scheint  nicht  Willen»  ge- 
wesen zu  seyn,  sie  auszuzahlen,  wie  wir  aus  einer  Urkunde  des- 
selben entnehmen,  gem&ss  welcher  er  dem  Borggrafen  Friedrich  den 
Auftrag  gab,  diese  Steuer  nötbigen  Falles  mit  Gewalt  zu  erzwingen^). 
Wahrscheinlich  aber  hat  die  Stadt  ihre  Weigerung  nicht  auf  diesen 
Aussersten  Punkt  getrieben. 

Landgraf  Jobann,  der  bisher  schon  zu  den  mannigfaltigsten  6e- 
schftften  gebraucht  wurde,  da  er  bei  Jedermann  in  groti»em  Ansehen 
stand,  wurde  nun  vom  Herzog  Albert  auch  noch  als  Statthalter  in 
Niederbayern  aufgestellt  und  bekleidete  diese  Stelle  mit  all  der 
Um.Hicht  und  ThAtigkeit,  welche  sie  erheischte.  In  der  Urkunde, 
durch  welche  Markgraf  Otto  von  Brandenburg  zu  Gunsten  des  Kö- 
nigs Karl  aaf  die  Lausitz  verzichtete ,  leistete  er  nebst  seinem  Bro- 
der  Ulrich  Zeugschaft  *),  und  ebenso  in  dem  Vortrage  zwucheu 
den  Herzogen  von  Bayern  und  denen  von  Oesterreich  wegen  Ab- 
tretung Tyrols  an  Letztere  Ohne  Zweifel  aber  hatte  er  an 
den  Verhandlungen  selbst  grossen  Antheii. 


>l  Gudcniu-Sylloge  p.  496-  Falkeostein  iinliq.  Nordg.  III,  172- 
')  Ebd. 

•)  Mon.  Boica.  XIV,  321. 

•»  Riedel  cod.  dipl.  Brandenburg.  Vol.  II.  p.  II.  489. 
-  Fessmayr  Herzog  Stephan  der  ülU  S.  166- 
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Dft.eft  ibM  DHMilioli  ww,  «Ii»  Pll«i»  m  lUltaBbiirg  feimr 
Manbalaltira,  ao  alwffln«      KmI  >•  X  iSifl  teMlbeii  Bruder 

.dridi*),  ikn  yelliil  «ber  «msMie  er  L  J.  1370  zum  kaiserlichea 
Bgftiflkter  za  Prag*),  daher  Johann  wahrseheinlioh  auch  seine 
niederbayrische  Stattballer^chaili  für  jetzt  wenigstens  wieder  anfgieben 
■HBste;  Henn  später  bat  er  sie  abermals  iane,  wie  wir  sehen  wer- 
den.   Die  Irrungen,  welche  zwi^^cheo  Kaiser  Karl  and  den  Land- 
grafen wegen  der  Griluzen  im  bohniiscbeu  Waide  eotstaudeo,  war>- 
deu  i.  J.  1371  beigelegt^),  and  zwar  zu  Gnosteo  derselben,  angeach- 
tet K.  KafI  aenst  nieht  leicht  irgend  einen  Vortheil  ua  der  Hand  gab. 
Gegenober  den  Lnodgrafcii  aber  nraaaie  er  Anaanbaien  einireten 
bwaen,  de  aie  eben^  ergebene  als  bmncbboie  Diener  waren,  na- 
nentlidi  Jebaan..  Bb*  hatte  diesem  froberbin  schon  die  Oolt  anf  der 
Stadt  Taoa,  welche  jährlich  200  Schock  Groschen  betrog,  aof  et- 
liche Jahre  verliehen,  i.  J.  1371  aber  wegen  der  geleisteten  Dienste 
auf  Lebenszeit  desf<e!ben  ♦").    Bei  Coöflicten  zwischen  Kaiser  Karl 
und  den  bayerischen  Herzogen  t^ianden  sie,  obwohl  >i(-  ausserdem, 
wozn  eigenes  LUeresse  achoti  nötbigte,  deuselbeu  dienten,  stets  auf 
Seite  des  Ersteren.    Karl,  der  in  dieser  Zeit  ndt  den  bayeriscben 
H^rugen  Krieg  fahrte,  wosste  gegen  diese  aneb  im  eigenen  liande 
Gegner  nnfenatacbeln»  ae  s.  B.  Wernher  den  Auer,  der  ven  aeioen 
ScblOawr»  Itiedenbnrg  nnd  Stookenfela  den  flersog  Stepbao  i.  J. 
1372  befehdeie.  Als  ihn  jedoch  dieser  hart  bedrängte,  traten  schnell 
der  Bniggraf  von  Nnrnberg  and  der  Landgraf  (welcher?  ist  nicht 
geaagl,  wahrscheinlich  aber  Jobann)  dazwischen,  und  retteten  ihn 
vom  gänzlichen  Verderben,   dem  er  aui^gesetzt  war,  nachdem  der 
Hemog  bereits  die  zwei  ebeogeiiauoteu  Burgen  Üuu  abgenommen 


')  Reg.  Boica.  IX,  212. 
•)  Ebd.  m 

')  LUnig  cod.  Germ.  dipl.  I,  1338» 
*)  Geb.  Prag  am  St.  Jorgenlag. 
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hM,  «Hl  bnchteii  ene  ISohne  «•  SiHidB*)«  Di»  LandgrafM 
Bdmtoii  den  Kftfier  neierfii^  «iofctilge  DieiMlegpMrtfft'  hifcei,  dem 
K  J.  1872  v«Mehrieli  er  üuKn  diwelbn  die .  jiliflwiia  Sleee# 
Ton  Roteolnirg  im  Betrage  vee  eOO  PTA  HftIL  eeebe  Jahn  eedl 

cinaiKler^). 

lu. 

Johmn  erbl  dif  (irRrüchart  Hals.    Streit  mit  den  Grafen  von  Ürteiiburg  —  mÜ 

den  fiuiitugca  von  Bayern.    Erwerbongen.  1373 — 1377. 

LaDdgraf  Jobano  scheint  nicht  gar  lange  kaiserlicher  Hofrichter 
gewesen  /u  seyn,  denn  i.  J.  1373  t^rs(  !u'iftf  er  abermals  als  Pfleger 
von  Niederba^eru.  Von  £lsbet,  Kiinrnd  Krätz]eiu.s  Tochter,  nud 
wahracheiulicb  einziger  £rbin,  erwarb  er  im  uänilichen  Jahre  die 
Veste  Wildsteiii  mit  allen  Recliteu  uud  Ztif^ehüruiigei)  ),  von  Wolfart 
Trauten berger  lueUrere  Güter  zu  Tbanbach,  von  Kourad  Hirsibover 
ftwei  Höfe  so  Kateenbacfa  *),  voo  Wollart  dem  Ermesreuter  i.  J. 
1S74  detHten  Beaitzungen  zd  Brmeerelit  voo  den  Bdleti  too 
Waldw  i.  X  1375  cineii  Bof  an  YVeiftwiistein«),  eedliob  aber  die 
Grafeeheft  Hab'  dvrcb  Erbecflwft»  als  die  Besitzer  deraelbeii  ui  eben 
erwifaoien  Jabre  ausataibea.  Dieser  wefen  eriieb  meh  grosser  Zwist 
zwicicheD  denn  Landgrafen  Johann  and  dem  Grafen  Heisiioh  von 
Ortenbarg,  welefaer,  wenn  nicht  bessere,  duch  gleiche  Erbscbafls- 
anäproche  zu  haben  glaubte,  indem  seine  Gemahlin  Agoe»  eine  Toch- 
ter de»  Grafen  Alrani  von  Hals  war.  Er  wollte  ans  dipsem  Grunde 
»cboo  i.  J.  I350i  aU  Graf  Alram  starb,  deä«en  UioterlasseoscJiaft 


•)  Ghnm. 'Siiifb.  if.  Pet:  fcripl.  rar.- Amt.  I,  421. 

')  G.  Saiubi>n4l  vor  ElisabeL 
*)  Ktg.  Boica.  IX.  294. 
*)  (.Popp.) 

>)  Reg.  Boica.  IX»  332. 

*)  Ptaytag  vor  VilmUai.  (Popp.) 
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in  Besitz  nehmen,  daujeften  aber  ertiob  .sich  Graf  lieopolrf,  der  Sobn 
de»  Grafen  Johann  von  Ualä,  dessen  Gemahlin  Ufarearetb  eine  Toch- 
ter des  fiandfirafen  Ulrich  I.  von  Leuchtenberg  war,  rerglicb  sieh 
aber  endlich  unter  \  eriiiinl[in<^  des  Letzteren  und  des  Burggrafen 
Friedrich  von  Nürnberg  dahin,  das»  er  dem  Grafen  von  Ortenburg 
200  Reg.  Pfg.  erlegen  sollte.  D*  er  aber  so  viet  Gdd  oicbt  in  Bereit- 
Msball  tuMti  M  verpftiMlete  «r  An  ^  HetiMMoa  Wbä  SeUtfiMr 
fibriHMli,  Leonberg,  OlMigkolIni»  FiHnigwfeD  vaä  Ttaa.  Aht  mm 
Aber  Graf  Leopold  voo  Hih  l  X  1879  ohoe  EieibeMfbai  «M, 
wär  000,  yriB  es  ocMeo  die  Grife  Agses  too  Oitonbrny,  der  ein- 
sige  noch  thr^e  Sprosse  des  Hatsnchen  Grafevgeflobfeehleo ,  ml' 
bestrittene  ErUo  der  Hinterlaeseosefaaft  desMÜien;  es  trat  ilr  aMr 
der  r^^nd^^af  TOD  Leuchtenhorg,  der  Sdiwestersohn  des  Terstorbe- 
nen  Grafen,  entgegen,  nahm  deoiCP  sftmmtliche  Hinterlassensebaft  in 
Besitz,  und  erwirkte  rom  Kaiser  alsogleicb  anch  die  Belebunng  nrit 
Hals'),  dessen  Gunst  ersetzte,  was  dem  Landgrafen  am  strengen 
Rechte  fehlfe;  nnd  das»  er  sn  «chnell  nnd  ohne  auf  ein  besonderes 
Hinderniss  /.u  siossen,  das  Erbe  in  Besitz  nehmen  konnte,  verdankte 
er  ohne  Zweifel  grosnenlheils  dem  Umstände,  daü^  er  Pfleger  in 
Niederbayeru  war,  und  &\s  .solcher  dort  »tarkeu  Anhang  nnd  grosse 
Macht  hatte.  Doch  Graf  Heinrich  von  Ortenborg  gab  seine  rechts- 
begrOndeten  Aooprilebe  so  leicht  meht  anf,  nnd  es  kam  opftter,  wie 
wir  weiter  nnteo  sehmi  werden,  an  einem  Tergldch,  der  Jedoch 
fllr  das  Ortenbnrger  Haue  nicht  gOnatig  aoalleL 

Uebrigene  war  der  l«miägn£  Jabano  weder  des  fschMonge, 
noch  aneb  der  eiaiige  Erbe;  deap  anaam*  den  Orteabm'Sini  hatte 
aaeb  samBnderVIricb  AaaprOch«  darauf  ana  deif  pimjiehe»  Grande 


')  Hund-Stammbnch.  I,  87. 
Abbaadlungon  d.  III.  Cl.  d.  h.  Ahad-  d.  Wiu.  VL  fid.  II.  Abib.  32 
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and  in  nUirht»r  Weis*'  \vif-  er  s<;lb>t;  doch  Ulrich  verkaufte  »eine 
Rechte  daran  seinem  Bruder  tun  3600  Regsb.  Pfennige').  Die  ge- 
g^QfldelMteo  Erb.'^chaillärecbte  jedoch  hatte  Ebbet  Ton  Rosenbergt 
Scbwwiler  des  &t^Bem  Leopold  rm  Hth,  kdess«  vcAnfle  MMb 
nie  den  ihr  gdiAbreiideD  Antheil  an  den  Ijandgnfen  so  dsas  die- 
ser.!« den  Besite  stauntMoher,  sebr  bedeetenden  Besitaangen  der 
CM»  TOB  Hab  kam;  doch  aber  waren  sie  den  Leodttenbergisehen 
Banse  wen^  er^esslieb  nnd  wenn  ii|;endwo  eo  traf  hier  ein: 
wie  gewonnen,  so  nerronnen.  IBs  nnfii^sle  aber  dieses  Eibe  die 
HerrschaA  Hals  mit  vielen  ZogebOrniigicn;  da»  Amt  Bernstein;  die 
Herrsehaft  Osterbofen;  die  Herrschaft  Harbach ;  die  Herrschaft  Htt- 
denborg;  die  Grafsdiaft  Geisusenhausen,  and  dieGrafiscIiaft  Leonberg. 
Seit  dieser  Zeit  nannten  sich  die  Landgrafen  anch  Grafen  von  Hals. 
Wie  diese  Besit^angen  dem  Landgräilichen  Hatwe  wieder  verloreD 
giflgen,  wird  in  der  Colge  ersichtlich  werden. 

Als  König  Karl  t  J.  1375  w  Re«  vom  Kaiser  gekrSnt  wiwde^ 
war  ttandgraf  Johann  ebenfalls  dabd  In  diesem  Jahre  werde 
desselben  Tochter  an  den  Grafen  Gflnther  Ton  Schwarzboin^  genannt 
Amstet,  weldtem  sie  schon  i.  J.  1362  TOilobt  war*),  versilUt 
Leteterarbatihr  n  einem  Uibgeding  200 Mark  SUber  angewiesen«). 
In  J.  1376  erhob  Kaiser  Karl  wegen  der  getreuen  Dienste  des 
Landgrafen  den  JMarkt  Hals  m  einer  Stadt,  erlaohte  ihm,  denselben 
tn  asunauero  nnd  nt  befestigen,  ond  verlieb  ihn  aoch  das  Recht  an 


')  6.  Nündwvg  ■■■  Sonstig  Utm  is  der  PMtes. 
*)  Gw  MoBlig  nach  St.  Jdvgsslag. 

■)  CoBltorais  ftot  Bor  BdkgsDg  der  mT  dsn  k.  Mibm.  LehesherrMinlleh 
in  d.  Oberpf.  estst  ImingeiL  BeiL  S.  25. 

*)  Reg.  Boic.  IX,  59. 

*)  Lttaig  R«icliMrcbiT  Sficü.  asecsl.  n,  1842. 


Stock  und  Galgen  fl  h  das  Halsgericht  ' ).  !)ip  Oebrntier  Chri- 
jstian,  Hartlieb,  Elxiliaii  uad  Juhauu,  die  VVi'ni;(r  verkaufteu  die 
Veste  Bernstein,  (ilme  Zweifel  halsisches  Lehen,  so  wie  ihre  vä- 
terlichen und  iinitterlichen  Güter  in  der  Herrschaft  Ranfels,  in  dem 
Asang  und  m  Sciiönberg  dem  Landgrafen  Jobann  um  70ü  Pfd. 
Pfg.  2)  Die  Streitigkeiten  zwiachen  dem  Kloster  WaUaaoseu  und 
d6D  Mdtn  Luidgrafen  wegen  de»  WMbeiiiieM  wirdeo  4Mm  im^ 
glichen,  dMB  dae  Kkuter  den  kkinen  WüdbMui  m£  tSkn  Mines 
ageMeOoien  hallen  aelOt,  uu  mAi  aoC  des  nr  HeriMknft  VUke»- 
lerg  gdiOrigen  Beehanigei^  groeses  ederBethwOdlmt  jinl  AnaMfenie 
der  Eiobhftnidieii  nur  jagen  oder>  ftngpn  aaHcv  wann-  ^  LaadgrafiMi 
ilire  Erlaabniae  daosa  gegeben  haben  <>.  In  J.  137&> Wirde  filisabet, 
Tochter  der  yerwittweteu  Gräfin  Irmingart  von  Oettiugen»  dem  Sohne 
desliandgrafen  Ulrich  Namens  Albrecht  vertobt,  nnd  festgesetzt,  dtu^s 
snr  Fastnacht  des  niclisten  Jahres  daa  Beili^^*)  gahalteii  werde« 
aolle,  waa  denn  aaoh  geaeheben.  iat. 

Landgraf  Joliatin,  welchen  Kaiser  Karl  selbst  in  dieser  Zeil 
»einen  Uofnicistrr  nennt^*),  und  der  aocb  an  dpHffelbeu Start  wieder- 
holt in  XüruLt'f^  zn  Gericht  aass**"),  war  mit  den  bayerischen  Her- 
zogen Otto,  Siepbau,  Friedrich  und  Johauu  etlicher  Hernschafieit 
wegen,  welehe  thrigetis  nicht  BanentUoh  beodehoet  ain^  ■rthMaa» 
lieb  aber  wegen  derPeales  Brnekk  md  Baaenholbn,  wie  nlnogleieh 


*)  a  itt  SadenhaoMB  aa  8t.  FiUaa  umI  Sebaftiin  Tag. 
*)  Mittwoch  nach  Cantate. 

«)  Ebd.  S.  34f . 

')  AftenMulif  wm  dm  Pahatag. 
*)  Reg.  B.  Vi,  363. 

32* 


248 


sieb  er<iebnn  wird  in  Streit  geratliao,  uud  inachte.  da  eie  seine  Vor- 
Aermxiieu  nicht  beinedrgten,  seine  Klage  bei  Kaiser  Karl  anliäun;]«;. 
BTirggraf  Friedrieb,  dem  derselbe  den  Auftrag  j^ab,  »ie  zu  einem 
Recbttage  tot  sich  /.u  laden erkaimte  io  diesem  Streithaodel  za 
Recht,  dass  die  Herzoge  dem  Landgrafen  filr  dessett  rodhhiiwny 
AnpMMh»  M  ^  9mA  Wrnttrn  AMldk  ud  Baimlisfeii  pod  %oge^ 
borigen  {Samt  VW  Geoq^  m  iber  €10  Jafcr  14000  CUdea  ;m  cnt» 
«idüen  Meo^).  Diner  Soiiiedfl|voali  «iMit  «odi  beideneite  «n- 
geoMiMii  ivwto  *a  «yn»  da  der  Landgraf  deo-  flmiogaii  beide 
Vcrtn  ^niUicb  «ftdb  «ab  »).  In  J.  1878  edar  wifeMcfaeialicb 
«eben  iai  vorbeigebenden  Jahia  virdVIridill.  gestorben  seyo;  dew 
aeben  zu  LirhtmPäüi  des  Jabre!^  1378  int  eine  Urkunde  vorbandea^ 
m»  der  sich  ergibt,  dass  aeio  Sohn  aelbastAodig  Ober  aeine  Gotor 
▼erAlgt  bat  Dieser  Urkonde  ^emii«  verkaufte  er  au  seinen  Ohein  ' 
JofiaJin  je»>e  Gofer  und  Gnlten  zu  OHferliftfeTt.  welche  er  vom  Bischof 
zu  Bamberg  satzwt  iM'  innegehabt  hat.  um  2000  Giildeji  und  Hi  Pfd. 
Haller,  natürlich  ml!  ^  orbehalt  des  VV lederlosungsreehtes  for  dei» 
Kachof  *).  Mehrere  aiidore  Güter  zu  ond  am  Osterhofen  erbieli  der 
Landgraf  Johann  von  deni  Uinchof  Lambert  von  Bamberg  iu  der- 
selben Weise  a»  Lehen,  wie  me  die  ilaiae  iunegehabt  baJ^,  musüle 
'  jadacb  doaaelbcB  aaie  aandiafite  Sanaa  fiur  diaeeVei|;QBaiiguug  er^ 
legen »).  Ab  OatedwÜBtt  beaandet»  acbenit  deai  Laadgrafeai  viel  ge^ 
legen  geweaan  aa  aajrn,  daher  ar  alle  fialer  aad  Reebie,  welebe 
andere  dort  hatten,  an  «ch  kanfle,  wie  wir  oben  edian  geeehen. 


■)  Ebd.  370. 

•)  G.  1377.  ohne  Tag. 

')  Kcg.  B.  IX,  m 

*)  ü.  I'assau  Samstag  vor  Lichlme&s. 

*)  Lndewig  script.  Bamb.  I,  212.   8eg.  B.  X,  ö. 
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y«ii  U^os  dein  OsteliDger  zu  Rodiog  erkAofte  er  den  Zoll  au 
Otterbofcwi  iidlMt  ednigen  Hnfst.ltteri.  Aeckern  und  Kmuts^örten  ') 
und  roolfeiorichdein  Aichperger  zu  Piiler^tein  die  HofätetlfiDt  DieiMleii 
fiUütai  oiid  24iiiaeB^  weicbe  dieser  zu  0«*i«r)ioieu  b*(te  -  j. 

Die  SpAiiDOQg  2wi»ci)eB  ihn  aod  den  GraCwA  Heindob  von  0fr 

d«ni  Mdiieii  noh  in  eine  Ilirndiche  Fdide  muewaiideh;  dem  Leto* 
teier  tebloee  i  J.  1870  nit  de*  Henag  Wiedridi  toh  Leadahat 
eiMn  Vertntg  dahin  ab,  dass  deradbe  Air  Mineo  Beistand,  deu  er 
ihm  leiste,  die  H&lfte  der  BesiteimgeD  erhalten  sollte,  welche  sie 
dem  Landgrafen  abgewinnen  werden^).  Dieser  jedoch  wolUt^  e.«« 
da&o  oiohl  konoteu  laaseri,  andern  den  Zwist  durch  einen  Vergleiuh 
beenden.  Diesem  safolge  entsagte  Graf  Heinrich  von  Ortenborg, 
Howu-  (it  -'seii  Söliiie  Alram,  Georg  und  VVetstel  ihren  Ansprüchen 
aul  die  Uiuierlasaeosehaft  des  Grafen  wob  Hmia,  wofbr  ümen  der 
Leodiiaf  die  Bemaehtttteo  Leoaberg  en  lin,  ffeen^jertea,  liee> 
■mM  Sit  Oeifkefai  an  der  Bie»  abtael«).  WaimealMnlicfc  ia 
ü^igB  dieMs  VeigMehee  ttbeigab  Heiaiioli  m  Orieaieig  aut  S»- 
4Minmeng  «seiaer  Genahlio  und  SMioe  dem  Lea^gn^  Johann  alle 
^eidile  an  Walheasdorf,  welches  damals  Wartter  von  Steinaeb  tob 
ihm,  dem  Grafen  von  Orfenburg,  pfandwei.'je  inne  hatte'').  Karr, 
vor  diesem  Vergleich  erwarb  der  Ijandgraf  die  Grafschaft  Leonbfr^: 
Dieae  war  Albrecht  dem  Pachberger  za  Wintzer  too  Graf  Hein- 


*)  4&  Sontaf  vor  Andreat. 

*)  6.  I38l.  nttwoab  nach  dem  Otterlag. 

*)  Hmd  Stttuik  I,  88.  B^.  B.  IX,  33.  Ui«  SpwL  taind.  II,  1842. 

Riv.  E  X,  44.  45. 
*)  Mob.  B  XXX.  U,  33ft. 
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rieh  von  Ortenburg  verpfttodet,  derselbe  ftberliess  sie  jedoch  mit 
Vorbehalt  des  VViedereiolöäuugärechteti  au  deu  Landgrafen Die 
ABgelegenheHeii  der  iudsboiien  IMttiBhaft  bette  iho  seit  den  Jeln« 
1878  M>  in  ADsproch  gernnrnneD,  deee  er  dee  Leedrichlef^Aat  m 
Rotbeoborg,  welefcee  er  nedi  den  Tede  seines  Brodeie  Dlricb  wie^ 
der  «bemeoimen  bn«e»  aofgeben  nnsete^  dnber  es  Kaiser  Kail  ud 
die  Unser  der  Abwesenbeit  deaselbeB,  WnUbern  m  Bobeoiied 
ttberirqg«). 

8.  11. 

Johaoa  I.  auch  von  K.  Wenzel  be^Unsl^t.   Judensl^uer.  Seine  ^öhne  Johann  U. 

md  Sigwi' 1378— 1388. 

Wie  dem  Kaiser  Karl,  so  war  Laudgraf  Johann  auch  dem 
Sohn  und  Naehfolii^cr  des8ülhen,  dem  König  Wentstel,  oDentbebriich. 
Dieser  iiln  itrijji  [hm  »chou  i.  J.  I37S  die  Hanptmannscbaft  ober 
seiue  Lande  zu  Iluyern  (Oberpfalz)  and  z.u  Franken,  und  wie«  ihm 
Inefbr  jAbrlicb  300  Schock  Prager  Pfennige  an  3).  Es  scheint, 
dnas  der  Leodgrsf  dem  KAnig  Wenzel  ein  Dnrlebtfi  tss  9776  OoM- 
gülden  geoMcbt  bnt,  wie  damia  ns  sebKeMsen  ist»  dass  ftn  derselbe 
i.  J.  1379  Air  die  ebenbeoMinte  Snsune  9T7  OeMgnfaleii  (17  Prager 
Oroseben  nnf  einen  aoloben  Gdden  gereebsei)  als  jibrlichen  Zhs 
vetscbriebes  hät^h  sioglieb  naeb,  dnss  diese  Sebald  Ten  Wessels 


«)  Reg.  B,  X,  41. 
')  Bbd.  1. 

*)  Bbd.  26.  Wessel  hatte  Moh  bfaw  da«  Recht  vorbebaUea,  die  Vesien  and 
Pleges  Rotenbwv,  BarteiMti>ia,  Hohemtein,  iMhebwteiB,  P«l»leis  isd 
Siernstein  selbst  mil  Amdentfls  m  beeetses,  «brigew  festgesetal,  dw 
(iicsoibon  in  allen  Übrigen  flsdien  dem  LesdgrtfiNi  sen  QehorMwi  ver- 

pfliditet  i)t>yn  solltt'n 

*)  Pelzel  Gesch.  des  K.  Wenzel  I,  89. 
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Vater  herrührte,  wie  daraos  zd  calnclimen  stein  dorfte,  dav'jHibni  von 
denujelben  die  Reicb^steaer  von  Rotenburg  fortwährend  verschrieben 
war,  wie  oben  »chon  crwAhnt  wurde.  Noch  im  letzten  Lebeu.s jähre 
de»  Kaiser»  hat  er  sie  erhoben').  Li  dieser  Zeit  hatte  sich  sein 
jongerer  Sohn  Sigost  init  der  Herzogin  Mahtilt  von  Veldenz  ver- 
mählt. Er  verschrieb  ihr  i.  J.  1379  auf  Geheiss  seines  Vaters  und 
Bmders  Johann  6600  Gulden  auf  der  Veste  Nenhao.s  an  derNab^). 

Wie  Johann  das  Amt  eines  niederbayerischen  Pflegers  verwal- 
tete, mag  unter  Anderem  auch  darau-s  erhellen,  dass  er  dem  Markte 
Platling,  welchem  die  Isar  grossen  Schaden  gethan  hatte,  Namens 
des  Herzogs  die  Steuer  auf  sechs  Jahre  criiess').  Auch  gegen 
Verbrecher  obte  er  eine  dem  damaligen  Zeitalter  fremde  Müde*). 
Im  J.  1380  stellte  er  dem  Herzog  Albert,  welcher  sich  in  Holland 
aufhielt,  die  Rechnung  ober  Einnahmen  ond  Ausgaben  ^).  Derselbe, 
der  die  Dienste  des  l/andgrafen  zu  schAlzen  wusste,  verlieh  ihm 
die  Veste  Forstenstein  auf  seine  Lebensdauer,  zwar  nur  pflegweise, 
doch  mit  allen  Einnahmen  ebenso  das  Urfar  unter  Engelsberg, 
io  derselben  Weise  wie  andere  Ritter  auf  der  Donau  Urfar  inne 
haben  ^).  Als  Pfleger  von  Niederbayern  kam  der  Landgraf  in  eine 
feindliche  Berohrung  mit  der  Stadt  Regensburg  wegen  der  Joden- 
stener,  welche  König  Wenzel  im  Widerspruche  mit  dem  von  Kaiser 


<)  Reg.  B.  X.  1. 
■)  Ebd.  41. 
•)  Ebd.  4.1. 
*)  Ebd.  44. 
»)  Ebd.  bZ 
■)  Ebd.  68. 
*)  Ebd. 


Karl  kurz,  vorher  der  Judeiis^clialt  ertheilten  Freibriofe,  ilen  hsye- 
ritichen  Herzogeu  eiiiKaDehnieu  erlaobte.  Als  die  Stadt  sich  weigerte, 
zogen  dieselben  mit  Kriegsvolk  gegen  sie,  und  schon  »oUte  der 
Kampf  beginnen,  als  es  dem  Herzog  Roprecht  gelang,  einen  Waffen- 
Btiabtedd  KumiiiUaliiO'  D^rLwdgvaf  fcaoddle  hierin,  wie  ioillM 
YorkMuiiatefl  bei  der  AbweaeoM  Beines  flemi  des  Henogs  idl 
aiilMscIirliikier  Oewah. 

In  der  nAiilieiie&  Zeh  brach  aach  emstfidier  Tivnespth  aas 
Bifischen  dem  Herzog  Albert  und  dem  Erzbischof  Pi^m  tod  Sals- 
borg»  wobei  der  Landgraf  selbst  nicbt  blos  aU  Pfleger  ▼on  Nieder- 
bayern, sondern  in  eif^ener  Anjjelejienhoit  Mltbetheiligler  war  Den 
Grund  des  Streites  kennen  wir  niclit.  Beide  vt  aren  nahe  darao, 
denüielben  mit  Waffengewalt  aiis/nfechten;  es  trat  jedoch  der  Bischof 
Jobann  vou  Passau  dazwischen,  nnd  es  gelang  ihm  eiueu  vierwochent- 
licben  Waffenstillstand  ansznmitteln,  der  dann  wahrscbeinlicli  iu  einen 
FriedensscblusN  (tberging,  weich  letzteren  wir  nicht  kennen,  obwohl 
der  Ersbieehof  sieh  nodi  vor  Ablanf  des  Wafenstillslaode«  (hr  den 
fi*sn  eines  Krieges  am  Hftfre  umsah,  die  ihm  auch  der  Berzog  Alb- 
recbt  TOD  Oesterreicb  sssagle^J. 

Die  Tiden  Geadiftfte,  welche  dem  Landgrafen  in  fVemden  An- 
giel^pnheiten  oblagen,  and  ihn  die  eigenen  zu  besorgen  Innderlsny 

waren  vielleicht,  oder  doch  wohl  zum  Theil  Ursache,  dass  er  sei- 
nen  Söhnen  Johann  nnd  Sigo>l  mehrere  Werrschaffen  .ibgetreteu  und 
zur  Verwaltuu»;  ofjf  rucheii  liat.  ntUnlicb  Pleystein,  \euhaos,  Wild- 
stein, Treffelsieui,  Heiclieuateio,  ScbOnaee,  Schwarzenburg,  Wald- 


*)  Ebd.  76.  77.  Gineincr  Begenüb.  Chronik,  lt.  lulgl. 
•>  Mon.  B.  X.W  II,  347  Ogi 
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MOüchea  ond  Röts,  ferner  Pemstein,  Raofels  and  Karlsteiu,  welch 
letzteres  von  Seite  des  Königs  Wenzel  %u  Pfand  eingesetzt  war. 
Uiebei  war  obrigena  aasgemacbt,  dass  sie  auf  ihres  Vaters  Begebren 
die  eben  erwähnten  Vesten  wieder  znrockgeben  raflssten;  dass  ihr 
Vater,  im  Falle  der  KOuig  Karlstein  wieder  einlöse,  die  Pfandsamme 
zor  Wiedereinlösang  der  an  ihren  Vetter  Albrecbt  verpfändeten 
Schlösser  verwenden,  sie  Obrigens  nichts  zu  schicken  haben  »ollen 
au  den  Activschulden  ihres  Vaters,  auch  nicht  mit  dem  Heirat hgnt, 
das  ihnen  Chnrfurst  Ruprecht  von  wegen  ihrer  Mubme  und  Alberts 
Gemahlin  Mathilt  schuldig  ist').  Ausser  Karlstein  war  dem  Land- 
grafen Johann  d.  &.  vom  König  Wenzel  auch  noch  Heidiugsfeid, 
Beruheim,  Priessendorf,  Wilandsheim,  Michelfeld  und  ein  Hof  zu 
Lonerstat,  um  eine  Sebald  von  2425  Guldea  in  Gold  und  600  Schock 
Prager  Groschen  verschrieben  Da  der  Landgraf  sich  bereits  mit 
dem  Grafen  Heinrich  von  Ortenbarg  wegen  der  Halsi»chen  Erbschaft 
verglichen  hat,  wie  bereits  oben  nachgewiesen  wurde,  so  ist  jene 
Urkunde  nicht  recht  erklärlich,  durch  welche  der  Landgraf  dem 
Grafen  Alram  von  Ortenburg,  einem  der  Söhne  des  Grafen  Hein- 
rich, dafbr,  dass  ihm  derselbe  »einen  mOtterlichen  Erbtheil  au  der 
Haisischen  Hinterlassenschaft  abgetreten  bat,  die  Grafschaft  Leous- 
berg nebat  Aiterhofen  und  WallerNdorf,  ala  Eigenthum  OberlasMen 
hat  3);  es  ist  diess  um  so  weniger  erkl&rlicb,  als  auch  Alram  froher- 
fain  schon  Verzicht  geleistet  hatte,  alao  hinterher  keine  Ansprache 
mehr  geltend  machen  konnte.  Vielleicht  wollte  der  Landgraf  die 
Gewissensbisse  ob  des  unrechtmässigen  Besitzes  dadurch  zum  Schweigen 
bringen.    Es  scheint^  dass  er  um  diese  Zeit  der  weltlichen  Händel 


')  Dienstag  nach  SL  Jdrgpntag. 

*)  Gemäss  eines  allen  Registraturbuches.  Der  Ausstellungsort  und  der  Tag 

der  Urkunde  ist  nicht  angegeben. 
')  Reg.  X,  78. 

Abhandlungea  der  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  VI.  Bd.  II.  Abtk.  33 
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fiberdrflssig  geworden  sei,  md  nun  aofiDg»  sieb  aadb  <tt«nNK  iilit,dMi 
Ueberirdtfdieo  zo  bescbiHligeD.  In  der  Muriurofae  za  Pfreim«  atif» 
tcte  er  eine  ewisre  Messe  ▼on  der  GqU  ans  seiner  Mohle  zw  SdiAn- 
see'),  und  wollte  selbst  mit  eiuein  Gefolge  von  5  5  Personen  ht  H 
gelobte  Land  reisen,  zu  welchem  Zweck  ihm  der  Kardin»!  i^liiaus 
bereits  die  Ermächtigung  gegeben  hatte-].    Es  scheint  .liur  nicbt, 
dauM  er  dieses  V^orbabeii  ausgeführt  hat.  Das  niederbavenüche  Pfl^g- 
Amt  fiDbrte  er  vor  wie  nach  fort,  nnd  selbst  die  Pflege  der  Reicba« 
■tMh  Roteiibing  liaite  er  noch  mahi  «ufgegeben,  docdi  konnte  er  ihr 
nfoht  «dbnt  oUiegen»  Mndera  licas  «ie  direh  andere  Terwce€n'>, 
Dabei  nuMdite  ihni  des  SohiedrielileraHit  in  ▼enchiiedaien  Stteitig- 
kcilcn  e»  Tiel  sa  dinn,  docii  litgt  eben  darin  dar  Bew^,  dann 
ar  allgeiieineB  Vertraaen  genoss,  nnd  sich  durch  Geschftfisgewaiidt- 
heit  aoszeicbnete.   Aach  der  König  Wenzel  machte  ihn  i.  J.  1 382 
um  Schiedsrichter  in  seinem  Streite  mit  dem  Grafen  von  Trnhen> 
dingen,  der  die  lintertbanen  und  Kauflente  des-selhen  ausgeplojiderl 
hatte  *),  selbst  in  einer  Streitsache  zwischen  dein  Bischof  und  den 
Borgern  ron  Aogsburg,  ^owie  zwischen  letzteren  und  den  Herzo- 
gen von  Bayern,  zwischen  dem  Bischui  Laml  K  ii  \ou  üaniberg  und 
dem  Burggrafen  von  Nariiberg  und  andern  Streitigkeiten  wurde 
er  als  Schiedsrichter  anfgestellt        Seine  Wirksamkeit  entreekie 
sich  ober  die  Grtn&en  DeotsehlMide  Unans.  Ni^  iMaomt,  wem 


')  Keg.  B.  X.  100. 

')  Prafrap  Will.  K«J.  Jaouarii. 

•)  Reg.  B.  X,  110. 

*)  Ludpwig  Script.  I,  214. 

■)  Reg.  B.  X,  245.  246.  264.  21t).  Laogolins  .Nuchricbt  von  Brainlenliurg. 
YD,  66. 
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wir  aacb  uicht  wLsseu,  wofflr?  hat  er  vou  dem  Köjjjgc  Karl  \  .  von 
Fraokreicb  eine  sehr  namhafte  j&hrliche  Peo.siou  erhalten,  die  iLui 
auch  nntcr  der  Reperung  des  Nachfolgers  desselben  ■jeblieben 
isi^  ).  Im  Jali  des  Jalircä  1384  führte  er  i^tatt  des  rüiiuäülieii  Kö- 
lligs deo  Yonutc  im  Ho%ericbt  za  Heidelberg  3)  und  erhielt  bald 
ian^  von  dcuMllieB  den  Anftrag  aed  die  enl^eeclriakte  VoHumH 
mit  aBen  Aeiduiitidlco  in  Schweben,  Welleren,  Franken,  Bejen 
eie.  wegen  eeiner  EenunerknedUe  der  Jeden  nnd  in  alleo  eaderen 
Bm^KD,  welelM  iiio  eewebl  nie  die  Bekli  betacin  laidingen 
Der  KAnig  nindieh  bnncble  viel  Geld,  and  des  eeUlen  ihm  die  In^ 
den  liefern.  Der  Landgraf  bereiste  zo  dienern  Zwecke  ohneZweifU 
sämmtlicbe  Reichsstädte.  Im  J«  1385  kam  er  nnch  Regembni^  nnd 
forderte  eine  Ctmtribatioo  von  den  Jaden,  angeM^htet  Regennborg 
nicht  gar  lange  vorher  von  aller  Judetisteucr  von  Kaiser  Karl  so- 
wohl als  de!«.s<?u  Nachfolger,  dem  KOoig  Wenzel,  befreit  worden, 
und  die  Juden  deo  Herzog  von  Bayer«  verpläudet  waren.  Der 
Stadtrath  protestirte  aus  diesseii  Griinden  zwar  ^egen  die  ver- 
langte Contribatiou,  doch  aber  ^ah  er  den  HiiUfii  des  Königs  nach, 
atid  stellte  dem  Landgrafen  von  der  Juden  wegen  eine  Scholdver- 
i^ciireibmig  von  5800  Guldeu  auä  *).  Aebnlii^  wird  es  auch  in  den 
Obrigeo  Beiehemidleii  gegangen  seyn;  von  den  eebwflbieebeB  nlleia 
forderte,-  nod  eiliielt  der  König  ebne  Zweifel  aneb,  4000  Gnlden. 
KoTon  Wien  er-  dem  Landgrafen  Jeann  ilOO  Scboek  Pknger  Gio- 
eeben  nn,  wnhnebeinlieh  fiir  den  Dienaf,  den  ifam  dereelbe  in  ^ol- 


')  Bog.  X,  123. 
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briiigung  der  Judensteoer  t;e!pts<et  hat auch  war  hiebei  der  junge 
Landgraf  Joh.  von  Wenzel  bedacht        Für  Besorgung  seiner  eige- 
uen  Augelegenheiten  blieb  dem  alten  Landgrafen  wenig  Zeit;  wenn 
sich  ihm  Gelegenheit  zur  Erwerbung  von  Gotern  darbot,  lieua  er 
sie  nicht  uubeuat^t.  Von  MUas  dem  Paolsdorfcr  zu  UactlacU  erkaofte 
er  i.  X  1384  die  Hilft«  des  D«rI!»  PoningS).  An  QtM  Wte  m 
ihm  nicht,  daher  er  im  Stande  war,  D*riefaen  «i  machen,  ae  dem 
Oraliea  Ulridt  ven  Hohcnloh  5000  €kilden,  «oAir  ihm  die  Veate 
SchflUapAlnst  verpftndet  wurde  «)|  so  nach  dem  KMg  jWcnnei 
80001,  wenigalena  hat  ihm  dieaer  i.  J.  1887  ftr  dKe  erwihnte 
Summe  die  jtiiriidMn  Slen«rn  und  Jndenntnae,  aewie  daa  Stadt- 
nnd  Landgericht  zo  Rotenburg  an  der  Tauber  versetzt'),  ipdflk 
AUea  jedoeh  der  Landgraf  mit  Bewilligung  des  Königs  am  die  nftm- 
licbe  SoDime  an  die  Borger  daselbst  versetzte").    Von  Markwart 
von  Redwitz  erkaufte  er  die  Rechte  und  W Andel  ober  Messerzucken 
nnd  Einstojfsen,  für  jeden  I  all  10  Schill.  Pfa;.,  wovon  jedoch  iied- 
witzentf  Leute  in  der  V  este  und  dem  Dorte  (W  iridjiscb-)  Eschenbach 
aasgenommen  waren;  ferner  die  W/indel  über  fliessende  Wunden, 
deren  Strafe  nach  der  Ort^gewohnhcii  zu  bestiuimen  »ei;  dam  Schenken 
mid  Holen  an  St.  Euieraui's  kircbtag;  die  VVasserzins,  den  ZoU 
▼an  den  dweblUiimikden  und  daa  Heimftlea  dmr  dorcbgefihrten  GOr 
ter,  wenn  der  2Soll  ▼erwdgert  wird$  ein  Ont  an  Sieinack  bei  Ne»- 
hana,  ein  Gut  snlNemeabof,  welche  lenehlenbeiyaehe  Iiaben  waren ; 
ferner  die  Gater  no  Naiicndorf,  P&lföttrenl,  Schne|»f(Borent,  nnd  den 
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Hof  za  Geissenreat,  welche  s&mmtlich  aigen  waren  Von  Andreas 
Zenger  zn  SchOnficht  erkanfte  er  vier  Güter,  1  Tafern  und  2  öde 
Lehen  zu  Warz,  und  zwei  Gater  zum  llaag  bei  Warz>). 

$.12. 

Leuchlpnbcrgisclic  Lehen.  Fehde  mit  den  Zengem.    Vorüus&crungen.  Errichtung 
einer  Pfarr  za  Pieistcin     Krieg  zwischen  den  Königen  Wenzel  und  Ruprecht. 
Fehde  mit  dem  Bischof  von  Bamberg.  1390—1396. 

Ein  Beweis  von  der  Sorgfalt,  mit  welcher  Job.  selue  Güter  ad- 
ministrirte,  liegt  darin,  dafna  er  zuerst  die  zu  »einer  Ilerr^chaft  ge- 
hörigen Lehen  verzeichnen  liess.  Diesen  ward  vordem  von  Seite 
der  Amtleute  so  wenig  AufmerkMamkeit  gewidmet,  danH  sie  von 
manchen  gar  keine,  und  von  vielen  nicht  die  erforderliche  Kennt- 
ni.ss  hatten,  wie  sich  eben  bei  Anlegung  dieses  Lehenbuchs  zeigte, 
indem  dieselben  nur  dadurch  ermöglicht  m erden  konnten,  dass  man 
die  Lchenleute  zusammen  kommen  liess,  um  sie  desfalls  zu  ver- 
nehmen. Die  Angabe  der  vorzüglicheren  Lehen  und  V'asalleu  auf 
den  Grund  des  erwähnten  Lehenbnches  wird  hier  am  IMatze  seyn. 
Eis  wurde  im  J.  1390  verfasst.  Leuchtenbergische  Kirchenlehen 
waren  die  Kirchen^ätze:  Micheldorf,  Pfreimt,  Uöluitz,  Escbeubach, 
welches  jedoch  um  Teynitz  verlauscht  wurde,  Scliirniitz,  Troschen- 
reot,  Missbrun,  Pleistein,  Rarkhartsreot,  Würz,  Schönsee,  zum 
Stetlein,  Gleissenberg,  Eppcnreut.  D&a  Schlo.ss  zu  Kscheubach 
nebst  vielen  Zugehörungen  hatte  Fritz  von  Redwitz,  die  Veste  Bib- 
rach Kunrad  Kellner,  die  Veste  Amasgrüu  Engelhart  von  Köoigs- 


■)  G.  Mont.  nach  dem  Obersten. 
*)  G.  Moni  vor  Lichtmets. 


wart.    Stain  Weiglein   von  Staiti,  die  Veste  Scbwarzeiifeid  der 
IMaiikenvelser,   Pernfels  Albrecht  von  Eglofstain,  Fronhof  Andre 
der  Zenker,  Freudeiiberg  die  Freudeuberger,  Trokkau  —  die  Grosse, 
BemsTeU  Appel        Sekkendorf*   Die  Hilter  Knorat,  Kerf  end 
Hene  die  Pmietorfer  halten  mehrere  kleine  Lehen:  die  heihe  Vog- 
taa  sa  Fersen»  den  Ben  In  dem  B'elde  za  Tennesherg  eto.  Albrecht 
Nolhaft  hatte  su  Lehea  das  Dorf  Barpfelsrent}  Dietrich  Hefer  dae 
Halagericht  la  Prack  und  Gttter  an  Zeidlant  nebst  dem  Geriditt 
Berilein  Zenger  an  Zaugentttain  die  Dörfer  Pizzaa  und  Pingarteof 
Eberhart  TiONamer  das  Dorf  Witschau;  Ott  der  fingelsbofer  das 
Dorf  Eiigelsbof;  Eberhard  ond  Friedrieh  die  TeyDzer  den  Zehend 
von  dein  halben  Dorf  Teyiiz;  die  Wicfisenslainer  das  halbe  Dorf 
Gei!H^^he^rn ;  Llrieh  Rcd\vi</,er  die  Dörfer  Scluiflf ürout,  Hel/,ei.s(lorf, 
Zaidei^vaid,  Poppeiiwies,  die  Wil^iUing  Eppemeut .   die  mm\  «jen 
Erbendorf  in  den  Bann  genommen  hat,  (uid  das  Dorf  llt  iiker^diMT; 
Peter  Kfeiispentaler  das  halbe  Dorf  Bui;ii;iu  und   den  Zelitud  /,u 
Alienpark»tein;  die  Schenken  zu  iteichenekk  den  Wildbanu  eine, 
Meile  Wegn  oro  Relcbenekk  and  da:»  HaLsgericht ;  Haas  Natikenreater 
das  Dorf  Pechbofen  am  Knladienrainj  Heinrich  von  Bibradt  anm 
Kofm  das  halbe  Dorf  Libing;  Heinridi  Portcnreoter  das  halbe  Dorf 
Porteiireoti  Gerbart  der  Störe  das  Dorf  Bernbardsrent;  die  Santer 
Fosseudorf,  Obemdorf,  Kötadsdorf,  DreseoTelt,  Stmnreot,  Keibitz, 
Hobenbmcfc,  Perndorf  etc.   Der  Gotaydder  hat  an  Lehen  da«  Dorf 
Ootzvelt;  der  vou  Heinberg  alles,  was  zur  Burg  Haaberg  gehört« 
der  Wilden^teiner  von  Bottenberg  den  Kirchen»<atz  zu  Ottensiosi». 
Folgende  Lehen  gehörten  zu  der  Herrschaft  Leuchtenberg.  Von 
diesen  hafte  Frldl  Ton  Esslani  den  Zebeiid  zu  Pokstrauf,  zu  Heu- 
maden iitid  zu  Braouetsried :  l'lrieli  Eisenvelder  von  Dre^^wit/  den 
Zebend  zu  ßebbardsreut;  Tobiai^  von  Waldau  das  DorlMederdre- 
senveld  bei  Waldau;  Friedrich  tou  Pienbucb  das  halbe  (int  Train- 
ried; Ulrich  Kleispeutaler  die  Kirche  Piigraun»rei4(  und  llernuuii<reut 
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hü  Beroaa,  Spielberg  bei  Thirschenrent,  Herlwigattil,  cten  Zebend 
Ml  fiDcbenbach  ood  MUtem  Stainacb,  die  Oed  Grafenrent  and  Reof 
bei  Kreiisseii ;  der  arm  Heioricb  die  balbe  Vestc  Bibracli ;  die  Kräateer 
dt»  balbe  Uorf  Peoreatj  Peler  RewiUer  das  ganae  Dorf  Hag. 

Bedeutend  waren  die  leachtenbergiscbeu  Leben  im  Ellen  boger 
Kreiae.  Hieven  hatte  Boala  Hertenberger  daa  Dorf  Rokkeodorf; 
die  voo  Königswarl  den  Kirdtenaala  too  Vnntn,  die  Veeie  m 
PKohcfletain,  dM  halte  Dorf  IBkenAd,  daa  Darf  SchdoUal»  dae  halbo 
Dorf  Piffc,  daa  Dorf  AingiAo,  daa  Dorf  Amoldagrtn,  daa  DerfRa^ 
dolphagna,  ood  dae  Dorf  HermaasgriBO;  Albrechi  Blankner  dea 
SilB^  au  KroleDoee.  Es  sind  diesis  nur  die  bedeutenderen  Lelien. 
Ausserdem  waren  landgrafliebe  Lehen  in  Nürnberg,  Arnberg  ond 
Bamberg.  Die  Landgrafen  hatten  daher  aaeh  ihren  eigeoen  Leben» 
hof  za  Leuohtenbeif. 


In  d.  J.  1390  brach  zwiscbeo  dem  Pfalzgrafeu  Ropreeht  d.  j. 
niMl  den  edlen  Zengern  wwm  Tanateb,  VeUbnrg,  Traaauite  «nd 
Sdiwaraeneek  ana  anbekamileB  OrftadeD  eiaeMde  §m,  an  weleber 
mA  aack  die  Landgrafea  Sigeat  «ad  Albert  m  Gmutm  dea  Cbar- 
ftniea  belheiliglen.  £•  acbeiol  ehrigeoa^  daoa  dieee  vea  dea  Ze»* 
gern  angegriffen  worden,  ani  an  ihnen  Blotracbe  zu  oben  dafftr,  daas 
iBe  Landgrafen  einen  ihrer  GeMchlecbtsangebörigen,  den  Heinrich 
Zenger  tod  Schwarzeuekk,  ermordet  haben.  Die  Landgrafen  rock- 
len  vor  Tansteln,  wo  es  zu  einem,  wie  es  scheint,  sehr  ernsthaften 
Streit  gekommen  i.st,  in  welchem  die  Zenger  unterlegen  sind.  Beide 
Partheyen  unterwarfen  ihre  Streitigkeiten  dem  Scbiedaprucb  dea  Erz- 
biscbofs  Kourad  von  Maynz  und  des  Bischof«  Lambert  von  Bam- 
berg, welche  zn  Reeht  etfcaanteii»  daaa  dar  Krieg  awlMhea  beiden 
Theilen  hingelegt  ond  die  Gefangeaen  beider  fleila  loa  »eyn,  and 
daaa  die  Zeiger  ihre  Behaaplnn^  Landgraf  Albrechl  habe  Hebrich 
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TOD  Sebwarzeaekk  erschlageo,  zuracknehmen  sollen').  Doch  wurde 
biedurch  der  Zwist  nicht  Töllig  beigelo^t.  wie  aus  einer  Urkunde 
V.  J.  1392  ZD  ersehen  ist,  gemäss  weictier  Paiclval  und  Hans  die 
Zenger  Ton  Schwarzeoekk  und  Hans  Zeng;er  zu  iVaasnitz  in  ihrem 
und  dem  Namen  ihrer  Freunde,  welche  »ich  am  iiireu  Bruder  und 
Vetier  Heinridi  tob  SohwAraeoekk  asoalimen,  ihre  Miadieliang  mit 
den  LmdgnifeB  Sigiwt  uod  Aibreeht  dieiii  MKeibriohlerlicbea  Sprache 
des  Liiidgrefen  Jobanii  md  des  Bittere  Heus  Degenberger  2mm 
Weieaenatain  atHeiafellen  *).  Wie  dieeer  Schiedepraeh  anegefaUee» 
iat  Didit  bekene< ,  emnnekaieti  eber,  dass  die  ^SlreiögkettCB  tieiee- 
tegt  worden  sind.  Die  Blutrache,  se  alt  wie  dieOmtschee,  ead  m4tn 
Altesten  Zeiten  alf^emeio  ehÜch»  kemmt  seit  geraumer  Zeit  nur  mehr 
«nter  den  edlen  Geschlechtern  vor,  aod  wir  fiadeo»  desa  aie  aoeh 
10  den  apftleren  Zeiten  geebt  werde. 

Laii(l::rar  Johann  d.  ä.  rnu.ss  in  dieser  Zeit  nri  Geld  Mangel  ge- 
litten haben,  da  er  senipm  Vptfpr  dem  Landgralen  Albrecht  Schwar- 
zenburg,  Re^/.,  VValdnUiiiclieii ,  Schftnsee,  Grafenwerd,  und  die  Gü- 
ter an  der  iScfawarzach  um  lOOOfl.  ver.setate  3).  Vielleicht  verwen- 
dete, er  diese  Samme  auf  Beteistigung  des  Berges,  der  unmittelbar 
an  aeine  Tente  Ferchlenberg  stiess,  wenn  ihn  der  Heraog  Johan« 
die  firlMtboiss  gegeben  hatte*):  Diene  Veate»  welche  einer  nnde- 
ren  Urkunde  nn  Polge»  durch  welche  der  Landgraf  dieeelhe  aie 
effenen  Hnns  Ihr  den  Heiseg  erklärte  *},  m  Laadgerich«e  Begen« 
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Stauf  lag  uud  dat»  beatige  Forsterbcrg  seyn  dürfte,  erscheint  tiier 
MM  ersten  Male  ali}  leucbtenbergische  Besitzung»  ohne  dass  wir 
wissen,  m  welcher  Zeit  oder  wie  ee  die  Lnndgrafen  erwerbea 
baben.  l>er  IMEvkt  Nenfcans  sdieint  dsawls,  ohne  daas  man  den 
Grund  angeben  kann,  scbr  rerOdeft  gewesen  m  s^;  denn  Land* 
graf  Jobano  frejte  denselben  so,  dass,  wer  sfasli  dsfain  bebansen 
wttide,  ifloeriialb  emea  Zeifvaniaes  ron  sebn  Jabren  keine  Stad^ 
steoer,  und  kdneGoIt  zablen  dArfe;  dass  denen,  die  sich  dertedbet 
ansiedeln  woUeo,  20  Hoüifetten  mit  Wäldern  ood  Wiesen  ausge- 
measen  werden ;  dass  wer  VonGeldscbnId  wc^en  dahin  kommt,  wohl 
gerne  dieselbe  ledigen  möchte,  jedoch  Aruiutb  lialber  nicht  kann, 
von  allen  seinen  Gläubigem  sicher  seyn  soll;  dass  die,  welche  eines 
ehrbaren  Todsciilages  wegen  sich  dahin  flflcbten,  Gelait  nnd  Sicher- 
heit haben  sollen,  nur  uicbt  die  Mordbrenner,  Kirchen-  nnd  Strassen- 
Ränber,  und  die  so  Frauen  und  Jnngfrauen  iiotlizwingen  5  dass  end- 
lich die  Borger  diei»elben  Stadtrecbte  haben  sollen,  wie  die  von 
Pleystein  *  j. 

Joliann,  der  sein  Bfannesalter  bindnreb  so  vielei  wicbdge  Aen- 
ter  bekleidete^  wurde  i  J.  1893  tob  Bisebof  Georg  in  Ptesau  aneh 
aoeh  wH  dem  Oberstmancbaflanite  belebet,  das  in  Folge  des  Todte 
des  Grafen  Bodnlf  von  Hobenbeig  eriedigek  worde').  Er  war  dor<& 
seine  halsiscbe  Erbschaft  in  die  Nftbe  des  HocbstiAes  Passaa  and 
in  Tielfache  Berohrnng  mit  demselben  gekommen  nnd  der  Bisebof 
ein  Graf  von  Bobenlobe,  sein  Neffe^ 

Wegen  des  Frentachweiers,  von  welchem  bereite  oben  die  Bede 
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war»  eotstaod  zwisclieu  ibn  oni  den  Piklzgrafea  Streh,  ohne  4aa^ 
bekaont  wAre,  wie  letzterer  Aupftebe  iuwtt  erheben  kooate;  sie 
mflssen  flbrigens  beendet  gewesen  seyn,  da  der  Burggraf  Fried- 
rieb  vott  Nüruberg,  der  als  Srfiiedsricliter  aufgestellt  war,  Recht 
erkannt  hat,  daas  der  Pfalzgrat  zwar  seiue  Ausproche  aii  diesen 
Weier  aafgebeu,  dagegen  aber  folgende  Dörfer  und  Ooier  erhalten 
Süll:  Fuchsenniohl,  die  Güter  zu  Niedernreut  und  übernreot,  ua 
Piikacli,  d.a  Fucliäeubof,  ao  wie  deti  grossen  uud  kleiacn  Zehend 
Ton  diesen  Gotern,  in  aller  der  Weise,  wie  der  Landgraf  die- 
«dbeo  von  Baas  BeeUein  erinaft  bat;  feiner  die  Goter  sa  Wit> 
deoBleiny  weldie  der  Laadgraf  von  Seile  der  Metzogß  tm 
Pajem  piandweiae  innegeiiabt  iiat  >).  Ea  aeheiat  Qberlianpl,  daaa 
er  aefar  geneigt  war,  aeine  cigraen  StreiligkeÜen  billig  sa  Ter- 
^eicben,  waa  ibn  obnebin  aehr  gebUifig  aeya  aioaaCe.  Denn  aieht 
Xeialit  bat  ein  Edler  so  viele  fiemde  Zwiate  dorch  Vergleiche  bei- 
gelegt, als  eben  Jobann,  wie  oben  schon  erwibat  wurde,  und  dordi 
zahlreiche  Beispiele  wiederholt  nachgewiesen  werden  kann-).  [La 
J.  1394,  odtT  vielleicht  schon  im  Torliergeli enden  Jahre,  starb  sein 
Sohn  Joiiann,  von  dem  sp&ter  noch  einmal  die  Rede  aeyu  wird;  in 
erstereni  Jahre  war  er  jedenfall»«  bereits  gestorben,  wie  au»  einer 
Urkonde  sich  ergibt,  gemäss  \M'lclier  das  Karmelitenkloster  für  die 
▼011  Landgraf  Johann  d.  ä.  euipiangenen  Wobllliaten  eineu  Jahrtag 
far  den  Vater  und  Bruder  dcÄselben  Ulrich,  so  wie  iür  .seinen  Sohn 
Joliann  einen  Jahrtag  zn  halten  versprach.  Der  Wittwe  desselben^ 
Kunigand^  einer  gebornen  Ton  Sebaambeigi  war  er  noch  6000  Cal- 
den acbddig,  welche  er  ibr  znm  Heiratbgnt  anageworfen  batte. 
DaAlr,  ao  wie  ilBr  die  ibai  gemacbten  Unrleben  yeiacbneb  er  ibr 
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i.  J.  1400  ftls  Leibgedin^  seine  Vesten  Treffdstein,  Gottersdorf^ 
Haidenborg  und  die  Stadt  Ostcrlioven ;  so  dass  nan  weit  der  grössto 
Theil  der  halsiscben  Erbschaft  an  seine  Gl&nbiger  verpflndet  vran 
Aocb  sah  er  sich  in  den  letzten  Jahren  genöthiget,  Öfter  Geld  anf-* 
zanehinen,  wie  z.  B.  von  Friedrich  dem  ältern  Stachel  za  Stachel-* 
ekk,  welchem  er  die  Veste  Ranfels  und  Pering  nebst  AJterhofea 
als  Unterpfand  eingesetzt  hat').  Gegen  Kirchen  und  Klöster  war 
er  zwar  nicht  verschwenderisch,  was  damals  Oberhaupt  nicht  mehr 
sehr  üblich  war,  doch  mildthätig.  Die  Stadt  Pleystein  verdankt 
es  ihm,  dass  sie  ihre  eigene  Pfarrkirche  hat.  Froher  war  sie  der 
Pfarr  Missbrunn  eingepfarrt,  was  den  Bewohnern  der  weiten  Ent- 
fernung wegen  sehr  lilstig  war,  um  so  mehr,  als  die  Stadt  weit 
mehrere  Einwohner  hatte,  als  Missbronu.  Er  bestimmte  daher  dea 
Bischof  Johann  von  Regensbnrg  dahin,  dass  er  es  zu  einer  eigenen 
Pfarrei  erhob.  Als  Gränze  beider  Pfarreien  wurde  tlas  FlQsschea 
Zott  bestimmt  >).  Einen  Schlüssel  Ober  die  Veranlassung  der  von 
Seite  des  Landgrafen  Johann  in  dieser  Zeit  gemachten  VerpßUi'- 
dnngen  gibt  eine  alle  Aufzeichnung,  gemfiss  welcher  derselbe  dem 
Kaiser  Karl  auf  die  Veste  Karlsberg  9775  Gulden,  und  dem  König 
Wenzel  wahrscheinlich  i.  J.  1396  neuerdings  3900  Gulden  darauf 
geliehen  hat.  Im  J.  1397  trat  Johann  auf  Wenzels  Begehren  die 
Veste  Karlsberg  ab,  statt  welcher  er  als  Unterpfand  für  das  ihm 
darauf  verschriebene  Darlehen  Auerbach,  Hertenstein,  Velden,  Thurn- 
dorf,  Pegnitz,  Beheimstein  und  Hellcnberg  erhalten  hat.  Im  Jahre 
1397  zahlte  der  Landgraf  Wilhelm  dem  Puchberger  eine  Schuld 
voo  3000  fi.  zurück'),  sah  sich  dagegen  aber  genOthigel,  dafbr  wieder 


»)  Ebd.  37.  180. 
»)  Ebd.  57. 
•)  Ebd.  59. 
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«Im  MifiuBdniai».  waffer  er  «dven  GltaUger  JGfowarC  tob 

■ertaBlMig  üe  Vatte  und  Stadt  Gnieiiwerd  TeraehriebOf  viaUaielt 
IM  die  Heiariaii  de«  YalkaDalaiaer  teiaeliriehandi  TeMe«  liCOMi^ 
fcerg  vnd  Ooteiadarf  wieder  «aiöaen  si  ItOanetik  wie  er  bald  aael»- 
hbt  gedian  iiat^).  Daeb  aah  aioit  der  Laadgraf  adMQ  im  nicbateB 
Jabre  abermal  genötliiget  8000  Golden  aufzniiebmen,  wofür  er  dem 
Darlefaner,  dem  Grafco  ülricb  za  Schauinbai|^  die  Vealen  AaufeUiK 
Penateia  aad  BagelBbeig  Teraetet  bat*). 

S.  13. 

Biindniss  gegen  das  Raubgesindel.  Verkauf  von  Kraflsbelm  an  d.  Burggraren  von 
Nürnberg.  Krieg  zwischen  den  Königen  Wenzel  um!  Ruprcclil,  Pehtle  mil  dem 
Bischof  von  Bamberg.  Johann  Vitzthum  in  NiederbHyern.  f't  iz.onstein.  Johanns 
Tod.    Sigofit  Landvogt  in  Sdiwabcn.    Dessen  Tod.    Llncli  Ii.  iNachkominea. 

1897—1407. 

Im  Jalire  1397  (rat  Johaun  (\cm  BondnIsse  bei,  welches  die  , 
Bischöfe  von  Bamberg  ond  Eichstett,  die  Herzoge  \on  Bayern,  die 

Barggrafen  ron  Nürnberg  und  niehrerf  Reichs.städte  zur  Vcrtiignng 
des  KaabgesindelB  und  Zerbrechung  der  Kaubfichlö»iser  eingegangen; 
er  verpflichtete  sieb  za  die.'^em  SifTwecke  sechs  Mann  mit  Gleven  and 
secha  Schützen  zu  ätelleu.  Sämmtlicbe  Buudesmitglieder  tslellten 
nicht  einmal  300  Mann,  doch  iiku  Ijien  diese  allerdings  /nr  Eneich- 
uug  des  Zweckes,  den  sie  sich  vorgesetzt  hatten,  genügen,  da  sie 
ZDgleicb  aocb  mehrere  BOcbsenj  aus  welchen  damals  freilich  nocb 


')  Mittwoch  nach  dem  Ebenveiditag. 
»)  Reg.  B,  XI,  96. 
*)  M<Mit.  nach  bivocavil. 
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Kageln  von  Stein  geächosseo  worden,  mit  sich  gefohrt  haben 
Die  SeparatbOndnisMe,  welche  der  Landgraf  mit  mehreren  Edlen 
Schlots  2),  scheinen  darauf  hinzudeuten,  das«  ihm  eine  Fehde  drohte, 
obwohl  man  nicht  ersieht,  wer  ihm  gegenOber:$tand.  Einige  Ad- 
deutungeo  lassen  vermatben,  daas  er  mit  den  Herzogen  von  Bayerq 
nicht  im  bessten  Einverständnisse  gestanden,  doch  scheint  die  Fehde, 
gegen  wen  immer  i>ie  auch  gerichtet  seyn  mochte,  nicht  zum  Aus« 
brache  gekommen  zu  seyn;  wenigstens  fehlen  Nachrichten  hierober. 
In  dieser  Zeit  scheint  der  Landgraf  wieder  in  grosser  Geldnotb  ge- 
wesen za  seyn,  da  er  i.  J.  1399  an  den  Burggrafen  tou  Noniberg 
Burg  und  Stadt  Krailsbeim,  F'lQgelau  und  Rossfeld,  Werdekk  nud 
Lobenhausen  um  26000  Golden  yerkaofte  Er  hatte  diese  Be- 
sitzungen, welche  sämmtlich  Lehen  waren,  von  den  Grafen  von 
Hohenlohe  erworben.  Krailsbeim  und  Werdekk  waren,  ersteres  zur 
Hälfte,  bayerisches  Leben.  Herzog  Stephan  vertauschte  die  Lehenr 
Schaft  hierüber  an  den  Landgrafen  gegen  die  Lehenschaft  an  der 
Veste  Säideiiburg,  die  derselbe  von  Heinrich  dem  Toschel  gehabt. 
Bei  diesem  Wechsel  war  bedungen,  dass  der  Landgraf  beide  Goter, 
wenn  er  sie  verkaufen  wollte,  vorerst  dem  Herzog  anbieten  sollte^). 
Da  sie  dessenungeachtet  an  die  Burggrafen  verkauA  wurden,  so  bat 
derselbe  von  dem  Anerbieten  entweder  nicht  Gebrauch  machen  kön- 
nen oder  wollen.  Ferner  verkaufte  er  an  die  Borggrafen  die  zwei 
Marktflecken  Gerabron  und  Plofelden  an  das  Kloster  Waldsassen 
das  Dorf  Sellersreut  und  die  Oeden  Gofelsbrun  und  Meierböflein  um 


')  Reg.  B.  XI,  122. 
»)  Ebd.  108. 
*)  Ebd.  109.  131. 
*)  Ebd.  153. 
•)  Ebd.  4. 
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300  nnger.  Gulden  der  Art,  daas  die«<e  Ooier,  wenn  sie  innerhaffi 
dreier  Jahre  nicht  gelöst  worden,  in  das  Eigenthum  de.s  Klosters 
flbergchen  sollten');  ausserdem  verEichlete  er  zoGonsten  des  näm- 
lichen Kloäiers  wabr^cbeialich  gegen  EntscbAdigong  iu  baarem  Geld 
auf  die  Leheoadiaft  ttber  das  gaoze  Dorf  Anzeoberg,  and  anf  den 
Zeliend  von  den  Darfo  Rodeiitarwt^).  Feiner  viiietalc  er-  äm 
Kflsrat  den  Wollenfeefbr  swei  Darfer  LerM  undWieehiei  nü 
AoanaliBe  dee  Bahgerielrtea  am  4000ii]dei»«),m4  nahm' von- Bmi 
dem  iaageii  Ptaokeavvlaer  100  Gulden  an  leiben*);  an  AdeUieid 
Seibots  TOD  Widiaenstain  Wittwe  verkaafte  er  i.  J.  1401  das  Dorf 
WeiHengesess'^),  und  an  Konrad  Aicbberger  pfandweise  am  120011. 
Pf.  Pfg.  die  Veste  Oberperin*  8).  Per  Onirid  dieser  VerkA-nfp  und 
VerpflUidu Ilgen  ist  nicht  in  sciiieclitn  VN  irthschaft  den  Landgrafen, 
sondern  in  dem  Kriege  7n  «uehen,  welcher  zwischen  dem  abgesetai- 
teu  Köllig  Wenzel  und  den  an  »eiue  Stelle  ernannten  König  Rup- 
ireebt  und  deeeen  Sobn  Herzog  Johann  aoabracb.  Nächste  Veran- 
ÜMMw^i  biean  gab  dben  WenMb  Tbienentaeteang  und  Eapreebid 
WaU,  weiche  deiaelbe  aidil  anericanniei  ae  wie  derWnnaiÄ  de»* 
neUien  jene  aehr  betriebdieben  Beeitanagen  sn  entreiaawi,  weMw 
er  in  der  Oberpfalz  besass.  Ruprecht  batte  leMitea  Spiel  gegen 
Wenael;  denn  dieser  lebte  mit  aller  Welt  im  Unfrieden,  nnd  bitte 
es  so  weit  gebracht,  dass  aelhel  yiele  der  bedeotendsteo  and  einrf 
ilaaereicbeten  bAhuiecben  Barone  anf  die  Seite  aetner  ITeiMie  traten* 


*)  FlMdMif  AiH|«dk.  GeMh.  II,  174. 

*)  BrMUMr  Gssdk  Das  KL  WallMHee.  S.  90. 

•)  Beg.  B.  XI.  les. 

*y  VbA.  173. 

*)  Ebd.  174 

•)  Ibd.  197. 
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Itoter       wtt»§B»,  wMe  ik*  im§Mäkm,  «ar  Mfek  der  JUni« 

kfiMD  ^  wkkt  dm  VedMf  dei  KaApfes,  dw  Sb  der.  Ober« 
yfel^  ■■wyifcelifm  »«rde^  imd  an  wtfkkm  mk  dcMwIW  iia^tiialm 

lieh  betbeiliget  Ii*t  Er  eodele  Übt  mit  den  fast  gtodicfaea  Verlail 
•Uer  L&ndereten  in  der  Oberpfalz»  welche  Kaiser  Karl  erworheo 
■ad  nit  Bftbmea  vereiniget  hatte.  Nur  Parkstein  nnd  Weiden,  welche 
Wenzel  i.J.  1401.  nebst  Holen^tcio  and  Bötieimstein,  an  den  Landgrafen 
Johann  TCrpfftndpt  hatte»  gingen  nicht  verloren.  Weiden  war  zwar 
damals  von  den  l^ialziseh^  bereits  besetzt,  oder  hatte  sich  jedenfallä» 
ungeachtet  e»  Hcho«  dem  lyandojrafen  IJntertharien-Treae  gelobt,  für 
Jene  erklärt,  doch  war  es  vod  i)im  mit  Waffengewalt  in  Beäit'^  ge- 
Domnen  indessen  i>ald  nachliei .  w  ie  weiter  unten  erwähnt  wer- 
den  wird,  rerftosaert.  Der  Krieg  gegen  König  Wenael  dauerte  bia 
mX  1413^  wo  ilm  diwoh  dataWaAnatillMaad  efeiSade  genia«M 
warde»  «bgleiali  eral  tiel  apUar  der  Viieda  aa  Siaade  Iuhb.  DSt 
Oliefpfidi  lat  aiDhr  HA  gclittta,  iMHaeadidi  darab  Biober,  weleha 
dea  Krieg  aa-  ibMa  Sfiwecke  anabedleiea. 

■*  •  r 

bi  wie  weit  aich  der  Landgraf  in  diesem  Kriege  belhdGigtc^ 
weidet  nna  die  Geschichte  nicht;  die  Fehde,  welche  er  mit  def 
SUftdt  Weiden  beetand»  ist  die  eüoige  Waieathat  in  diesem  Kriege» 
die  wir  Ton  seiner  Seite  kennen;  indessen  beweist  schon  die  oben 
angefahrte  Verpfflndung,  dass  er  dem  König  Wenxcl  grosse  Opfer 
gtbraclit  hatte;  denn  jene  BfKK)  Gulden,  welche  ihm  derselbe  auf 
\V«'ifJen  versrhrieb,  wareti  oIiml'  Zweifel  eine  £<ntscb&dignng.  nnd 
wahrsclieinhcL  hatten  dann  neue  V  er^täudungen  yon  Seite  des  Land- 


*)  1401.  Suaslaf  vor  NkoU. 


gniBB,  iiämlicb  des  Schlosses  und  Markte«»  Seltöaficht,  der 
Dörfer  Welpertorent  M  fiMemradl  aetot  Mdereo  Gatern  an  das 
KloatorWftldcMweeO  ihren  Grand.  Lange  Ua  atHuaait  Bloh  ibrigeni 
der  Landgraf  nieh«  an  Kriege  beHieOtget  <o  haltea,  da  er  bei  dec 
gtaalieben  CniMUigkeii  wüä.  Maelttlerigkeit  des  KOaig»  Weasel  die 
erfiirderilGhe  Hilfe  aidbt  ^fbadey  liaL  Schea  sa  Bade  dea  Jabict 
1402  acbeiBt  er  adt  den  KOaig  RapreobC  «asgcafthat  geweeea  M 
Beyn,  denn  er  bAite  sich  anaeerdem  wohl  schwerfich  nit  den  Bi* 
aehof  Alhert  tod  Bamberg  zur  nAralicben  Zeit  in  eine  Fehde  ein- 
lassen können.  Den  An1a>s  kennen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit,  wahr- 
«cheinHcli  aber  bin«;  dieses  Zerwnrfniss  zasatnnien  mit  dem  Krieg 
zwischen  dem  r  imischen  König  Ruprecht  und  dem  König  Wenzel, 
welchem  niao  ohne  Zweifel  aoch  die  Besitzangen,  die  derselbe  im 
Bambergischeu  Iiatlc,  zu  eotreisscn  üiuchte.  Der  Landgraf  war  hie- 
bei  persönlich  hetheiliget,  da  er  Petzensfein,  wt  l(  Ik  s  bübmiscbes 
Lehen  war,  besass.  Den  Verlauf  der  Fehde  icenueu  wir  nicht  ge- 
nau, soodero  wiMen  nnr,  daaa  der  Waobof,  ah  er  in  aein  Laad  gen 
Kirathea  reitea  wolUe,  von  dm  Landgrafha  Maaa  aod  deaaea 
Bakel  OberfUlett  aad  aeiaer  Klnaede  heranbly  aad  das»  Tiele  aener 
Leale  geAuigen  waidea.  Die  Mde  aebebit  eniattkih  gieweaen  aa 
aeyn.  Vor  den  ScUaaae  Traekaa,  daa  leaehMibergiadbaa  Lebet 
war,  kan  ea  «an  Oelboble^  «ralcbea  aan  Naoblbeil  dea  Land^rata 
aosgefalleo  zo  seyn  scheint,  woraus  sich  erklärt,  wie  die  Biachöf- 
lichen  bis  nach  GrafeBWerd,  welche  Herrschaft  gleichfalls  dem  Laad- 
grafen gehörte,  vordringea  konnten.  Köaig  Rapreebl  Temillella 
endliob  dea  Streit  awiachea  beidea  ^arleiea*). 

Kars  verber  abertrag  der  Herzog  Johaea  too  Stnabing-Hellaad 


')  Zettschr.  fUr  Bay.  und  die  »ogn.  LSJider.  1817.  IT,  ld9. 
*)  ChroB.  Nonoüierg  ap.  Oefele.  I,  327. 
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dem  Landgrafen  Johanu  das  Vi(z(hum-Amt  im  Niedcrlaycr»,  das 
bis  dahin  Gewolf  von  Degeoberg  begleitete,  aber  oDTerzOglich  ao 
jenen  abgeben  nAisele*)*  2r  Ihde  den  JiJi^ee  IWMen  mk  deii 
Lnädiprftfön  iii  Hbiland*},  woMn  Ihn  eftne  Ztweiftl  4er  Herzog  ge- 
nfen  bette,  er  nese  aber 'bald  wieder  nach  Biyere  aarflekgekclkC 
aeyn;  denn  L  J*  1'404  beaehied  ibn  derselbe  abennal  sa  t&dk'  naeh 
Heiland,  bir,  wie  er  ttm  sebfieb,  in  den  wiefatigen  Geaobiftea 
aeiaea 'Ratbes  und  Beisfaifdes  bedorfe,  und  oberliess  ea  Ibai,  da* 
yitxtnmanit  auf  die  Daaer  .seiner  Abwesenheit  einem  Anderen  Ca 
ftberlragen DSeae  vielfältigen  Geschiifte  brachten  übrigens  ibn 
und  seinem  Hause  nnr  Nacbtheil,  da  ihm  die  Auslagen,  welche  er 
in  Folg^e  f^crse!hcn  macheu  mussie,  wohl  schwerlich  ersetzt  worden. 
Namentlich  w mdi n  die  Reisen  sehr  kostspielig,  da  Herren,  wie  der 
I^andgraf,  stet.s  grosses  Gefolge  um  sich  hatten  nnd  der  Sicherheit 
wessen  wohl  auch  brauchten.  Dadarch  werden  die  imtuer  wieder- 
Itelii enden  Scholdverschreibungen  erklärlich.  So  verpfändete  der 
Landgraf  i.  J.  1403  an  Hans  von  Leutferiog  die  Vesta  ROscheo- 
atelB  na  400  Childeu«),  nnd  im  J.  1404  an  ToMaa  tob  Walda« 
am  1000  Ii.  Gl.  Barkbartarruf,  die  Grabnäle,  aad  die  SMeaden  u 
lieteaa,  Urdieiireat  nnd  Hemiaaaabefg*).  Ad  dienen  Yeracbreib- 
nagen  bat  neb  Rfetniseig  aneh  aein  Habel  Maao  betbeilige^ 
weraaa  webl  an  enteebnen  iat,  daas  er  nidit  mit  dienen  Reaila» 
Ikam  anageafaltet  war,  wie  er  deaa  aadi  mAt  adhsMftodig,  aon- 
deiii  anr  fn^  Nanea'  oder  in  AaArag  aeibea  Valen  Verlbgvngea 


')  Rf-IT  B  X,  270.: 

Ebd.  326. 
*)  D.  1403  oclava  die  mens.  Augofti. 
*)  RP!T  B.  XI,  328.  •  " 

')  El'i  33R-  '  ■  ■ 

AbUndlnngen  der  III.  Cl.  d.  k.  Sk.  d.  WU».  VI.  Bd.  II.  Abtli.  35 
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^<)»  DilMr  »ta%  Roprrcbi  i  X  i4tf^  wn 

^afbii  Mmd  dwft.  ab  da«  Bmpt  4lBr  FanUie-  nii  dtfea  llaidMi*- 
Ifbea*)  —  wafaoi  aber  arat  ao  ffü,  iat  mäbi  avaiditlicli^  weaa 
«iebl  aageaaaaien  vai^n  iai^  daaa  swiMdMn  beideo'  bia  daliin  iif 
;g^d  Zwiespalt  bestaud.  Das  ZerwQrfoiäs,  welches  zwUcben 
dem  BiHcbof  in  Bamberg  aod  dem  LaDdgrafeo  wabracfaeinlich  in  Folge 
des  Kriegea  awMcben  den  beidea  Köoigeo  Roprecbt  und  Wenzel 
eingetreten  war,  vne  oben  schon  bemerkt  wurde,  danerte  bis  in 
das  Jahr  140'  fort,  und  scheint  baupts&chtich  we'^cn  des  Schlosses 
Petzenstein  eatätaudeo  zu  scyn,  da^  frflber  böliiuischcs  Leheu  war, 
nun  aber  als  hochstift-barobergiäciies  erscheint,  daher  es  ohne  Zweir 
fei  dem  K  'Hiig  Wenzel  entrissen  wurde.  Wie  aas  dem  Vergleiche, 
der  deslullH  /.wisclieti  dem  BiäcLof  uod  dem  Laudgiareu  von  den 
Landüriedensgerichte  za  Franken  nud  Bayern  aafgericbtel  wnrd% 
an  eneban  ist,  batia  ticb  der  Landgraf  geiit'eigert^  PMiaaal^in  r9a 
daai  Kacbaf  ala  lickcii  m  empfangea,  da  er  die  ObeilaheaabenrliclH- 
kmt  dea  Ktaiga  Wensel.  aacii  Djchl  fitr  erlaadmi  betracbietet  and 
er'  vprda  daber  dea  JUheaa  TeriaB%  erUtei,  Siaa  FriailaaiCftr 
riebt  erkanoie.'tbiiiffBa  in  Rache,  daaa  ca  dau  Imdptka  anlcr  dar 
Redl^piag«  daaa  er  den  den  Biachof  Yen  aeipen  Laalen  aogefaglep 
Schadci  enetee,  wieder  eingeantwortet,  oder  laUa  er  die  Beding- 
anf  uicht  erfallen  wOrde,  das  Hans  gebrochen  werden  soll'),  da- 
ber dann  der  Bischof  im  Besitz^e  desselben  bleiben  sollte,  bi^  der 
Schadensersatz  golei-ifct  wäre.  Indessen  i^elai»«»;  es  erist  im  näch- 
sten Jalirc  firm  Iturggrafeu  Friedrich  und  dem  Grafen  ücrchtolt  von 
Henueberg,  die  Zweiong  beianlegen,  in  der  Art,  daaa  der  Land- 


■)  Mob.  B.  XXm,  391.  ; 

*}  Beg.  B.  XI,  367.  ^ ...  ., 

*)  a  140S.  NlnibNg.  Jliltwocih  v«r  Aatoni. 
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grftf  die  Veste  Petzensfeio  mit  der  Verpflichiang  oberiiahm,  sie  im 
Falle  des  Bedorfens  dem  Biscbof  zo  öffnen,  nnr  daon  nicht,  wena 
er  mit  dem  Bischof  aeoerdings  in  Krieg  geratben  wQrde').  Georg 
TArriegel,  dem  der  Landgraf  die  POege  des  Schlosses  obertragen 
hatte,  mu8ste  dartiber  einen  Revers  ausstellen,  und  aasdrQcklich  ge> 
loben,  die  Pflege,  wenn  ihn  der  Landgraf  verkehren  wollte,  nicht 
eher  an  seinen  Nachfolger  abzatreten,  es  habe  »ich  denn  dieser 
gleichermasseu  dem  Bischof  verschrieben^). 

Der  Landgraf  machte  sich  i.  J.  1406  neuerdings  verbindlich, 
dem  König  Wenzel  gegen  den  König  Raprecbt  zu  dienen  Doch 
ist  nicht  bekannt,  in  welcher  Weise  er  sich  au  dem  Kriege  be-^ 
theiliget  habe.  Aus  einer  alten  Aufzeichnung  ergibt  sich,  dass  wäh- 
rend der  Dauer  dieses  Krieges,  und  wahrscheinlich  in  dieser  Zeit 
die  Stadt  Pleistein  von  seinen  und  des  Königs  Wenzel  Feinden  er- 
stürmt und  ^art  mitgenommen  wurde.  Der  Landgraf  hatte  sich  mit 
denen,  welche  der  Gefangeuschaft  entgingen,  in  das  sehr  feste 
Schloss  gerettet.  Er  scheint  damals  seiner  vielen  Schulden  w^en 
in  starkem  Gedr&uge  gewesen  zu  seyn.  Herzog  Ludwig  von  Bayern, 
bei  dem  er  in  grosser  Gunst  gestanden,  hat  ihm  aas  der  Noth  ge- 
holfen, indem  er  ihm  ein  Darlehen  von  fast  1000  Gulden  machte, 
wofOr  ihm  der  Landgraf  Parkstein,  Weiden,  Stierberg  und  Petzen* 
stein  verschrieb*).  Er  hat  sich  zwar  die  Wiederlosnng  vorbeha^ 
ten,  doch  erfolgte  diese  nicht  wieder,  vielmehr  verkaufte  er  bald 
nachher  alle  Rechte  an  dem  Schlosse  Parkstein  und  der  Stadt  Wei- 


')  G.  1406.  Mittwoch  nach  Peter  und  Paul. 
»)  G.  Stmst  vor  St.  LTrich. 
.  •)  Pelzel  Ge«ch.  des  K.  Weuzel.  II,  520. 
*)  Reg.  B.  AI,  360.  Vgl  Jkteasen  btyr.  Ludlugsh.  XIV,  356. 
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liieitt.  Gulden'),  dodi  reservirte  er  dem  König  Wenzel  die  Wie* 
derlosnng.  Au:sscrdem  ermftcbligte  der  Landgraf  den  Herzog,  aber- 
baapt  särainüiclie  ScMo<iser,  welche  er  vernetzt  bat,  zu  seiueu  Han- 
deo  zn  bringen  mit  Vorbehalt  jedoeü  der  Wiederlosung,  und  er» 
klArle  lor  deosell^eo  ««eiae  Ve^te  UaU  aU  otfeucä  Haus  auf  drei 
jAhc«*).     ..     •  •..■I    •  -.rt^ 

Die  Strassen  waren  in  dieser  Zeit  walirstliciiilicl),  wie  oben 
schon  erwähnt  wurde,  in  Folge  des  Krieges  unsicher,  da.-^s  m.-in 
sich  fijcnötliiget  .sali,  ztir  Besclifltzung  des  Handels  und  Verkehres 
Düiidiilsse  zu  .^ehlies.sen,  woran  sich  aucli  der  Landgraf  belheiligte. 
Naiaciiilicli  scheint  die  böhuüsche  GrAus^e  der  Tnuimelplatz  derHäa- 
ber  gewesen  bb  >evii,  wie  daniM  erwclilli^,  dMs  «i  diesen  «icb 
bohniiadie  SlAdte,  KlOvier  nnd  Barone  Antlieil  nnhmei^.  Dm  vor- 
sOglicbsle  Bwideaglied  war  der  PlUsgraf  Jofaaon  *). 

Um  die  Mitte  des  J.  1407  scbloss  der  Ijsnd^raf,  wohl  der 
hervorragendste  unter  allen  Landgrafen,  sein  tlialeureicbes,  vielbe« 
wegtes  Leben.  Sein  gleicbnantiger  Neffe,  der  bisher  an  allen  Ver* 
fogungcn  deosriben  tbv  Aigen  vnd  hAm  tkk  kelheiNgte,  voni 
Moonte  JoK  m  Aber  ab  eelbellMadelnd  aollritt^),  woniMi  eben'  wak 
addieeeea  ist,  dass  sein  Oroskvaior  dasnis  {sobon  Isdi  war,  oMMa 
dto  Hialeriasscaschaft-  dessetben.  Voa  ibia  wird  epUer  wieder- dia 
Biede'  seyni  denn  Ihr  jetal  nrnsscn  Wir  soroolcgekea  asf  ^  'beidei 


«)  Kcf.  K  XI,  387. 

•)  Reg.  B.  XI,  387. 
•)  Ebd.  S.  395  flg. 

*)  Ebd.  415.  Im  Monat  Juni  beisst  Johann  II,  noch  der  junge  (Bog.  B. 
XI,  313)  SWB  Zdcben,  dass  damals  sein  Grossvater  noch  lebte,  so  dass 
«fr  ddier  dis  ZsK  ftiSfle  tMM  sMoi  fCM»  wbMa. 
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Wo»  d«*  Yfly«l»y>fiiltt  und  Dachbol<9V  nicht  bisher  sclton  bfi- 
^bracM  Willi»,  ■wMn^Msk  aker  des ,  zwejlgebornen  Sigost,  voo 
iweltibem  besouders  an  erioperii  ist,  dass  ilim  vom  K?iuig  Wetizel 
die  I^ndtoistei  iu  Schwaben  flberlragen  war.  Es  baue  aber  die«w 
Amt  eine  grosse  Aebuliclikeit  mit  dem  landgräfliofien.  So  laogf 
das  schwäbische  Herzogilnnn  be-im  l,  \\aren  die  ibaadvögte  Stell- 
vertreter der  Herzoge,  weon  diese  aüwesrnd  oder  sonst  verhindert 
•waren;  und  als  die  lioheiistaofiaübeu  Herz-o^e  die  KaiserwOrde  ef- 
langten,  es  ihnen  aiho  nicht  iii{||^ch  vraf,  selbst  die  Obfrleitouf  M 
besorgen,  ^etatei^  sie  Reißb«-  nd-  Uif4^9tfio  ein,  JH<>«  inttai 
d«a  VowtK  hei  «ton  kik^pgliiilMiiiGterifdUm  m4  da#Stibii«sndit  kInw 
die  .fiNidte,  KJMf  eto.  in  ihnm  Vogfaibecirke.  lo  MwabcB  aber 
vatw  »WCL  l|fljcl|Bv<igl«iM»  aiwlich  die  Oberacbwflbea» 
Jen«  m  IMisfbw«!»^  ' 

S^estwnr  niclil  Jnage  im  Besitze  derselben»  da- er  wahrscbeio- 
lieh  um  das  4«  1399 - fieatprben  ist*}.  Er  hatte  nur  zwei  Kinder: 
Jf^anq.  von  welchem  bisher  schon  öfter  die  Rede  war,  aud 
ferner  noch  sein  wird,  und  Georg,  der  jedoch  .«dion  in  seiner  Kind- 
heit starb.  Seinem  Brader  Jobann  eröffnete  Ii  eine  Aussicht  auf 
Erwerbun«ic  eiripM  TheüpM  der  Besit/.nrigeu  des  Grafen  von  Schanra- 
hor^.  dessen  eine  Tochter  Johann,  und  die  andere  Johann  ^du  Abens- 
berg zur  (»touiljlin,  ond  der  nur  einen  einzigen  Sobn  ISaniens  Ulrich 
hatte.  Da  er  schon  in  Jahren  vorgerückt  war,  setzte  er  (i.  J.  1386) 
seine  beiden  SchwiegersOhoe  fikr  den  Fall  eeinen  Tede»  %u  Vonnfln- 
dem  «eines  noch  annondigeu  Selinesr  und  wenn  dieser  ebne  Nadi^ 
Immmem  nCerlien  aoIKe,  zn  seineo  Erben  ein*).  Indessen  isi  lete- 


0  Tms  i.  1392  M  nooh  efaw  Urkonde      fta  VocIumdss,  IBtallöi  Gaeh. 
der  adsL  G«diL  4.  8L  Aiigiborg  Hr.  90> 

*)  Eeg.  B.  X,  178.  179. 
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tefcr  Fall  nicH  eingelrden,  Johann  ha«e  nor  «wei  Kinder:  Giwg; 
TOii  dem  wir  nichts  wissen,  als  dass  er  unvertnählt  i.  J.  1425 
starb;  Anna,  welche  mit  Graf  Gonther  von  Schwarsbnrg  TerrnftbU 
war.  Seine  Gemahlin  Knnigund  starb  erst  i.  J.  1419  und  fand  ihre 
Robest&tte  zo  Ositerhofen. 

Noch  iüt  Einiges  nachzutragen  von  Ulrich  II.,  einzigem  Sohne 
Alber(9,  der  schon  i.  J.  1383  als  selbstständig  handelnd  aafiritt,  wes- 
halb sein  Vater  damals  schon  gestorben  seyn  musste.  Im  erwAho- 
teo  Jahre  nämlich  sendete  Knnz  Goltstcin  von  Gattenhofen  dem  Land- 
grafen Albrecht  die  Behausung  Bernsfcld  auf,  da  sie  derselbe  an 
Kaspar  von  Geiselheim  verkauft  hatte  Die  nachtheiligen  Folgen 
der  Thcilung  des  Goterbesitzes  machte  sich  auch  ihm  fühlbar;  denn 
er  musste  gar  häufig  Schulden  machen.  So  nahm  er  vom  Kloster 
Speinsbart  (i.  J.  1397)  120:0  Gulden  zu  leihen,  und  verpfändete 
demselben  dafor  die  Veste  Bibrach,  ntid  seine  Goter  za  Fonkendorf, 
Veiten  und  Forbein  ^};  von  den  Gebrodern  Heinrich  und  Albrecbt 
den  Nothaflen  za  Wernberg  300  unger.  Gulden,  wofor  er  ihnen  daa 
Dorf  Gremau  verschrieb  >).  Er  starb  nngeßlhr  ums  Jahr  1398  und 
hJnterliess  folgende  Kinder:  •  •• 


3)  Ulrich  III,  der  schon  i.  J.  1415  starb. 


1)  Margaretb,  vermählt  mit  Grafen  Georg  vom  Oettingen; 

2)  Jobann  IV,  von  dem  wir  übrigens  uichis  erfahren; 


*)  G.  am  Pfingstabend. 
•)  Reg.  B.  XI,  91. 
•)  Ebd.  174. 


4)  Leoqold,  der  mit  £lisabelb  Tochter  des  Herzogs  Bolealaus 
;  von  Oppeln  vermäblt  war,   und  vou  welchem  später  doc|i 

die  Rede  sein  -wird.  •    -    .       • , 

S-  14. 

Des  LandgraTen  Johann  T.  Enkel:  Georg  T,  und  Johann  m.  Dessen  Zer- 
wttrfniss  mit  dem  Kaiser  Ruprecht.    Vermehrung  der  Schaidon.    Fehde  mit  den 
Zengem.    YcqjPdndung  der  Herrschaft  Pleystein  und  des  Schlosses  Leonsberg. 
Yerkaur  der  HerrschaA  GrafenwürL  1408 — 14ld. 

Das  leacbtenbergische  Uaua  war  in  dieser  Zeit  in  drei  Linien 
gespalten,  deren  Träger  der  ebcngeuannle  Leopold,  und  die  beiden 
£nkel  des  Landgrafen  Johann  I,  nämlich  Georg,  Jobaun  II.  8obn, 
und  Johann  III,  Sigosts  Sohn  waren.  Von  letzterem  war  oben  schon 
in  der  Darstellung  der  Erlebnisse  seines  Grossvaters,  mit  dem  er 
•in  VerHlgungen  ober  Erb-  and  Aigen,  and  sonstigen  Familien- An- 
gelegenheiten baudelud  auftrat,  mehrfach  die  Rede,  so  dass  nur  noch 
nacbzatragen  ist,  was  wir  seit  dem  Tode  seines  Grossvaters  von 
ihm  wissen.    Dieser  stand  mit  dem  Kaiser  Ruprecht,  dem  er  durch 
"seine  Verbiudong  mit  König  Wenzel  nur  vorabergehend  feindlich 
gegenüberstand,  in  seinen  letzteren  Lebensjahren  in  gutem  Einver- 
nehmen, weniger  aber  sein  Neffe  Johann,  der  nacli  seinem  Tode 
mit  dem  Kaiser  förmlich  brach,  und  ihn  befehdete.    Den  Grund 
wissen  wir  zwar  nicht,  wahrscheinlich  aber  gab  der  Krieg,  der 
immer  noch  zwischen  den  Königen  Ruprecht  und  Wenzel  andauerte, 
Veranlassung.    Doch  mochte  Johann  bald  erkennen,  dass  er  einem 
80  mächtigen  Gegner  um  so  weniger  gewachsen  sei,  als  er  weder 
auf  die  Vnlerstotzaog  des  Königs  Wenzel,  noch  eines  anderen  mäch- 
tigen Herrn  rechnen  konnte,  und  sochte  daher  den  Frieden  nach, 
den  ihm  Ruprecht  gerne  gewährte,  ohne  ihm  lästige  oder  nachthei- 
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>W«^  ^  Landen  «iid  Lenfen  zvglslllglMi  Be«Blidigni|eD 

luclil  zu  rächen,  auch  dem  UudgrAfficbe*  Anne  niolrt  «ngildig  seyD 
XU  woUen 

In  dieser  kurzen  Feiide,  an  welcher  »ich  aach  die  Dölimni  be- 
tbeilifcten»  wurden  ObrigciiM  die  laudgr&Oicbeo  Besi(znQ<!;cn  tianteut» 
lieh  die  Uerr^cbafi  Pleysteiu  hart  mitgenommen,  wie  wir  aas  einer 
Urkunde  t.  J.  1 407  ersehen.  Die  dorli^e  Gegend  war  so  TerwOste^ 
das»  der  Landgraf  sich  genothiget  sab,  die  beideti  Pfarreieii  Mise* 
bninn  und  Pleysteio,  danii  doch  weidfstena  eine  be^tebee  kennte» 
"wieder  ta  Tereinigen,  und  damit  die  daselbst  gestiftete  IGHelinen 
wieder  gebalten  werden  kennte»  den  Zehend  KaSchwarsenbael  dni- 
zu  zu  geben  Wie  diese,  so  haben  ohne  Zweifel  anck'fie  ib^ 
rigeii  landgräfliüben  Besitzungen  mehr  oder  minder  gcli<ien,  und  es 
liegt  darin  mit  der  Grund.  da>*s-  drr  Glan/i  des  Icaclitcnberglsclien 
Hauses,  in  welchem  es  unter  Johann  I.  stand,  so  schnell  wieder 
erbleichte,  znniTheil  achnn  in  den  letzteren  Lebensjahren  desselben^ 
da  er,  wie  wir  gesehen  haben,  sich  in  Folge  wiederkehrender  Feh- 
den geoöthiget  sah,  viele  Schulden  zu  machen,  welche  seine  Naen- 
kommeo  nicht  mehr  weg  ta  bringen  renneehteo.  Ancft  sein  BMtrf 
Johann  HL  war  gezwungen  Geld  anfannehmen,  und 'so  die  sibhitfi 
Torbaodene  Sdinldenlast  sn  vergrAssenk  Hans  ron  Degenbefg  Üek 
ihm  (1408)  1100  Onlden  anf  die  Vesle  mid  HerrSehnft  Lceimberg*}« 
Friedrich  Ramsperger  ,zn  Ramsberg  !Osle  sie  bald  darauf  von  dem 
Degenheiger  ein,  und  lieh  dem  Landgrafen  eben  darauf  noeh  1900 


*)  D.  1407.  Heidelberg  feria  V  eate  Marite  Mvgdaienae. 
•)  G.  1407.  Sonntag  vor  JolwniiL  ' 
»)  Reg.  B.  Xn,  8.  ... 
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*mgßtkdhm  Dnoaieii  Mt  Art,  Mm  W9m  di»  WiaderiMing  in  deo 
•Bidwtan  Tiiw  Jabr«a  mtbi  eilbigwi  wtnto,  dicia  Beniobaft  iks 
«•d.mn  Erbee  ftls  Aigtn  TerfaUeD  iiey«  Mitte'). 

Die  VeMe  Wildstain  im  LandgeriditeNeoDborg  v,  d*  W»  VO^ 
lukufle  der  Laodgraf  Jobanu  an  Herman  deu  Fraukcngranner,  der 
aie  dem  Pfalzgrafen  Joliann  zn  Leben  aaßrag  IH9  fllisühellna^ 
■welche  zwischen  den  beiden  leuchtcnbergische«  Linien  eingetreten 
^var  wegen  mehrerer  An^prflche  von  jener  Zeit  hrr,  wo  der  alte 
j  Rfidgraf  Jobanu  die  Yormuudisübart  über  die  Kuider  des  Laad- 
grafen Albert  führte,  robrte  vorneralich  daher,  dass  derselbe,  als 
er  im  Gedrilnge  war,  aucli  solche  Schlftsser  versetzte,  welche 
eigentlich  seinen  Mondelu  /zugehört  hatten,  so  da^ä  nun  diese, 
iMMshde«,  aie  ToUjAhrig  geworden,  «a  die  Erbeu  des  alten  Landr 
fnfen  die  Feidening  ateHtea»  die  geoaoiiIeD  jSkddflaaer  iteea 
aioht  nor  wieder  eioaaaiitworleii»  «Mideni  aaob  «luiicIaQljBaeQ. 
Dieaer  Stroit  wurde  endlidi  dnrob  nelirere.  Edle,  wddie  nan 
sa  lädiiedanditeni  bealellt  iuille,  daiiia  eatMrkieden^  daaa  Laa^ 
giaf  Jebaaa  aad  Geerg,  welohe«  denelb»  ala  Vonnttader  Tertrat, 
alle  bezeicbuete  ScUtaaer  aeiaea  Yettern  den  Landgrafen  Ulrich  nnd 
Leopoh  zarQckgeben,  diese  gleiohwobl  aber  dieselben  auf  ihre 
Kosten  einlösen  sollen,  and  dass  Schwarzenburg,  WaldmOucben  und 
Retz,  welche  um  3000  fl.  verse<zt  waren'),  beiden  Theilefi  halb  zu- 
gebftrea  oad  von  üiuen  aUo  gleichmtesig  eingelöst  werden  sollen  ^J. 


*)  Reg.  B.  Xn»  19» 

*)  6.  Amberg  1400.  Montig  t«r  St  Mh» 
»)  Reg.  B.  XII,  29. 
*)  Eritag  t$A  TImum. 
AUtandlMin  tut  VLQL  d.  1.  Ak.  ^  Wta.  VLM.  IL  AM.  86 


b  dicver  Zdt  kraeh  zwischen  ^Icii  L«Mlgrafeii  Joliaon  und 
den  weilverzweigten  und  reichbegoterteo  edteo  Gesdileofaie  der 

Zenjfer  neuerdings  eine  Fehde  a»H.  deren  Anlass  wir  obrigeas  uioht 
Kennen.  Sie  srhf'iiit  fQr  den  I yaiifli^rafpn  eine  ntignnstij^e  Wendung 
j^eiiominen  7J\  liaben;  wenigstens  unterlagen  die  Leute,  welche  for 
iiin  kämpften  und  von  Heinrich  Riiss  von  Piaaeo,  Herrn  ku  Graiz, 
for  ibi)  gewod)eo  worden,  den  Waffen  der  Zeiiger.  Deri»elbe  be- 
tedinele  deaSMftden,  den  er  debn  eriU^  enf  1500  Golden,  welehe 
ihm  Mdi  der  Landgraf  «nebeteUte.  Bei  dieeer  NieMege  betten 
die  Zenger  «neb  nebrere  etogefeDgfn  s.  B.  Albreobft  Heideeieicb» 
Ißekel  Ton  Zedwite  und  HaneSchrewel  überbanpt  wam»  damle 
dieFebdee  in  vollem  Gange,  und  trotz  des  Egeriscben  ßundeü.  weichet 
i.  J.  1409  nnr  Sichening  des  Handels  und  Verkefarea  geacUeeieB 
wurde,  waren  die  Strassen  niclit  sicherer  geworden,  weswegen  er 
i.  J.  1412  erneuert  wnrde.  Er  erhielt  einen  riel  grossere«  l'fnfang; 
denn  es  traten  aoHser  vielen  Edlen  demseUien  anrh  der  Konis:  von 
Bolimen,  Herzog  Ludwig,  Pfalzgrat  Johann,  die  Landgrafen  zu  Thü- 
ringen ood  die  liaiidgrälin  Mahthilt,  Sigosts  von  Leuchtenberg  Wiitwe 
bei}  wartnn  nicbt  eneb  die  Landgrefm  Jebann  nnd  Leopold,  ist  liAt 
bekennt.  Sie  aebemen  beiden  wie  wir  naoenliieb  veo  LeepeM  sei- 
ner Zelt  er&hren  werden,  etwas  flrejbenleriseb  geabmt  geweem  sa 
aeyn.  Der  Zweek  dieeea  Banden  wer,  wie  adMn  geengt,  iwMr- 
hallj  der  Gr.1n7.en  des  Bnndesgehief es ,  die  Straaaeu,  den  Pflog  aof 
dem  Felde,  die  Kaufleote  and  Pilger  ond  allermännfglich  mit  Leibb 
Hab  und  Gut  zu  sehotzen.  Die  Leitung  des  Biiudes  wurde  einem 
geschwornef)  Rathe  oberijeben,  der  aus  Abgeordneten  der  vorzüg- 
Uciiaten  Bund«  N;;lipder  zusaiunieugesetzt  war.  Er  sollte  regelmässig 
alle  acht  Wochen  iu  Eger  sieb  versammeln.    Wer  der  Eiaignog 


*>  Q,  1411.  DteMtoig  tat  im  beiligan  PlafMag. 
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iogpliafiiv  inrfte  akk  oii^Ziwtiinid^g-  dcMMUbm  fconeriei  JObwalt- 
Ast  MiMribMi  önr  mf  sein  Gatdooken  dmlke  Ifonliirn,  Nordlrea« 

Bern,  Dieben  oiid  RAaktm  Geleit  gegeben  werden,  und  diess  nar 
behof»  üirer  VeriMidigaiigj  alle  Zwistigkeiten  der  im  Bundesgebiel 

Ansfl»sigen  sollten  nar  dem  Urtheil  des  Rathes  unterworfen  aeyn« 
f^nw'ie  aiioli  er  darüber  za  waclien  hatte,  daw»  jedermann  bei  seiDeii 
bergebraciiten  Hechten  verblieb 

Derlei  ZerwOrfriisse  iiötliigteri  die  oliiieliiii  schon  starke  Scfiulden- 
iast  immer  mehr  /.u  vergrö<iäeru.  Landgraf  Jobaun  sah  sich  daher  rer« 
anlagst,  selbst  die  Herrschaft  Pleysteiu  m  yeneteen.  IPtalzgcai 
JohuNi  lieb  iliin  daraaf  4000  Gulden  <).  In  Jahre  1413  gab  ihn 
derselbe  anf  die  Barg  Pleystein  noch  970  GnMeö  nut  der  tiialdi^ 
^gn>ig*  ^«  dasngehftrigeti,  jedoch  not  2000  Galden  ▼erpfitedeten 
Dörfer  einsoldiieny  anf  die  Yeate  600  GuMen  so  v«rbaaeii,  nod  der 
LandgfiflD  Mahthtlt  die  Galt,  welche  ihr  anf  Plejaieip  vereiachk 
war,  aaafelgeq  so  lassen.  Zugleich  ward  featgeaetzt,  d^e  wenn 
ioiierhalh  vier  Jahren  die  WiedertOsong  nicht  erfolgen  w4rdC|  die 
Yeate  Pleystein  sein  A%en  seyn  sollte  3).  Daa  Schloaa  Leonabei]g 
mit  allen  ZugehOrungen  verkaufte  der  Landgraf  in  seinem  und  seines 
VettPrs  Geor^  Namofi,  der  noch  iiiuner  unter  seiner  Vormunrlscliaft 
stand,  an  dun  ililter  llan»  vnn  Rarasberg  zu  Maalberg  um  2000  uuger. 
Döcaten,  llüO  rhein.  Üuldeu  und  2üü  Pfd.  Regsb.  Pfg.*)  Es  war 
so  weit  gekommen,  dass  es  der  Landgraf  nicht  verschmähte,  sieb 
von  dem  Abt  vun  St.  ICmiiieram  ein  kleines  Lehen,  nämlicli  daä  üe- 
ricbt,  die  Vogtei  und  die  NaciUselden  aber  zwei  Uöfe  iu  Giukofeo 

■     *)  6.  1411.  Hagens  ArchiT  %  4ie  jCaidL     Ohtfinii«kr.  II,  Bft.  a8.M. 
*)  Sonnlag  nach  U.  Fr.  LichlmcNl.  < 
*)  Montag  nach  Michetolag.  * 
*)  1412.  Snrtag  vor  JUkrkeillgea. 
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«ad  9gt%,  ober  eine  Hobe  in  HmMbMb  aod  eine  Male  MhMik 
M  erbeilelQ.  Der  Abt  hatte  die  geiiaooteu  Stocke  kurz  zavor  erat 
»  90  vager.  Galdeu  eingelöst,  also  sicher  nicht  iio  Sione^  sie  wei- 
ter zn  verlebnen;  doch  konatfi  er  den  dria|;eiideii  B^IUa  de«  Ltoil«' 
grafisfl  nicht  wide»t«hen 

Von  seinem  GrossTater  her  hatte  er  swar  nech  bedeutende 
Forderengen  an  KOnig  Wenzel  tob  Bttbmen  sn  machen»  allwD  er 
koonle  trola  wiederKolter  Mabnongeo  veo  ihm  nidils  erbelten^  wes^ 
balb  er  «eh  genöfhiget  sah,  ihm  Fehde  mnfciindigeny  was  eben  keia 
gewagten  ünlemebmen  war,  de  der  König  bei  ednen  eigenen  Len^, 
ten  verhaBat  war,  and  keine  andere  Sorge  halte,  ak  wie  er  gelcn 
Wein  bekommen  konnte^).  Sein  Brader  König  Sigmund  jedod^ 
Termitldte  den  Frieden,  dnrch  welchen  er  obrigena  kanm  an  aeinem 
fMsen  Guthaben  gelaegte. 

Im  Jahre  1414  verkaufte  der  Landgrai  JoLanii,  der  sich  nun 
nicht  ajiderä  mehr  zu  helfen  wosäte,  die  Uerrttcbaft  Grafeuwerd  au 
den  Pfolzgrafen  liodwig  um  8000  Golden.  Zwar  behielt  er  sich 
dao  Wiederkanferecbt  TOr,  nllein  wie  oollte  er  hieven  Gebraoch 
^Meheo  können?  Dao  wossfe  der  Pfalzgraf  «ebr  gnt,  daher  er  nr 
Bedingnog  maefat^  daas  ea  nach  Yerlaaf  von  vier  Jahren  erlöachen 
nollle").  Doch  verlAngerte  der  Pfalagraf  den  Termin  zur  Wieder- 
eiolöMig  L  X  1417  Mf  wdtere  vier  Jahre*),  wogegen  ihm  der 
Landgraf  verspraeh,  die  fierrBchaft  Grafeuwerd,  wenn  er  nie  löaen 


*}  Zimgibl  Gescbicbte  der  Probctey  Haio»lMicli.    b.  179. 
■)  CMolMhe  Chraoik.  8.  280.  Ha  wm  nw  MrddhUOdl  wy«  be;  oncMi 
averkooM«  foMna  wyn  lolMdkci^  dm  «nb  41«  üdwa  Mj^inp/tk^- 

reich. 

*)  G.  Montag  nach  epiphanie  dorn. 

*)  HeidelbeRg  am  Montag  vor  Marlini.  '  .* :  ' 


Digitized  by  Google 


^1 


«mmIs,  niete  n  ir^rtaftn,  ti  ldb#  'iie  dtia  aator  PM^gMi^ 
fei  BIM  Veritaafe  aagebomO*  ^  «tthft,  «fam  «i  MbIwmi  bcIv 
dwnia  B«  tliaii  wmv  in  de«  Bcaite  denAen  su  fainiM«>.«wl  ef 
«Miohte  Bwb,  wie  m  aebfo  wt^eov  Mio»  JLliwdil« 

§.  15. 

Vertri^  des  Landg.  Johaim  mit  seinem  Bruder  Georg.    Neos  Verkiafe.  Die 
Sudt  W^M.  Lngr.  Jobtim  Verweier  üi  Niaderbayu-n.  Seine  Fehde  mit  den 
Grafen  von  Ortenbnrg.  llftane.  1415—1443. 

Landgraf  Georg,  welcher  i.  J.  1415  der  Voriuiindscbaft  ent- 
wacbsen  war,  tsollte  nan  den  ihm  gebülireiiden  Tbeil  an  Laud  uud 
limten  erbalteu,  alleia  diess  schien  bei  der  grossen  Schuldenlast, 
welche  durch  eine  fernere  Theüaog  nnr  gemehrt  werden  oiuaste,  far 
das  Interesse  des  Hmsw  ntehl  räiliKoli,  weswegen  dordi  da  Dwgr 
gvsfett  von  Nambeig  and  de»  l4uidgMftn  Leopold  eia  UeiwreiiilBtN»» 
nen  dabin  getrofto  wurden  .daes  die  Laadgrafea  Jokaan  and  ^aif 
aaf  die  Daser  fon  Belm  Jahren  bei  einander  verbleiben,  eiaterer 
aber  dieae  Seit  aber  Talle  Gewalt  beben  aolle  ifce^  all«  Herracbal- 
lea  ni*  der  YerpIliGbBBg,  dev  LaadgratSen  Georg  wftbrend  der  err- 
aten dreijabre  200  Golden,  und  far  jedes  der  ferneren  aiebea  Jabre 
300  Gulden  nach  Nornberg,  wo  derselbe  sich  aofznlialtea  bebet  ffi 
Tetabfoigen.  Nach  Verlaof  ron  xdai  Jabreo  konnten  sie ,  wenn 
ale  wollten,  r?ip«ipr  Kini'rnnw  sremass  ihre  Herrschaften,  sowie  das 
Heili|E^tlinm  zu  lialä,  Kleinode  und  Huarsrltaf:  iheileu.  Ausserdem 
war  festgesetzt,  dass  einer  den  anderen  im  Falle  kinderloaen  Ab- 
Sterbens  beerben  soile  ^  j* 

Trete  dieaea  Vertragna  hatten  Verfciole  and  Geidanftabwea 


•)  6.  Montag  Tor  HwliiL 

■)  Nndh  etaeM  dtoa  Bagiitenliiitudifc 
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ifareii  Fortgang.  Im  Jahre  1415  Terkaofte  der  Landgraf  Johaon  aa 
den  Grafen  Ezel  too  Ortenbarg  das  zain  Kloster  Nieder-Allacb  le^ 
heilbare,  und  aau  der  halsischen  Verlassenscbaft  stammende  Schloss 
Egel&berg')  und  an  Tbobiati  von  Waldau  die  zwei  Schlösser  Reichen- 
Stein  und  Schönsee  mit  aller  Zugehör  um  5030  rh.  Gulden  in  der 
Art,  dass,  wenn  sie  innerhalb  zwei  Jahren  nicht  eingelöst  worden, 
sie  des  Käufers  Aigen  seyn  sollten  Solche  Versetzungen  waren 
nachtbeiliger,  als  Verkäufe,  da  die  darauf  hingeliehenen  Summen 
nicht  dem  realen  Werlhe  entsprachen,  und  die  versetzten  Objecte 
nicht  eingelöst  werden  konnten.  Im  nAmlicben  Jahre  gab  Landgraf 
Johann  dem  Kloster  Speinshart  zu  Lehen  den  Uammerweiher  und 
die  Hamnierstatt  unterhalb  Menzlas,  mehrere  Aecker  und  Wiesen^ 
ein  Fischwasser  in  der  Kreus»eu  und  einige  Goter  zu  Vorbacb, 
Fonkendorf  und  Feilershanuner und  stiftete  in  dem  genannten 
Kloster  einen  Jabrtag,  wofflr  er  demselben  den  grossen  und  kleinen 
Zehend  zu  Funkendorf  an  dem  Kutschenrain  eignete       .-. ..     ^  >,j 

' '  Da  inzwischen  der  Termin  zur  Wiedereinlösung  der  Herrschaft 
Pleystein  Terstrichen  war,  so  verl&ngerte  Pfalzgraf  Johann  denselben 
zwar'^),  aliein  sie  wurde  dem  lenchtenbergischen  Hanse  unmöglich, 
da  die  Wiederkaufssumme  durch  neue  Darlehen  auf  15000  GId. 
angewachsen  war,  eine  Summe,  welche  fürohin  nicht  mehr  anfge« 
bracht  werden  konnte*).    Ungeachtet  der  Landgraf  neuerdings  ela 

-  '  MrT  ♦l.  r.ti     i»>.«!    ••••    .{  .      I  .t     T-r      ttf    I  .  ..-iH 

*'  ♦  ..  I  »hl!/.  :r<l>  :  ,;'.>  .Vv.         •  «i  irt/^ 

')  G.  Sontag  InvocavlU  _  •  ,    '      .        '  . 

•)  G.  an  St.  GcorgiUi?. 

*)  Erchleg  nach  Pctcr  und  Paul. 

*)  G.  Montag  vor  St.  Gallentag. 

*)  G.  1418.  Suntag  Rcminucere.  ..         *  •         *   .  • 

•)  G.  1418.  Montag  nach  Reminisccrc.  •  ' 
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iMettOMles  Darlehen  erhalten  hatte»  .«ab  er  sieb  doch  «dun  h.-Jf 

1420  g^n&thiget,  die  Stadt  Oaterbofen  nebst  dem  Gericht  um  8000 
Golden  fto  Georg  den  Pucbb erger  ru  vpr>-efzeti  *).  Da  mit  dem  JaLre 

1421  d<^r  Termin,  welcher  dem  Laud^iaftu  zur  VVicdereinlösung 
vonPleysteiu  gelassen  war,  auslief,  hielt  Hei  F/aiKlöraf  zwar  neuer- 
dings om  Yerlaogerung  ati,  alleia  der  Pial/.grai  verweigerte  üle, 
weU  er  zam  Bestta  deräelbei)  za  gelangen  beabüiditigte,  da  aber 
der  tmipwt  Mine  JBerraelwft  niobi  iwiier^  wollte,  so  kOndljgf« 
«r  iltti  an»  dMa  er  ab  wiederbaofen  wdle*),  «ii  so  mehr,  d»  ihni 
'dendbo  „pQalidit''  wie  er  aogl,  «Jm  Üoieere  Frkt  Tcmgl  liaUCk 
Was  ar  ilaaut  laabt,  iat  nichl  bdsauDt»  aad  dia  Weifenuig  dear 
adban  tun  so  aaffalleuder,  da  sich  doch  so  eben  der  Laa^graf  mit 
Ikav  daü  Markgrafen  Friedrieb,  dea  Grafeo  von  Oettingeu  und  An- 
deren ^pz^n  Hpii  Hprzojf  Ludwig  von  Bayern  verb:\?i(l  und  in  Ver-i- 
ainigung  mit  üuitii  die  fcstadt  Weiden  eroberte,  welche,  wie  oben 
acbon  erzaJiU  wurde,  von  dem  F/andgrareu  Johann  d.  ält.  an  den 
ehengenanoten  Herzog  versetzt  war.  lies  Vertrages  gemätts  sollten 
der  Pfalzgraf  Johann,  der  im  Namen  seines  Braders  des  Cburfarstea 
Lidwig  die  obere  Pfals  adauaislrirte  oad  der  Harkgraf  Friedridi 
Weiden  bebalteo^  bia  derliaadgraf  aia-  eultaea  werdo^  wm  jedooh 
aiebt  gW4shah, .  weahalb  diaae  {Stadl  deai.  leaditeabaigiaebea  Qa^ 
ftr  iauaer  yerloren  blieb.  Aiieii  PBrJulaia  half  er  aiit  enbeff%  flMV 
iStWnD  Dir  sieh.  Inzwischen  war  es  dem  Landgrafen  gelungen 
„zn  sdnem  merklichen  Schaden"  die  zurWiederlosong  der  Herrschaft 
Grafenwerd  erforderliche  Snmme  zu  Nflrnberg,  vrohiü  er  sich  per- 
sönlich begeben  hatte,  aafzubringen.  Dieses  Geld  sollte  Jn  Re^ens- 
barg  eclegt,  und  von  den  Landriditer  zu  Amberg  Albrecbt  von  tiVeu- 
'>••-'■       •  '  .  '• 

*)  C  am  SU  G«orgiUg. 
•}  Hillwoch  »Mb  HirtiiL 
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denberg  in  Empfaug  genommeu  werden.  Da  der  Transport  dieses 
Gelder  von  Noniberg  nach  Regensbnrg  in  den  damaligen  Kriegs- 
läufen sehr  bedenklich  war,  so  fragte  er  bei  demselben  an,  ob  er 
es  nicht  in  Nflrnberg  obernehmen  wolle,  was  er  jedoch  verneinte. 
In  diesem  Briefe  schrieb  der  Landgraf  zugleich :  ,,er  habe  sieb  yoa 
Parkstein  und  Weiden  wegen  verbinden  mOssen,  damit  die  in  an- 
dere Hände  kommen,  das  ihm  nicht  lieb  ist,  und  wollte  die  lieber 
in  des  Pfalzgrafen  Hand  bringen;  darum  Freudenberger  Vollmacbt 
snchen  sollte  um  Verlängerung  des  Termines  auf  ein  Monat,  in  welchem 
Falle  er  (der  Landgraf)  die  Sach  von  Parkstain  und  Weiden  wegen 
wohl  aufhalten  könnte,  und  wollte  zu  dem  Pfalzgrafen  an  den  Rhein 
reisen,  um  »ich  mit  ihm  wegen  Parkstein  nud  Weiden  zu  vereinigen*)." 
Unter  den  fremden  Händen,  auf  welche  der  Landgraf  in  dem  vor- 
stehenden Briefe  anspielt,  ist  der  Markgraf  zu  verstehen,  welcher 
übrigens  nicht  ganz  erreichte,  wa.s  er  suchte,  indem  er  sich  in  einem 
Vertrag  v.  J.  1427  verpflichten  musste,  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Palzgrafen  Johann  Weiden  und  Parkstein  nebst  Flossenburg  und 
Weiden  zu  besitzen. 

Der  Landgraf  wurde,  wie  es  scheint,  von  Seite  des  Königs 
Wenzel  hinsichtlich  seiner  Forderungen  noch  immer  nicht  befriediget, 
nnd  war  darum,  wie  es  in  einem  alten  Anfschreibbuch  heisst,  noch 
immer  desselben  Feind,  doch  bestormle  er  ihn  vorläufig  not 
mit  Briefen,  die  so  wenig  zart  abgefasst  waren,  dass  er  ihn  sogar 
„geirzf*  d.  b.  mit  Du  oder  Er  angeredet  bat,  wie  denn  Oberhaupt 
die  Forsten  der  damaligen  Zeit,  wenn  sie  in  Hader  geriethen,  mit 
den  schärfsten  Schimpfreden  einander  bedienten.  Der  Landgraf  vnn- 
dete  sich  in  dieser  Angelegenheit  auch  an  den  Kaiser  Sigmund,  der 


')  G.  Nürnberg  um  Sonntig  Abends  nach  Dorothea. 
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zwar,  wie  wir  frober  schon  gesehen,  den  Friedcu  zwischen  ihm 
oiid  VVen/.el  vermittelt  hat^  es  ist  aber  nieht  bekannt,  ob  jetzt  der 
Landgraf  seinen  Zweck  erreichte?  wohl  schwerKch,  da  der  Krieg 
mit  den  Ilussiteu,  der  eben  damalü  zum  AoMbrucbe  kam,  ail^ugrosse 
StOrmigeii  ttsdite.  Die  SdMdden,  \f«Icb«  bereite  aof  der  Herrschaft 
tleytitim  rerMcliert  wareo,  erluieHeB  in  Mre  14!t%  einen  neaeii 
Zawacfce  von  200  ili.  Gnideo,  eo  dea»  die  WiedeieinlOsaDg  der- 
Mlben  iaiiMr  nefar  endiwerl  würde.  Der -Pfalagrsf  almlieir  tette 
jene  Somme  tmem  Borger  tob  TmAm  flir  den  Ijnndgrafeiii  wddier 
sie-  demeelben  ncbaldig  war»  bezafch,  und  sieh  mf  VU&akSa  zu  dem 
schon  daraof  lüftenden  Darlehen  verschreiben  lassen').  An  den 
Stift  Waitsaifsen  verkanfte  i.  J.  1422  der  Landgraf  Goter  zu  Hohen- 
waldy  Lengveld,  Walpersreot,  Eppenreat,  Greesrent,  das  DorfGo- 
fefsbmnn  ond  mehrere  Höfe  za  Thaiilofie  um  460  Gulden');  nnd 
i.  J.  1423  das  Sclilosä  and  den  Markt  Neuhaas  um  8827  rh.  Gol- 
deo  aof  Wiederlosnng  3).  > 

Bei  der  vou  Tag  zu  Tag  .sich  vermehrenden  Schuldenlast  mnsste 
es  dem  Landgrafen  seht  ervvUn!<i;ht  »eyu,  daas  ihn  der  Herzog  Lud- 
wig ZQ  seinem  Verweser  in  Niederbayern  aafnahm;  denn  er  bekaa 
als  Sold  jihilidi  500  Onldea  nnd  alba  Geleitgeld ,  aadi  Ar  die 
Koalen,  welcbe  er  aaf  Relaen  in  faersoglielieB  GeaebAflen  hatte,  Tolle 
Entaeiiftdignng*}.  Der  Qnad  sn  der  greasen  Sefanldeolaat  wnrde^ 
wie  ol»en  aofaen  erwlhal  worden,  gelegt  doroli  den  Krieg  awiacbeB 
den  Kftnigeo  Raprwdir  und  Wease).  Zwar  warde  den  Laadgrafea 


0  G.  s.  Nttrabog  am  Hontag  vor  St.  Gilgenlag. 
•)  Freitag  nach  Kathiin. 

*)  Wiest  disserlat.  de  Wolfgango  Mario.  II,  27. 
Afal,aadliimwd.lll.ad.k.AkaA4.  WiM.Tl.  MU.  Abth.  37 


im 

Paik^teiii  uad  Weiden  daftlr  verschrieben,  »Hein  beide  giugen  dem 
Landf^rafeii  wieder  verloren,  ond  aie  wareu  abeiljaupi  kein  EtshI* 
für  die  grossen  Forderaogen,  welche  er  au  Weosel  zu  machen  haUa 
•D«r  Landgraf  bendnelfr  i  X  1430  Min  MIaIw«  a«f  840D0  Gip^*- 
dea  «nd  17400  Schoek  Prager  Grosolieii^.aod  mcIuq  nan  «eine  Vor*- 
dmngee  bei  den  Kiuer  l^gaioiid,  dop  Onider  ttnd  Nftdifiilg^ 
•  -Wensels  gellend,  ond  retfbgbi  eioh  desewegeD  pefsttelidi  oadi  Presen 

liwg  «D  deneelheB<)j  ^  scbetB^itber  eeuMo  Zweok  mdil  eiveiehl 
■o  kaben.  VieVaeht  mosste  er  «o  ZiddimgeatoK  gellen  lassen,  daae 
ihn  Kaiser  Sigmund  mil  liMld  nnd  Leuten  in  des  Reichen  Schatz 
■nd Schirm  Dahn'),  dessen  er  obrigeos  ohne  Zweifiol  eehr  bedurfte^ 
am  sich  seiner  zadringliclieo  Gl&abii^er  bes^^^er  erwehren  za  können; 
Auch  hafte  er  damals  an  dem  Grafrn  F.fzel  von  Ortenbarg  einen 
gefälirlichen  Gegner.  Dieser  Ji.iiic  v  ni  ihm  ücüou  i.  J.  1417  das 
Scliloss  Engcl.-^hers; ,  und  die  Herrsclialteii  Ranfels  und  Berii>teiu  mit 
dt'ii  »ehr  namliatton  Zugehörungen  erkauft,  woliei  »icli  jedoch  der 
liandgraf  den  Wiederkanf  innerhalb  secba  Jalireu  vorbehielt  Da 
jedoch  dieser  nicht  erfolgte  und  hiemit  dasi  Wiederlostipgsrecbt  er- 
lescben  wnr,  betrachtete  aiek  der  Graf  nie'  anqneebrtokter  Herr 
dieser  Herracbaften.  Der  Landgraf  erbeb  nwar  dagegen  EinspraobDi 
nnd  «la  jener  nieht  dnraaf  acbtele»  griff  er  «n  den  Waffen,  alleki 
der  Landgraf  kennte  als  der  adiwAcfaere,  nnph  nnf  diesem  Wege 
seine  AnsprQohe  nicht  dsrcbselnen,  sendem  masste  die  Fehde  Ua 
nnf  ginaligere  Zeiten  dnstoUeo.  Am  Freitag  ver  dem  St.  SiartMa* 
tag  d.  J.  14^6  erschien  der  Landgraf  mit  Reisigen  plötzlich  vor  dv 
Burg  Raofela,  nm  sich  durch  Ueberrumplung  in  Besitz  derselben  za 
setaen  nnd  sich  ▼«nngswmae  des  Grafen,  der  sieb  eben  dort  aaf- 

»  •    « ■    '  1,1 

')  Nach  eincrii  Registriiturhuch. 
')  G.  143i.  Freitag  luch  Andreas. 

'       «'        '        '    •  '.     i  <!'/      jl      l     .1"'  ...»  
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hielt  zu  betnächtigen.  Allein  es  gelAng  nicht,  da  dua  Vorhaben  ent^ 
deckt  warde,  vielmehr  musste  sich  der  Landgraf  mit  Hinterlassung 
der  Leitern,  die  er  mitgebracht  hatte,  flüchten.  Der  Graf  beschwerte 
sich  ob  dieses  Landfriedensbrnches  bei  dem  Kaiser,  scheint  aber 
keine  Hoife  gefunden  zu  haben,  denn  noch  mehrere  Jahre  hindurch 
dauerten  die  Befehdungen  von  Seite  des  Landgrafen  fort,  wiewohl 
ohne  irgend  einen  Erfolg;  denn  die  bezeichneten  Goter  kamen  uickt 
mehr  au  daH  leuchtenbergische  Haus  zurack 

Aus  gleichem  Grunde  ging  auch  die  Veste  Neahans,  welche 
der  liandgraf.  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  an  da«  Kloster  Wald- 
sassen verkauft,  oder  eigentlich  verpßlndel,  doch  rechtzeitig  nicht 
wieder  eingelöst  hatte,  verloren,  so  dass  also  seine  Ansprache  darauf 
erloschen.  Er  suchte  diese  auf  dem  Rechtswege  geltend  zu  machen, 
allein  die  Veste  vmrde  dem  Kloster  zuerkannt').  • 

l'm  sich  Geld  zu  verschaffen,  fing  er  i.  J.  1436  an,  von  dem 
ihm  zustehenden  AlAnzrechle  Gebrauch  zu  machen,  und  schloss  des- 
bczQglich  mit  Ulrich  Mentter  Borger  zu  Basel  und  dest^en  Gemein 
Hans  Pralbaiid  Borger  zu  Basel  und  Thomas  Motz  Börger  und 
Münzmeister  zu  Bern  einen  Vertrag,  zu  Folge  dessen  sie  die  land- 
gr&flicke  Monze  zu  Hals  Qbernahmeu  und  versprachen,  ihm  den 
nämlichen  Sclilagsatz,  wie  er  in  München  gewöhnlich  ist,  zu  geben, 
und  es  mit  Korn  und  Aufzahl,  sowie  in  allen  obrigen  Beziehungen 
gerade  so  zu  halten,  wie  darnal.s  in  Manchen  gebräuchlich  war 3). 
Allein  auch  dieses  Geschäft  ging  nicht,  wahrscheinlich,  weil  der 


')  Huschberg-Getich.  der  Graf  v.  Oilenburg.  S.  233. 
*)  G.  1435   Millwoch  nach  Rommisocrc.  (Popp.)  )      •  . 
*)  Wiest  difis.  de  Weil.  Mario  abbate  Aldersb.  U,  46.   -  ' 
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»  » 

tm^ignS.  oielit  ^emg  Robatoff  li«iMMbB  .koBiita^  ww  «NaeBMitair 
pauler  mfhhrla«  Mppe  «igeoe  Fsiut  »n  nttiica,  d.  k  ftMi0 
IHOBaßD  H  soUagfo.  Doch  w  wiu^.diefw  Md  eat^eclU  nad  da- 
wlbe  gcftngUcb  euig^tet 

Im  Jahre  1440  trat  er  in  den  Sold  des  Herzogs  Lndwig,  und 
«achte  sich  dcmgemäss  verbindlirl!  den\*!ielbe!i  mit  zwan/Jw  gewapp- 
uetPn  !ind  ebensoviel  geraisigeii  i'f(  rdeu  %n  du  nen  ' )  —  ohne  Zweifel 
iui  Kriege,  welrfieri  derselbe  uut  seinem  Soliue  fahrte.  Zum  letz- 
ten Male  wird  des  Landgrafen  Johann  gedai:lit  i.  J  1443.  Er  starb 
ohne  Nachkomoienschalt,  sowie  auch  seiiic&  Bruders  SoIju  Georg, 
vou  dem  nebenher  »choti  gemeldet  wurde,  wa«  von  ihm  bekaunt  iat. 
Er  ging  aU  er  24  Jahre  Ai  war,  nAmlicfa  i  J.  ,1425»  wahrscheio- 
Uch,  ^3  er  nielrt  die  Mittel  hatte,  alandeageniaa  in  laben»  inli 
Kloater  Kastel,  allein  er  Terlieaa  ea  bald  ineder*).  Wae  aber  av 
ibn  geworden,  iat  oicbt  bekaonl;  dean  aeiaer  wird  ferner  niebt  aiebr 
gndacbi,  aa  daaa  aanmeluneii  iat,  daaa  er  eatweder  bald  naicfc  ad- 
aea  Anatritt  aqa  dem  Kjeater  gaatorben,  nder  daUn  winder  sarocfc 
^og,  und  in  aller  Stille  aein  Leben  bescblosa.  Jobano  hatte  zwar 
aqeb  einen  BraderNamenaGenig^  nllein  dieaer  ataib  acban  ala  KM 

f.  16. 

jLeopoId    Dessen  Fehde  mit  Koaig  Wenzel.   Verpflindun^  der  Vestea  Slierberg 
und  Pctzenslcin.   Dio  Gesellschaft  AingchUrn.   Die  Hussiteo.    1409 — 1459.  ' 

Da  mit  Johann  die  Linie,  deren  GrOnder  Johann  I  war,  er* 
loacfa,  fielen  die  Beaitann^  derselben  an  den  Landgrafen  Leopold, 


»)  G.  Nu  webung  am  Pfinzt«g.  U.  Fr.  (»nceptio. 

*}  Oefele  Script.  I,  2&  Ciiron.  Osterbov.  ap.  üaucb  Script,  rer.  A.  1 ,  539. 
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eineo  Enkel  Ulrich  II.  Er  hatte  zwar  auch  eioea  Bruder  Nanieuä 
Ulrich  III,  alleiii  dieser  starb  schon  frühzeitJsf  (uogef.  i.  .T.  1412). 
Beide  verkau£teu  die  Yedte  Schnabelweid  mit  deu  '/.ugeliörigeD  Dör- 
fern sod  OAtom  aeb«!  4fn  KirclMMate  sa  Troachenreat  an  Georg 
m  KiMbbefg  um  5000  Gnldeii      Ulridi  wird  liier  warn  leteteo 


•.!|  '• 


Am  der  Egerer  WSirigng;  ven  der  eokon  die  Bede  wer, 
Iitepold  eben  bo  wteuiglloil  ab  der  Lead^inif  Jebani»  beide  wabr- 

eebeielich  darnm ,  weil  zwisebea  iboen  and  deai  König  Wenzel  vea 
BAhmen,  der  Bondesmitglied  war.  Streit  eotHtand,  den  beide  ndt 
dea*  Waffea  auäf echten  wollten,  was  sie  nicht  konnten  und  derfteo» 
wenn  sie  sich  dem  Bund  angeschlossen  hätten.  Johann  zwar  liesA, 
bPiiQliget  clnrch  Kftnig  8i«rmMrsd,  die  Waffen  nihen,  Leopolf!  aber 
ergriff  die^e  wirklicli,  uikI  lielVhdete  die  Leoto  des  Königs,  unter 
anderen  aoch  einen  Autoa  Uund,  den  ei  srlb^t  gefangen  nahm,  ob- 
woiil  es  sich  später  beransstellte,  dtiss  derselbe  weder  einer  von 
den  Lealen  des  Königs  war,  nocii  aucb  auf  dessen  Seite  stand.  Der 
Bund  sah  nicht  gleicbgaltig  zo,  sondern  beauftragte  den  Borggrafeo 
Maon,  dea  Laadgiafian  lan  IPriedea  aa  briega>**)  IXeeer  aah«  da- 
her. VetaalieeBag  eaf  der  Siraaae.  vea  Weiaaenetodl  nacb  I^ger,  aaf 
wdeber  den  Baiggrafta  dae  Geletiancbt  aietaad,  Kanteale  aaeaa* 
pltadent  Die  deaaeibea  äbgeneMdiea  Waaren  beetaaden  ia  ge^ 
ftrbtea  Tfleben,  Leiawaad,  Parebaat  and  Salfran.  Der  Landgraf 
Utk  sich  Jedoch  genöthiget,  diese  Waarea  wieder  aartleiEzagebeii» 
aad  die  bereits  fehlenden  in  Geld  zu  ersetzen,  wogegen  aieb  der 
Bi^lgraf  TerbiadUch  aiaoht^  daee  die  Diener  deeaelben,  welobe 


*)  WalburglBg  (Fopp.) 

*)  U«gens  Archiv,  a.  «.  0.  S.  108. 
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sich  au  dieHeiT)  Raube  betheiliget  haben,  ungestraft  bleiben  sollen. 
Leopold  verkaufte  im  Jahre  1417  die  Veste  Stierberg  nebst  Zu- 
gehOr  an  den  Pfalzgrafen  Johann^),  und  an  den  Herzog  Ludwig 
versetzte  er  um  2500  unger.  Golden  die  Veste  Petaensteiu 

Die  Oberpfalz  wurde  von  den  Hussiten  durch  Raub,  Braud  und 
Mord  schwer  bedrängt,  und  es  ist,  wenn  wir  es  auch  nicht  gewiss 
wissen,  wohl  kein  Zweifel,  dass  auch  die  laudgrftflichen  Besitzungen 
sehr  gelitten  haben.  Als  Kaiser  Sigmund  sich  i.  J.  1420  gegen 
sie  rostete,  verpflichtete  sich  aacli  der  Landgraf  mit  36  Pferden 
ihm  gegen  dieselben  zu  dienen,  dessenungeachtet  fand  er  auch  noch 
Zeit,  den  Ka«par  Hauzeudorfer,  »tatt  ihm  eine  Schuld  von  400Ü  Gul- 
den zurnckzaerstatten,  zu  befehden,  ihm  Pferde,  Waffen  und  Hau;«- 
gerfttlie,  und  seinen  Gläubiger  selbst  gefangen  zu  nehmen.  Pfalz- 
graf Ludwig  brachte  indessen  einen  Vergleich  zu  Stande,  zu  Folge 
dessen  der  Gefangene  wieder  frei,  und  ihm  das  Abgenommene  zo- 
rOckgegeben  wurde,  wogegen  die  Schuldfordernng,  welche  derselbe 
gegen  den  Landgrafen  hatte,  ermässiget  worden  ist').  Dem  König 
Sigmund  hat  der  Landgraf  wesentliche  Dienste  geleistet,  indem  er 
demselben  gegen  die  liussilen  da^  Schloss  Karlstein  rettete,  nicht 
ohne  grosse  Verbäte,  woftlr  ihm  der  König  3000  rhein.  Gulden  ver- 
heissen  und  später  i.  J.  1429  die  Stadt.«ieoer  von  Nomberg  ver- 
schrieb. Der  Krieg  gegen  die  Hussiten  nahm  einen  sehr  ungOnstigeo 
Verlauf,  da  es  am  gemeinschaftlichen  Zusammenwirken  fehlte. 


')  Sulzbach  Mitluudi  nach  Pauli  Hekehr. 

*)  Cunsinnz  Suntaif  nach  dfin  hoil.  AulTarta};. 

')  Montag  nach  Sl.  Markustai! 


.  39^ 

Da  die  Oberpfalz  den  Abf^fen  sehr  ausgesetzt  war  oud  vom 
Reich  keiuen  ScLntz  zu  erwarten  hatte,  ao  ^jclüossen  die  dort  be- 
güterten Edlen,  61  an  der  Zahl,  darunter  Tornemlicb  aoch  Landgraf 
Lieopold,  zum  Schutze  gegen  die  Hussitcn  eine  Verbindung,  genannt 
die  Gesellschaft  vom  AingeborD,  and  setzten  folgendes  fest: 

1)  Sie  und  ihre  Erben  sollen  die  Gesellschaft  for  ewige  Zei- 
ten halten; 

2)  Sollten  sie  einen  Hauptmann  wählen  und  eine  Anzahl  Rath- 
geber aus  ihnen,  die  der  Gesellschaft  vorseyn  und  sie  aus- 
richten, and  auch  gegen  einander  nicht  in  Feindschaft  kom- 
men sollen,  sondern  welcher  von  ihnen  etwas  gegen  einen  an- 
deren habe,  soll  es  dem  Hauptmann  anzeigen,  und  der  soll 
Min  und  Recht  pflegen  ausser  was  Erbaigen  oder  Leben  au- 
rohrt.  Wenn  die  Stöss  den  Hauptmann  selbst  angingen,  so 
sollen  die  Rathgeber  einen  aus  ihnen  nehmen,  wenn  aber  die 
Stöss  die  Rathgeber  oder  ihrer  einen  Theil  angingen,  so  soll 
der  Hauptmann  aus  der  Gesellschaft  andere  nehmen. 

3)  Sie  sollen  sich  mit  Niemand  in  etwas  verbinden,  das  wider 
die  Gesellschaft  wäre. 

4)  Wollte  jemand  einen  oder  mehre  aus  ihnen  verunrechten ,  so 
sollen  ihnen  alle  Uebrigen  beyständig  seyn.  Die,  welchen 
Unrecht  geschehen,  sollen  es  dem  Hauptmann  melden,  der 
mit  seinen  Rathgeben  zu  bestimmen  hat,  wie  zu  helfen  sey. 

5)  Der  Hauptmann  und  die  Rathgeben  sollen  alljährlich  zwey- 
mal  oder  nach  Erfordemiss  auch  öfter  zu  Amberg  oder  wo- 
hin sie  der  Hauptmann  bescheidet,  zusammen  kommen,  und 
der  Gesellschaft  Notbdurft  hören  and  ausrichteo. 
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6}  io  die  Bondeskassa  hat  ein  Graf  oder  Herr  5fl.>  ein  Hilter 
3  Üf  and  ein  Knedit  2  fl.  za  zahlen. 

•  * 

,  7)  Stirbt  ein  Bandenglied,       «oU  flia  BegiilMBiap  wU  Vig^Iie» 
nnd  20  Seeleonesseii  gdwltai  wodes ')« 

KiNug  Signiuid  beiatMigle  diese  Aianag*). 

Im  Jahre  1426  traf  der  Erzbischof  Konrat  von  M^ynz  mit  den 
Landgrafen  Leopold  folgende  llebereiuknoft:  derselbe  sollte  sich  von 
Sonnta«;  vor  St.  Galleotag  zum  Krieg  gegen  Böhmen  bereit  halten, 
om  aljio^leich  gegen  die  Ketzer  aosrflckeu  zu  können,  ond  zwar 
mit  i5  Gleven,  deren  jede  zu  drei  Pferden  und  zwei  Gewappneten 
gereclmet.  Der  Erzbiücljof  versprach  ihm  für  jede  Gleve  monatlich 
24  rheiu.  Gulden  and  bezahlte  im  yorau»  den  ganzen  Sold  for 
zwei  Monate  im  Beirage  von  1200  Gulden,  ebenso  verliiess  er  ihm 
den  Schaden,  den  er  im  Kriege  erleiden  würde  zu  eräetzeu,  wo- 
gegen derselbe  die  Ge&ngenen  und  die  Bmidschatzaugen  erlialteii 
floHte  *).  Im  Jahre  1431  ^kmn  der  Ersbiediof  mit  demadüeo  ower^ 
dinge  ddiiB  flbereio,  dass  er  mit  209  raisigen  Gesellen  sen  Feld» 
sog  wider  die  Ketzer  zu  den  erziuediftfliehen  Leuten  ateeeei,  und 
Ibr  jegliches  Pferd  menatlieh  so  lang  der  Feldzng  daneni,  würde^ 
fimf  rhein.  Golden  ab  JSold  eriialten  »eilte  *)*  Niheree  wiaseu  wir 
zwar  nicht,  doch  nehm  der  Landgraf  der  Verabredung  gemAss  am 
Kriege  Theil ,  namentlich  scheint  er  bei  Weiden  einen  Kampf  mit 
den  Böhmen  b^taaden  zu  liaben,  wenigiNens  berecdioete  er  den 


')  G.  1429.  Freytag  vor  St.  Georsr. 

*)  G.  Nürnberg.  Freitag  aaoh  St.  P!i!l1ip<;  und  JaooMag  ' 

»)  Gudeni  «od.  diplom.  m«g«nt.  IV,  157. 
M  Nümbeiv  ani  FaJntag. 


Schaden,  den  er  daselbst  erliü,  auf  1  iüO  Gulden.  DarQber  brach 
zwiüciieu  ibiu  uud  dem  ftjrzbiscliof  grosüeä  Zerwürfiti:^»  aus,  weil 
ihn  derselbe  den  Schaden  nicbl  eraet&te,  der  Art,  dass  er  dem 
.  Brahiiioltef  Fehde  «nkondig^ft.  'Br  halte  aioh  m  «^mbi  Zwedc  ^ea 
«larfceB  Aohaag  rvntktlSti  deoe  folgende  Edle,  leaehtenbar^unlie 
liebevlettc^  aagleo  aaigleioh  adt  ihai  dem  Enbiaehofe  ab:  Oeoii;  und 
Dietrich  die  Eichienekkelr,  ITridrieh  Waldiharaer,  Hana  StdiMier, 
Deios  Herteaberger,  flainena  MoftreiMr,  flana  Kteamilaer,  Maihiaa 
Schwiodiager,  Hans  Sentinger,  Hans  Romiag,  Ulrich  Eckmaanibaflnr, 
Ulrich  TOB  Waidaw,  Ulrich  und  Christoph  die  Wahrherger  znm 
Kflrnberg,  Kaspar  Haozendorfer,  Degenhart  Hofer,  Hans  Ton  Rieneck, 
der  ältere  und  jOngere  Trautenberger  n,  a.  ^^^'f  Streit  wurde 
xwar,  jedoch  erst  i.  J.  1451,  vermittelt,  immerhin  ergibt  .sich  aber. 
da;s.s  das  Fau»trecbt  damals  noch  im  rollen  Gange  Mar.  Der  Hus- 
aiten-Krieg  img  nicht  wenig  bei  z.am  Raine  Her  FiandgrafschaJt,  in- 
dem auch  sie  von  den  mordbreooertschen  und  räuberischen  Horden 
Böhmens,  wie  überhaopt  die  ganze  obere  Pfalz  si&rk  gelitten  hat, 
and  Leopold  sieb  genötbiget  sab,  neoe  Sebalden  zo  machen.  So 
fvraetate  ar  i.  J.  1434  daa  Darf  Pirk  aa  der  MU»»  die  leaanala 
ele.  bei  Weiden  dnyeo  Btrgera  daaelhst  am  J200  rbehi.  Golden»  in  . 
der  Art,  dama,-  wena  ioaerfiaib  acht  Jahren  der  Wtederkanf  riebt 
erfirigen  wtrde,  die  Tenata-Objecte  BSgenlhnn  der  drejr  Biifger 
wenlen  aollten  *).  Da  er  dieee  Guter  aidlt  «nlflaeo  konnte^  aie  aber 
doch  nicht  Terloren  ^hen  laosea  wollte,  Torkaafle  er  aie  aa  den 
Rath  der  Stadt  Weiden  um  1400  Golden  anf  Wiederlosaagf  doch 
deiaelbe  Terlcanfte  aie  i.  J.  1458  aa  daa  Kloaler  WaMoaaseo,  nut 


•)  Pfrcimbt  Monl  ig  vor  Gotzleicbnamslag. 
•)  0,  MiUrtüiti  vor  dem  Anlasslag. 
Abbuidlungcn  der  III.  Cl.  a.  lu  Ak.  d.  WiM.  VI.  Bd.  II.  Abtb.  38 
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der  Bedingung,  dass,  weoo  der  Lai]<lt;Taf  sie  KamckkaafeD  wOrde, 
400  Goldeo  zo  doer  ewigeu  Messe  zu  verbleiben  hätten 


Die  Kriegß  nit  den  BohowB  waren  «neb  AniMn,  dnM  der  Land- 
graf j  denn  Ter&hren  tM»  aaf  Sciie  der  bohoieehen  Kfldgf  etao^ 
den,  aioh  an  den  Pfabgraftn  Jolmwi  anachloea,  den  er  wiebtige 
Däenale  geleistet  hat,  wofbr  ihm  deaselben  Sehe  Christoph  König 
von  Diaenark  2000  Goldeo  zn  bezahlen  veraprodien  hat  2).  Aach 
dieaen  k§i  er  DieiiBte  geleistet,  wie  wir  aaa  ebier  anderen  Urkunde 
eraeh^,  gemAss  welcher  ihm  der  König  biefar,  sowie  auch  for  die 
Ansprüche  desselben  auf  das  Ualsgericht  zu  Zeidlam,  den  Hofbau 
Iii  zu  Tenesberg,  nud  den  Hammer  zu  Poppenreut,  auf  seinem  Theil 
der  Herrschaft  Flosa  3000  rhein.  Gulden  versehrieben  bat^).  Die 
Dienste,  welche  der  Landgraf  dem  Könige  geleistet,  kennen  wir, 
wenigstens  kuui  Tbeiie;  er  halle  nämlich  für  ihn  um  die  Hand  der 
Afarkgrftfio  Dorothea  yoo  Brandealwrg  geworbea,  mit  welcher  sich 
der  König  auch  i.  J.  1445  YenaiUle«). 


Im  X  184$  Machte  ihn  GbnrAint  hoAmg  sn  adneai  Vieedow 
in  Aatog,  nnd  gab  ihm  ala  Sehl  jihrlieh  400Mden,  alle  kleinen 
Eechte,  welche  auf  den  Kneten  gen  Aaherg  gebarten,  dae  benölfaigte 

Boh  and  Furage  for  Pferde«).  Er  blieb  Vieedon  bis  an  sew  Iie- 
benaende  (?),  daa  wahracheuüieh  i.  J.  1460  eiferte«),  dn  in  d^ 


•)  G.  Montag  nat-h  Bnrlholomei.  (Popp) 

G.  1444  Koppenhagen  an  sand  Barbaraabend. 
*)  G.  1444  zu  Koppenlugen  £ritag  nach  St.  Andreastag. 
*)  Fcfimtier  I,  76. 
*)  6.  an  SL  Johannes  nativilatis. 

«)  BfRuns  Chrnnik  vun  Selsbach  (Mst)  Misi  Niaea  Tod  in  das  X  1463. 

allein  gewiss  irrig. 


Google 

i 


295 


«p  Mine  Solne  UOmg  nd  VUediMb  vi»  Kriser  S^nad  aü  dar 

Ludgrafachafi  bdafait  wfid«i  Msd*).    Seine  Gentblio  war  die 

Wittwe  Eli»abct  von  Alb,  eine  Tochter  des  Herzegs  Boleslau»  von 
Oppeln.  Der  Heursthsbrief  ist  ausgestellt  Ton  ihren  beiden  BrO- 
dern  von  Johann  von  Agram  des  Reiches  obersten  Kanzler  ond 
Heinrich  Bischof  ron  Fonfkirchen.  Sie  gaben  ihr  zum  Hearsthgal 
5000  uDger.  Golden  und  2000  Gulden  zor  Heimateuer 


Dm  MlOM  fidqutbebreid.  WUtmfn  gegen  «De  BohawB.  nMflng  der  Land- 
gnbchdt  Verkuf  der  Grdkeh.  Half.  Gndteh.,  Bieneek.  1460—1489. 

Die  beideoDrader  Ludwig  und  iUedrieh  UietoB  anftagVeh  ge> 
■eiiMclMfkllah  m  Be«ite  ihron  IMce,  du,  aü  SeMden  Mtmm, 
dmt  Theilwg  enefc  «MtUidi  aedite.  Wie  ifcr  Vater,  ae  edilaeiea 
aaeb  sie  aioh  aa  de  Pftiagrafen  mehr  als  an  Btlunen  an,  welchen 
die  LaadgralBB  aeit  Wenzels  nnglocklicbem  Kriege  mit  dem  lüdaer 
ideh  inuner  n^r  entfremdeten,  obwohl  sie  böhmische  Leben  hatten. 
Diese  haben  wir  bereits  kennen  gelernt,  mit  Ausnahme  des  Sehlosses 
Schnabel weid,  daä  erst  jetzt  als  ein  solches  hervortritt;  denn  König 
Georg  belehnte  den  Landgrafen  Ludwig  mit  demselben  i.  J.  1460'). 
Wahrscheinlich  ist  dieses  Schloss  von  dem  Landgrafen  Leopold  der 
Kiene  BSlnnen  sn  Leben  an%etragen  worden. 


Im  J.  1468  lieh  Landgraf  Lndwig  deai  Heneg  Lndwjg  4700 


f.  17. 


*)  6.  BU  Phran  Hittich  vor  St.  Oswald. 

*)  G.  1424  FUnrkircben  Sonntag  nach  Barthotone. 

')  G.  zu  Prag  Mittwoch  n«ch  SU  Michael. 
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rbein.  Golden,  wofdr  ihm  derselbe  bis  znr  Wiederlosnng  den  halben 
Theil  der  Herrächaft  und  des  Schlosses  Parkstein  und  etwas  später 
dazn  anch  noch  Weiden*)  pflegweise  übergab*);  zwei  Jahre  nach- 
her lieh  der  Landgraf  demselben  noch  1000  Goldgulden'). 

Ungeachtet  Pfalzgraf  Otto  mit  dem  schlauen  König  Georg  von 
Böhmen  einen  höchst  nachtheiligen  Vertrag  (1 465)  einging,  in  Folge 
dessen  derselbe  die  Lehenoberherrlichkeit  aber  einen  namhaften  Theil 
der  Oberpfalz  erhielt,  worden  doch  gleich  darauf  seine  Laude,  wenn 
auch  nicht  von  dem  Könige  selbst,  doch  ohne  Zweifel  mit  seinem 
Wissen  und  auf  seinen  Betrieb  von  Böhmen  aus  bedroht.  Daher 
erging  i.  J.  1460  an  alle  Pfleger,  wie  auch  an  den  liandgrafen  Lud- 
wig der  Befehl  mit  ganzer  Gewalt  zu  helfen,  wenn,  wie  es  beisse, 
etliche  von  Behaim  und  anderen  Enden  den  Plalzgrafen  und  dessen 
Leute  angreiffen  worden  *).  Ludwig  war  nämlich  Landrichter  und 
Pfleger  zu  Auerbach.  Die  Besorgniss  scheint  jedoch  ungegrondet 
gewesen  zu  seyn,  wenigstens  erfahren  wir  nicht,  dass  es  zu  einer 
Fehde  gekommen.  Doch  aber  wurde  das  Kloster  Waldsassen  von 
Böhmen  aus  sehr  bedrängt,  so  dass  es  sich  unter  den  Schutz  des 
Pfalzgrafeu  stellte,  der  dann  auch  seineu  Pflegern,  namentlich  dem 
Landgrafen  befahl,  demselben  mit  ganzer  Macht  beizustehen  '),  was 
sofort  anch  geschah.  Das  Kloster  bat  damals  mehr  noch  als  durch 
die  räuberischen  Einfälle  der  Hussiteo  gelitten  . 


')  G.  Ncumarkt  Fritag  nach  Cant«te. 

*)  G.  an  Pauli  Bekehrung. 

*)  G.  Sontags  Scolastice. 

')  G.  Mosbach  an  St.  Margaret. 

*)  G.  an  St.  Dyonisientag. 

*)  Brenner  Gesch.  des  Kl.  Weidsassen  S.  112. 


Im  J.  1476  theihen  die  beiden  lirdder  der  Art  DiiteiDaoder, 
dAnH  Friedrich  das  Laudgraltuthuui,  Ludwig  aber  die  Grafschafll 
Hals  erhieh.  Viele  der  dazo  gehörigen  Besituiiigeii  waren  tlieils 
lAng8t  «ofa»a.,v«rkanll,  Mls  TeipOodtt,  aaeh  im  SdtloM  Hals. 
Ib  «ohont  adbtt  der  Tenun  cor  Wiederioeuug  de«6ilwo  Teniamft 
oder  diese  aelliel  inelit  beiitnnit  geuag  aaebedengen  wonbo  m  eejrn» 
da  Sbneo  and  OikMr  die  Oberiuiaer,  wdehen  M  verpftadet  war, 
sie  nicht  Begeben  wellten,  ee  daee  darflber  Streü  eotttaed,  der  je« 
dM^  dnrofa  ein  Sdriedsgerlcht  dahio  beigelegt  wnrde,  daae  der 
lauMigraf  liereoktigt  aefn  adie,  daa  SeUaae  aarftckaakaafea*). 

AUein  die  GrafHcfaafi  war  so  aberscholdet,  dass  Ludwig  sieb 
gezwnugen  sah,  hIp  (1435)  zu  verkaafen,  and  zwar  au  Wilheln 
und  Haas  die  Ai* M  *  li^rr  ' ),  Diese  hatten  bereits  von  froberber  »o 
grosso  Porderuijgeii  /.u  machen,  das«  ihnen  von  Gerichtewegen  er- 
laubt war,  ääioiuiliche  Leacblenbergisehe  Bei$it'/.uii|>eii  in  den  Ge- 
riübteu  Vilshoven,  Osterbönen  nnd  Uengersberg  in  Beschlag  vji  neh- 
men. Kaiser  Friedrich  hob  zwar  i.  J.  1475  die  Bereit la<;iiahme 
darch  einen  eigenen  Befehl  wieder  anf^),  oboe  Zweifei  aber  nur 
weil  eagteicb  aBeli.aobao  der  Yerkaaf  eingeleitet  war.  0er  Laad-» 
graf  effUelt  daflM-,  wie  wir  aaa  aeiner  Qnlltaag  eraehea  nor  5200 , 
OoMea«)«  aaaaerdea  eiae  lebeoallagliehe  Beate  m  300  OaMea, 
and  eine  roa  50  Galdea  flir  die  der  Beeohieibaag  geaUtoa  »ehrkeat« 
haiw  HeHigihiBier  in  der  Kaiieile  aa  Haie  *).  Landgraf  FHedrieh 


MG-  am  AUerbeiligen  Abend. 

*)  G.  Samgtag  ntch  Ursol«. 

»)  G.  21.  Nuvk 

*)  G.  1486  Freitag  Mariae  conceplionis. 

*)  G.  14Sb.  »n  Ül.  iNidasUig.  ' 
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haiie  sciii«'  EinwilligiMig  zum  Verkaufe  gegebeu.  wofOr  ihm  von  s^i- 
uem  Uruder  Ludwig  eiue  Sebald  Ton  140  Galden  geHcheukt  wurde  ' ). 
Der  grotise  Sdi«W«MtiDil  macht  et  nklAriioh,  dass  beide  Land« 
graftw  in  <fie  Dienste  des  ClmrAmleB  (nUeo.  Lodwig  war  aeboü 
Mit  den  Jabre  1400  Meger  »i  Aaerbadi*).  Er  iet  wabracheialieb 
ao  finde  des  Jahren  J486  oder  anAobog  des  nichslen  Mrea  ohne 
Kinder  ca  hinterlasaen,  ijnterbnn.  Seine  GeaMhlin  war  die  Grifin 
Blisabetb  von  Hehenibhe. 

Sein  Bruder  Friedrich  war  anßUiglioh  vom  J.  1458  an  Pfleger 
an  Nabbarg^),  im  J.  1464  begegnet  er  ans  aber  in  dem  ehrenvol- 
leren Amte  al.s  Vicerlom  zn  Amberg*),  Sehr  folgenreich  für  ihn 
wie  for  sein  Haus  war  seine  auf  Betrieb  de»  Pfalzgrafeo  Otto  im 
J.  1467  ge.scblosüene  VVrmäbluug  mit  Dorothea  der  einzigen  Toch- 
ter de«  Grafen  Philipp  d.  Alt.  von  Rieneck,  Schwiegersohnes  de» 
ebengenannten  Pfalzgrafen.  In  der  Hetirathsverabredung  war  fest- 
gesetzt, dasa,  wenn  der  von  Rieneck  keine  Kinder  mehr  gewinnen 
wQrde,  seiner  Tochter  Land  and  Leute  folgen,  aosserdem  aber  je- 
den Kand^  gleidmisaig  erben»  nnd  dnas  der  Lnndgraf  neiner  Ge- 
mnUin  6000  rh.  GIdi  aaf  der  Henachaft  Sehwanenharg,  Wald- 
aMnehen  nnd  Reli  vefnehreiben,  and  ihr  nach  ein  Genens.  an  PfrdnM 
sichern  anIL  Hüne  andere  Bedingang,  dnns  der  Landgraf  Ludwig 
aaf  die  Laadgia&diaft  Lenchtenheig  gans  vcnaichte,  nnd  sieh  nul 
der  Grafschaft  Hals  allein  bedinge,  fedocb  keiae  Gemaidia  neisae^ 
daaut  eiaer  weiteren  Zen^littanmg  voigebe^gt  wftrde,  ward,  so 


')  G.  1486.  Plilulag  vor  St  Sebastiani. 
»>  Mon.  Bolci.  XXV,  287.  327.  334. 

*)  (Popp.) 

*)  Mon.  üoica.  XXIV,  689.  XXV,  274. 

» 


veroUnftig  sie  aoch  gewesen,  nicht  erfailt*).  Geuia«»  dea  Ehever- 
tragee  fiel  ^ie*  nairufcifl-  GtomM  mi  da«  Amt  Laoda  nach  dem 
Tode  im  Gnbn  Philijn»  tw  Bieneok,  dft  diawr  keiM  aadeim 
Briben  «rhüait  dao  LaM^gnrfini,  jednoh  nolit  oIm  Widwapnac* 
dwBrad«!»  daMellMii.  INeMr  bet«M|itole  nladioh  nd  enm  aaeh 
dvroh  ftiefe»  sich  mit  seiDeni  Bruder  dahin  geeiut  n  liaben,  dass, 
wenn  eiuer  yod  ihnen  Söhne  hinterUosa^  diesi  n  die  gesaauiile  Oraf- 
sohaflt  Rieoeck,  der  Tochter  aber  aar  die  Widdnmgüter  zofallen 
.folleo.  lü  Hinsicht  auf  diese  Rini^ung  vermachte  zwar  Philipp 
der  ältere  seinem  Schwiegersöhne  niclii  ^IIi-  ^eiae  Lande,  sondern 
nur  Grönsfeld  ond  der  Landgraf  bc^nüüte  si(  h  zwar  auch  damit, 
doch  aber  war  er  nicht  ge^ioaiieu,  alleu  t'urderuogeo  i^hilipp  da» 
joog.  zu  entsprechen,  nahm  daher  keine  Rflcksicbt  darauf,  sondern 
aieh  voo  adnm  mmm  Caterttaaen  haldigWi  Dagegen  wea- 
dal»  nob  Graf  VM&pf  d.  j.  av  Wahnmg  aciaer  Hackte  aa  dea 
Kaiaer»  aad  dieser  hefiiU  den  Laadgrafea  aidi  aller  wekerea  Zn- 
grilfe  aa  eathaltea  oder  aber  ihn  den  Haadel  aach  Ablaof  tob 
25  Tagea  aan  Anstrag  Rechtens  ▼orzabringen  Der  Streit  in- 
dessicn  ging,  wie  gewöhnlich,  so  schnell  nicht  aa  JEDde»  aondera  aaf 
beider  £rben  ober,  wie  wir  sehen  werden. 

Im  Jahre  14S4  ward  Friedrieh  Landrichter  in  Salzbacb,  bezoe; 
jedoch  die  Pflege  nicht  persönlich,  sondern  setzte  als  Steilvertreter 
Haoaea  Ton  Roauiig*).   Aeaaerden  ist  aooh  aa  heawrtoi,  daae  er 


•)  G.  Mosbach  Freitag  nach  Midhatlii.  Finks 

Wochenblatte  1802.  S.  76,  ist  ganx  iir^. 

•)  G.  1496  Montags  nach  Triuilatis, 
0  Giiden  cod.  dipl.  ad.  Buri  V.  466- 
*)  Bnuitt  Chronik  von  Solsbach. 
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seinem  Obeim  dem  l^fabgrafen  Olto  den  Wildbann  im  VeMener 
Forste  abs^etreten  }iat'),  uuu  da8s  er  eioen  i^ewissen  Peter  Kiilel 
Too  liuckeuriut  oud  £ndreä  Kocb  zu  Kembdiug,  beide  als  offeukuii- 
dige  Kelser  «bcvlldir^  «nl  gefaagen  «eiste,  daoo  auf  ewig  aas  id- 
M  liMide  VarwieMD  iMt»).  Wddier  Act  ilwe  KMaewy  war,  iat 
ladrt  angegeben. 

♦ 

Btiedrieh  riurib  an  19.  Mai  1487  „als  fnn  froauiflr  obrisliidieff 
Fwäf  wm  NwnSmgf  wa  er  oacm  kaiaerlitAaii  Tlig  iwiweliata.  IKa 
Leialie  waida  anfteglidi  in  der  Kirehe  des  Klosters  za  deu  Pre- 
digern beij^esetst,  spftter  aber  nach  Pfreimt  gebracht.  Er  ist  ohae 
Zweifei  der  ante  Landgraf,  der  Idar  aeioe  RaheatiMe  SM 

Fried^ich^^  Gemablio  Dorothea  vermählte  sich  i.  J.  148n  mit 
Zosttuimuo^  der  V ormflnder  des  Landgrafeo  Johaon  mit  dem  (trafen 
Asaias  yoo  Wertheim,  starb  jedoch  schon  i.  J.  1502 

Der  Landgraf  hinierliess  sieben  Kiiider. 

1)  Katarina,  weldie  L  X  1612« 

2)  Margareth,  welche  i.  J  1517  E:;r^torbeo  und  in  derFranen- 
Kirche  an  Arnberg  begraben  wurde 


*)  G.  1480.  ITreimt  Montag  nach  Margaret. 
')  6.  1480.  Pfinztag  nach  Weihnachten. 

')  Nach  einem  gleichzeitigen  Berichte. 

*)  Am  Freitag  noch  V.  Fr.  Tng  annuntial.  gemäss  Notificatioai-Sclirdbeil 

des  Landgrafen  Johann  (J  Sonntasr  Lnetare. 

')  ZuDoiernaaitt  Kirchen- Kai.  V,  59.  60. 
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3)  Eliisabet,  welche  vermählt  mit  dem  Grafeii  Jobanu  von  Hohen- 
lohe i.  X  1516  starb.  Zwisoheo  jenem  ood  dem  Landgra- 
feo,  entspann  sich,  weil  dieser  das  versprochene  Hearatligat 
nicht  aaszahlte,  ein  sehr  unzarter  Briefwechsel,  den  der 
Graf  mit  folgendem  Schreiben  schloss:  „leb  hett  gemeint,  wAr 
ein  Blutdropfen  von  enern  Eltern  in  euerem  Leib,  ihr  wür- 
det euere  Schuldigkeit  thun,  aber  ich  sehe  wohl,  dass  Din- 
ten,  Feder  und  Papier  an  euch  verloren  ist,  und  will 
mich  daber  fOrder  in  kein  Geschrift  mehr  einl&^sen." 

4)  Amalia  erstlich  vermählt  mit  Leonhard  von  Frauenberg,  und 
in  zweyter  Ehe  mit  dem  Grafen  Wilhelm  Wernher  von 
Zimmern ' ). 

5)  Ludwig,  TOD  dem  wir  ebenso  wenig  etwas  wissen,  wie  • 

6)  von  Jobann  V.,  welcher,  wie  wir  in  Brauns  Chronik  lese», 
nicht  recht  bei  Sinnen  war. 

7)  Jobann  VL 


S.  18.  ' 

Johann  VI.  LanHshut.  Sncccssionskricg.  GrUnsrdd.  Landgr.  Joh.  Vicedom  in  Arn- 
berg.   Glaubcndorf.    Nnue  Erwerbungen.    Wernberg.    Traosnitz.  PfreimL 
ErstgeburUrecht.  1490—1531. 

Johann  succedirte  seinem  Vater  unter  der  Vormundschaft  des 
ChurfOrsten  Philipp  und  des  Pfalzgrafen  Otto,  scheint  indessen 
seine  Volljährigkeit  bald  erlangt  zu  haben,  da  ihn  der  König  Wa- 
dislaus  schon  i.  J.  1489,  also  im  zweiten  Jahre  nach  dem  Tode 


*)  HandschrifU.  Chronik. 
AbbaaiUuagen  d«r  lU.  Cl.  d.  h.  Ak.  d.  >ViM  VI.  Bd.  II.  Abth. 
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seines  Vaters  mit  dem  wSchloä.'^e  Pieisteio  nebst  allen  ZagebOraogen. 
dem  Weiber  an  der  Pfreimbt,  dooi  Wiklbaon  auf  dem  Lnger  Forst 
ind  der  dlbermo  MAase  bdcfart  bat  Dm  Wi<ditigt$te,  iwas  nna 
>9tn  Ilm  bekaont  gewördea,  iat  aaiaa  lIieilaalHaa'  aa  dim  auch  fiir 
«die  ober»  Pfalz  so  verderblieben  LaodabatiaciicoiSaetesaioBBkiwge 
aaf  Seite  dea  PlUsgrafen  Rapiadit.  fidtaa  Benog  fieorg  der 
Mebe  fcatie  ihn  L  J.  1501  aaf  tO  Jaive  um  einen  Jabraaaold  vod 
200  Galdea  so-  aeinem  Diener  von  Haiia  aae  beslellt,  was  wobl 
nftcbäte  Veranla^^äaDf  war,  das.H  er  aacb  dem  Tode  des  Heraegs 
10  des  Pfalzgrafeo  Dienst  trat.  Wie  weit  er  sich  am  Kampfe  be- 
tbeiliget  hat,  wissen  wir  nicht,  soiidero  nar^  dass  er  >vegeii  de^ 
Beistandes.,  den  er  anfänglich  dem  Pfalzgrafen  Rnj»recht,  nach  dessen 
Tode  aber  dessen  Naciifolgor  IMiilipp  geleistet  li  it,  1.  J.  1504  in  die 
Reichsacht  .sowie  der  Landgrafschafl  verlu^tiu,  erklärt  und  dif>r>ß 
dem  Frevlicrrn  Leonhart  zum  Haag  tibertrageii  wurde;  docli  aber 
scheint  er  iiiclit  zum  wirklichen  Besitze  gelangt  zo  seyn,  da  »chon 
im  darauf  folgenden  Jahre  der  Krieg  beigelegt  worde ;  indess  leistete 
Leonbart  erst  L  J.  1508  Akrmlich  Yervielit  aaf  die  Landgra&cbafi 
aod  «war  ohne  irgend  eine  Entschädigung ' ). 

Denog  €leoTg  der  Rdehe  von  Landabat  hatte  sich  i.  J.  1495 
▼erbindUob  genMcht,  die  Veate  Schwaraenbaig»  die  Stadt  Wald- 
nOnehea  and  denAlarkt  Retxy  weiche  den  liaadgrafen  roa  den  bajeri- 

siechen  Herzogen,  wie  oben  schon  yorgekommeu,  versetzt,  in  dieser 
Zeit  ,  aber  als  Pfand  in  den  Händen  Hitzings  von  POog  waren,  aa- 
rock  zu  lösen,  welchem  Zweck  ihm  der  Landgraf  den  erforder» 
lieben  Gewalibrief  gegeben  hat  2).  Die  Wiederlösong  sollte  ioner- 

«j*»^—  Ml   i  ,1 

M  Oefele  scripU  ror.  b  II,  U'L 

*)  Laaingen.   Mittwoch  nach  St.  Andreis. 
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kalb  dreyer  Jahre  erfolgen,  oacb  dereu  Verlauf  aber,  wenn  dieselbe 
Hicht  geschähe,  dem  Landgrafen  der  vou  ihm  aasgestellte  Gewalt- 
Bnef  rairflokgegeben  werdeil  'aoU(<i*).'  <l>er  Streif  ^gea  der  Heriw 
«obaft  tjMUMfoM'  war  d<»6Ii  '  Ihnaer  toUibt  W  fiaile,-  «ubMlir  rer- 
widtelfe  iddi' derselbe  ttauNW  «ehr, -ida  der-fiaDdl^Mf- Johattt  'iind 
«eine  Milfer' DlHibtliea,  dmaia  Goin  vob  Weftbeii»  iClesellw  f.  3i 
1602' die^'Aitiöher  Loreiift  ton  'WflnlNirg  Enijelieif 'aoftrngeii'iniler 
der  Bedingang,  das«  der  jeweilige  Bischof  dein  Landgraflen  und  dtt 
Gräfin  Dorothea  von  Werlheim,  oder  beider  Erben  alljährlich  400 
Golden  in  Gold  zahlen  sollte  3).  Dieser  Lebensanftrag,  welche 
eigenrt?ch  nicht  rechtskräftl-^  war,  da  dem  LanHjjrafen  und  dessen 
Motfpr  das  Eigenthiimsrecht  streitig  prmacht  worden  ist,  wurde  80 
fff  lirijii  jrehallen,  dass  Graf  Reichart  von  Hieneck  nur  fferuchtsweise 
r(a\iin  Kniiitnlss  erhielt.  Auf  sein  Ankochen  hnanlUagle  Kaiser 
Maximiiiati  i.  J.  1505  den  Herzog  Georg  von  fSachseu,  die  streiten-' 
den  Pariheyen  "rör  sich  za  erfordern^  die  Siohen,  da  sie  gelawea 
wurden  , -"wieder'  aiiitiifaiigen,  und  den  Streit  emenera*).  Da  aieB 
dlte  aber  aber  Jal^  and  Tag  rensflg,  und  das  Oerodlt  (dwcdeii 
ges^belienen-  Lefienaanflrag  sich  inner  nehr  venNftlfcfe,  eo'  legte 
Graf  Keicitarf  in  daranfToIgenden  Jalire  be»  denKsohtrf  von  Wllra- 
borg,  nm  sieiner  Seita  Nichts  zu  ^nftemen,  Prolei^t  ein*),  jedooti, 
wie  »ich  sp&ter  zeigen  wird,  ohne  allen  Erfoig.  -Hat  doch  seUhbt 
Kaiser  Karl  V.  ungeachtet  der  Streit  noch  keineswegs  beendet  war, 
dem  Landgrafen  i.  JM523  das  Hälsgericbt  «ber  SäcUosB  and  Stadt 
Grflnsfißid  verlieben.  


')  G.  1496.  U9ala%  mA  Imäemik-  /  i  ^  > 

')  G.  Freitag  nach  U.  Hern  Anflkrt. 

*)  Gndenj  cwt.  «lIpL  vot.  V  (ed.  Ihirj>  p,  917» 

*)  Ebd.  S.  519.  Of.  ■  • .  V    .  I.- 
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Im  J.  1510  WHrde  der  LaudgraC  von  dem  Cburfarstea  Lndwig 
gegen  eine  jährliche  Besoldmig  ron  1000  Golden  zon  Vicedom  in 
Asberg  bestellt  md  er  blieb  ee  bis  «uü  Jaiwe  1518,  wo  deneflbe 
eiMa  Viithmses  nieht  sMbr  bedurfte^  ds  er  besdbkMsen  bstte^  Mlhst 
m  Aabeif  su  lesidirfB.  Oesi  Ante  entsagte  der  Iisndinif  vnt, 
docb  oiobt  dem  bisher  tmbeuUteR  Jahressolde»  den  der  Ghoiftm 
kOraeD  wollte;  er  sey,  sdirieb  ibsi  Johsai^  ein  anssr  rirs*  aaJUib 
vodGot,  habe  viele  Kinder  und  seine  Eltern  hätten  derPfals  halber 
▼iele  SobÄden  genoasieD.  Der  Chorfttrst,  der  wohl  selbfit  die  Kllig- 
keit  der  Forderung  erkannte,  versprach  ihm  all  sein  Gathaben  toU- 
ufftndig  zn  bezablen'),  und  beistellte  ihn  zngleicb  zd  seineni  Rath 
ond  Diener  von  Haus  ms  gegen  einen  jAhrüchpo  Sold  von  400  rh. 
Golden  in  Gold,  in  der  Art,  dass,  wenn  er  y.uv  Zeit,  wo  er  /,um 
Dieoäte  aufgeuiahnt  werde,  in  GrOn>-feld  liaushalie,  in  dem  Fürsten- 
thnm  am  Rheine,  nnd  wenn  er  vm  Pfroimd  «ein  Haos  habe,  in  dem 
För»tenthum  Bayern  erscheinen  solle i  da««»  er  jedocli  nur  in  dem 
Falle  in  eigener  Person  m  kommen  bebe,  wenn  er,  der  Charftars^ 
peiMtalloh  m  reld  wim>).  Der  Landgraf  erhielt  aber  wed^  den 
amMengenen  Jahnssold,  nodi  nein  ebriges  Ontbaben,  daa  bin  in 
einer  Snmme  von  20000  PfiL  angewanbsen  wars  doch  eilaiffte  er» 
daas  ihm  der  Cbuihrst  die  Städte  Aoeibaeb  nnd  Bscbenbecb  daflir 
als  Piknd  renebrieh*).  Bs  scheint»  dasn  er  desuelben  den  Dienst 
aufgesagt  hat,  da  er  sich  i.  J.  1528  den  Herzogen  Lndwjg  nnd 
Wilhehn  von  Bajera  nun  Dienste  Tenehiieben  bat«). 

Im  Jahre  1513  hatte  sich  der  Landgraf  mit  Margareth  der 


*)  G.  1518  so  Aiiib«fg.  Montag  muh  81.  Jsdios. 

»)  G  Ebd 

')  G.  1523.  uach  Cathedra  Pelri. 

■)  6.  Freitags  nach  conven.  St.  rauU. 
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Safciwiter  im  Onte  Uäukk  m  BoInmMiMvg  ytnMAt  DiMer 
TerMhrieb  ilir  snr  HrinateMr  2000  Ml«t  Mf  dtn  Zdl^;eliaieD 
■  n  Mtgm*)  nü  ISnnrilligaag  teQrafta  FbOipp  rtn  fimm,  wd- 
«her  MiMr  Schwester  Add»,  GenaUa  <w  Grafen  Hamb  ▼«« 
Sdiwarabwg,  «ben  «lieaefiefhUe  ma  «neiH  HenradigiitevcnGlirielMii 
lulle«).  ^ 

Mit  der  Laadgraf:$ch»ft  nnd  den  (ia/.n  gehörigeD  Aecbteu,  dein 
Ucr^iwerk,  Blatbann  etc.  wurde  Johann  erst  i.  J.  1521  von  Kaber 
Kari  belebet  >).  Landgraf  Johann  »cheint  sehr  haosbäUerisch  rc- 
ureseii  ui  seyo,  wozu  er  sich  freilich  dorcb  die  grosse  vorhaudene 
SdiBlienlat  enfgefotieii  fyid.  Kr  wer  benObt  nicht  Ucee  dieee 
a  flinten»  nnd  ^  tctpAndefen  OMer  wieder  ein»iOnel^  eendera 
■echte  ench  neoe  Brwerbeiigcn.  Yen  Shw  veo  IVwlMetein  erlcenfte 
er  dessen  Antheil  em  Sehleese  nnd  wn  llorf«  Olenhendmf  sMMit 
den  rm  der  Laodgra&chnft  herrobrenden  daasogeliftrigen  Leheaatoclica 
am  400  Golden*).  Der  Land^af  glaubte  darauf  AosprOcbe  zu 
haben ,  nnd  setzte  sich  mit  Gewalt  in  den  Besitz  Ton  Glaobeodorf, 
doch  trat  ihm  der  Konip  von  Böhmen,  als  Lehenfierr  entgegen ,  da- 
her er  sich  dazu  vt-rstand  dem  Fuchsstainer  für  de.ssen  Anspreche 
die  angegebene  Summe  au^zabezublen.  Von  Hans  dem  Zanter  %u 
Zaut  erltaiifte  er  zwei  Hofe  zu  Pfreimf);  von  Ij^ritz  von  Haitzen- 
stain,  vier  Onier  nn  BertheNKfiel,  dasBurgstaU  sn  Lakenriet  nebat 
Bwei  Hftfea  dandbst,  nnd  die  Berftlltte  nnd  Oede  Burggrarenried 


')  G.  Monlag  nach  Galli. 

*)  G.  Monlag  nach  .IiiHica. 

*)  G.  zu  \Vor[ii!^  ;iin  fünften  des  Moaate  Hai. 

*)  G.  1510  aut  Freitag  St.  Cecilientag. 

*)  G.  1511.  Mittwoch  nach  Laetara. 
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(Grafeiiricht) vou  Ueinrieh  Haodt  die  Güter  zu  Vilchbant -);  voo 
Ulrich  Tou  Lichtend  dM  Dorf  Naak»  dza  leacbtenbergMcbe« 
Leliea  -wuti  von  Matldas  vonStotii  du  IK}if  l:Akeiirijeti^).'iK«.  ^iriok» 
tipto  ESrwerbang  war  die  der  Herraohaft  Wemberg,  wekihe  Haia 
Adain  Widbeck  iheiNreiae  wenigvteiis  tob  4en  Nottluifli«>  emM 
y  liaMe,  die  sie  tob  den  Paabdorfem  erwarben,  und  an  die  ea  den  Ladl 
'  graf  Friedridi  t  J.  1280  wie  bereits  erwäbut  worden  ist,  verAo^ 
sert  hatte.  Schon  i.  J.  1626  ersoebte  der  Landgraf  den  Hersog 
Ladwig  ihm  zor  Erwerbatig  von  Wernfoerg  verbotflich  za  aeyn,  da 
wie  er  in  dem  Schreiheu  sagt,  der  Inhaber  desselben  sehr  niinach- 
barlich  handelt,  so  dass  schon  niehnna!  t luitliche  Zugriffe  erwachsen 
[MinH  Dpr  Hanptgruod  lag  aber  o/nie  Zweyfel  in  dem  Wunsche, 
theil»  nl)(  rli.iiipt  sein  Besitztbmm  zn  erweitern,  tht  il.^  aber  die  Herr- 
schaft PiVeimt  mit  jener  von  Lenchteoberg  in  unmittelbare  Verbio- 
dong  za  bringen.  Die  Erwerbung  gelang  um  so  besser  als  a&wiaalwn 
de«  BeniMr  der  Herracbaft  md'deni  Lehteidtem^  dein Kiini^ >v*n  Bib* 
■len  ein  ZerwOifldss  sieb  ergab*  der  Ar^  daas  eiarterer  srioeHerr* 
aebaft  m  veiUeren  Ibrefalen  müaale.  Er  'verkäufle  daber  Wenbeig 
nnd  Lehe  nebst  allen  Zngebomngien  i^;  X  1580  aa  -deo  Laadgrafen 
mm  lOOOOGaideQ*).  Die  Noltfaafte  hatten  JderKrene  Bbbmen  Weni- 
berg  7.n  Lehen  »afgetragen,  dodi  aber  stand  es  nnter  der  Lan- 
deshoheit der  Pfalz.  Daraus  erklArt  es  stob»  wie  Churfftrsl 
Lndwig  dem  Landgrafen  das  Halagericiir,  Stock  uod  Galgen  as 


')  6.  1513.  Hontagr  nach  Erihart. 

*)  &  1513.  Pienstif  sacb  Egidi.  ' 

*)  6.  1520.  Doimentaf  St.  Nargrat. 

*)  6,  1529.  US  St.  BurtholiMBttiig.'  '  ' 

•)  Pfreisit  Millwocb  nwsh  OesU. 

*)  Stntlag  SBcfa  Pndi  Bduhnuig.      ^  ' 
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Weinberg nod  di»  OOrfer  WoiftbMh,  Peitdberg,  üiebniiui,  Ober^ 
«od  BlMff-KftblilB  ToicihM  konnlet). 

EiogelOrt  aber  bat  4er  Landgraf  vod  Heinz  von  liditenekk 
die  Dörfer  Lern»  und  Vieeelariet^)}  ▼on  Anna  von  Waldaa  das 
.Dorf  Bockhärtoried,  deo  Zeheiid  za  Urcbeoried  nnd  Lctaan,  und 
die  Grobnole^);  aoch  die  Herraebaft  Pleystein  wollte  er  einlOeen^ 
fdoeb  ki  ilim  dies  niobt  gelungeo,  da  ea  ilim,  wie  wir  aaa  eineoi 
Briefe  sehen,  den  er  do.s.shalb  an  seinen  Sobu  Gwtg  acbrieb,  an 
der  nAtbigen  Baarsdiaft  gefehlt  hat. 

Verkauft  hat  der  Landgraf  vou  leuchtei)ber^i»cheii  Gütern  Nicht» 
ab  daM  8chIoss  Neubans  au  das  Klo<<!ter  Wald.sas.seu,  welcheiti  es, 
wie  wir  oueu  ächou  gesehen,  seit  lauger  Zeit  z.u  Pfand  stand.  Zo 
dem  Schlösse  gehörten  ausser  mehreren  Gotern  in  der  Freyung  zwei 
MoUen»  awei  Burghatteu,  die  VogtM  Aber  die  Pfiwr  elo.  aoob  dai 
iagdtetbl,  .daa  aieb  bw  an  die  Tbore  der  Stedt  Bger  eralreckt 

lleK..WiDNb  eeine  Beettanngen  m  erweitern^  verleüele  ihn  wie 
es  scheint,  aoch  vou  iDreditmftasigeD'  Mhidln  Ctobranch  an  Machen, 
Wltlcbn  Anspreche  er  auf  das  Sehloüs  Trausnitz  zu  machen  battev 
ist  Bwar  nicht  bekannt,  doch  tscheiuen  sie  wenig  begrOadet  gewesen 
zn  Heyn.  Er  hatte  es  Sigmund  und  Tristram  den  Zengern  mit  Ge- 
walt antfiaseo»  doch  aber  aiiisate  er  ea  in  Folge  eines  VertragH» 


')  6.  Hontig  nach  LVtare. 
*)  G.  15t7.  SuMStg  OMh  IBflerjflordw. 
*)  G.  1Ö1&  Briaf  ucb  Sl.  Xprtii. 
*)  G         n  Sl.  Hlchdita«. 
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deo  ChiMftBrt  LnAwig  u  Staudt  bnohte,  ait  sUcf  fidncndflii  Habe 
und  Aller  Zogeliftr,  nod  swar,  wie  ee  ediefai^  ohas  «Ue  Kitoohidigh 
mg  daDaelbeo  wieder  MrAcfcgebeii<)-. 

Der  Landgraf  war  bemnlit,  anch  aas  dem  Bergbane,  mit  dem 
seine  Vorfahren  schon  privile^irt  waren,  welctie  ihn  jedoch  veroacb» 
lässige!  7M  haben  j^cheinen,  Gewinu  za  xiehen.  Er  liess  daher  eine 
eigene  Uergordnuti<;  aiiiertj<;eii  *);  doch  erlahreo  wir  oicht,  ob  uod 
wo  er  den  Bergbau  betrieben  habe. 

Pfreiat,  wo  die  Lendgrafen  seit  genoiwr  Zeit  smeirt  feweiuit 
liatoi,  eriieb  JoImu  i  J.  1497  Bnr  Stadt  Sie  erUelt  ihr  eigenca 
Geciebt,  de«  mit  einem  Kobler  des  UMidgrafen  «nd  mit  SdriMm 
•SS  dem  Bargerrstbe  beeelst»  «Ue  TiersehD  Tage  gcbalteo  wardei, 
und  ober  alle  RechtsstreiligkBiten  za  erkennen  hatte,  nor  aidit  aber 
peinliche  F&lle,  welche  tot  dem  laudgrAflicheB  Mager  ood  Rath 
behandelt  wurden.  Nebeo  diesem  Stadigerichte  war  sa  PfreiBibt 
iioch  ein  besonders,  das  sogenannte  Fastnacbtg;en>ht ,  so  genannt 
weil  es  um  die  Zeit  der  Fasfiiachi  ,  nämlich  vjerzebu  Tage  znvor 
and  darnach  abe«^halteu  wurde.  Die  Si  huffou  waren  die  nAntlichen, 
der  Richter  aber  ward  nicht  von  den  F  aDclgrafen,  sondern  von  der 
Stadtgemeinde  bestellt,  weicher  aucii  die  VV&ndel  und  Strafgelder, 
die  innerhalb  jener  Zeit  anfielen,  zukamen  ^3. 

Dft  der  Landgraf  aeb  Leben  daroh  aleta  beaibl  war,  die  v«rpfto* 
delea  Gater  wieder  einsalflaea»  nberbanpt  die  Herraebaft  wieder  anfb»- 


' )  G.  1516.  Ambergr  nach  St.  Ulrich. 

')  Sie  steht  in  Lory's  Bergrecht  S-  156. 

*)  Fink  —  die  geöff.  Archive  L  BT.  6.  &  191. 
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richten,  was  ihm  auch  in  hohem  Grade  gehiii;;en  war  er  auch 
darauf  bedacht  za  irerhindem,  dass  sie  abermals  herabkoiiinie; 
und  da  er  eiiuoib,  dsms  derselben  ntelit;«  so  sehr  geschadet,  alü  die 
vielen  Theilungen,  so  verordnete  er  mit  EioverstAiidiii.**«  seiner  drei 
Soline  Georg,  Joham  and  Christoph  i.  J.  1531,  daaa  das  Land- 
gwfenthBw  ftr  ewige  Zeileo  engetheilt  bleiben,  miil  den  Aelieeteo 
leTlieil  werden  mII,  oder  dem  nldialeii,  in  Me  jener  oBluglicli 
wire,  rnid  daet  der  regierende  Inndgrar  «einen  Brodem,  wenn 
eelcbe  vorhuideu,  allJllirKeb  eine  gewime  Getdunnne,  acinen  Seliwe- 
elem  aber  die  ihnen  mkemnende  Anwiener  Yerabfolge)  vnd  daas  « 
rHenfr**«iH{e  Irmagen  der  Kafeer  entuchetden  Milie.  Ilenigentos  be- 
stimmte er  wgleieh  neinen  iitealen  Sobn  Georg  non  regierenden 
iMtAgnlku  HÜt  der  Verpflicbtang,  jedem  «einer  Brttder  mgleich 
200  Golden;  in  der  Folge  j&hrlieh  500  Golden,  und  wenn  einer  von 
dienen  sterben  nollte^  dtMii  Ueberlebenden  200  Gulden  jährlidi  mehr 
zu  geben').  Kaiser  Karl  bestAtigte  diese  YerordnuDg ^)  Er  starb 
bald  nachher;  viahrscheinlich  in  Monat  Aognst*}.  Seiner  schon 
i.  J.  1528  getroffenen  Verfngnng  geniflss  sollte  „sein  Madensack'* 
entweder  im  Kloster  Osterhofen  In  der  Grab^tatfe  seiner  Voreltern 
oder  in  der  Pfarrkirche  im  Pfreinit  zur  Erde  be»lAttet  werden. 

Anäser  den  schon  genannten  drei  Söhnen,  vou  denen  spMer 
die  Rede  seyn  wird,  hatte  er  zwei  Töchter,  deren  eine  Anna  an 
den  Grafen  Marlin  von  Oettingen  (t  1055),  und  die  andere  Namens 
Eliftabet  (t  1560)  au  den  Grafen  Karl  V%'oIf  vouOetiiiigeii  venu&hlt  war. 

*)  Bi  bl  Moi  der  Entwurf  vorhanden;  bemerkenswerih  ist  noch  die  Ver- 
fügung, dass  zu  der  Fertigung  des  Teslamrnlrs  nur  «iolche  Adeliche 
als  Zeugen  bdgezugea  werden  itoUlen,  welche  thren  iNamen  zuschreiben 
im  Staatie  wären.  * 

<)  G.  Rrgvintarg  17.  Joli  I&32. 

•)  Ebcrbirdi  BeHriig«  mr  NOnllhig.  GcrcfelMhlabislorie  S.  109.  (Slröhlin) 
graeaL  Gcscb.  der  Grafen  von  Ceti  tagen.  S.  201  Ig. 

AblMüdliuigeii  d«r  IIL  GL  4.  k  11.  d.  Wim  Vt  B4.  IL  AbÜk  40 
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Der 


lielzle  Landtag 


der 


altbayerischen  Laiidslände 

im  Jahre  1669. 


Von 

Hr.  Andrem  Btuhneff 

k.ti-i-l  hl','  !  -pi.tliilrcn  Rath«,  ordentlichem  Mit<;T!cdo  dir  k.  b.  Akademie  der  WiMenschaltMl 
uuu  oidciitlicltf'm  Professor  d«r  Ci«Mhiciiie  am  der  LBdwigs-M«xiMiUMi<1JidTcfaitit 


Au  dfo  AbbMiliMgm  d«r  k.  btgr,  AJuidnni«  iL  W.  IJJ.  Cl.  VL  Bd.  IL  Abth. 


xUünchen  iSftt« 
Terltg  d«r  k.  Aktdeaie, 

in  CkmUa  Ml  «.  Vi«n. 
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Der 


Letzte  Landtag 

6er  altbayerischen  Landstände 


Im  Jahre  1669  auf  Mitwocb  den  'l.  J&nner  berief  der  Churfonit 
TOD  Bayeru,  Ferdinand  Maria,  eioeo  Landtag  zosauunen. 

Seit  dem  Jalire  1612  war  keiner  mehr  gehalten  worden.  Sein 
Vater  i^Iaxiinilian  I.  hatte  in  einer  eigenen  Denkschrift  ihm  gerathea, 
ohne  hochdringeude  Ursachen,  keine  Landtage  mehr  '/.usaimiienza- 
rufeu,  »onderu  die  landschaftlichen  Geschäfte,  wie  Er  bisher  immer 
gethan,  mit  den  Verordneten  abzumachen  ttos  dem  Grunde,  ,,weileu 
bei  denselben  die  Land»tände  gewöhnlich  nur  Privilegien  und  Frei- 
heiten for  »ich  verlangen,  welche  emem  LandesHlräteu  in  vielerley 
Wegen  zu  Präjudiz  und  Schaden  gereichen.'^ 

IT«.'.». Nun  aber  scheint  es,  da^is  die  grosse,  während  des  dreissig- 
jährigen  Kriegen  gemachte  Schuldenlast,  welche  der  Churforst  aus 

m  1  * 


4 


seinea  laodesherrlicheu  EättDalmeii  iddit  nebr  veniuite  krant«^  iln 
mr  Hiltuig  «MM  LiiMllagM  geftwwigen  bat 

Es  ergiengeo  daher  auf  öfteres  Anrathen  der  bisherigen  Land- 
scliafts- Verordneten  am  28.  Antust  1668  von  Seite  des  Cburforäteo 
die  Aasschrei bofigen  eines  Landtagen  aaf  dem  2.  Jänner  des  Jahre« 
1669  in  die  Hanpt-  und  Residenz-Stadt  Monclien,  und  wurden  ge- 
mäss altem  Gebrauch  an  sAmintlicbe  Besitzer  landätAndischer  Stifte 
andKltater,  dam  Ritter-  und  Bdehnwiiia-Gater»  lauttodiMho  Stidte 
und  MArkte  nach  Aiwwtifl  «ioer  Altern  Landtefel  Tenendet»  end 
die  denudigeii  Beaifser  deraelbeo  worden  eiofeled^  onler  Andrelituig 
httohater  Uegnede  ohne  erheihlid»  heglnohi^e  Unsaeben  nieht  ans- 
snbleiben. 

Da  man  aber  eine  yoUkommene  Landtafel  nicht  hatte,  nnd  wegen 

vielen  Ursachen,  besonders  seit  einem  lialben  Jahrhundert  p^eschehc- 
IIP!!  Verändern njren  der  laudstäudischen  Güter  mit  Zusamnietitr;i<;«n^ 
eioer  solchen  noch  nicht  zu  Ende  gekommen  war,  so  sollte  inzwischen 
Alles  im  alten  Zustande  nach  der  letzten  1612  bestehenden  Land- 
tafel*) verbleiben,  sohio  alle  deroialigeu  Besitzer  laudstAudisciier  Hof- 


*)  h  der  kgl  Boflribliolhdi  n  MttBdien  hefladel  tSA  wohl  dM  LimttaM  aa- 

geUidi  vom  J.  1680  (Handschr.  Rcl.  Mise.  1915),  gemüsa  welcher  Ob€f- 
und  Nicderbaycni  dirmn!  ^4  Stiidtc.  1 1  Miirkte,  74  Klnslpr,  720  Schlösser, 
470O  !N.rrnr,  4«8S  hnhen,  4300  tmoden  und  3,36lOÜO  Eiöwohner 
gettabt  hahcii  &üiL  üchreibt  Zficliokke  iia  3.  Bd.  der  fieschiphte 
von  Btyem  Softe  392.  Amnerfc.  108.  AOeln  of  befindet  bi  gentnnter, 
einer  neuem  Zeit  ingehörigen  Handschrift  keine  Landiafol,  ooiMlem  eia 
Mo«5t>s  Vorzeichniss  der  Privilegien  der  Landstände  and  vorgenanntn  sta- 
ti^tisclie  Angabe,  wekfae  nar  einaa  Uiddiad^pai  bdgwetit  werden 
koimle. 
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marken  wnd  Edelsitze  einhernfen  werden.  AHeiii  weder  denen,  welche 
dieses  Mal  etwa  keiue  EiiirufMigst»direibeii  erhalten,  soll  aii  ihren 
Rechten  etwa»  [jrajudicirt  eeyii,  noch  auch  denen,  weldie  xwar  Aiw- 
•chreiheo  empfaiigeu,  aber  we^^eu  einet-  uud  aixlerer  tjre»acbe  io 
wwmMtim  tMuimkta  BidblM  eeyeo,  imk  gegeuwAriife  Ein* 
rafiuig  «itt  IMt  flrw«Dlw«k 

DwuImv  Mg»  der  Ghwftm^  ftibe  die  Nolh  «deie  ÜMmgel 

beföblea,  bei  eineni  kaofrlgen  IjAudtag  soll  Allee  ia  Ordnong  uod 
eiee  voUkonnene  Land^chartä-Matrikel  bergeetelk  aeya>  Bh*  kam 

indessen  weder  ein  knnfliger  L^ntidtag,  iiorh  eine  vollkommene  Ma- 
trikel mehr  zu  Stande.  Wir  besil/-eii  daher  von  die?>em  Laudtas; 
keiue  Matrikel  oder  Landtafel  in  der  t'orm  wie  die  eiieutaligen  be- 
schaffen waren,  in  welchen  nicht  nur  die  ständiächeu  Ortschaften, 
sondern  auch  deren  Betdtzer  eiugelrageo  sind,  sondern  es  ist  nur  ein 
iai  HeicliaarchiT  aaek  eiaer  Altera  Matrikel  vt ifintiglea  Vencetclniaa 
der  attndiadiett  Ortackaftea  ebae  Aagabe  der  Beailier  voriiaadni. 

Dagegen  besitzen  wir  ia  einer  L  J.  1802  keranagegebeaen  Dmok* 
Schrift,  betitelt  der  Landtag  i»  Choifljrgteajhaai  Bayern  Tom  Jahre 

1669,  ans  authentischen  Handachriften  geHammelte  Verzeichnisse  der 
Namen  der  in  München  während  diesem  Landtages  anwesenden 
LandslAode  aas  den  Prälateri-Iiandsasijett  und  Burgerstande,  jedoch 
ohne  ToilstAodige  Angabe  der  (ti  t^ichaften,  welche  die  f/ands-wsen 
ione  hatten,  uod  die  zar  Theilnahme  an  den  Landtags- VerhaudiuugeD 
ktfeoktigten. 

Da  aber  i»  dkiae«  VeneiebnaieB  PMla<c%  UadaaeaeB>  SUUlt». 
lad  Mlrkte-Dejpatirle  eicht  voa  eiaaader  abgeaoadert,  aoadeni 
darcbeinaader  atekea,  so  kabe  ick  «ae  Soaderoag  der  kier  Yorkoa^ 
Mdea  NaMD  ia  die  Stftada  der  PilialeBr  der  Leadnaaea,  der 


ß  (316) 


SiMdfe  dmlJlirlEte  v^i^eiHnnieu,  mid  diesell^eii  ndi  im  Atphibet 
SeonfaMl,  n  lie  Bit  tlMni  LanAafeh  leieliter  vefgldehM  nad  er& 
MMriMB  «  kttoneii,  -ww'  witoend  da«  drdni^JilirigeB  Krieges  Ar 

GesoUeehter  zu  Ginude  gingen,  and  was  fflr  neoe  derea  Httndiaehe 
Gater  erworben  toben,  und  welche  Klöster  Stftdte  und  Mftrkte  ee 
berabgekoinmea  waren,  daaa  sie  bei  diesen  Landtag  mebl  mebr  er- 
«cfaeinen  koonten. 
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Verzeich niss 

der  Landstände  des  Chiirfürstendiums  Ober-  und  Nieder- 
bayem,   welche  beim  Landtag  1609  zu  München  theils 
gegenwärtig  waren,  theils  wegen  Abwesenheit  sich  ent- 
schuldigt haben. 


Vom  Pralafen-Stanä  waren  ge-  * 
genwart  ig  die  Prälaten: 

von  ObcralUch.  LandschaftsTerordneter. 

—  Niedcraltach .  beim  grocsen  Aus- 

—  Allenpacb,  Gregori.  Abi. 

—  Aspadi. 

—  Au. 

—  Bernried.  , 

—  Baumburg. 

—  Bayerberg. 

—  Beyharding. 

—  Cartbaass  la  Rograsborg,  Aoton. 

Prior. 

—  Herren-Chiemsee. 

—  Oiessea.  Abt  Anton. 

—  St  Einineran  in  Regencburg,  Zieg- 
ler Kanzler.  I  ■ 

Aut  drn  Abhandl.  d.  III.  a  d.  k  Ak.  d.  Wii 


Elal. 

Frauenzell. 

FUrstcnzell,  Melchior,  Abt. 

Fürstenfeld,  Martin,  AbL 

Gara.      '   •  * 

GotszeH 

Habaoh. 

Inders  torr. 

Hl.  Kreuz  in  Augsburg. '  J  '"^ 
Kilebach,  NoBnenkloiter. 
Landshut,  CoDegiatstid,  Frans  von 
Teuring,  Chorherr  und  Dr.  Biederer. 

Mallerstorf,  Abt  Anton.^,,,|.,-^ 
St.  Mang,  Abt  Gregor.  ,,^^y; 
Metten,  Ab4  H<MMl|^.  ^  _ 

NeustiO.  .^^  .^T,tn.H.-W  - 

Niederschöoreld.  ^  _^ 

SU  Niklas  bei  Passtu.  .,^^„^ 

VI.  Bd.  II  Abtk.     (41)  2 
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Von  All-Oetling,  CoUegiatstift,  der  Dekan 
Gilniel  Kipfarl. 

—  Oslcrbofen«  Abt,  cngMeh  Lud- 
Mshiflmrordnetcr. 

—  Polling,  Abt  Beraard,  mnl  dem 
Klosterrichter. 

^  Prüfening. 

—  RnAoren,  Probst'Benno. 
Rddieripafv,.       Mil^  t%m^ 
fch«(ls- Verordneter. 

—  Rohr,  Gregori.  Abf. 

—  Roth,  Abt  Christoph.  ' 

—  Rotteobndt. 

^  Sl.  Salvalor,  Abt  Chriitoph. 

—  Sdieyem,  Abt  Gregori. 

—  Schiedorf. 

—  Schöltlam. 

—  Seeon,  Abt  Romuias. 

—  Seligfentbal,  NomwnUoster.  Kloster- 
ridkter. 

—  Steingaden. 

—  Straubinger  CoUegiatitift 

—  Suben. 

—  Tegernsee. 


AeU  —  der  Abt. 

der  Bitdiof  vea  CUenwe. 

der  Domdekin  vrni  Freising. 

der  Probst  des  Collcgiat-sliflcs 
der  Abt  von  RailenhasiRcb. 
der  Abt  von  Yarnbach. 

Sumoip 


Niehl  ertciuenen  »iud  Jü  Prätnien: 


Ton  Allcnhohenau. 
—  Altenmünsler. 


—  St.  Ulriob  in  Aogubvrg. 

—  St.  Veil  bei  Neumarkt  a    !  1!  th. 

—  Vilshoren,  CoUegialstilV  der  Probst 
Forster. 

—  Weihenstephan,  Abt  Gregor. 

—  WellenborgV  Abt  Gregor. 

—  Wessobnm. 

—  Weyem.  Probst  Bernard. 

—  Windberg,  Abt  Michael. 
— •  St.  Zeno.  ** 

Summe  der  Anwesenden  58 


Andechs. 

Benodiktbeuren. 
Berchtesgadaa. 
Biburg. 
OiclramszclL 


St  Bgidi  in  Regenibnrf . 

Ebersberg. 
Gangholen. 

Gcisenfeld. 
Hohenwart. 


MOnchsaiünster. 
Niedermllnster  in  RL>>;eiisburg. 
Obermunsler  in  Kegensborg. 
Sk  Oswald. 


• 
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Vm  PaManor  Domkapitel. 
~  St.  Paul  in  Regenibag;  ' 
^  PfaffenmUaitcr. 

—  Piring.  <  • 

—  PrtteL 

<—  PUnksieti'-M 

—  Rcgcnsburger  Bistüuni. 

—  Begensbiurger  DonkapileL  . ..  < 

—  Sdsbnrgcr  BMmuü. 

SU  WallHirg  iu  Eichs^dt. 
^  WaMflriMDh. 

—  Alkr  gllnbigM  Seelen  In  SlrMliim; 

fiUOHM 

LtmdtaMtn  warm  »ttg^geaf  . 

V  Aham.  Herr  von 
V.  Arnshain,  Fr.  Adam. 
V.  Asch,  Hanns  Geovg  stt  AMsb  nir 
sidi  wid  4ie  Wmw«  LlgnlS  za 

Pelsam. 

V.  Aziiiger    (A«iiziager)    Jacub  von 
VUtöL 

BenMiorf,  E.  Giipar»  n  Nriiif. 
Bnndorf,  flulipp  Kvl»  m  KU  nod 

KtMslberg. 

Berndorf.  Fran?  Bonaventura,  flfaenfiüls 

zu  Pähl  und  Kusälberg. 
V.  Cbitapinski,  Adam,  LandriGhtor  xn 
Datfisn. 

V.  jClosen,  J.  Gtorg,  FMiherr. 

V.  (^osen,  Bernhard  :Lndwir.  Freiherr 
zn  Merialurchea. 


V.  Closea,  H^AIhriom  IMbelr  mKi»« 

tenoinf^. 
f.  €losen ,  Georg  Ferdinand. 
V.  Closen,  G.  Heinrich,  Freih.  zu  Gem. 
V.  ChM»,  &  GtuMopk,  fMhorr  an 

Armslorf, 

V.  Closen,  Wolf  JMob,  «i  AiMtarf  im 

obatü  SdüoM. 
T.  CInrtn,  Snaz,  Freiherr  zu  Haiden« 

Img. 

V.  CHeten,  Bnn  Gnoif ,  FMk.  m  der 

Wart. 

V.  CoUe,  Graf  Jac  Anton,  Pfleger  zu 

V.  DniotaniDeiin,  DofoOea  Srna 

V.  Dürnberg,  Ludwig. 
T.  Dnrnizl,  zu  Herren  VilbiKi^  FwiBnüML 
?.  Dumizl,  H.  Thomas. 
Bbnriianl,  iUbr.  Hcinridk  vm  Anüierg. 
Bekber,  Ons^  Ton  IBIfSag. 
V.  Eglhof,  Freiherr  GottlUeii  fiejüriiA  n 
/el!  auf  Schenkenau. 

V.  Echingen,  Hanns  Jacob. 
Y.  £isenreich,  Freiherr  Georg  luuri,  zu 
EUhofen. 

V.  Eiiewekh,  Rreihar,  Chriitoph  Beano. 

V.  Eisendorr,  Wolf  Aogustin. 
Etzbcrger,  Wolf.  Wilbelm,  anf  Barer- 

bach. 

Edelwecb,  Hanni  Ja«el>,  tob  fiahttaan 
auf  Gwiaaniae.  . 

Paker,  Gaorf,  van  AMmanHain. 

Fasold,  Hanns  Chrlalapk. 

Füll,  Wilhelm  Aiprecht,  von  WindlMh. 

T.  FilsseU. 

Ol»)  2* 
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V.  Pränkhing,  U.  OrÜieb  Freiherr,  zu 

Adldorf. 

V.  Frünkhing,  Wilhelm,  Freiherr  zu  Ober- 

bergkirchcn. 
Franz,  Adam,  von  Höhenkirchen,  Freih. 
V.  Frauenberg,  Freiherr,  Joh.  Victor. 
V.  Neuhaus,  Franz,  Freiherr. 
Freymon,  Joh.  Adam  von  Randek. 
V.  Frauenhofer,  Freiherr,  Hanns  Ludwig, 

zu  Poxau. 

V.  Fraurnhorer,  Freiherr,  zu  Au,  Land« 

schaflsvcrordneler. 
V.  Freyberg,  Freiherr. 
V.  Fugger,  Fr.  Benno,  von  Taufkirchen 

zu  Schwindegf. 
v.  Fugger,  Joh.  Friedrich,  von  Zinneberg, 
v.  Fugger,  Heinrich,  von  Hilgerspcrg. 
Furtärer,  Joh.  Baptist,  Pflegsvenvalter 

zu  Kirchberg. 

Gabelli,  Heinrich  Georg,  Landrichter  zu 
Hag. 

V.  Gecpöckh,   Joh.  Rudoir,  Freiherr,  zu 
Ampach. 

V.  Geepöckh,  Wilhelm,  Freih.,  zu  Sulze> 
mos. 

V.  Gleisenlbal,  Joh.  Ludwig,  zu  Zandl. 
Gütz,  Wolf  Albrecht,  Venvalter  zu  Kron- 
winkel. 

V.  Götzengrün,  Christ.  Ferdinand,  Käst- 
ner zu  Tcispach. 
Godcr,  Bernhard,  von  Kalching. 
Godcr,  Johann,  von  Kiipfing. 
v.  GUnsham,  Hcrrm. 

Gündter,  Tobias,  Forstmeister  zu  Alten- 
ötting. 


T.  Hagenau  zu  Hagenau,  Ferdioand  Max. 

Pflegscommissar  zu  Riedt. 
V.  Haimhausen,    Albredil,    Kastner  zu 

Aibling. 

V.  Hasslang.  Joh.  Heinrich.  Freiherr  zu 
Hasslangsreit. 

V.  Hasslang,  Freiherr.  Oberslkämmerw, 
Landschaftsverordncter. 

V.  Haunsberg,  Johann  Christoph,  Land- 
schallsverordnetcr. 

V.  Haunsberg.  Joh.  Jacob,  von  Boden- 
mais. 

Hochholzer,  Georg,  von  HackiTsholcn. 
Hörl,  von  Farchen. 
Hörl,  von  Farchen. 

Hörwarth.  Hanns  Conrad,  zu  Hohenburg. 
Hörwarth.  Hanns  Conrad,  Rentmeister  zu 

Landshut. 
Hofhegnenberg,  Friedrich  Peter. 
V.  Hundt,  Georg  Christoph,  von  Laut«^r- 

bach. 

V.  Hundt,  zu  Riedenfcld 
V.  Hundt,  Kari  Dietrich,  von  Pranntn- 
burg. 

v.  Hundt,  Ferdinand,  zu  Pranncnburg. 

Imslander.  Johann  Ignatz. 

Ingoistädtcr   Inivcrsilöt,   Jacob  Lassig 

und  Anton  Carolunzi.   beide  Proles- 

•oren. 

Kalzenberger.  Caspar,  zmi  Haus. 
Keimöl .  Johann  Stephan  von  Eberstall. 
Khaedingor.  Joh.  Wolf,  von  Schönhoring 

zu  Hasslbacb. 
Koch,  Malthias,  von  Gaillenbach  zu  Scbun- 

leilhen. 
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V.  KönigiMd,  Hmm  QMfg,  Mtar  za 

Eglorsheim. 
V.  Konigsfeld,  Nflüu,  Freibcfr. 
Laiiüiifgr»  Bi«ruiyaHM,  v<m  SMMtota. 
V.  AliäHwft  Mf  Kolffiburg. 
».  LambsfriedsbaiiB,    Freiherr,  Georg 
.  WUheliD,  StadtpflegMT  M  VlrMsiiig. 
T.  LangennMOtel. 


Lasser,  Hann«  Georg,  Frcib.,  nManoIL 

Leab,  Tobiaa,  von  Haidenkofen. 

T.  Leiblfing,  Freiherr,  Paul  Chriatoph  zu 

LalMTweioting. 
T.  LOMag,  fnOun,  Ml  WiMk 
Y.  LerdMilBld,  Geolf  CMftr,  lo  K0fe- 

riag. 

T.  Lercbenreid,  Franz,  i 'fleger  zu  Frid- 
IWf. 

V.  Lerdienreld,  Wittib,  zu  Schönsee. 
V.  Leyprcchling,  Job.  Isak.  zu  Grünau. 
V.  Leyprecbling,  Ueklor,  zu  Malgerstorf. 
V.  Leyprechting,  Bmhm  Wolf,  Pllegs- 

Cmanüssir  zu  OslorliofeiL 
V.  Leyprechting,  Georg  Bernhard,  RitU 

meistpr  auf  Penzing  und  Aich. 
T.  IJchtenau,  Freiherr,  Job.  Conrad. 
UmU,  Sigmund ,  vra  SonderanMoiag: 
V.  Lodron,  Max  Graf,  zu  Gaste!  Ronan. 
V.  Lösch.  Adolph,  von  Landshut. 
V.  Losch,  Freiherr,  Albrecbt,  Wiliielro, 

LandacbanaverurdMtflr. 
v.  hatäf  n  SwtoiHft 
Lunghanmer,  Mailriah  CMmpk,  zu 

Prnckberg. 
LuJigbanuoer,  Heinrich  WUh,  zu  Paiadl- 


hofen. 

MiBdl,  Uanofi  Christoph ,  i  Brüder  von 
HMBt-HMH  Udiriy     I  Lnditatm 

MOiichsdorf: 

Mändl,  Johann  Christoph,  von  Tandern. 
Mindl,  Johann  Ulrich,  AegiiMaMnlh  von 
8ln«bing. 

HiHhdB,  Qr,  Ukmm  Mm  Will,  w 


Hobeawalldeck. 

V.  Maxhrain,  Graf,  Johann  Veit. 
.Megerle,  Job,  Frtni,  von  und  zu  Wegr 


■ober,  Gamf  WülMtai, 

Passau. 

V.  Muggenlhal,  Albrecht,  von  Ht'.xenacker. 
V.  Muggenthal,  Freiherr,  Franz  Ignatz. 
V.  MwHMfw,  JolanPMnv  »nVMm 
beim. 

Neuburger.  Georg,  zu  Pfisiag. 

V.  Neukirchen,  Graf  Albrecbt. 

Niederamyr,  Jobaon,  voa  Lndsperg. 

NiedenMyr,  JA.9l$mni,  nAHnboif. 

V.  Oezanboii^  W.  WilheLn,  zaPtaiptck. 

V.  Ortenburg,  Graf,  Christian. 

Parlh,  Job.  Chriatopb,  von  Witteratorf. 


Deilenbofofi. 
PeckerheioD, 

hausen. 
V.  Peekenzell,  Job.  Andre. 


t  ■■■  ■  ««ww» 

Landsperg. 
Pellkofer,  Wilh.  SifMimi^  laTeoffoBboch^ 

(Dieflenbach). 
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PerFall.  Joh.  Friedrich,  zu  CSNlfinberg- 
Perfall,  Johann  Ferdinand. 
ramiMr,  Qewg  Lerem,  tm  UMMMiwHiiff. 
PAfttner,  Job.  Fnn,  Iteghwihatt  n 

Landshul. 
PI  tnk,  Heinrich,  von  Münchdorf. 
Fbuk,  Job.  Cfaristoph,  von  Achdorf. 
V.  PfensMMn,  PMlierr,  Johon  MatlUtt. 
Pdbigs,  Hmmw  BeraM  n>  Ulwl^  ' 
Pilbiss,  Johttm  WiOielm,  KastiM'  in 

Neumarkt. 
T.  Porlia,  Graf  Maxioiiiiiin. 
r.  VnMngf  Gnf»  Johun  Bendnrd  zu 

Ardäng  «nf  tivitadMck 
V.  Preisillg,  Graf,  Johann  Kranz. 
V  rrfisingr,  Graf  Job.  Ferdiaiad,  Land« 

ncitlcr  zu  Scherding. 


V.  Pruckbach,  G.  Adam,  zu  Oberaittern. 
V.  Pruglacher,  Thomas,  von  Cronacicer. 
\.  Paech,  Freiherr,  Ferdinand,  Statthalter 


HL  Pidihaai,  BmkAdafli,  «uiTehkorcn. 
PiirchleatMr,  -OlBIB  Ad«,  Wildl- 

kofen. 

Porclileutner,  Adam,  Freiherr,  von  SUn- 
aing. 

Pock,  Georg  RwM,  von  Bgahofeii. 

Redlich,  Kaspar,  von  Slranbinir 
Reitlhorner,  Job.  Kranz,  von  Scliülaach. 
Reilthomer,  Joh.  Ernst,  von  Siachesried. 
T.  Rktio,  Karl  Alexander. 
V.  Ridl,  Johann  Wflteln,  im  Koll6erg 

(Collfnbprg-). 
Richel,  Max  von  und  zu  Wünhüring. 


V.  Rtotheim,  Heinrich  Ksrl 
V.  Rifionfels  zu  ächwt  iuli  und  KaUiag. 
Aaith,  Smam,  voa  Käpfing. 
V.  BobM,  fnOtm,  Johl  Morii. 
V.  Rapp,  Franz,  Freiherr,  zo  Falkensten. 
v.  Rastorf,  Joh  Frün?,  71}  Bastorr 
SandtzeU,  Joii.  Domiaik  v.  u.  zu  Sandi« 
selL 

SandittU,  Adolph,  Pfleger  m  Scbongau. 
Sohadt,  Bector,  von  IViedertreiiUiiig. 

Scbarfseder,  Wolf  Severin,  lu  Colhn. 

aioh  und  Schnlniich  • '  •* 

Scbillen,  Pelcr,  zum  Kaidenstnin 
Schnik,  Albr.  Cuno  von  Huitijlacli,  Pileger 


SdmeUi,  Adam,  sn  Gnnghofen. 

Schünslul,  Venralter  in  POring. 
V.  Scbönprun,  Max  Christoph,  zu  Madtau. 
V.  Schrenkb,  Adolf  Valentin,  von  Inkofen. 
T.  Sehrankb,  Alexander,  m  Grob. 
T.  Sohraiddi,  Ladialau»,  zn  BgnaÜngcB. 
V.  Schürf,  Karl  Freih.,  zu  Wildenwarth. 
Schuss,  Oswald  von  Peilateii,  Kästner  z» 
Burghausen. 

V.  Schwapach  zu  Piesing,  Fcrd.  Franz. 
Seliwnn,  W.  Chr.,  Uteral  und  Scgi» 

nwnla*AdTnlHit. 
V.  Seinsheim,  Friedr.  Ludwig. 
V.  Seibolstorf.  Freiherr  Joik  Geo|rg. 
V.  Seibebtorf,  Pkilipp. 
V.  Seüiolalorr,  MailUH,  w  KttdiMdt 
V.  SeMiMi  Olle  Hniviob,  nn  Hnoerr 

kirchen. 
V.  Scltenburg',  Franz. 
Sp«t,  H.  Rudolf,  von  Scbüa»lat. 
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SUngl,  Job.  Radoir.  von  Rainpach  za 
Neu haus. 

SUngl,   JoJi.  Errat,  von  Rainpach  za 
RUzing. 

V.  Starzhaosen.  Abrab.  Christoph. 

V.  SUrzhauspn,  Albr.  Adam. 

V.  Starzhausen,  Heinrich,  za  Inzing. 

Steinbeil,  Johann  Seb. ,  Landrichter  za 

Dachau. 
V.  Stückl  aur  Elnpacb. 
V.  Tanberg[,  Freiherr  Friedr.  Heinrieb. 
V.  Taxberg.  Joh.  Sigmund. 
V.  Teuring,  Joh.  Sebastian,  zu  Landshut, 

und  seine  zwei  Brilder. 
Urban  von  Hermanst.jrf. 
V.  Titenbarh.  Golirr.  Wilhelm.  Grat 
T.  Taufkirch.  Wolf  Freiherr,  Pfleger  in 

Viechtach. 

V.  Taufkirchen,  Freih.  Joh  .  Horhprant 
zu  Ilm. 

V.  TauiXirchen,  W.  Christoph.  Freibenr 

zu  Katzenberg. 
V  Wolf,  Joseph,  zu  Gultenberg. 
T.  Törring.  Graf  Johann  Alwig. 
T.  Türring.  Graf  Albrecht,  zu  Neakir- 

chen,  Landschafts-Verordneler. 
V.  Türring.  Joachim  Albrecht,  auf  Mcr- 

bang. 

V.  Türring,  Graf,  zu  Seefeld.  Ltndschafts- 

Verordneler. 
V.  Törring.  Graf,  Wolf-Dietrich. 
V.  Trainer.  Hanns  Urban,  zu  Hörmanstorf. 
T.  Weichs.  Wolf.  Christ..   Kastner  zu 

Aichach. 

V.  Weichs,  Freih.  Hanns  Wolf,  xu  Stain- 
ffif. 


Weingertler,  Job.,  von  Haybach.     k  H 
Weiler,  Caspar,  Ton  Garatshausen. 
Weiler,  N.,  von  Garatshausen. 
Weitinger,  Joh.,  von  Weissenslein. 
Welser,  Karl,  von  Riedhaim. 
Westacher,  Joh.  Christ.,  von  Arnslorf. 
Wieninger,  Joh.  Otto,  von  Eberhartsreulh. 
T.  Winkl,  Joachim. 
V.  Wolfsek,  Hanns  Ulrich. 
Zechentner.  Christoph,  von  Mosadorf. 
Ziegler,  Joh.  Steph.,  Verwalter  za  Hohen- 
aschau. 

Summe  der  anwesenden  Landsassen  'f2S. 

tjandsaaae» ,  welche  sich  wegen  Ahwe- 
$enheit  etittchuldigt  haben. 

Aman,  Joh.  Wilhelm. 

v.  Armansperg,  Joh.  Franz.     ••n»^'l  i 

V.  Berlaching,  Joh.  Christoph. 

T.  Closen,  Freiherr  Wolf  Jacob. 

Donsperg,  Freiherr  Ignatz. 

Edelweck.  Johann  Martin. 
V.  Eispnreich,  Georg  AlbrcchL 
Fcmauer,  Kaspar,  zu  OflTenstetten. 
Freiman,  Wilh.  Jacob,  zu  Randek- 
Fugger,  Hanns  Eusebius.  > 
Graf,  G.  Max  zu  Lindeloh.  «i^l 
Grueber,  Joh.  Sigmund,  Pfleger  in  Weis^ 

senstein. 

V.  Gumpenberg,  Freih.  Georg  Franz.  auf 

Pötmes,  Erbroarschall  von  Bayern. 
Höckleder,  Hanns  Georg.      -••;'.)••>•>'  • 
Hail,  Job.,  Regierangskanzler  zu  Strea- 
ming. 

T.  Himbeim,  Hanns  Georg. 


u 

Hörwarth,  Joh.  Signnnd  v.  Hohenborg, 
Rentmeister  zu  Straubing. 

Hürwartb,  Joh.  Franz,  von  Hoheabarg. 

Jocher,  Adam.  iini.  W.' 

Kädinger,  Joh.  Franz.      .Iim/I  .vi>ii/4 

Kaut,  Job.,  Kastner  zu  Wasscrfonrg. 

Kellerin,  Anna  Barbara,  Wittib. 

Kern,  Abraham.  nj  /' 

Kökh,  Hanns  Adam,  ^jci -M   hS>ii . 

Kükh,  Karl,  von  und  zu  Mauerstetten. 

V.  Leoprecbting,  Hanns  Georg. 

V.  Lichtenau,  Joh.  Conrad  Freih.,  Land- 
richter zu  Amberg. 

Magensreuther,  Frdr.  Amand,  vonTeising. 

V.  Neubaus,  Freih.  Adam  Franz. 

V.  Paumgarten,  Freih.  Joh.  Wiguleus. 

Prennlner,  Sigmund. 

V.  PUrching,  Pongraz.      /'    '  •  • 

V.  Puchleutner«  Freih.  Wolf  Sigmund,  von 
Sünzing. 

V.  Rehling,  Leopold,  Landrichter  tu  Strau- 
bing. 

Riederer,  Geerg  Wilhelm.       /. ,  .1  t 
Sauer,  Franz  Melchior.   ;  .r  ,  tin  >; 
Schaoberger,  Georg. 

Schrenkh.  Ale.x.,  Pfleger  uad  Kästner  zu 

Disscnstcin. 
Schrenkh.  Karl  Ludwig.     -  "  .1 
V.  Schönburg,  Christ  GottL  Freiherr 
Schünbmn,  Joh.  Franz.  zu  Permaning. 
V.  Sigcrshofer,  Max. 
Sinzl,  Sigm.  Friedr.    ^'         ..  , 
V.  Stinglhcim,  Bernard.  .<  i^*t<(. 

Soyrinn.  Anna  Sabina.  t. 
V.  Thrainer,    Dominik..  Rpgirrungsrath 

und  Kastner  zu  Landsbut. 


(324) 

V.  VierreekK  Wolf  Hetarich,  zu  Gerzen. 
Wager,  Hanns  Adam,  von  Viliheim. 
V.  Weichs,  Joh.  Jacob  F^eih.  zu  WeicJu, 

Pfleger  und  Kastner  zu  Pemstein. 
V.  Wolf,  Job.  Adolf  Freiherr,  genannt 

Metternich  zu  Cöln.  .ru^ns-^uf.  • 
T.  Zeilhoven.  ^t^U  ■ 

Visler,  Job.  Christ.,  zu  Rueting.  iiiU'tir 
WIderspacbersche  Erben.  h| 
Summe  derer,  welche  sich  wegen  Ab- 
., .,.    I  Wesenheit  entschuldigt  .  53 
Dazu  anwesende  .    .    .  225 

I  Summe  der  Landsassen  278 

Da  gemäss  einer  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Max  I.  verfassten  Landtafel  von 
ständischen  Landsassen  593  zugegen  wa- 
ren, so  hat  sich  die  Anzahl  derselben 
während  der  Kriegsjahre  mehr  aU  am 
die  HälAe  vermindert.  j1<»j;T  t 

,i.  I'  Jn 

Von  den  Städten  waren  %Ufefem. 

Deputirte  : 

Von  Aichach,  Heinrich  SänlTll,  Mitglied 
des  grossen  Ausschusses  und  PhiL 
Aichelsperger,  Stadlschreibcr. 

—  Abensberg,  Vitus  Prcgner  und  Paul 
Hakner,  Raihsherrn. 

Braunau,  G.  Staufl'cr  a.  G.  Otto.  Raths- 
herrn, ersterer  beim  grossen  Aus- 
schuss. 

—  Burghausen,  die  beiden  Biirgermei» 
i,;    ster  Philipp  Emmerspergcr  und  Gg. 

Gröbncr,  erster  beim  grossen  Aus- 
scbuss. 

—  Deekeadorf,  Job.  Schwaiger,  Stadt- 
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herr,  erster  beim  grossen  Aunchnss. 
Toa  Dinefilfinf,  Joh.  Coltptiüss.  Ksromerer 

ond  üeorg  Dorfiber,  Rath. 
•^  Erding,  VUk.  IMHMIar,  Bürger- 
■wutair  md  dn  RhÜl 

—  Priedberg,  Joh.  Kreitmaipr,  Bürgpr- 
rnefsler  nnd  Mieh.  Sfiluüdt,  SUdt- 

«~  Rvti  Rerai«  Bli'iidl«  'RcHi  wd  1^ 
Mu  AIlBMBii,  SMdlrichter. 

—  Ingolstadt.  Joh.  Strobl,  Btirg-crmei- 
ster  und  Max  Mayr,  BürgermeistOT, 
Ansschuss- Mitglieder. 

—  KeUhtAn,  Vbr.  Mffier,  Kamtnerer  ond 
.  Mich.  RetI,  Stadtschretber. 

—  Landau,  Adam  Jung,  Rathsberr  und 
Jos.  Fleischhuber,  Stadlschreiber. 

—  Landqperg,  Joaeh.  Greisäer,  BUrger- 
■Mlitflr  «ad  Oeoff  W«adt,  Spilal- 
•direiber,  Ix-im  irrossen  Ausschu.ss. 

—  Neustadt.  .loh  Ki(>f>'r,  Bilrfrpnufislcr. 

—  Landshut,  <lie  beiden  bürffi  riin  sier 
Wanpel  ond  Frelnbuber,  .Mitglieder 


If Osburg.  Mich.  Derwr  «ni  ML 
Prestl,  ßüi^prmeister. 
Httncben,  die  zwei  Btti^ermeistcr 
md  SchMll  ton  groMen 


Nra-Oetting,  Joh.  Fr.  KMiMMyer, 
sanunt  Stadtsclireib^r. 
Osterbofen,  W.  LuRg^ww,  Ca- 


Matth.  Lauter,  SladlschreSier. 
Retehenhall,  Joh.  TiOenlhaler,  Bär- 
germeiiter,  saount  Stadtscbreiber. 
ScMnlmg,  Abndum  Omar,  Ait- 

Schongau,  MMlh.  Smmt  VOB  gros- 
sen Aussclmss. 

Scfarol}cnhuusen,  O.  Voliandt,  Kath^ 
Seb.  K»g»,  StadMohnOw. 


herr. 

Straubing,  Serval.  Sator  und  Franz 
Kästner,  beide  Biirgermeisler,  Fr. 


Traunstein ,  Georg  Waempd 
Cbristian  Piidier ,  -  b«ide  Bikrger^ 

meiäter. 

Vilshofen,  Scbreok,  StadtiiaBAiBerer, 
WafilHHr;  BUrgcnneiator. 
Wasserburg.  Baltb.  Winkler  and  Fer» 
dinand  Delllnfrpr,  Bürgermeister. 
Wdlheira,  Pliiüpp  Schmid,  Bürger- 
meister, Jodok  Dietrich  Rath,  Job. 
Ii««Bbard,  fltedtMhraRMT. 
Wembding,  Jac.  Schneider.  Bürjfer- 
r.  Flau  Sdmeider,  Bath. 


Von 


-  PMbuhofiw.  J.  a  Miller,  Batk  and 

Casp.  Adam.  Stadtscfareiber. 
Aitt  den  Abhaadl.  d.  Ui.  a.  d.  k.  Ah.  d.  Wi«t. 


ion  den  Märkten  tcarem  »Hilgen. 
DeptUirle: 

Aliadi,  MwiiH  fleidhamer,  Kammeiw 
und  G.  Uärsohing,  üürgerffleister. 
Aibling,  Auit.Sintfar,  Bürgermeister, 
Mmoil  aincat  Kalk  ■  ' 
Ainiing,  G.  Bauer,  BUrgennaiitar. 
VI.  Bd.  iL  Abth.    (42)  3 


AlleomüiHl«,  A.  HiOMif  JÜrgMr^ 

meistcr. 

T-  AiibaHil),Fr.Ka]teiih#tuer,  KaiBiutirer. 

—  AÜniiailabi,  fr.  FlMhcr. 

BÜHiTg,  Job.  Reitmayr,  baoHrer» 

sarnnit  MarkUchretbef. 
— .  Bruck,  Dr.  Martin. 

—  Bogen,  Hieb.  Gerlinger,  Kußmenf 
"VaA  Job.  TMvacher,  Jblli. 

—  Dachau,  Job.  Pinziager  und  Stcpb. 
,  Geigl,  Büiigtr,  Sokw«U,  Markt- 

acbreiber. 

—  DiesseOjAndr.  Solcher,  Bürgermeister, 
8UWI  MwkliolinaMr. 

—  Dietfort,  Job..  Bobl,  Kaaiincrer  und 
Job.  Hendlinger,  Stadlsclirciber. 

—  DonauaUuf,  Scbwaritntaiia ,  iia(b, 
Edinger,  HorktMbr^er,  Jenig,  Bür- 
ger. 

—  Dorfen,  Cbr.  Hajgl,  Kiiniwirj  uauA 
HarkUchreiber. 

—  £ggenl«lde^,  Donwik  Kray. 

—  JBüsUfcMi,  Hbhi  JUtMMi  «adWolf 
.    Spli,  RttlMiMfr. 

—  Eicbendorf,  W.Kronbocber  «nilHidk 
Scbadt,  Stadlsclireit>t»r. 
Fro|)teukaii9en,Ad«iniUliiacber,Kam- 
mcrer,  aebrt  HarkUdurdber. 

—  Geiinenltti^  Midi.  Sduntu,  Nfgar* 

—  Gangkoren,Mart.LölirBp«dMr,MttkU 
scbr  eiber. 

—  Geiselburioij^  Leonh.  Mayer. 

-»  CScteofeld,  CLHviMnn,  Burgeriuei- 
Ktar,  Harn  Ifytaet,  Bitb. 

—  Geisenbauseiiy  Malllu  FOHler,  Blf^ 
'  g«fBaii4«r. 


cm 

Von  Grafing,  Q  Zurahnber. 

—  Grafenau,  Ballh.  I'ieser,  StatHsehrei- 
ber,  Marl.  Siarshauser,  Raib. 

^  GriMM,  Am.  FelMI  vm  Mudf- 
heim,  Kästner  und  .Geoiy  l|aiMh> 
hnckrr,  Ralli. 

—  HoiitMiwarlh,  Wolf  Lidl,  Halb  and 
Anl.  Jttiigbuli,  Harktccbreiber. 

—  K4fMUiif ,  Mkh.  A«pf«l,  Blifwnei- 
sler,  sammt  Harktscbreiber. 

—  KiLscIiinir  Dirist.  Jan»  Halb  md  fik»- 
derer,  Rallisberr. 

—  Kraiburg,  Job.  Heblicb,  Kämmerer 
and  Job.  MMmnyr«  Hüb. 

—  Kilebach,  Mattfa.  Lopper,  Bürgaf'-i 
Deister  and  Job.  Fahrdler,  Katb. 

—  Lanqonrdt,  G.  Neumeier,  kunaem' 
0Ml]L«4ir.ll«WBger,  Haans  FmadL 

—  St  UMhanl,  IomL  M^r,  Maibl- 
fcbroibar,  Palar  Itoiaer,  VHrgst- 
meister. 

—  Haesstog,  Tbom.  HisckBCf',  Markt- 
atdareOar. 

—  MKiU,  loL  WaKbSr/  Kmanrnr  wd 

AbL  Lahodorrer. 

—  Mainburtr.  Andreas  Schraydeckar  aad 
Jacob  Miltertnayr,  Uüthe. 

—  Manaifciwbaa,  Lor.  Seeporger,  Raa- 
■arar  ud  Crnfw  Oflr,  Bidh. 

—  Murnau,  M.  Gropper.  Jac.  CMgar, 
Ludw.  Slainhauser,  Räthc 

—  Neakirchen,  beiiu  beil.  Blut,  Georg 
AM  wd  Cliriat  Tax,  Ril^ 

—  Xtiumrfc,  6.  Roaeabnu,  Haritt> 
Schreiber,  Chr.  Kttrmayr,  Rath. 

—  Pradunbcn^  Simon  AtthBawr,  «anunt 
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iperer. 

—  Than,  Xav.  Schön;5\Vi?der  UldBtepll. 
Wallner,  Halhsherrn, 

—  Tri  (lern,  Virgel  J^ö;;lier,  Kämmerer.^ 
Trospurg,  Dnid  ZnnlnaHMf't  BOr- 


SCfalUS. 

Von  Praffenberg,  Peter  Schmid.  Kimmercr. 

—  Pfeffanbauseii,  G.  Teifl.  Kämmerer 
mä  Cugu  Gteb. 

—  mHagt  Jae.  Weinbovcr  mA  Wotf 

Ktger,  Rühe. 

—  PilstÜn^,  Buau  Pinauer. 
-T—  Pladliiig,  Fr.  FroDOer,  Kämmerer 
,  ,^iHMt  PiMil  Lecbuv,  YiceluHiim^r. 

lUfai,  B.  KräiA,  KHmcKTf  Mel- 
chior Ilauscr,  Rath. 

—  Rcispuch,  Paul  Schmoll,  Katnmerer. 
• —  Ried,  M.  Gerhard  Kosenkranz. 

—  RMeabwg,  SiMW  W«lflnlller^llitli 
und  G.  Mayer,  MarkUchreiber. 

—  Riedenburg,  Georg  Seidl  und  Ga- 
briel Doli,  heiilc  Kathsherm. 

—  iiuüeDbeioi ,  Seb.  VVeidacher  und 
Michael  Smemaim,  beide  Bürger- 
meister. Somma  der  Stadt-  and  Markt-DefwÜile  96 

~—  Sigenborg,llicli.lb«ilnaTrMidThoaD. '  wenn  fftr  jt  ilo  Stnrit  und  Markt  nur  1  T)e- 


VeMea,  Hans  Padiachmidt,  Bttr- 

germpJsfrr,  sammt  einem  Ratb. 

—  Viechtunh,  Adam  liachancr. 

—  Vobburg,  Micb.  hoduuaier,  Bürger*' 
«aMar,  wM  MuklMfenibM  >  > 

~  Waffflib^'i^  MMirAfn*  bnapefer» 

sammt  einem  Rath. 

—  Winzer,  H.  Jacob  Edel  weck. 

—  Winklera  (?)  Ferd.  Pellinger^  Bür- 
gemaiater. 

^  VolliwlriNmitf;'lbiM^Aaflr,  Mr- 


Dormayr. 

—  Scbönberg,  Georg  Adl,  Kämmerer, 
G.  firietanaiier«  IbrfclaGbreibar. 


potirier  gerechnet  nirdt  werden  swei 
gerechnet,  so  vf^i  die  Anzahl  «m  71, 
«ehr  werdov  deoNudi  aaf  178  aMgem. 


Eü  w»reD  demnach  auf  diesen  Laodtag  «ig^rä; 

58  Pr&lateii, 
'225  LandsAsiaeii, 

96  von  den  StAdteu  und  MAKkieo»  wliiii  . 

379  LAndülAnde, 

MhEiDBcliliiM  derjenigen,  die  »icb  entsdiuldigt  hatten;  werden  uocli 
die  vorgeitaunteii  71  eittgerecbnet,  mo  wird  der  PriBenzstand  auf 
4S0.lMlfllMde  «oh.bekvfM*  ^AeiUMig.  die  JiAlfte  derer,  ««toks 
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M  ABfilii|;''4ar  RcgUkiig  ItoiMwUiM  L  MHnMer  dir  l^teiychca 
liMubelnft  waren. 

Sie  hatten  ^ch  am  zweiten  JAnaer  1669  in  dem  Herkales-Saai 
der  Reaidens  renanmelt. 

Der  churforslüche  Hevi^sioosrath  geheitiiei  Sekretär  des  Chur- 
ftorsten  Dr.  Johann  Georg  Jobst  las  ibneu  die  UrndfafürslHrh^-  Pru- 
posifion  vor.  Sie  bestand  aus  sechn  Nummern:  im  ersten  Nummer 
werden  die  Stände  aufgefordert,  dem  Churfbr>ieii  einen  uiiterthänig- 
Hten  Vorschlag  £u  machen,  durch  welche  Mittel  uud  Wege  die  LaMt 
der  M  Tersineenden  linadenehnldea  nnob  niid  nndj^  »i  Terringem, 
und  ndt  der  Zeit  gftnsBeb  davon  ataikewnen  rWire. 

In  mmten  Nummer  wnrde  den  Silnden  bemerUidi  geiimclif, 
dfM  der  im  Jnltre  1612  gemaehte  Anlagen-  nnd  Stenerfna«  wah- 
ivnd  der  vielen  verderbGelien  Kriege  in  eine  gronse  Ungleidibeil 
gekommen  ne^  um  Schaden  der  Obrigkeiten  und  Unlertlianeii.  Ei* 
sei  daher  aoangAiiglicb  oothweudig,  hinsichtlich  der  Steuer-  und  An- 
lagen-Bewiliignng  durch  die  8tAude  snr  Belegung  der  üolertinaen 
eine  GleieUieit  wieder  herzustellen. 

Drittens  liabe  Se.  Durchlaucht  der  Churfnrsf  die  von  vorij^ei» 
Standen  für  den  Sal/,auf»chlag  bewilligte  kanunergutä-BeM.seniug 
von  150,000  fl-  noch  ferner  nöthig,  um  damit  die  Capitalieii  verzin- 
sen und  die  Schulden  aUmahtig  abz^aiiien  zu  können.  Man  trage 
daher  nnf  wOlftbrige  Coutiuuation  solcher  Verabreichung  au  (Üe 
Hofkünmer  an. 

FÜnfMf  kahe  der  OmrAnt  vieln  nnmeidlieke  Avisen  an 
■MkoB  M  penBnfioker  BcanclMiig  der  leichM)flyiminni-Kreii- 
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aad  anderar  CoDTeote  and  Ibr  Beschickong  derselben  mit  Abgeord- 
neten; man  schlage  die  Kosten  dafür  auf  24,000  fl.  au  und  ersncbe 
die  Stiade  ans  der  Land^cbaAs-CMM  sie  verabfolgen  an  laaseu. 

Fünftens.  Der  ChurfiDrst  habe  bisher  die  Garnisoueu  in  deu 
festen  Plä(/.en  des  Laudcä  aus  »eiueui  Kauiinergute  bezahlt.  Da 
aber  die  Befestigmig  solcher  PlAtze  ond  Unterhaltung  von  MilitAr 
in  deiNeUwi  mAi  Um  de»  i^nten*  aondem  vielmefar  dem  Stnnie 
an«  Nmaeo  gerdeht»  ao  aei  uicbt  nehr  ab  billig»  als  daas  die 
Landsdiafl.  einen  Beitrag  tcii,  86»000  fl.  ftr  diesen  .PMeii  bewilliga 

»SImMm  and  hig^mm.  habe  «mv,der  Cbnrflfkpl  aoho^  aiebr^ 

nal  gedacht,  ihre  auf  den  Beinen  habende  Volker,  ae  wie  man  hat 
cioer  bestandigen  Ruhe  im  Reiche  versichert  aeyn  könne,  abzadan- 
ken.  Da  aber  die  /ieiilAaCe  dieses  nie  haben  erlauben  wollen  und 
noch  keine  Aussicht  zur  RuIip  ?iei,  so  seien  Ihre  nnrchlaticht  eut- 
sscWoNse»,  »«f  Kosten  dci- l/ancischkft  300  Manu  zu  Pferd  und  1400 
7A\  luiss  so  lange  auf  den  Kriegsfues  zu  iialitu,  :\\>  (  >  d.ui  Vaier- 
land  bcdarl  und  die  gemeine  Sicherheit  des  Reiches  erlbrdert.  Die 
lieben  treuen  Laudstäude  werden  daher  attgegaugen,  den  hie^u  be- 
dorilOgen  Cat«r|iV*  menalkoli  ait  8922  GvUlen  m  bewHIigen. 

NacbAnhOrang  «KeaerVMpoaitioa  enifcinleo  sieh,  die  chnrnirat^ 
liehen.  ^^'»■M^i*«»— ^  die  >Siiiide  aber  aduitten  anjr  WaM  äe$  gnttm 
AamdmiMUßf  vnA  wIMtcn  ana  den  Tier  Rentlartecn  .den  Landen 
aecfaaebn  PrAlaten  ans  dem  Sfand  der  Landmoaen,'  d.  i.  der  Gm» 
ftOf  Ritter»  Edelleute  and  anderer  Hofmarksiubaber  nwei  nnd  dreis^i^ 
sohin  aus  jedem  Rentamt  acht  Abgeordnete j  ans  dem  Siaud  der 
Städte  und  Märkte  zwei  und  y.wan/Jp.  In  drn  Beschwerde -Aas- 
schuss  wurden  gewählt  vier  Prälaten  und  acJu  Edeliente.  Die  Na- 
men derselben  efitbftit  na^olg^des  Verzeichuiss. 
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Verzeichniss 
der  siebenzig  Mitglieder  des  grossen  Ausschusses. 


I  0N  dtiii  Präialenstand  wurdm  gewählt  : 
tech*ehn  Prälaten ,  aus  jedem 
Rentamt  vier, 

namentlich  im  Rentamt  München: 

Die  Prälaten  von  Tegcrnace, 

„  „  Scheyern, 

•f.       „      „  FUrstenreld, 

„      „  BeyerbOTg. 

Im  Rentamt  Landshut: 

Die  Prfilalen  von  AUerspach, ' 
„       ..  FUrslenzell, 

,.   St.  Veit, 
„  „  Aspach. 

Im  Rentamt  Straubing: 

Die  Prälaten  von  Obcraltach, 
„  ,.  Niederaltach, 

Prifening, 
f        ,.  Windberg. 

Im  Rentamt  Burghansen: 

Die  Prälaten  von  Seon, 

„  Reichersperg, 
Baumburg, 

5»  •» 


Chienuec. 


Ahb  dem  I^ndaa$seti  -  Statide  wurden 
gewählt:  3t  i^ndsataen,  in  jedetn 
Rentamt  acht.  , 

Im  Rentamt  München: 

Herr  von  Hasslang  zn  Hohenkammer. 

—  Ferdinand  Graf  v.  Törring  tu  Seh- 
feld. 

—  Graf  Maximilian  von  Portia. 

—  Hanns  Heinrich  t.  Hasslang  zu  Has- 
Ungsreit. 

—  Hanns  Georg  von  Seibollslurl. 

—  Albrecht  Ulrich  von  MuckhenlhalL 

—  von  Zeilhoren. 

—  Friedrich  Peter  von  Hofhegnenberg. 

Im  Rentamt  Landshut: 
Herr  Graf  Ferdinand  von  Preising. 

—  Christoph  Benno  von  Eiseoreich. 

—  Bernhard  von  CJosen. 

—  Franz  Freiherr  von  Neuhaas. 

—  Franz  Niklas  von  Künigsfcid. 

—  Johann  Eusebius  Weslacher. 

—  Pnechleutner.  ' 

—  Johann  Jacob  Freiherr  von  Hauna- 
berg.      .  .       . ,  • 
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Rentamt  Skraabing: 

Herr  Gnf  GolUried  Wühdm  von  Taet- 
I  tenpach. 

—  Graf  Ott  Heinrich  Fugger  von  Hil- 
gertsperg. 

—  Graf  Hanns  Veit  von  Mlxlrain. 

—  von  Sensshaimb. 

—  Franz  von  Closen  zu  Haidenburg. 

—  Hanns  Hector  Schadt  von  Nieder- 
traobliflg. 

—  Hanns  von  Königsfeld  za  Eglofs- 
haim. 

—  Hanns  Emst  Pellkhoven  von  Sla- 
chisriedt. 

Im  Rentamt  Burghausen: 

Herr  Graf  Wolf  Dietrich  von  Törring. 

—  Wolf  Christoph  von  Taulkirchcn  zu 

Katzenberg. 

—  Wolf  Joseph  von  Taufkirchen  tu 
Gnettenberg. 

.—  Johann  Matlhia«  freiherr  von  Pien- 
zeam.  .  . 

—  von  Astm. 

—  Graf  Albrecht  von  Neukirchen. 

—  Ferdinand  von  Puech. 

—  OU  Heinrich  von  Setboltstorf. 

Aiu  dem  Stand  der  Slidie  und  Mirkie: 
Stadt  München:  ,  . 

Bürgermeister  Ligsalz.  .    .  <  , 

—  SchoUL 

Stidt  Landshits 

BOrgermcister  Waempel. 

—  Freinhueber. 


Stadt  Straubing: 

Bürgermeister  Serratios  Sartofi 

—  Franz  Kastner. 

Stadt  Ingolstadt: 

Bürgermeister  Strobl. 

—  Max  Mayr. 

Stadt  Landsperg: 
Bürgermeister  Joachim  Greisser. 

Stadt  Wasserbarg: 
Balthasar  Winkler. 
Ferdinand  Dellinger. 

Stadt  Burghansen: 
Philipp  Emersperger. 
Georg  Grebmayr. 

Stadt  Braunau: 
Gabriel  StauiTer. 

Stadt  Schongau: 
Matthias  SUner. 

Stadt  Deggendorf: 
John  Schwaiger. 

Stadt  Aicha: 

Heinrich  SänfRl. 

Stadt  Oetting: 
John  Franz  Westermayr. 

Markt  Rosenhaini: 
Sebastian  Weidacher. 

Markt  Pfarrkirchen: 
Siaon  ABhamaier. 
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In  t«staml  Irttidtliii: 

Herr  Franz  von  AmbBlmn. 
—   Gcürg  Kirl  wa  Eiieiweiobm  Eggt* 

koren.  I  :.»  :.  i  ■ 

•lim.  ftenttat  Stmbinf: 

Hanns  Viklor  Freiherr 
Hanns  Ludwig  too  QUiiBMiithBL 

In  R«nlant  Borg'JMiiieii; 

Her  HoeUmnlt  tva  'Tlmfärclien  n 
Umh. 

Nadi  dieser  Wahl  aehelM  e«  de»  nicht  gewählten  LmkIsIIo- 

deo  lirelgeelaDden  zd  haben,  entweder  in  Mönchen  noch  lAnger  zu 
▼erweilen,  and  an  den  Verhandlungen  Antheil  zu  nehmen  oder  naob 
Hanse  sich  za  begeben,  nnd  die  YerbaDdlnogen  nüt  der  Landesre- 
gierung dem  Ansschuss  allein  zu  uberlassen,  wie  aus  den  zahlrei- 
chen Ansuchen  nicht  nur  der  Städte-  und  Markt- Depotirten,  son- 
dern auch  der  Prälaten  und  riarid>a.-<!jen  um  Urlaub  erhellt.  Am 
5.  Jftuner  abergabeo  einige  der  zurückgebliebenen  ein  Anlangen  an 
den  Ausschnss  am  schriftliche  Mittbeilnng  der  landesfbrstlicbeu  Pro- 
poeitinn  wA-iIbv  InpdMlilllliolien  Reehmiageu,  weil  sie  wegen  der 
Menge  der  Mweeenden  SMnde  etwa«  weit  «irDckgestanden  nnd 
flieht  alles  yoUslAndig  Temenmen  bMeii.  Sie  halten  ditees  Gesndk 
andi  an  dien  duirflBrsten  eiogereicht,  nnd  an  9*  Jflaner'-den  Be* 
adieid  erhalten,  d^as  Ihre  Petition  an  den  Aussefaass  aberjplieD 
worden,  und  der  Churfor^t  an  Erhörung  derselben  nicht  zweifle. 
Ad  demselben  Tag  oberj^ab  auch  der  PrAlaten-Sland  an  den  Aus- 
achnss  eine  Beschwerdeschrift  wegen  üeberhördang  wilt  ordentlichen 
und  amserordentlicheo  Stenera»  and  in  Vergleich  mit  den  andern 


Matthias  Gnhard  fiMeakran.  -:  i 
Markt  Eggenfetden: 

DomsOn»  lAiit'^  "  ' 

f '       -i^i  'II  -' 
D^mtiri*  in  dm  Mvfßmm;^  A»mkmt$. 


Prttlaten: 
Von  fiott,  YOB'Aäy-'foii  MnaoeU,  von 
Sabea^i ■ 

LandiiM in  Rsniant  HQmohen: 
Hamu  Ludwig  Freiherr  von  Hürrwwih. 
flerr  Oomhijcat  von  SamiiiMiL 
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Dor  llüifliiw  wii  AMilimI  «irf  üa  HtÜMiUan«,  wdU»  grarih» 
mntm  Landta^bescUws  von  1557  die  niedere  Gericbtukarkdit  «rf 
ifarati  einacbicbtigen  Gotern  nicht  haben,  Qbergafaen;  mm  Verwabrong 
iber  ihre  Rechte  gleichheUlich  bei  den  Wableo  zam  grosaea  -mA 

kleinen  Atiäscboss,  welche»  dieses  Mal  nieht  geschefaeti,  beigezogea 
za  werdeu,  weil  «ie  too  Ibrer  Cbnrf.  ßorchlaucht  Eii)rafiiiigs.>4chrei- 
beu  uad  darcb  dieselben  mit  den  andem  Adel-  tud  Hofinarka-UeRii 
glfliefae  Rechte  erhaiteu  haben. 

1  Nach  -dm  aa  Ffciboilabriflr,  walflhen  dia  Sünde  im  Landtag 
aa  Laaddwt  iW  von  flaraos  Albiadil  V>;  arbiJtea  JiaHHi,  wairia 
«a^nedei»  Qariihlabwkdl  den  Jbdeb  aadUMf  flu«  ia  dM  hefaeg- 
Selm  liiBtlj|Briphifia  laniNalea  nad  baiher  dhaea  aatergebeMa 
€tov  «aMiedahit;  jedoefc  mir  Air  di^iaaigaa,  wakha  ia  dieaan  Mm 
4fi67  .aaf  dar  Laadlafd  ateben;  kein  anderer»  w«mb  «och  sein  0ar» 
komnaa  aaah  a»-ill,  aaUla  akh  denelben  erfreaen  dorfen.  Diese 
latstere  waren  ea  neu,  welche  die  Proteettation  einreichten,  und  niairt 
aar  adivay  aoadeta  aaab  faaaive  Wahlfiüiigheit  anapeacfaen« 

Am  7.  Jftnner  Oberbracfate  eine  Deputation  de»  Ausaebasses  die 
schriftliche  Vorantwort  d<;saelbeii  ober  die  landesflürstlicbe  Propo- 
sition au  Se.  Dnrcblancbt'  den  Cbnrfbratea.  Darin  wird  zn^st  dem 
ObHAlnlaa  fiDr  ISiarefmg  das  fiaadfagw  Dank  abgealHet,  zoglaUi 
abar  taA  dar  Man»- «aageapraabea,  dasa  aiaa.  wegen  gAaalScIar 
VanaMug  &vt  Laadasawiwifcaar  bafeea  aad  aiaderaa  Siaudaa  dea 
IMBfBafin  aad  flTMaabaa  Sr.  Davoblaaobt  aiaht  gaaa  aatapraobaa 

Geistlichkeit  aad  Adel  wftren  dnrch  den  langen,  bodui  ver- 
dwblicfaen  Krieg  so  su  Grunde  gerichtet  worden,   dass  anlaia 

Au*  itm  AJ^ImMI.  d.  Ul.  Cl  d.  k  Ak.  d.  Wiw.  VI.  Bd.  II.  Abth.    (43J  4 


i«  m0 

wogen  Mangel  «o  Mtiaieru  mchi  einmal  «Ue  gestiAetcn.(äl«ttesdietwi0 
Biebr  halten,  ktsterer  aber  sehie  Kisder  nicht  ulandcsmassig  mehr 
eraieben  und  zu  Staatsdiensten  nnf errichten  iasgeo  kOoOb,  in« 
dem  er  von  seinen  Unferthanen  nicht«?  mphr  fiiiDehme,  sondeni  nivh 
begnügen  müsse,  wenn  rüi-selbeu  nur  bei  iliren  Gfl4€fn  erhalten  und 
diese  nicht  öde  genteilt  werden.  Auch  in  den  Stikdteh  und  Mäikteu 
iiegen  llandel  und  Gewerbe  darnieder,  indem  es  gAuKliob  an  Ab- 
mAmtn  «nd  'Hlbflmi  ftMty  M  «■'•■ayra  die  Piigwdhiiai  m 
beroBter  gekommen,  daas  in  den  neMlett  OrteotMr  necfc  dir  •dritt^ 
in  vielen  nur  noch  der  nerte  Theil  der  Tor  den  Kriegaseiten  ge- 
veioneA  SinWilniMhnfl  ToriMnden  nti  •  Se.  ISNrf^'OiMUMchl 
wolle  daher  die  Einwohner  des  Bayemlandea  ^was  i-espirircA  Umt* 
sen,  damit  sie  sich  wieder  >  erholen  OOd  vor  TölUgeRi  Unter^^angn 
retten  können.  Indessen  ivolie  eine  gctrene  Landschaft  in  Erkeunt- 
ni«s  der  unabwei"*lichen  S(aat8bedärftii.>!sp^  sich  den  angestiehtcn 
]i(ilf>reichting6n  nicht  entziehen,  und  Mittel  aiiMfiiidi<;  zu  mauüeo 
suchen,  welche  ohne  zu  schwerer  Bedrückung  der  Stände  and  ar-r 
nien  Leute  eur  Abfbhrung  der  an  sie  gestellten  Anfordernngen  zm 
g&nglieh  .ond  »toi^leUkib  neyon;.'  8e:DoioUanoli*  mOge  noO'iMkdift» 
jenigen  Mittel  ihnen  bekannt  madmi,  von  denen  Ihr  hochwlanchtig- 
nter  >VcintoBd'fti  der  ftloydoilidn-  ■geopi'oiehen  .hofcot  «  •« 

•  Nach  zwei  Tagen  am  9.  JAaner.  erschien  idüptinodesforsdkhe 
Antwort.    Darin  wird  gesagt,  das«  d^r  OboribrsI  von  den  Jnnd^ 

Bchaftliohen  Gcfftlleii  tmd  Intraden  nichts  wi.wse.  daher  anch  keinen 
Vorschlair  tut  Bc-str»  itiirif;  der  unentbehrlichen  AyHfjnltLJi  machen 
könne,  Houdern  solchen  von  ihnen  erwarte;  gieiehwuhl  aber  zweifle 
er  nicht,  dass  suir  Erreichung  dieties  Zweckes  neue  und  ausseror* 
dendicheAbgnben  der  Sünde  und  Unterlhnnen  aicbt  erfodert  werden. 
»   1«  .  -   ..    ,.     i    ,  •>  .    ,    1     ..  . -11 

^    Am  la  JinMto  «b««te.dio'  ai.A«Mehwa:MsM  bcgHiMb 
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PrAlateu  aod  8tifta  -  VoratAude  zwei  Petkione«.  In  der  ersten  er- 
80chen  sie  den  AaMcha«»  ihre  Eotlasson^  nach  Hms  zu  bewirken, 
oud  ihre  GraTamina  za  onterstötzeu ;  in  der  andern  wiederholen  nie 
ihre  frohere  Bitte  mn  Moderation  ihrer  Anlagen.   •  •• 

;       •    >  .  .      •  .         it  ..  i    .  i  •    ,  '  r-  •■  /.     .Ii       I  •.  • 

•  ■•:  Ain  nftmfiohen  Tag  wiederholten  kich  die  Ritter  nod  Adels- 
penionen,  welche  die  niedere  Gericht«harkeit  anf  den  einschichtigeu 
Gotem  nicht  haben,  ihr  Ge»adi  nicht  nur  om  pait^ive,  sondern  auch 
aeiive  W&hlbarkeit  in  die  Aosschosse  und  andere  landschaftliche 
Aeuiter,  indem  mehrere  von  ihnen  zwar  gewAhlt,  aber  von  dem 
gransen  Ausschuss  nickt  angenommen  worden  aeyen. 

I  Am  ff.  jAnner  erschien  die  erste  Huuptatüwort  oder  Excep- 
tiou  des  Landtages  anf  die  landes forstliche  Proposition.  In  dersel- 
ben erkUrt  die  versammelte  Landschaft:  Krstens,  dass  sie  die  ver- 
laugte Kammerga1sJl»essemng  von  jfthrlich  50,000  fl.  aof  die  nenn 
Jahre,  wie  auf  dem  letzten  Landlag  zwischen  des  Chnrfdrsteu 
Vater  und  ihren  Vorfahren  verglichen  worden ;  zweitens  anf  die  wei- 
tere Kammergntsbesserang  von  j&hrlich  100,000  fl.  anstatt  des  ces- 
sireuden  Salzaofsohlages,  sohiu  eine  Gesauuntsnoime  von  150,000  fl. 
bewillige,  mit  dem  Reservat»  dass  an  die  lunlftnder  die  Scheibe  Salx 
um  24  kr.  wohlfeiler  als  an  die  Ausländer  von  der  landesherrlichen 
Regierung  soU  verkauft  werdeiL 

Was  aber  Drittens  die  Anfoderuug  j&hrlicber  Hol£»gelder  zq 
deu  BundesbeilrAgeu,  Concurrenz  zu  persönlichen  Reisen,  Legations- 
kosten und  Garnisous-Unterhaltiuigen  betrifft,  so  bitte  die  Land» chaft 
deo  ChurfWsten,  die  uiibesclireiblichen  Drangsale  des  armen  Volkes 
i«r&hrend  der  kriegsjahre  und  die  vor  Augen  siebende  rnveraiögeo- 
beit  tu  Uelraebl  zu  ziehen,  oud  sie  von  den  biefor  gefoderten  Ab- 
gaben zu  enibordeu.   Dergleichen  .\usgabeu,  so  wie  Zinuszahlungeo 

(4.1  •)  4* 
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hAtte  de«  CharfUrsten  Herr  Vater  aas  aaderw&rti^  Gef&lien  be- 
striften;  indem  nach  AeoMserang  desselben  die  aof  Bayern  iibergan- 
gene  Schuldenlast  nicht  Bayern  allein,  sondern  Kaiser  and  Reich 
betrifft,  auch  von  dessen  Herrn  Vater  UDterhandlans;en  darober  seyeo 
gepflogen  worden.  Auch  hätte  die  Landschaft  Privilegien  und  Frei- 
heiten, kraft  deren  sie  im  denjenigen  Schulden,  welche  die  landes- 
fbrstliche  Herrschaft  selbst  nache,  mehr  zo  zahlen  nicht  verbonden 
sei,  alt«  von  dem  Vorfahren  obernommen  worden.  Jedoch  aber,  an 
auch  dies  Otis  ihre  Treu  und  Devotion  gegen  chorf.  Durchlancbt 
im  Werk  zu  bezeugen,  erkl&ren  sie:  wenn  der  Charfbrst  den  im 
"Jahre  1634  von  seinem  Vater  zur  Bestreitung  schwerer  Kriegsko- 
sten angeordneten  und  ueither  bis  auf  die  Hälfte  von  seinem  Nach- 
folger foribezogenen  Anfschlag  auf  Viktualien  als  ein  zur  Landschaft 
gehöriges  GefAll  an  dieselbe  (tberlassen  wolle,  so  wolle  auch  sie 
anstatt  der  benannten  Foderungen  von  des  Churftlrsten  Capitalschal- 
den  zwei  Millionen  Gulden  obernehmen  ond  neben  den  andern  land- 
M^aftlichen  Capitalien  verzinsen. 

:  .  .    •  .'  •  .  •  • 

Was  aber  die  letzte  Federung  von  8932  fl.  monatlichen  Sold 
ftar  300  Mann  zn  Pferd  und  1400  Mann  za  Vnas  anbelangt,  so 
scheine  der  Landschaft  bei  gegenwärtigem  Ruhestände  im  Reiche 
eine  solche  Kriegsmacht,  wie  dermalen  gehalten  wird,  nicht  nOthig 
za  seyn,  and  sie  ersuche  den  Charforsten,  dieselbe  abzudanken,  zu- 
mal man,  wenn  Gefahr  Soldaten  verlangt,  dieselben  augenblicklich 
wieder  haben  kann. 

Erst  nach  Verlauf  von  5  Tagen  (am  16.  Jänner)  empfing  der 
Charfnrüt  diese  Exceptionsschrift,  and  beklagte  sich  bitterlich  we- 
gen  solcher  VerzOgemng.  Die  Ursache  davon  waren  aber  während 
der  Zeit  zwischen  den  Landsiänden  selbst  aosgebrockene  Streitig» 
keiten  ernster  Natur. 
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Es  batten  Bitnlich  mehrere  lodividaen  ans  dem  Ritter-  nnd 
AdeUtande,  weldie  sich  tAj^lieh  aof  der  Trinkstube  versammelten, 
•o  der  ZabI  223,  also  wohl  die  Hftirte  der  znrockgehliebeoen  StAade, 
daronter  mehrere,  nioki  our  rom  neaen,  sondern  aocb  alteo  Adel 
v&d  TOn  BOrgersKAode  an  den  AasächuüH  das  Verlangen  gestellt, 
dass  die  Ton  demselben  verfasste  ESxceptionsscfarift  noch  vor  Eia^ 
gäbe  an  den  CharftlrtfteD  xor  Eioaicht  Torgelegt  werden  nOobte. 

An  t2.  Jtnoer  obergab  hierauf  der  Ansschoss  eine  Vorstellaag 
au  den  Churfarsten,  worin  er  Ober  diese  Leote  und  ihre  Umtriebe 
gar  Obel  »ich  anlies«.  Es  bilden,  sagte  er,  diese  Meoscben,  welche 
sich  zum  Ritter-  und  zum  Adelütaud  s&hlen,  aber  nichts  weniger  als  zum 
■ken  Ritter*  nnd  Adehtaud  gehören,  Boodem  nar  Inhaber  von  deren 
Hofmarken  wAhrend  der  bisherigen  verheerenden  Kriege  geworden 
sind,  eine  gesetzwidrige  Faktion,  ond  ihre  Conventioala  seyen  in 
mehreren  Hinsicblen  scfa&dlich.  So  verlangen  sie  bereits  nicht  nnr 
Abschriften  von  vorgenannter  Ezceptionsscbrift ,  sondern  auch  Ex- 
tradition der  Rechnungen.  Man  bitte  daher  Se.  Churfbrstlicbe  Durch- 
laucht, diese  Faktionarios  zurecht  zu  weisen,  ond  ihnen  ihre  Zu- 
sammenrottungen zu  verbieten,  ehe  noch  mehrere  tier  beiden  aodem 
Stände  daran  Aotheil  nehmen.  *'        -  ^ '    •  ■  . 

Der  Ghnrforst  Hess  sich  von  seinen  Ratben  Ober  diese  Zosam- 
menkonDte  informiren,  und  gab  dann  am  14.  jAooer  eine  Antwort 
ober  die  Beschwerden  des  Ausschusses  wider  die  Mitglieder  der 
StAodeversammlung,  welche  aof  der  Trinkstube  zu  Coaferenzen  zu- 
sammenkommen. 

So  viel,  sagt  er,  diese  Zusammenkonfte  aof  der  Trinkstube  be- 
trifft, 80  halte  er  dieselben  ganz  unsch&dlich,  indem  nur  wenige 
oeoe  UofmadksrlnhabeE  daronter  aeyen,  viel  uehrec«  tob  alteo  Adel, 
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Imd  tfe  €iiilH«hB«»>fii»»dlMf«|S«»'SMi«^''M  dur^eetOall»- 
4if  huidMilMMiahtfl  Bäm«hmgta  «n  hteilik*i^yiii,.<iMB>^üai 

I«iifdes  gereiebaD.  -  WarBB^Mll  idm  z.  B.  dem  Grafen  tod:  Orten* 
bliigf  «uien  JUiini^TMi>alleo  Adel,  die  begtbrtb  lAteokiift- der  Labd** 
tagaproposition  terwmgem?  Senw  fifeiaanf  sej^  allen  iStAnden^ 
welche  Abschriffen  davon  begfehren.  aejren  dieHelbeo  za  erttieiletif 
damit  sie  daräber  nacbdeakea,  und  iiire  etwa  zu  machende  schrift- 
Uobe  Erinnernng  nach  V^rlaof  eineä  Ta^e;s  ein^ebeu  köotieu.  Da- 
daroh wOrde  alle  bisherige Cdofviiüon  und  mikidiiches  QeiiAiik^  wei- 
che:« der  Landschaft  sar  acblechten  Repotätion  gereicht,  verbinden 
werden.  \Va»  die>  Jüttheilnag  (der  ttecboiiugea  an  aie  betrifft,  m 
aey  gar  hrirf»  Crimi.iTifchiilaii^  >MlMietei:t'#4ldiftudie-illilieli'A» 
■italliBfcB  togabea  l^*'lli—liw>i  ia«bbra<fcei?'BitBaw,.'  ilaaalh^ 
na  ivenreigMa^i'vicläMrjMllaD  m»  üA^'inBjMamrMkmemi  waMia 
nioht'  J»  Aiwaainaät  miia^v*iiaofc  weiüK  iwea»  Mbttof  iwmtm 
aateriid  iiiiha«  lte|||äHiaha=ii^JjBBgirwiJ%i        u^:/  ü  i.      >  A 

j  l     ".''.»-.■t.ri  i;  M  *  .oX,      «1  *!  M'ji!  M?;*/.     II  1- I.    1  ' 

-UJ'.  .  ;N         ■  .  I    ,\  , II. ■.•<)  '( 

rii-.'**)  Diti  ian  Sf.  churfiirtlijW»«  DnrchttucfK  von  H«>rim  von  GdtzeQgrieB  Uber- 
geb«flo  Anzeige  von  diesem  Ereignis«  |iaUao,,74<U^i'sp  vop  Adel jftfkjb^T 
zeichnet   Hure  Namen  sind:  Morix,  Freihm  von  Borbacb.   ürlliob,  Frei- 
berr  von  Fränking,  Ad.  Ciaspar  von  F)refbarg.  Geerg  Ko)irad,  Fftiikiirr 
'f^-^-"    "Von  Lcrchenreld.''  Fi-iedrich  Fugger.    Max  Ernst  von  Cülzemgrien.  Johann 
'  '  '      '  'Rudolph,  Freiherr  ron  Crrp^ckh  unfl  Arnparh     Wühflm  von  GeepücM^ 
'  '       Freiben*  von  Geepockh  und  Sulzemos.    Hm  Hanns  Jacob  von  Bohiogttk 
.  .  ,    .Oirii(9Bb  leMtn^r!  woo.  iM^äSiiarf.  Uaana  £rh«Bd  s«a  iUiiggsatbaU,  .Mm 
RIehel  rea  md  so  WUnberlng.  PU^pf  Kari  von  BeriHlprf,,^.!  W 
Küsslberg.   Johann  Wolf  Kbadingcr  von  Schönhöring  zu  Haseibach.  Hanns 
Ludwig,  Freiherr  zu  Fraunhoren.   Gottrricd  Heinrich  von  EglofT  zu  Zell 
'  aur  Schenkhenau.  "  Hiinns  l\'olf,  Freiherr  von  Weichs  auf  Slaineritr.  Chri- 

stoph  Joachim  Auer  vunWtiHd:'  Ber  €alhunna  Tho^thea  DrOckmiUerin  Üei- 
/  iiriMMMr  «Dfl  4kiMvki  * Gemg  HeiirKh-,  llMtoUp  Vjb  ^üMi?*dd  ünM' 
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Si^to^ '  GliriÜtoph  dotflieb^'  I^Dtert-  ton  'Sdkeldnirg. 
'       Mmn  maian  Owä      BÜ-triiaeA  an  Ihrinte.  Priedri«}!,  PkaflM 
n         vCift  Ruppp  zu  FaOit  nsteia   Ladislaas  Schrpnckh  Ton  Egmaling.  Hanns 
Caspar  \m  Bt^rodofJf     Baering.   Joiuan  ficcnhanl,  Graf  vun  Pruysing  auf 
(ffieapach.       C|{rUtupb  Eckbar  .Yoa  Kapfing.   Adam  Valentin  Schrcnkl\ 
von  Egmnting  sn  Inkoren.  CiicifloplL  Ferdinand  von  Gölzeiagrlen.  Philipp 
*'  "'Uosswin  von'SeiboUstorr.  P.  Chrtstopb«  FteOtör  von  Leibi  fing  za  Laber> 
.  '  wcinting    Joluinn  Fordinand  ton  nprfall.    K;irl  nidrlch  Hundt  von  Lau- 
I  terbaish  zu  RortenfcUlt.    Ailam,  Frcihrrr  von  Hohenkirchen  und  TermiJge 
•.-u.  '  j  mithabeuder  GewaU  Jt^anJi  Uuorg  von  SiggünhawieQ.    Johann  Adam 
...  .   :.l!Hckleii|i;er..  ^Mharr.  ^oq.  Si)pzwg>  ..fiwcg  i^^,  Mkttr  vo|i.,Kmih 
•i!:    .M!^f'^'*'!f  W^*^  Johnnm»  ^rf&tof  ifm  Anwuup«^.  Georg  Beiaihanl 
von  Leoprechling  nur  Penzing  und  Aich.    Hanus  Joaihim  Frcimann  von 
'  *  " "    Randegg.    Johann  Kudülph  Prei  von  Schünstelten.    Alexander  Schronkh 
'  '        lu  Grueb.   Wolfgai^  Severin  SciiarCseder  zu  Schülnuch.   ^Vitbelm  Rupert 
-n  .• -fwi  iM  WlMhii.''  MMmI  Pt^HevOMMr  -wo.  SMuidb.  'AAneU 
>:Adatt -IM  «Mv^biMbi,  Hn^Mttik;  •Mnnii  CitRir  -Mfteitor  vm  mdm 
Ii  .L  ..:  Q|ir«;Miaawn.  .  HwMW  Georg  von  Asch  au  Anch  filr  aicb  selbst  und  all 
r,t  >N^l!hu}>«>r  def  Ligsa^ischen  Wittib  und  Erben       PeDtamb.  Georg 
Uecklor  vüii  Lcoprechling  zu  Malgnrstorr.    Max  Christoph  von  Schünbruni^ 
zu  Maltau.  Wolf  Sign^nnd'Felkoven  zu  Oiessenbach.   Ferdinand  .Maxinti- 
"  lian'vtfif  diid  ktt'Hagem  «i^f  St  >elti^  iobtnn'PÄdz  ff        von  niid 
•  7.U  Wedelten.  Hanns  Jacob  Edi  lwockh  «wSäÜhHAi  auf  Grnssensce.  Hanns 

•  fSiidi  trSlMngl  vonRainbocb  aurNeuha«  Pram!  VonÄiesenlels  mifSchwendl 
utid  Kalling.  Maximiiianas  Ludovicus,  Grat  von  Lodron  Caslell  Kuinan  etc. 
Hanns  Ernst  Stingl  von  Rainbacb  zu  Rilzing.  J.  Otto  Wieoinger  zu  Eber- 
tailirwlli.  UL  WOlMbi-M  vm  GolMAeif.  Onnig  A4»m  v*n  Prag* 
•  ■^Mshi.sn  Oberaittera.  Bmt$  JUbreiAir,  Freiherr  von  Cloiien  su  Mosten- 
iiinir  Frii'dr.  Wilh.  Herr  yvn  und  ZU  Friinkhinjr  und  Ottnrberukirchen 
,  Hilter,  iliians  Wcnilmrdt  I'iHmss  ?v  Vieili'i -l  Ii  ttiii  l'ilr  sieh,  dann  NV'ider- 
»pachersclier  Vormund  und  Hanns  t^islupii  Visier«  Gom  «lüiaber,  und  statt 
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IMUlea  Uaaiigi  miv  die  lIMr^  nvlcto  «tf^  ifo /TndMobe 
sanamneDkoniineii ,  um  doi  TatarUlidee  WoU  in'Tflnm  n  hett^ 

Dieses  Decret  hatte  den  ganzen  Aossrhuss  m  eine  schmerz- 
liche Bewegniig  gesetzt  und  er  machte  nochmai  eine  Heiuonätratiou 
au  den  Churfflrsteii ,  wann  er  sagt,  dass  der  mehrere  Theil  der 
Leute,  um  weiche  der  Cbarfltrat  sieb  so  sehr  angenommen,  nnd  ein 
deu)  alteu  Herkomineu  aod  ihren  Privil^ien  und  Freibeiteu  liöchst 
pr&judicirficbes  DeeretiM  an  tie  eriMMWO  habe,  zwar  einige  wenige 
▼OB  mtlerataad,  die  «aden  alle  aberl^loaseHofapailiiiHlaliaberseyen, 
welch»  aidi  eicht  vea  ^hiea  Teidleffn  enrerheMCiPkiTilegieu  rtbr 
mea-  ead  heilnriagHi  kOonf«».  Km  eeieheeDeeiel  aejr  veoSr.  eher» 
fhietlielicii  DaMblaadH  ▼erfahien  nedi  aieMal»  «a  «hw  Laadeehaft 
ergaogeu,  and  sie  bfttten  nach  ee  vielßiltig  geleieleiea  Witten,  dS» 
«ich  anf  eine  aeglaabliche  Anzahl  von  Millionen  Gulden  erstrecke, 
t<o  was  ganz  und  gar  nichl  veracholdet.  PrAlaten,  der  alte  Adel 
und  RiMerj-tarid.  Stftdte  und  Märkte  «eyen  während  der  langwieri' 
^cii  Kriege  und  Krpresüangeu  aller  Art  bo  herabgekomnien,  dasfi  sie 
uiit)  ganz  Yeraruit  seien,  nnd  ihre  Goter  ihren  Gläubigeii  d.  h.  den 
Leuten  hfttten  flberlassen  mosseu,  welche  nan  auf  jg^egenwärtigem 
Laudtag  als  Besitzer  dieser  Gater  ganz  uuberechtigt  eraichienen 
seyen,  aod  aioht  aaAjedeii  gleich  aadeni  Laadeaeaea  im  Pleaaai  aa 
fetirea»  aoadeni  aaf  der  TiiabHabe  grossea  Lina  aad.GeMaaael 
aiachea,  Ua  aad  wieder  naaea,  aai  Veto  Or  eieh  ian  Aeaachaea 


Frau  von  I  rrchenfeld  Wittib  tw  Srhtinsf»»»  Johann  Fmn?.  von  und  zu 
Rui-stort.  Georg  Heiuridi  voo  £itarzh«u&«n.  Johum  Sigmtuiü  ron  iHcbs- 
pergr.  Ibtth.  von- Seybenkirf  »  Baahnil.  Htewyai-PiaieHiaiiBinger 
i«n  AlbMuiMl  arf  KsMarg.  JMBb.  AUivdit,  Mi-wi  TMf  sar 
.McriNm.  &  (teaii  V.  GUmn,  Aeftwr  m  dw  Wvi 
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zn  erhalten,  dazn  sie  doch  ihre»  Herkommens  and  Coodiüoo  halbem 
ganr  utiffthig  seyen,  anch  Abäcbrineii  von  den  Ansschussverhandhin- 
gerj  uud  die  Hecbuuiifreii  verlatij2;eti,  zu  d eren Prüfaug  sie  docli  gleichfalls 
unruhig  iieyen.  Woxu  wäreu  denn  die  RecfaDaiigä- Aufueluner  und 
die  churf ärztlichen  Recbniiugs -  CoQiniissäre  da:  Männer,  welche 
aoa  der  Wahl  des  gapaeo  Landtages  and  £urer  Durchlaacht  Re« 
gienug  benrorgehen;  eg  wflvde  iboea  sehr  bart  falleii^  w«mi  nun 
•pf  sie  BÜMtraom  bitte  o.  «.  w.  Peesea  uiigeeolilei  b$/t  der  Ana- 
«ghope  mdk  dabm  TergUdieab  timi  dieaoi  Slbbnieni  necb  Tier»  nftniliob 
die  Herren  Joh«an  Beinrieb  Bferiti  Freiberra  sn  Robrbadi,  Heitt- 
ficb  Ordieb  Freiberm  von  Fränking,  Konrad  Freiberm  von  tiW" 
ebe9f<Bl<i  und  Adam  Caspar  Freiberm  ron  Freiberg,  wfthlen  zo  Iaa> 
een,  wodurch  dann  derselbe»  uagerechnet  den  Landmarscball  ond 
Landaebaftekaaxler,  die  Zabl  von  72  Mitgliedern  erreicben  würde. 

Diese  lieuiouätralicu  wurde  dem  Churforsteu  am  16.  Jänner 
Obergeben,  an  demselben  Tage  auch  die  ExcepttonsNrhrift,  iinJ  nm 
17»  J&uner  erbciiieii  schon  die  landesherrliche  Heplik  oder  zweite 
Baoptschrifl.  Darin  dankt  der  CborfQrst  for  die  150,000  fl.  Kan^ 
nerbenemag  nnd  sagt,  deae  er  dieselbe  niebt  flir  sieb  nöthig  ge> 
b»bt  bsbc^  sendem  Ar  seuie  Bewfiteii,  derep  ZaU  sowohl  eis  sneb 
Beeobiiiv  bibo  itmfkii  weide»  nMesen,  meb  scj  'ete  gsas  neeee 
CoHcgiesi  in  Jnsliuadien,  dtt  AevMliMMrslb»  «gebildel  worden.  In 
gllern  Zeiten  wAre  dns  mebt  gewesen,  nnd  deoh  bglie  sdn  Vetec 
die  nlnlicben^  Bezflge  in  den  Landtagen  1605  und  1612  erhalten; 
Den  Antrag,  welchen  die  Landschaft  hinsichtlich  der  Zinszahlung 
nnd  8L'liii1deiitilgaog  ihm  gemacht,  statt  der  bisherigen  Beihülfe  Ton 
iOO,000  fl.  und  Ueberlassoug  des  ermeldeten  necirn  Itaiben  Anf» 
sdilagea,  an  Sebalden  eine  solche  ^sumuie  zu  obcrnehmeu,  welche 
der  eben  benannten  Beibolfe  gleich  ist,  ^eueliraigen  Er.  Was  .aber 
den  Unterhalt  der  Garuisoiieii  und  der  Heiclisgesandtschaften  auiie- 
Atu  den  AbhandU  d.  lU.  CL  4.  lu  Ak.  d.l?Viii.  VI.  Bd.  U.  Abth.  5 


hogji,  so  sej  daa  eine  bei  dem  Reich  beschlossene  Sacbe,  mti 
kflone  hier  in  keine  weitere  Verbandlungeo  eingeben.  Ebenso  W0- 
■1^  kOnoe  in  eine  Abdaiikang  oder  Reduzinm»;  der  Kriegsvölker 
eingegangen  werden.  Es  sey  das  besagte  Quatifum  derselben  das 
Conüngent  einer  Armee  von  3ü,0(iO  Mann,  welche  pernS«?^  BescMass 
des  Reiclista;;es  vou  Regensburg  zum  Schutz  des  deafschen  Reiches 
und  sohiu  auch  Bayerns  mOsse  anfgesieHt  werden.  HlnsicLMicli  der 
iron  den  St&nden  gewOn^cbteo  Sleueiausgleicliung,  wäre  es  am  Be- 
sten, wenn  die  S(4nde  oline  Minderaflg  des  bisherigen  von  ihnen 
sablendeu  QoaDtoiiis  aber  dessen  Yertheilong  sich  selbst  Tergleichen 
trOfden;  bd  den  UnterthMeo  «Iber  «oll  ooeli  dieses  Jahr  eise  Ueno 
Steaeihesehreibmig  voigenimiiiiea,  inswiscbeB  «her»  bk  solche  tcO- 
Mel,  der  «Jte  Sleaeiftss  beihebalte«  iverdeo. 

Bine  Aslwuri  auf  TontehcMle  hndeshenliche  Bcplik  wside 

sach  mehrtägiger  Berfttfanng  yon  der  Landschaft  am  24.  Janner  in 
Schrift  gebracht,  nnd  nnter  der  AofscbriR  „Dupliksehriß  de»  JLmii' 
Utges  auf  die  laudesfhnüiehe  Propositico'*  aai  27.  Jiaoer  aa  dsA 
Chnifhisten  abergeben. 

In  derselben  wiederhoit  die  riandHchaft  die  Bitte,  dass  den  In- 
ländern die  Scheibe  Salz  um  24  iir.  wohl  feiler  alä  den  Ausländern 
inl>e;e  abgegeben,  und  bei  Ablieferaug  dieselben  von  den  berzogli'- 
cbeo  Beamten  nicht  immer  veniacblAjisigt  aud  hlutaogeäteilt  werden. 
SEagleich  verwahrt  sie  sich  hinsichtlich  der  Uebernahme  der  Koste« 
ftlr  ITateiiialt  der  Ganiaoiieii»  der  Baiehsgesandtechafte«  «d  der 
aaf  deai  Kiiq(slhs8  in  halteadea  Maaaselttft,  indeoi  Tsa  dca  Ym* 
fahren  des  darfklrslen  diese  Aasesbea  TOn  deai  laadeohenliahea 
Kaamergat  aeyea  bestritleSf  aoil  von  d(Hr  liaadsciiaft  aar  iMsar  ob 
proiMirlioiiirfer  Beürog  bewilligt  wordao.  SSa  salehea  wtMla  siok 
aoiÄ  gcgoiwftrtiiger  Laadlag  nach  videa  gepflegeaea  Gaasakateea 
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«nd  reifer  Uel)er)egaDg  der  Sacb«  ciiliMeii)  iid  kitte  anstatt  alltr 
.«mI  jeder  in  der  landesberrlicben  Proptaidon  Torkommeaden  PrM«^ 

sionen  auf  iiäobst  fol^endo  noun  Jalire,  nnd  dere«  iedein  inaonder- 
iieit  ia  beätintuUen  Fritfieu  ao  die  ebarfQrjiÜidica  Zaiitäinter  300«0(K)fl. 
verabreichen  zu  lassen;  auch  wäre  sie  nocli  ^^Life^^si  crbletig,  von 
.deo  z>iiidbaxeu  Ca|)itAlieu  eine  gaoz>e  Million  zu  übernehmen,  weun 
.Se.  cliorf.  Daroidaucbt  den  von  ihrem  Herrn  Yaler  in  den  Kriega- 
MÜeii  bezogenen  seien  AnÜMsblag  aaf  VikCoaliei^  ein  eigeotUdi  «r 
Lendadnlt  gebsrigee  OefldI»  m  diesdbe  ohne  Ergkumug  wieder 
.«MiMien  wellte. 

An  'dieae  DapUk  des  Landtages  reibt  sich  ein  am  26.  J&oner 
aafgenoramenes /Vofocotf  an,  in  welchem  alle  dreiStAiide  des  Land- 
tags erklären,  dass  sie  der  ihnen  vorgelesenen  Du{»1ikMchrift  beitre- 
ten, zugleich  Lre  G'ravainina  obergeben,  und  8e.  churlT.  Dureblaacht 
um  die  ^^rlilubniss  biüen,  nach  Hans  reisen  tu  dflrfeu,  damit  sie  der 
nunmehr  in  die  4.  VVocbeu  wäbreadeu  grossen,  aneräcbwingiicliea 
Itakeatea  entlediget  werden.  — 

äm  29.  Jkuer  enRhieii  die  Mn^alBcib  TrSpWt,  In  def- 
«elbeB  gikf  der  Clieiflirat,  McUen  er  nehrer«  io  der  .lasdeelatti- 

.  eben  Dnplik  enthaltene  Remonstrationen  widerlegt  kallei  Uneichllick 
eeiiier  Feeftd«te  folgende  JEndefUirang  ab: 

Damit  aber  die  IjandstAade  sehen,  ddum  Se.  churf.  Dorchlaucbt 
der  Landfttände  und  de^  gemeinen  Landes  Sublevaiiou,  so  viel  im- 

'  Bier  möglich,  sich  angelegen  seyn  lassen ,  so  wollen  Sie  sich  mit 
den  bereit«  bewilligten  1,00,000  fl.  Kammerverbesiteriuig,  mit  iOOiOOO  fl* 

■  Beür«g  w  ZineMbliag,  Mit  50,000  fi.  ftr  Lcgeliena-  und  Geni- 

:  ■wwtewfiy  leeee  in 

IserUttleiMiii«  wvm  1200  Hm  m  reee  (welcbeeJiMirlieb  njm^ü. 

(«•3  5* 
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BeträßQ»  aofiin  nii  dnüer  jikiMen'  Bmme  you  87»2Ö0  IL  fcei^tgfta 
md  den  Mehrbelnig  Ar  di»Ei^tiaB8->  Ganiisoni^  «od  aiideKr  Vlli» 
&er  Uoterhaltkotrien  ms  den  ImdeaflBnllicheB  Khunbneii  besütüeir; 
-und  zwar  ad  dieses  die  endliche  und  letzte ReaolatioB,  woraofnn 
eiu  for  allenial  bestehen  werde.  Was  den  AasUntdi  des  neuen 
Aafäcblages  betrifft,  so  wolle  der  ChurHirst  denselben  an  die  Land- 
schaft oberlassen,  wenn  nie  anderthalb  Millionen  von  neinen  Zinn» 
eapitalien  obernebnie. 

Auch  wolle  er  den  ge\\  öliij liehen  Scliadlosliahungs-  nnd  Ver- 
sii  henings-Brief  aosslelleti,  und  den  Tnläudern  vor  den  Ausländern 
in  allen  Sachen  den  Vorzog  einräumeu,  namentlich  in  Zinszahlun- 
gen, Werbangeo,  Anstellungen,  io  Orril^  und  MiülArdiensten. 

Eine  sehr  weifliofige  Antwort  auf  diese  ErUimng  den  Ckn^ 
flifraten  gab  die  Lnndadwft  am  2*Febnnr  in  einer  QmOnqfKk.  Ihr' 
na  beklagt  nie  sieh,  dann  mn  ihre  PriTil^gieB  nnd  Befrainngen  tob 
aflen  SNenenwfiwhUlgeB  nnd  andern  Ezaetioaen  aiiAi  beacble,  aad 
tat  eine  SebuldIglLeit  halte,  was  aonst  aas  blosser  reiner  Willfah- 
'roDg  tibemommen  worden.  Dann  folgt  eine  jammervolle  Schilde- 
'rnng  der  Amintli  nnd  des  JStendes  der  Einwohner  des  Landes  nnd 
die  Bitte  for  Legations-  und  Garnisouskosten,  so  wie  fOr  Unterbal- 
tang  der  für  Sicherheit  Hes  Reiches  aufgestellten  Krip^sleafe  mit 
j&hrllch  7?,000  fl.  uiifl  für  üeberlassnng  des  neaeo  Aufschlages  mit 
1,200,0Ü0  fl.  für  folgende  9  Jahre  sich  zo  begnOgen.  Sollte  aber 
solche  Sumiue  schlechterdings  nicht  hinreichen,  so  wäre  mau  geneigt 
eiueu  geringen  Aa&chlag  auf  das  >vci.säe  Waitzeubier  bei  jetziger 
*  WoMfeile  des  Waitzens  zu  bewilligen}  ebenso  könnten  diejenigen 
üttterthaaen,  welche  gemeiner  Lnndadmfl  niebt  s^gehMb  adf  einer 
ganzen  Laodstener  nnd  die  atlntfiseheo  mit  swei  Drittebi  belegt  nnd 
aneb  die  Secdar-Gdstlicbkeit  bdgesogen  werdea^  aber  nar  im  Vall 
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'■■iiBfiiter'Ntlfci  Moli  itti  frwMleR  Mät  kMe  ftr  ön  be- 
«fe»  -10  &i  ftr  den  MililMhteni  5  fl*  Kufahnuill  gelegt  werileDi  mMl 
JA  beoMmten  Fall  wttrde  Bum  Moh  ftr  GleicUieit  des  SalsMiliMlibH 
get  ihr  In-  nnd  Amliader  wehte  einonweiiden  Inben. 

Dieser  Scbrlfl  ist  wieder  das  am  ^.  Fehr.  gefertigte  Protocoll 
an^efo^  io  wcinfirm  die  dreiSuuide  erkUreo»  diu»  sie  Torgenaa»* 
ter  t^uatroplik  beiatimmeo. 

In  einer  vierten  laniesfÜrHlichen  liauptgchriff.,  dd.  iVhaichen 
0.  Febraar,  antwortet  der  Cbarforst  erstlich,  dass  es  bei  der 
«Mimerveibeveniiig  tob  15(^000  &  Ihr  £e  Kitte  oad  Bedienteii 
beaiount,  eefeio  Ibi^  des  geawinen  Yalerlandes  Beste,  eio  fllr  «Ue- 
»il  eeiii  Vefbleibes  babe:  sweifeiM  eben  so  sacb  bd  den  lOOyOOOff., 
irtlehe  «r  Veniisnqg  der  sor  Retlsiig  ssd  Geoservstieii  des  Vsp 
terlandes  w&brend  des  Krieges  aafgenommmo  Cbpftalien.  Was 
letztern  drei  Punkte,  Legations-,  Garnisons-  nnd  Kriegsvolker  Uli- 
terlialts-Uiikosten  betrifft,  wofor  die  Laiidatftode  ein  Aversam  von 
jährlich  72,000  fl.  entrichten  wollen,  so  wollen  der  Churfbrst  fflr 
die  ersten  beiden  Posten,  ohglcich  sie  da-^  «^nnze  Land,  vor  aüon 
das  Beste  der  Landschaft  aui^t  lien,  mit  50,000  fl.  sich  zofrieden 
stellen.  Und  da  nun  die  Differenz  zwischen  seinen  Postnlaten  und 
der  Laudstände-Bewilligong  nur-  noch  50,000  fl.  betragt,  so  abläge 
er  eine  DeeimtUion  der  bei  ihm  ond  der  Landschaft  anfliegestleii 
Gapitalien  vori  dsdeidi  wflrden  40,000  fl>  errangen  vnd  weitere 
10,000  fl.  köonte  wohl  noch  die  Lsndsdisft  beigebeot  iadesi  Obs»* 
bin  der  Kriegnrftlker  Unterhaltkoateii  dnrcb  IKaiisaioB  oder  Rediio> 
üoii  bald  gM»  anfbOrea  oder  minder  werden  kOnne.  F^r  die  Ab- 
tietnm;  des  nenen  Anfscblages  aber  an  die  Lendaduift  reicke  die 
«igebotene  Smvae  tm  1,2(X),000  fl.  luebt  Ua,  sondern  es  wQrde 
•dieUebemsbaw  mm  IfSdOyOOOfl.  gem^M  einer  weilem  geannenCn^ 


GulatioD  erforderlicii  aeju.  Tm  einM  Aufschlag  auf  das  weÜMe 
Bier  gebe  er  seioe  BlMriUignug;  ait  Miogoog,  daag  bei 
kinftiger  SIeiiefadaie  die  UiriertluNiea  webe  mekft  nit  i  deeh 
^  Sleaeff^Naclileü  erieiehlert  ircfden*  Des  VoiMMi«  wegBi  B»- 
flteenmg  de«  weltlichen  CSerae  ndnne  er  nn,  nod  weide  Bit  den 
desshalb  in  Uoterliaodlung  treten,  und  daranf  antragen, 
die  Verweigerer  der  Schuldigkeit  ohne  Pronenn  ait  der 
JCxecntion  verfahren  werde.  Aach  ein  Gesetz  Hchtage  er  vor,  dass 
Capitalien  nicht  mehr  fflr  pfaudmässig  anerkannt  werden  sollen, 
welche  nicht  bei  ordentlicher  Obrigkeit  in  eine  Matrikel  ein«;elrageQ 
sind;  nur  dadurch  könne  der  Verfaeblung  des  Eiukommenä  und  der 
VensteiieriiDg  deaeelbeo  vorgebeiigt  werden.  Aocli  bewillige  er  den 
VMuwfeofclH»  Gleiehknilnag  der  Iniinder  nnd  Anellndeir  b#i 
Teiknnf  den  Snben.  Bn  wliden  eich  deMdi  dfe  Aftgniien  der 
Lnndetinde  nn  neiner  chnrf.  DnmUnnniit  Begicnig  in  den  nnen  M- 
gtaidnn  Jahren  folgender  Minenn  nteHea: 


150,000  11.  Kammergutabeaserung,  ..     ,         ,  .  ' 

lOOiOOO  fl.  Zinszahlungsbeibilfe,      '     '  , 
OQ^fOOO  iL  flpr  L^atioos-  wad  Omtidao^fhtJaitMi,, 
tSiOÖQ-,  i.  wia  .'^jUfiifgmg  der  Knq{»TOllter  bie  na  Ein- 
'  tritt  inbi^  Zeiten. 

Dagegen  gew&hre  der  Churftirst  den  Abzug  des  Ertragen  den 
weiaaen  Bieraafaohlagea  beiläufig  40,000—50^000  Gulden.  *) 


*)  Dass  diese  nicbt  die  alleinigen  Einnahmen  des  Churfürsten  von  Bayera 
waren,  darf  ich  wohl  kaun  bemerken.  Die  Hauptcinnahmen  flössen  au 
den  bndeslwrrihdifln  gtunergltani,  aad  wwan  GBlen^  MnrtM,  Lauda- 
mien,  Lehcngofdllc,  RegiÜMi,  Jagd-,  Forst-,  Berg-,  Mttnz-,  Maul-Erlrig- 
wkm,  MoaoyriieB,  nniatiapwMlitii,  GnühlihwkMl,  teaigflMit,  Naeh- 
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Id  diese  sehr  m&ssige  Foderangen  gingen  die  LandsUnde  in 
ihrer  vierten  ^  am  8.  Febr.  1664  datirten  HaupUchrifl  ein  und 
flbemabinen  aach  gegen  Abtretung  des  bisher  von  dem  Landesberrn 
erhobenen  neuen,  circa  76,000  fl.  betragenden  Aafi»cblags  auf  6e- 
trftnk  und  Fleisch  die  bemerkte  landesherrliche  CapitalMcboid  too 
1,340,0(X)  fl.  Kor  Verzinsung  und  allmähliger  Abzahlung. 

Hinsichtlich  der  Mittel  zur  Bestreitung  dieser  bewilligten  P<h- 
stulafe  wollen  die  Stande  es  zwar  in  der  Hauptsache  bei  den  von  dem 
Cburfarsten  und  von  ihnen  gemachten  Vorschlägen  verbleiben  lassen; 
nur  in  den  Vorschlag,  dem  gemeinen  Mann  eine  völlige  (ganze) 
Steuer  zu  erlassen,  und  den  Ausfall  durch  Rednction  ihrer  Besol- 
dungen, dann  durch  eine  Decimation  der  laiide»herrlichen  und  land- 
schaftlichen Zinszahlungen  und  den  Ertrag  vom  weissen  Bier-Aof- 
schlag  zu  decken,  könnten  sie  nicht  eingehen.  Der  gemeine  Mann 
verlange  keinen  Steuer-Nachlass,  sondern  ihm  w&re  lieber,  wenn  er 
TOD  anderwftrtigen  Servizen,  Eiuquartiruogen ,  extraordinären  An- 
lagen befreit  werden  könnte.  Die  Besoldungen  ihrer  Beamten  und 
Diener  wären  im  Vergleich  mit  denen  anderer  Staatsbeamten  ohne- 
dem sehr  gering,  för  einen  Verordneten  nur  400  fl. *)    Eine  Deci- 


steoem,  Hund-  and  JSgergeld.  Iloranlagen,  Servis  ftir  Ouartierlast,  !>cliar- 
werkc  u.  a.  Sie  wurden  von  herzoglichen  Beamten,  Kästner  genannt, 
und  von  Landrichtern,  Gegenschreibern  etc.  erhoben.  Sie  betrugen  nicht 
Hundert  Tausende,  sondern  Millionen,  und  machten  dem  Landesfürsten  es 
nöglicb,  zur  Erhallung  der  Neutralitat  und  des  Friedensstandes  in  Bayern 
ein  Heer  von  20,000  )Iann  aur  den  Beinen  zu  halten;  besonders  seit  der 
Zeit,  wo  auch  die  Oberpfaiz  zu  Bayern  gekommen  war,  die  er  willkühr- 
lich  beschälzen  konnte. 
*)  Zu  diesem  Zwecke  war  von  denjenigen,  welche  eine  Reduction  des  Per- 
sonals und  Verringerung  dessen  Besoldung  antrugen,  folgender  Bestand 


S8  CMI 

Mddii  Üt  G^pHaßoi  wmJlMi  FrtibMMB  «id  ]Mf9^giln  :4tttg9'- 
len,  md  irOnd«,  wm  «idi  »dldlicber- wir»,  «we.AbvAdi^m 

der  CapitaSen  «eifcat  7.ar  Folge  haben,  und  das.  m  tdeoer  erwoi^ 
bene  Credit  aotergrabeni  Handel  and  Yerkebr  worden  leiden,  eine 
Hofmark  nach  der  andern  aaf  die  Gaot  kommen,  StAdten  and  M!irk* 
tpn  und  auch  deo  Prälaten,  welche  Capitalieu  anderwärts  aufge- 
nomri  eiK  nnd  hernach  dem  landesberrlicheo  oder  auch  landachaflli- 
chen  Ziu.szablaBit  geliehen  haben,  Wörde  es  gar  schwer  fallen,  wenn 
ibuen  hei  de^^eu  Zaklüuileru  weniger  Zioä  gegeben  wOrde,  ahs  sie 
ihr«]  Credtioren  eniricbln  no«wii.  Aadi  bestellen  ie  dergWebee 
Capitalien  die  aieieleii  hmmm  StUfamges)  tob  deren  Zinnea  mOaien 
Stidte  QDd  Mlikle  vnd  eeUaf  die  Pwlelnren  Anlegen  (Ci|Mtal»inae) 
«biricfalen.  Derene  eet  CMielfiich,  deee  deidi  eolebe  Bettenmig 
der  GepifelBinsea  vielerlei  Klegea  nnd  Irraogen  eilslelien'iviideiL 
• 

A»  11.  Febr.  1660  etacbien  die  Imietfüratlieka  Sekbua§€kriß. 

Darin  sa<;t  der  Cburfbrst,  dass  er  die  von  der  Landiichaii  vor> 
geschlageneu  Mittel  zur  Befriedignug  der  weitern  Staatishedarfuiäse 
genehmige,  und  nur  noch  wOutiche,  daas  voa  der  annea  Leute 
Stener  se  viel  nOciite  erleeeen  werde»,  eb  der  Ertrag  den  weie- 
Biemnibcblages  anmnebe^  Andi  den  TAakmiftchik^  nebne 
n,  eben  se  die  Bintregong  der  Darleben  bei  der  erdenflioben 


der  landsrhaftltclicn  Boamtrn  m<\  Pif-npr  Torgelcgi  wor<lcn:  1R  Verord- 
nete, 16  Landstcuer-Eianchmer,  S  Riller,  4  Pralatca  und  4  Stadstcuer- 
Einaeluner,  dazu  ein  zieaüich  zohlreichM  BedieatcD-  und  AorscUags-Per- 
WMil,  weldMt  ab«  gna  gcrtigB  BwoiMaiig«»  bceof;  Dia  tandstllada 
selbst  erhielten  nichts,  weder  Reise-  noch  Präsenzgelder,  sondern  muM- 
ten  auf  «<gaa  J^oftan  Romb  owi  Anfitnlball  Sitia  im  Landtage  ba- 
Mreitea. 
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Obrigkeit,  die  den  drei  Stenden  ea^;ebraclite  GraTamiu»  woUv 
«r  iBnnlchilau  akb  ▼<irtr»geo  liMto,  «od  iteh  MN  md  BüKg- 
luSk  ganz  geiri«  dieteMke  aMNia 

«  .*  .  .  • 

Die  Schlu$$9chrift  des  Landtagefp 
(iibergebea  «m  12.  Febr.  1669)  . 

Iftatot  in  djwai  kanen  Amag  »Im: 

Goädigster  Herr!  Was  uns  allen  drey  hier  vertsaintnehen  Stau- 
den Eure  Darchlaucht  für  Freud  und  Trost  durch  die  linadiiiste 
Resolution,  mit  den  von  uns  bewiliigteu  Geldern  sicli  zu  begnügen, 
verursacht  haben,  iät  ans  dem  abzuoebnieaf  dass  wir  bei  nnsern 
aorgfAltigen  CansnltatianeB  nichia  aaderea  tot  Augen  gebahl  and 
jnleotirt  tjaben^  ala  aa  aoI<Aen  ZwedE  dardi  nOglicba  oad  veraai» 
worilicbe  mittel  »  g^la^gen.  Wir  ^eben  Ew.  cbarf.  DorcUaaebk 
die  Yeniicberai^  daaa  wir,  iiacbdem  ea  non  aidir  ia  allen  Paakteo 
aanie  ardeatNdi,  irergliolieaa  BiehtigLdl  bat,  wir  una  erailicL  ange- 
legen seyn  lasi^,  dabin  zu  coucnrriren,  dass  Ew.  oharf,  Darcbl. 
Tflo  einer  Zeit  zur  andern  die  TCrlangte  Satisfaction  erlangen  mOgeOi 
ohne  die  Hoffnung  aufzugeben,  dass  Hochdieaelbe  sich  werden  er- 
bifteti  las^^cn,  im  FaÜc  wir  nicht  mit  »inscrn  Gefällen  satisfaciren 
könnten,  mit  den  iJull"^;;rldf  rn  vom  weissem  Hitranfschiag  tno  lange 
in  die  Hand  gehen  werdet!,  die  ßdrdeu  det^  UuterhaltH  der  lle- 
serv-KriegK Völker  genügen  ^ve^dL■ll,  und  Hochdero  gnädiges  Intent 
bedr&ngten  Ständen  und  Untertbaueu  zn  snbleviren,  in  ErfoIInng 
gehen  könne.  Wir  werden  jährlich  ober  richtige  and  zweckniAsaige 
Verwendung  dieaer  Hilfagelder  Bericht  erstatten.  Wir  werden  nach 
nicht  Biaaiea,  aobald  'Ew.  Pardilancht  daa  Geaetn  «her  AafaabaM 
Ten  Darldien  in  Erflillang  gehen  laaaea  wollen,  wiaar  nnterthtni^ 
alea  Oofachten  abzogebea.  Noch  billea  wir,  Ew«  Darchlaaeht  waUeu 

A«t       IbbnaL  4  UL  CL  «.  lu  Ak  d.  WIm.  VI.  B4.  IL  Abtli.    (46)  6 
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«A'sere  flbergebene  Gravämina  nnd  ScbadlosbaliaogsTerachreibuiig  zu' 

würdigen,  and  bald  zur  TOlligen  Abdanknüs?  "nd  Schliessnn«»  rfiexer 
laiidächaftlicben  Znsainnienkanft  ^ch^l'itcn,  und  tbun  ans  zu  Uoch^ 
dero  beharrlicbeu  Hulden  und  GnaHt  n  ganz  onterlbAnigsti  deafld^g 
und  geboraamst  recoinmaiidiren  und  bevelcbea. 

MODcben,  d.  12.  Febr.  Ao.  1669« 

Ew.  ofaarf.  Darchlaocbl 

getreu,  onterfbänigi^  demoihig  and 
gehorsamst  von  allen  drei  SUnden 

beeder  Dero  Fürstpnthomer  Obfr- 
.  und  Niederbayern  alMiior  versam- 
melte Geist-  Qud  Weitlicbe. 

'         ■  •  ■  ' 

An  fblgeoden  Tag  den^  13.  Febr.  wnrde  lüerauf  in  'Beisejn 
der  Sttade  flber  vorstebende  Tom  AoBSchass  verfftesle  ScbloaMolirift 
eio  Proloitoll  aa^efleDmen}  und  tod  j^em  der  drei  Slinde  deneelbeii 
der  CoDaens  erlbwl^  sogleich  «neb  dem  AuescbiuMi  tut  die  viel  ge- 
bähte BemttfanDg  deinlMbig  gedankt,  niid  demselbeo  sieb  za  Gnaden 
enpfoblen.  Und  nachdem  man  noch  die  neuen  Land.<chafts-Verord- 
oeten  for  Ober-  and  Niederbayern  gewählt  nnd  ihnen  für  ihre  konf* 
fige  Arotsfobrung  eine  Instraction  ertheilt  hatte,  wurde  dieser  Land- 
tag gejscblosscn.  Er  bn((o  serbs  Wochen  gedauert,  und  war  der 
letzte;  denn  nacliiitT  i-^t  von  den  bayerischen  CburfOrätea  keiner 
mehr  z-usanunen  berufen  worden,  sondern  die  Geschäfte  der  Land- 
tage wurden  durch  die  sich  äcibüt  ergänzenden  permanenten  Laud- 
ecbafiB-Verordoeteu  besorgt.    Die  ersten  derselben  waren: 

Aut  dem  PrdlaUnstmdi 

HB.  Adim  Probat  n  Rdoberibeif  . 
„  Jolna  ProM  m  Beraricd. 
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9H.  Christoph  Ab»  zu  Oslerliofeii. 
,  jUfnwjmis  JÜ>l  z|i  lilosler  Ob«rajlMk.  - 

Aia  dem  JdeUtamL 

IE,  Q«oiy  Chriftoph  Fnihiir  t.'  Hitlvf:  •  • 

^  Wolf  Dietrich  Grrf  t.  Törring  zum  Stain. 
„  Wolf  Christoph  Freiherr  von  Taufkirchen  »  Kaxenhfly. 
„   Ferdintnd  Gr«f  v.  Törring-Seefeld. 
„  Job.  Jacob  FMheir  v.  Hanniboiy. 
u  RfMtt  FlroBkoff  v.  H Mbww« 
„   Albr.  Wilhelm  Freiherr  t.  LOsch. 

Job.  Albracht  FNbeir  w  AU-  und  Noo-ftHMahoAn. 

UU.  FertliniUMi  Ligsalz,  Bilrgerxnoisliy  n  Wtmkm, 
„  Job.  Albrecbt  SoMHl,  mKgmmMm. 
j,   Peter  Wümpelj  Bürgermeister  la  Lendshut. 
„  Servaüyf  Uanller,  Bürgwoidster  zu  Straabing. 

BMkmußumfktitmirs 

HH.  Ulrich  Abt  zu  Tegernsee. 
„  HtxfaaiDiri  Graf  von  Poirtii.' 

■  „  Franz  Nicola  Freiherr  t.  KOnigsreld. 

lo  der  den  Verordneten  von  den  Ständen  milgetbeilCen  aod  tooi 
ChM-ArBten  raiificirten  oud  best&(ig(eo  Itutruciion  werden  snerit 
4kti  bereita  geDaimteii  Bewilligungeo ,  wMe  die  iLandectiaHl  M 
LMieriMm  Mf  »  Mre  gegeben,  4al|(«ftln»  «1 4la  VbNMteita 

AbAn«  «dl«»!,  Bfck:«ndb  in  w  hriiM,  !■  ksiiiai  iWl 
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aof  mehr  sieb  einzylaaflen,  vor  allen  die  Privilegien  und  Freiheiten 
der  Landstände  zn  waliren.  HiDsicbUich  der  mit  dem  Chiirfürsfen 
verabredeten  Mitfel.  diese  Bewilligungen  in  Vollza«;  t.ti  sf'f7,en,  wird 
deu  Verordnelen  die  Vollmacht  ertheilt,  dass  »ie  in  den  nächstanf- 
einanderfolgenden  nenn  Jahren  iu  jedem  Jahre  iu  den  vier  Heiii- 
äiiit*  rii  eine  durchgehende  Landsteaer  aasschreiberi  sollen,  und  da- 
mit den  Klagen  wegen  der  ungleichen  Verlbeiluug  nach  Möglichkeit 
abgeholfen  -werde,  soll  eine  oene  Steaerbescbreibong  Torgenommen 
werden  nach  der  tnaher  beobnoliCeleii  Ordnung  oder  ancli  nnch  einer 
bens«»,  welehe  derChurlbrst  mit  den  Verordneten  entwerfen  wflrde. 
Die  Art  nnd  Weine  der  RepMiition  der  von  den  Sttaden  seibnt  m 
sniilenden  |>  Sieneni  noll  jeden  der  drei  Stande  selbst  Oberlnaaen 
werden.  Der  Aufifdilng  nnf  fremden  Tabak  nei  streng  einonfordenii 
nnd  Terschwiegenes  Gut  zu  cooßsciren.  Mit  den  CebenscbOssen  des 
wdssen  Bieraufächlages  »olle  den  verarnKen  Unterthanen  Hälfe  ge- 
leistet nnd  Nachlasse  bewilliget^  Iberbaapt  sollen  diese  Gelder  nacb 
dem  Willen  des  Churfürsten  zti  genanntem  Zweck  verwendet  wer- 
deo;  dass  dicss  geschehen,  hätten  dir-  Vcrorrlncfpu  zu  sorgen.  Die 
dorch  gute  Verwaitnn;;  lioffentiich  zu  uiacheudeu  I.i  sjf.irnijjse  sollen 
sie  in  ihre  Verwahrung  nehmen,  ond  znr  Ablösung  der  Schulden 
verwenden.  Mit  dem  Stift  Augsburg  nnd  St.  Mang  bey  Füssen, 
und  mit  andern  au^^läudischen  Stiften  sollen  «iu  iiinsicbtlich  der  bis- 
herigen von  ihnen  verabreichten  Steuern  und  AuCscbljlgen  neue  Con- 
tnkte  sdiliessen  ond  niebr  sn  erbalten.  sneben.  Süb  dflrfen  von 
den  der  Landscbnft  gebörigen  Geldern  niewuid  etwas  leiben»  son- 
dern nacb  Vorschrift  dieselbe  anlegen  oder  anageben.  Die  Stenern 
mA  Anlsisn  EXuilMige^  m  wie»  was- von  Anfaahlag  efingebi,  SoUen 
bfl^ondem'  bebandelt  werden.  Zu  NaoUasn.  VeiftBudl«gett!  sind 
aosser  deu  bereits  Verordneten  aoeb  wettere  xwey ,  einer  aus  deife 
PrAlateo,  der  andere  ans  d^m  Adelstande,  bd^uziehen^  Im  Fall  einet 
l^amütli^  und  wM  mm  nobaid  bsioen  liondiH  cianfea  JAnli^ 
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im§Bm  4ie  VerordDeten  ron  geneiMr  Liillwlalli  Ci  1 1%  100,0001. 
■ad  wen  «e  nicht  hlnreicheo  auch  20QyOQO  i.  Terabrolgen  la^Mif 
•od  sollten  noch  diese  nicht  erUeken,  so  sollten  sie  Gewalt  h»hen, 

mat  Rafification  emes  konfVigm  allgemeinen  Landtajies  mit  dem 
Charfürsten  zu  onterhnrtdHn  und  zu  j^rliliesseii.  wa««  des  gemeinen 
Vaierlindes  Notbdurll  erfordert,  und  den  StAndeo  und  Uttturtkanett 
an  erträglichstefi  ist.  * 

In  Fällen,  wo  Mitgliedern  der  Laudächaft  inuerlialb  ueou  Jaii- 
ren  eiwaa  zagefiigt  worde,  was  den  PrivUegiea  Mid  KVeibelteu  der^ 
■cfcc«  snwider  wtM,  imd  Mf  «iagebvMhle  Klagen  die  LendeMre«- 
gitniigeo  Abhelfe  'wrw^geny  eo  ■Qgen  dieeelhen  ihre  Klegeii  bei 
des  Yerordnelee  ud  BeduimigBenfiiehBie»  Terbri^geii,  end  diese 
MOeo  denn  mit  Ihrer  charf.  Ddrcbleefdit  Verwianeo  die  A^nelea 
«iarafea,  eiid  aeeh  bei»theaer8aahe  bei  hiehsler  Stelle  hilereedlffa. 

Sellen  einer  oder  mehrere  aas  den  Sttnden,  wer  sie  MOh  eeyii 
mögen,  mit  Tod  abgebea,  oder  ihrer  flbernomnieneil  Verwaltung 
nicht  mehr  vorsteben  wollen/  so  sollen  die  Verordneten  Gewalt  habeity 

an  der  Sfelle  andere,  doch  jeder  Zeil  ms  gleichem  Stmd  uttd  Hfnf- 
amt  &u  eru-dftfen,  !ind  bei  diej*er  Wahl  darauf  sehen,  dass  die  er- 
ledigten Stellen  mit  verdienten  oud  gut  qnalificiiien  {Subjecten  be- 
setzt werden.  Im  l  ulle  eine  Recliiiiingsanfuchuicr^i-Stclle  vacant 
wild,  durch  Tod,  oder  Versetzin»';  in  da«t  CoIIegium  der  Verord- 
neten, 80  sollen  die  obrigen  Rechiiungsaufnohmer  selbst  den  Verord- 
oeteD  ein  taogliches  Subject  versehlegen  end  swer  ms  demselhen 
BeBteai^  in  weiehem  die  Veceler  sich  ergeben  hat. 


Da  aech  nidht  alle  Gravaanaa  erledigt  eiad,  eo  uOfea  die  Ter» 
erdaelen  dereo  Erledigong  hetreiheo  and  allen  Heisa  aaweadee,  dasa 
galdigat  aaerbeteaer  Maeaen  bei  Braeaeram  dea  aoanaarieebea  Pfev- 
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ce^Hen  und  Verbesseroiig  der  PflJise/MrdmMm       äufm  BMh  im4 
GQtadkteu  verfaiHPOB  weide. 

Wfts  in  dieser  Instructjon  nicht  auHdrQckUch  nod  specialiter 
durcli  gcsammte  StAode  geordnet  ist,  mit  demselben  soll  es  uftcb 
Vnber  geabtoB  Mmob  iid  flerlwn»eD  gehaAtii  w«idw.  Unu^kßm  v 
den  2a.  Vebraar  1669.  — 

Awser  dkaen  Bknpigecemtiiidea  wqrdea  in  der  Inne»  Zeil 
TOD  6  Woehenlndco  ZwieehenriaMq  tod  eiper  Haoptsduift  Jna  an 
andern  noch  Viele  andere  Xebeogegenstaode  verbaiideltf  wie  ma 
Torliegeadem  Auanig  enebaa  wecdeu  kann: 

Namenlllch 

1)  Eine  FrotfJtfilion  und  Verwalirun-r  (Je?  Hilter-  nnd  Adelstandes  und 
der  Uofmarchs-Uerrea,  welche  auf  ihren  einsclUügigen  Giilera  die 
nidlenGericbtsbarkeU  nicht  baben,  Uber  ihre  Geredilsaine  gleicbheil- 
lidi  bete  groasen  und  IddMO  Annoliut  beigezogtB  «i  wmtet 
Uebergeben  am  5.  Jiinner  1669.       .    .   .  *  Seite  33^ 

2}  Eine  Besehwerde  von  223 Landslöndcn  aus  dem  Riffpr-  Adol-  und 
BUl^ersland,  welche  sich  Irlich  auf  der  Triiikslubc  versammela,  um 
yoAanlbungeo  ffir  «im  elÄsirolgendd  Sitzung  zu  pQegen,  Ober  dMi 
MmAm»t  ycfaherifceenAIwriMftqi  TonliirfiiilMnllrhiMi  ftayertla-  -. 
oen  und  deren  Beantwortungeil  dBrah  dio  Sllsile,  w  .«to  die  be- 
gehrten Binsichten  der  Re^imgen  Tenre^gan  S«il«  337  Qg, 
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CullargcsebiehUkhe 

Forsehungen  über  iit  Alpen, 

Über  das  dynastische,  kirchliche,  volkswirth^ciiaftlicke 
lud  commercieUe  Element 

Mut,  Gui'k  unü  Drau,  zu  Friesach  und  Zeltschuch,  an  der  Save 
und  Saao,  uod  in  der  windischen  Mark 

fom  VDL  bis  in  das  XI.  Jahrhundert. 


Von 

«7»  JE.  MUtter  v^m  MMMsM^SierttfeUL 


Au  dea  Abbaadiitagea  dw  k.  bajr.  Akademie  d.  W.  UI.  CL  VI.  Bd.  IL  Abttu 


Verlag  der  k.  Akadeaie, 


1 1  IUI  i.'i:ul;;l  .1     i^i  ii  o-i 


I  n  k  a  t  ti 

I.  Abschnitt  Einleitung.  Utfber  <ien  wisscascIiarUicLen  und  materiellea 
Gtng  der  Foraehmif  .  Du  dgiui^ttke  Elenen^  von  Auasen  nach  den 
Innern  der  Alpen  verfolgt,!  biete!  wesentllclw  B^ehtigimgen  nr  Speeld« 

gesdiichtc  und  Genealogie. 

I  n»  Ab<;rlinf1t  Genffraphisrft-historiacherljebcrbWck  von  den  ^üt!<i'^(lirh>'n 
Alpen  im  trühcrn  Mitlülalter:  das  Chrislcnlhum.  Bergbau  und  Handeit- 
Mtraseen  vom  Slccr  an  die  Donau.    Gvrk  und  Frietach. 

in.  Abschnitt.  Topogra/Mteh  bearkandete  Nediireise  Uber  den  dguatUr- 
sekm  md  UtekUdkm  BmU»  an  Liad  «nd  Leuten  mt«  md  Uber  deren 

'-  fernem  Erwerb  in  den  AIpw.   y€nmetifiim§  der  feiohra  GetcUnebter. 

Cotoniaation  und  Fundation. 

lY,    Abschnitt.  JVnffrrtuj  imd  Wllhrlmf  vor  und  in  Hi^n  Alpen.  Ins- 

besondere die  ^F//A«/iri«  im  llause  TriicAsen  und  Heim&urg,  als  Grafen 
an  der  CrurA;,  zu  Frltneh  ond  an  der  (Souae). 

T.  Abf  elinitt  ,Dte  itatolnpiie  von  ZdUdUuk  m  Ibate  in  der  Ctonft 
(Jebr  1085).  Der  ieügen  Anm«  (II)  Vernde^taine  an  di«  to- 
|K>gnpbiidi  «riinlert.  Ueber  JERmmm*«  AblmnlL 

VI»  AbiehnitU  Diu  Slarchant:  (sinke  Hand),  bayeriscber  Abkunft.  Ibre 
Btdünne  auf  Trüclisen,  thüringischen  Geblüts.  Ihr  gcbüssler  Frovcl  {rpgon 
die  iOrc^:  der  Verlauf  ibrer  Herrscbaft  auf  Trüehtem  und  Ueunburg^ 
md  nn  der  Smns  db  GnfiM  von  CtB§. 

TU.  Abi,«lwitL  lUtabblick  anf  die  iOeneale  mdHomente  de«  beepoehen« 
Zeftnonwi,  in  lireB  ZmamneriumK;  md  auf  die  geMgen  ikA  materiel- 
len Merkoude  culf  irrr«  ^dn'chilicher  Fondumigaa.  Die  eiyriwibe;  (dviel- 


A  Ä  h  Ä  n  g. 

Vorerinaemiig,  mr  Wabraef  einer  bailbaren  Oiatd^**^  Bbia  Retbe 
feneitoglsdwr  Sdumm^  mier  Andenlnng  Iiervenratendei 


*)  Die  tehaff'ende  üiu\  erkaltende  ,  im  Gegensatz  zn  den  mtehatUtckent  «ich  gcgcn- 
seiUg  selbst  aurrrllirndcn  Gewaltem. 
**)  Um  TielTerdÄchtlgtcn,  weil  viel  nissbegriffeaea  I 

AvtdflnAUaBai.  d.  ULCL  d.luAk.d,Witt.  ?I.Bd.lI,AMb.  (M)! 
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mit  urkundiichei  HiudeutuRg  ^af  ihre  fruchtbare  Entwicklung,  ün  Verfolg  h«u»- 
md  ToUtswirlhächafllichcr  ZugUmeu  vor-  md  in  dea  Alpen:  als  SliuUem*). 


*)  Z.  B.  die  I'iiho  t  an  drr  AhrnJt  und  in  PatpMkat  (ObcrJnnthal) ,  und  ihre 
SflllD«  und  Ktikol  ,  dir  Oli'k'^i--  (  buttalohr  .  Jsrnyriiui' .  Antin  t  am  Inn  lirrab; 
Im  i;hietnj;.m.  Mali(;ffau ,  /.i  Ii.  Hall,  am  Teiienherg ;  in  Carentanten .  in  der 
0  /  ,,Kro  in  Ilfi  nominr  I^m/io.  vir   nobilis  ,   congrp£;.ivi  miittitudinem 

p.ii-i  uiiim  mt'oriui),  nubilium  ritoram  vt  Edciiuta  et4i.'^  v.  7(>ä  km  Aula&s  eiuer 
SdicnIcBiie  um  Sonder-  uBd  Kodertctek*  uDd  Uot^n.  Cod.  Jav.  p.  15.  40.  41 
und  hist.^is.  II.  28.  3t.  3R.  44.  89.  149.  ReffitOimrt  nd  thuu^ii  sUnen  c 
770  dl«  Abt«i  Hekmrmt*,  iM  nach  lahon  im  Bolaekftm  bcgftlart;  ihre  Voriltrrn 
OUUo  mi  Crot9  ans  der  Lonbardcl  nrQckgrwandert  DI»  Ä^mtterU  (Alpker, 
Alprat,  Alfaai»)  m  r«w  ha  badul;  4an»  xa  im  Gas;  ta  Md 

JVbrlttal.  la  lalriea,  !■  Paalcrifcal,  Ja  benzaa.  Der  Djnaät  AimlUrt:  daaa  En- 
«a  eriaackta  JUMwi  AM  aaBräeka  KicttMaiiMMMl» 41» 


wMt«  aad  EupKUterte,  desidhan  fivMüta,  u  £imi  aad  Qttrs,  «ad  a»  der 
ttettu  Die  Draaslen  za  (Alt-)  StdmM,  eia  Zweig  der  fwalVur  nndilmtedkr, 
BHaailaefa.  kbt.  fris.  II.  14«.  daher  GoeMAtrf  der  Pyaaal  «sd -Chorbisrhor;  (Nea- 
Mt^koMk  \m  EtscklABd:  Einwanderungen.  Dir  Marchwarte:  (Markliätcr),  dl« 
HttMßitr  ud  XfpttuUlnt.  aus  ßajoarteu,  (Ur^an);  von  S9mtriHg  hinein  ■■ 
der  ilfArs  nnd  Jf»r.  längst  dort  begUtcrt:  aber  aurh  oben  in  Wiiithaie  nnd  za 
Tvter.  „(Mar-)  qnarhn^  lallonis  Noriromni  et  Pre^^nnrioran ,  anno  htI  und 
e^R  in  rastrllu  >\i|uUna,  nd  Tanrana  etc."  scbcnkt  an  die  Kirilie  Innichen  sein 
Xrligut  in  Tri»  Trnhsna  ei  Crirftta  (TräekieH  nnd  Grilft-n) :  und  wird  tob  Bi- 
■cbof  Hiito  von  freUtnf  wieder  damit  beiebnt.  Matkert  ad  Thrutina,  xleich- 
xeiti:;.  hl  wohl  desselben  Stamm.<i,  bist.  fris.  II.  271.  279  isO.  Die  Vtlläungt 
Ter  den  Alpen:  kbt.  frte.  11  Waltunt/yktrclieH  in  Grunz-ititi  (0.%lm»rV).  Der 
„Dux  il'fl/fBncA''  wie  »ein  nfulisltr  .Nriilifulfrer  Inyo  [Im  ln;;ulstlial)  tratschen 
(nicht  slavischoH)  ftPhlfttN ,  .Stalllu\lt(T  in  C.Tri'ntanim ,  c.  7'iO  um  Triidisen  erb- 
getesteu-  (iod,  juv.  (  J,  de.  ICin  Wiilttint/,  Zrupr  zu  Innichen  hTi.  K.  Arnulf 
schenkt  «fifi  einem  VValtnna  dr»^  hhticr  als  I^hftilierrtchmft  innehabt«  Triicimen- 
thal.  mit  zu  ei  Vi-sti'n,  und  Reichenbury  und  Gtirkftld  an  der  •Vtfre  zn  Eifern. 
Irk  hr\  KirM  nrn  H.  ü:).  Dir  i\'nil»r,<r  n«i  h  -m  XII.  nnd  XIII.  Jahrhundert  anf 
Heunburg  hr\  r-\\,.hien.  Mnrqunrdiiv  vu  n  ibilis  In  ündrimas.  Ml  der  Mur, 
Uiiiriniirk.  und  Ki>/>fnt(eiu.  auch  iii  flucA  und  Bitchofeötrg  (Dicht  bei  Oettiog, 
sondern  nnion.  jenseits  Gr2tz,  c.  «»30).  DeneUw  iMk  aa  der  Sutm  aad  n 

Ltiiinilx    \!.ir)i^rnr  (;<>d  ju».  p.  133  ClC. 

Uli  sf.in  ;i.:tnt  nnd  Starckotfe  treten  in  der  Miti  ilrv  VIII  Jakrhenderts 
in  Oiieriitifiiin,  um  .\ilinf;.  Sieinkirchen ,  Holzliau.^en,  i'iilenii.iu.sen  etc.  »ielbe- 

{ülert  .Ulf:  T.irdiolf,  T.inliinnt,  Tan  1i,uial ,  Slardiulf  und  SuarzoIb:  sind  die 
Hesten  Fornwn  des  Pr«dicals.  .Seil  Herioj;  Otito  e.  74.^—004  erseheinen  zn 
Tlilb.\cli  und  Affoller shnrh.  Stiarrolk,  (palerj,  Timn  (fil.  et  COOifs  pal.it.), 
Sttircholf  fnepos).  Suar-z-alsdorf  eine^  iliriT  Slaniin(;iiter.  Bist.  fris.  III»  p.  34- 
4')— 131  vielfälli!;,  and  bist.  fris.  IIa  ;>'.'  ri4.  .Seil  treten  die  Starckant 
im  CkieMj/au  und  in  KdrntheH  aa  der  ücUo  der  »aliburgisihen  ErzbischOfe  eben- 
so Ott  anf:  Cod  Jut.  p.  l.KI.  119  etc.  Der  erste  Starehant  thürlngitckeu  Geblüts 
Ul  Poppo  IL  im  Hanse  Trüektem  c  1030,, bist  fris.  U.  p.  507  a.  j.  w.|  wie  ia 
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h  Abschnitt 

Veber  tfen  iHssewebalttidien  iiiil  nMterieUen  6mg      Ponchimg.  Dag 

«tfMil*  Blement,  vra  Jumm  muA  den  lanera  der  A^en  veriMgl,  MeM 
lie  IterlcUiflniHrm  lar 


Wohl  möchte  die  Voransftellang  des  (lymisifischen  Elements  bei 
der  heullscn  Obi'illäclilichkeif  in  der  Gcscliichte,  und  bei  der  vor- 
herrscIitMuicii  l?egriff?>ver\virriHii;  gemissdetiJct;  wohl  riiftchfe  gelteud 
gemacht  werden  wollen,  dasM  dieses  Elünient  eine  abgethnnene 
Sache  »ei.  Aber  eben  eine  Wanderung  durch  die  Alpen  belehrt 
selbst  deu  leicbtgeächtirz.(en  Toorii»ten  vom  Gegeiitlieili  »ie  macht 
w  bei  jedem  Sehtitl  Torwlrfei  Mbar,  dasa  nan,  am  riishtigett 
▼eritäiidnii»  toii  Land  nad  Volk,  voo  deven  Beäebafltobeil  and 
Zaalftndea,'  in  Zeit  nnd  Raam  —  atclte''aach  roefcwftrto  aeben  Mflsae^ 
md  die  GeacKdkfe  aiditi  gleich  tfaufbrocken,  hinter  aioh  abwerfeik 
köane.-  Bair  iffimtHndhe  EleneaC  ist»  fiir  seine  Zei^  der  ToRendelA 
Ausdruck  vom  vollät&ndigen  in  sich  abgeschlosseuen  Familien-  und 
Heimathleheu ;  borulieud  aof  Sohnts»  Recht,  Stäligkeit  und  Wirtb- 
jifihßiif  auf  milder  GewAbmng  too  oben^  auf  frouimer  Willigkeit  von 
unten  f  es  ist  der  Oegaaaal»  vom  beniigap  WNiaigfaltig  gestalteten^ 
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gespaltenen  ond  potenzirten  Staats-,  Markt-  und  WeUlehen,  idt 
den  iinagiDären  Calcül  der  Selbstettcb^  ond  Behnfs  einer  oDbegr&nz- 
ten  Entwicklung  aiid  Verwicklnog,  im  Begehr  allseitiger  Eroauci- 
p«tiODy  ond  getiieben  TOoderUeberwndit  <^  Mechmik  vuiTeekniku 

VVeun  DQU  die  caltargescbichllicbe  Forschung  auch  in  den 
Alpen  zwar  die  zeitweilige  Entartung  des  d^nastisclieo  Elements 
einerseits;  anderseits  aber  die  Tbat^acbe  nachweisüt,  dass  sich  ohne 
damelbe,  obne  dne  organiadie  GeAsUffehldiemebaft  niiC  viterli^ier 
Gewalt  niigends  iod«e  Leban-  vod  Volks-EleiBeiile  bitten  gel- 
tend macben  können;  dass'in  Bereicb  der  Torli^j^den  An%abe 
dta  bditatUiche  BeeitElbinn  von  niebnmi  bwderttrasend  ISnwob« 
ncru,  Ibra  aeit  den  Jabre  500  nach  C!tiriatnfi  allniAhlige,  den  ürataun 
erfrischende  und  erkräfligende  Zu-,  Rock-  nnd  Einwanderung,  eine 
kirddidie,  im  ächten  einträchtigen  Cbristenthnn  anabarrende  Gemein- 
schaft der  Gläubigen,  mit  ihren  reiclilichen,  in  nnseru  staatlichen 
und  privativen  Nothständen  uueulbehrlichen  ;  dass  unfer 

andern  eine  der  Natur  des  Lruides  mulliij»  mid  eitrig  entgegeukooi^ 
inende  IiKiusiric.  in  der  Ur-  und  Hi'pruUuttion  de»  Land-  nnd  Berg- 
baues und  der  Hüttenwerke ,  und  da»t>  endlich  ein  den  Wohlstand 
des  Volkes  tausend  Jabre  lang  sicherudes  commercielleifVtmö.^\-~' 
bis,  aeit  hnndert  Jahren,  die  Ungaoat  der  Ereignisse,  nnd  aelbeip 
nocblige  Sjateme  den  Verkebr  ondFraebtenang  swiacben  derAdna 
nnd  Doniw  weil  abwtrta  lepkten*);  daaa  all*  diese  Erfolge  im  iy^ 
paatiaobai-  Element  jbren  Bin-,  und  tJebergang  fanden;  so  wird  aieh 
IMicb  die  beutige  analoge  We]lai|8Gbattung  nut  der  geaeblcbtlicbei^ 
dev  biet  vorliegea^efi  VkptiifSfmfg  ^oU  Tortfagen  kPnneo.  DaO/ 


•)  8.  ninere  ihaMsebr  AUbndlavs  JUUmdtt  tiA  OtttmUdt  eM; 
NM  40r  (Gageawwt  IB  4m  3tUL  AMu  1845.'' ' 
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^eofgrapbische,  das  ethnographiactie,  das  topographische,  das  genea- 
]ogl!«cbe  niid  TolkslbOmliche  Element:  —  *ie  sind,  wie  jedem  Bear<« 
heiter  dieses  unermessKchen  Feldes  bekannt,  nnabwei.^liche  Attribute 
«ur  LOsong  herTortreleuder  Fragen  aus  der  höher  gestellten  Coltor- 
geschichte*). 

•  •      •  ■  .  •  •  •    '  ' 

Eine  dieser  Fragen,  mit  der  ober  dynastische  and  kirchliche 
Yerhflltnisse  in  den  Alpen  zauftcbst  verwandt,  hat  äeit^t*«n^th  und 
Lazius  die  Geschicbtschreiber  und  Forscher  Jangst  und  mehrfftltig 
beschäftigt.  Anch  in  neuerer  Zeit,  in  unseru  Tagen,  haben  tbeils 
emsig  forschende,  theils  weit  umschauende»  scharfsinnige,  gelehrte, 
vielwisseude  und  kühn  sich  aussprechende,  oder  noch  in  der  Schwebe 
befangene  Autoritäten  der  Frage  ein  besonderes  Augenmerk  gewid- 
met; zun&cbst  veraulasst  in  der  Erinnerung  an  jenes  das  mensch- 
liche GemOth  im  Innersten  erschütternde,  und  doch  wieder  zur  Be- 
wunderung weiblicher  Grösse  hinreissende  Ereiguiss  vom  Jahre  1035, 
die  Erinnerung  an  die  hl.  Detntna  von  Gurk  und  Vriesach,  die  ihre 
beiden  hoffnungsvollen  Söhne,  die  Erben  grosser  Glocksgüter,  aber 
«och  (dynastischer)  grosser  Vorpflichten,  in  und  jenseits  der  Alpen, 
urplötzlich  hingemordet  sah.  Wer  je  das  dortige  Monster,  im  heute 
so  vereinsamten  Alpeuthal,  und  die  Gruft  auf  hundert  Marmorsäulen 
geschaut:  er  wird  des  erschotternden  Anblicks  nie  vergessen**). 


*)  Da  die  von  uns  verfolgte  Gettealogie  den  heimatlichen  Bodens  das 
•  natalc  solum  der  Geachleehter ,  lar  Unterlage  hat:   so  sichert  dieser 

Schwerpankt  hinlänglich  vor,,  PhaBtasma^rien'%  und  dann  ist  nicht  sowohl 
,das  Gescliick  der  Individualitäten,  sondern  der  Zug  der  Ge$chUchier 
hier  das  Augenmerit  der  Forschung,  was  auch  dem  keuschen  Zart- 
gefühl vor  möglichem  Incest  zur  vorläußg^n  Beruhigung  dienen  kann. 
*•  S.  Archiv  fllr  ÖMter.  GeschichitqueUen,    1849  Bd.  I.  Htt.  IV.  S.  645. 

**)  An  der  Lösung  dieser  Frage,  Uber  die  Dynasten  von  Ourk  und  Frie- 
l         •  '  tack  und  ZeUachaeh  etc.  haben  siofa  mehr  oder  weniger  bctheiligt: 


I 


«  0m 

Jireigiusse  der  Art  stehen  oicbt  vereinaeÜ  da;  weder  im  Raum, 
noch  in  der  ZeiV.  Die  genögende  Lösung  dieser  Frage  erheischt 
vor  all^  einen  höbern  Standpunkt  des  Forsolirrs ;  und  so,  wie  er 
aof  demselben  unschwer  erkennen  wird,  da:$ä  er  die  LaAdscbaften 
von  der  Donau  \ns  zu  den  Kn.>sten  I«ttriens ,  nnd  .so  den  ganzeu 
äfldöstlicheü  teu(8cheu  Alpeuätock  ins  Auge  fassen  luüsäe:  so  wird 
(BS  ihm  avcti  bald  klar/  daaa  das  IX.,  X*  und  XL  JahiAiiiidert  der 
swUUilMl  gegebene  Zeftramn  der  Foradittii|f  aei:  daaa  mdi  dieser 
ZSeifranni  natamoilnreiidig  an  das  TIIL  Jabriiondert  IciMlpfe,  und 
daas  ae,  Ar  den  Sd»m^,  aacb  dis'  VH.  und  VI  JahriionderC 
weU  TerelindGcfaer  werden  kSnne*). 

Sehen  wir,  wie  einst  auch  im  Beginn  des  Mittelalters  die  Völ- 
kermasseu  m  gewaltigen  Schlägen  und  wilder  Braudung  die  .\lpeo 
um*  ood  darch  dieselben  tobten;  so  gewibrft  um  dnr  hier  gegebene 
Zcitraam  da»  interessante  Scbaaspiel  eines  Uia^i  best^wichtigtea 
Elemeiltcs  in  rokigeo  Em',  Naeh"  und  EOtkwmikrnt  nnter  engen 
stanmien  Fobrem;  im  ^dn»tiam  der  Geschlechter  auf  faefrenndeteni 
Boden»  im  Siedeln  ond  ISrvTerben  inmitten  rerwandter  NatiannUttlei^ 
in  Errichtung  von  Omforiei^  Kirchen  nnd  KIftSteru,  im  Anfba«  nltajr 
Wohn-  nnd  Werkstatten,  ond  im  Anbahnen  neuer  Verkelirswcge, 
unter  Vorschub  Seitens  der  teatschen  Kaiser  DDil  d^r  Uodikirchen 
mittels  Beich«^  ond  EirehMlehen.**) 


JjAzUu,  Megiset,    Vhivmnr,  Mikfg^f   Btnail»,  Puseh,  Frölich^ 

Schönlehen,  v.  Kleimayrtt ,  r  fformirffr  (An-vifrlicli) ,  Muth&T^ 
A.  Eichhorn^  M.  Ftl*,  v.  Freyberg,  c.  Ankerahofen  etc. 
*)  Li  dieser  Beztohung  haben  bisher  die  nordleutechea  Gelehrten  an  die 
^MhHkks  €>i$U»->  «Ml  EMuHgndtMU  «iMn-iUan  ksma  Harn- 
Stab  annrelegt.  m.  s.  unsere  Erürlt  rungen  Uber  das  wahre  Zeilatler  dea 
U.  Rupert  im  hisl.  Archive  der  k.  k.  Akad.  d.  W.  1851. 
Das  Bislham  Gurk  gcsiiflel  1072,  zähU  beule  211  Pftrrkircben  uad 
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Wm  dem  ÜDr  Steiermark  und  Kdmthen  oMtfuHHN  fnmilfclliill 

JlSrasmiw  Frölich  (1755)*)  und  seinm  Fachgenoaseo  bubfer  4M« 

geabnet:  schon  ans  diesen  Andeutongen  stellt  eich  der  LeilongsslUii 
heraus,  dass  das  dynaHtiache  Kiemen t  in  den  Upen  vorer.st  (iu«««% 
iii  Uuyeru  und  Tiro/,  nud  z\var  am  dreiitmtderi  «l»iire  XrOher  efffa«rit 
.werden  mOMe^^j. 

A]Ierdiji<4s>  gerAib  nuo)  iu  genealofisehen  Forschung  iu  . einer 
Zeil,  dft  idch  das  Jl/oif  und  Leke»  m  Erbgang  natargesetelich  ao 
itaniiigf«ltig  Yerthetlte,  dii  Videiemmk9€t  MtaJomU,  wd  SnHarate 
jMieh  ndiekiuwte  losliMioBeo;  dagegen  der  €tl»iehltna  dfer  Panilien* 
nnd  'Taafbamen  die  legd  .waren»  in  eine  Ikal  .Inadaie  Wet 
«OS  jener  Zeit  nioht  schon  ein  paar  taOMend  Urkunden  gdeeeo,  ood 
^eder  gelesen;  wer,  iu  Beziebong  auf  die  vorliegende  Frage,  nicht 
j^e  Codices  von  Salzburg.,  Freysing^  Brixen,  AtfuHeja,  beharrlicfa 
«tndirt,  nnd  inileni&nder  verglichen  bat,  oft  bis  7.oin  unscheinbarsten 
Ge.schlet'!t<M-  und  FatnlÜL luinnirii :  der  ^vird  vergebens  nachdem  Faden 
■der  Ariadne  soeben,  um  \vieder  aus  dem  Labyrinibe  zu  gelangen. 
Aach  die  Geschichte  der  Loogobarden,  der  siaviächen  u.  niag^ari;»cben 

I  230.nn0  Seelen;  dns  Hislhum  Larenf  in  330  Pfarreien  und  Caplaneiea 

300,OüO  Seelen.    Aus  dem  Bislhum  See  hau ,  in-^mi-l  im  Jahre  1218, 
ist  ein  zweites,  das  von  Im^,  aber  erst  durch  Kaiser  Jus«{»]i  IL  im 
Jilin  1763.  «ebiMet  wwdea.    Dien  BMUlnwr  amliM  EinUkm 
"'üid  Steifenmu-kf  das  alle  drealankn.  ^ 

*)  Kann  bJa, xim.  Jalre  1000  bbuwfrelcbenil:  f.  nnlcn  im  Abadmilt. 

Bnt'Dr.  Ibi^  tai  Klmtbim,  d.-  Z.  MMior  ae  Lsmbcvgr,  hrt  jangst 
■ft  Ifaukit-  dtaes  We^  mA  Btyani  «ingeacUifsn  in  -idaaa  Fondmn- 
'     .        gen  über  die  Dynasten  von  JÜnMitf  nad  ^^ßfmuUiL  -fl.  idaB  biaL 
.ire*^  dea  k  b.  Aka«.  d.  W.  I860L  M.        ^  , 
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Nachbarn,  vnd  ihr  Kfymon,  und  das  wälsehe  Idiom  dorfen  gleich- 
seitig nicht  auäser  Acht  gela^t^eti  werden.  *)  Und  deuuoch  liegt, 
wie  «chou  die  bidlierige  Bearbeituiig  der  Geaealegie,  nod  iuibeMMK 
iare  der  gesiilt  Mio«  gezeigt  Iwliai!  eben  Mck  in  GkitUnl 
der  BWüMcinMflMn,  in  llHrer  JtmUgigy  Im  venrnmitm  Mbi*  wd 
fidbrMls,  im  gleicbeu  CUhi*  der  Bios-  u4  UmAm^airtm, 
vd  in  eo  mancbem  anderer  Traditionen^  «fienelben  mit  ConeeqaenB 
iiid  SdMrfeinn  -Mfgefnnäl»  der  l^oUlMwl  w  hbmmi^ 

An  Jrrthi}7nfrn  Tind  Prohf^men;  an  Confror/'r<f*'n  \md  T^weifeln 
—  hat  es  hicbei  nie  ermangelt;  und  wird  es  auch  i'arder  nicht. 
Diese  IQrscbeinDagea  la.ssen  ^iicb  allenfalls  unter  drei  Classen  be» 
greifen.  Irrllmm,  aos  Mangel  au  Yorkeuntnisseii  uud  IlQlf:i$mittelo — 
Iftsst  sich  Terbeasero  und  beseiti|^eo.  Leichtfertige  und  ahenteoer- 
liehe  Anaieirten  ftederfn  rar  einer  Bindeiitong  naf  dne  Ungereimte, 
md  me  ftllen  Ten  neibet  Aber  nbniclillichej  nnd  irgend  einem  By* 
elem  m  lidi  attentirle»  aui  Mnehtiprtehen  pceehmirte,  oder  ide 
Mentelkinder,  nitd  anf  nndem  Soihleidiw^gen»  in  die  Ocacyehie  ein* 
geachmiiggelte  Inenle  nnd  Indoctioneu  erheischea  eine  eraütere  Prt- 
Ibng  and  Enfgegna^g.  **)  £u  ^kolosaalea,  ein  stapendea  Gedftcht* 
nisb"  i.st  niclil  immer  auch  ein  gefreites.  Im  Laufe  der  vorliegendeo 
Krörtprün^  liaben  sich  uns  Beispiele  au^-  jpHer  dieser  Classen  ge- 
boleu:  aiar  ersien  Claase  bekeuuen  wir  uus  seihst  far  scbaidig}  aod 


^  hl  vaMfB  Boaera  ^Urigm  sor  tmtttekm  Lmtit^  VMtt'.wmd  AhNM 

UtHumde  III  Bde.,  in  der  Getehichte  der  lAmguhmdm  in  tMien  uud 
der  gleichzritigrn  Bojrmrirr ^  Miii?ihcn  1839;  un^f  Tusnnü^fsllipen 
Anläasen,  in  den  Münchnm-  gtUhrien  A«%€*g€t*  glauben  wir  die  diess- 
ftilifm  Bwricibuta  hin|ih<glifh  aachgewicMa  an  babow 
^  Abgemte  von  M|eai  ciMM  MMt^mmn  In  4«  lüitoffiocnvUa, 
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mfort  zum  Nachholen  und  verbetwerndeii  Nachweis»  verpflicbiet.  Um 
aber  eiiiefl  WitewortM  oder  einer  «ngulAreii  Iilee  willen  Wahr- 
heit antcfdrteken  au  wollen:  dia»  haben  wir  no»  eben  so  wenig 
jenab  ▼erstanden;  als  ane  angemaaet,  jeden  bcgrOndelen  Zweifel 
beseitigen  an  ktanen. 

Die  geschichtKcbe  Fornchung,  und  die  genealoghche  insbesondere, 
(tie  da  eben  das  CharakUruftische ,  das  Virtuelle,  daa  Ueroineh« 
der  hatideliideii  Personen  znr  An!!icbatning  brins^i,  Lst  ein  fortwäJireu- 
der  Lftaternngsprozess:  gar  manche  Proben  anf  der  Capelle  müssen 
hiebei  abgefVihrt  werden,  ehe  sich  äch<es  Metall  jse\vii)ntn  l4s8t. 
Au  vStiidien  xu  dem  Dehufe  wollten  auch  wir  ee.  nicht  fehlen  lassen; 
nach  mancherlei  V'eraucben  gerielhen  wir  auf  genealogii^che  Schemen 
ab  Afitlel  aaai  Zwedh^  wovon  die  Beilagen  im  Anhange  zeugen.  Sie 
aollen  den  Test  erUotefo,  ohne  ala  acbolgerechte  aad  apodictioobe 
Stamaitafeln  zu  gelten.  Beachddene  Bindeainngeo  in  denaelben,  and  so 
manehe  Beriehtignng  dewen,  was  ona  die  neaeste  Zieit,  anf  diesen 
Terraio,  and»  von  einer  Seife  her,  in  masseahallen  Aasalrftmongen 
einer  l'eberfollc  von  urkundlichen  Nachweibungen  nad  Pbanloüiniä-t 
gorien,  bont  darcbeiuander,  gebracht  hat.  dürften  als  seit-  nad  saeb- 
gemAs»  erachtet  werden.  Nebstbei  »ind  eai  auch  wirklich  neue 
und  wohl  begrondete  Errungenschaften,  aui  Nutz  und  Froaiaieii  der 
Geschichte,  die  wir  hier  niederlegen. 


*)  Die  beiden  akufcmiaeleii  OedidtkUt^näern  desPrsyhcmi  t.  Oormagtr: 
a)  „ttber  die  JV mmmmmCs  Mm,  VüRclien  1830,*'  und  b)  „Ober  Herssg 

Ltu'lpoU.  München  1831,'*  in  Text  und  Noten  glekh  prägnant  and 
niBsstnluill.  lind  in8Sjig(*lu'n<i.  TnM<islrn  liiehfi  zuvörderst  berütk'-irlitifrt 
unter  sIlIi,  und  util  andera  AulurUulcn  vi-rgiichvn  werden:  eine  muh- 
selige und  auf  ■werai  Wege  doch  sieht  sa  veiweidesde  Arbeit;  der 
Stein  des  Sisyplms. 
Am  d«a  AbMl.'  i.  Hl.  CL  d.  k  Ah  d.  Wio  VI.  Bd.  H.  Abtli.    (47)  2 
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Die  IfofBChaiig  oMh  der  Abstammatig  der  DynMieM  an  der 
Ourk,  SB  J^VmmcA  aud  Zt^ttdkiek,  m  der  iStwi»,  ond  in  der  «üh 
di«dl«n  Hwk,  dorehkremt  so  mMdies  nihere  nod  fernere  Stnnnn- 
geechlecbC:  so  mancben  frohern  Besitzstand  ond  Ankunftstitel;  sie 
fohrt  unter  andern  liinflber  auf  da»  Haus  Trücfuten  und  Heunbur^, 
auf  die  Dynasten  von  Mürzlluil  und  Eppenstein,  von  Leoben  und 
Orauwaf,  von  Lurn  und  Gi\rz.  von  der  Tjorattf  »md  Steyer ;  sie 
leitet  binauü,  obn  ilcii  Sömeritig  ütifl  die  sal^bury,ischen  Taui m, 
in  die  Gauen  des  V  oi landein  iu  den  Aot dtrald,  in  die  Ostniarii,  und 
naclj  Ol uiizwiti ;  iu  denTraon-,  Isen-  und  Cliieuigau,  in  die  Mareh- 
iupp  aot  Weilbart,  zo  den  erbgesessenen  uraiteu  JUail-  und  Hali- 
9td$tm  M  der  iMyeriedien  Saale,  und  eben  an  ffaur  am  Intt(  nad 
•o  aneeen  an  den  Veralpen  in  Ofieriiajem,  nnd  innen  an  der  Dran 
.  nnd  JBiaak  Unanf  an  den  Ammer,  ao  die  Sehmi»,  in  dae 

kmif  in  dae  (Mber-lnn-  nnd  Wiplkn!,  Ten  we  an«,  al«  an  Wende» 
pnnkt  swiaclien  der  Lombardei  nod  Teatseblaud,  an  jmier  Zeit  ein« 
wnnderbar  zabireiche  Sippe  dynastischen  Geblats  auspn;^,  und,  die 
Markfn  hütend,  tme  nord&st liehe  und  ÖHtlich  Richtung  Teiu 

folgte.  In  dieser  Richtung,  bis  Parinonieu,  biä  an  die  Kosten  von 
btrien  und  Dalmatien,  finden  \\\v  die  Optiniaten  der  Playen,  (Pla- 
gieuses);  diese  zuerst  links  der  Dunau .  der  von  Tnur  und  Attdeetts^ 
der  von  der  Semt-Ebersber^',  und  jspäler  der  von  Mürzthal  und 
Eppemlein;  and  von  Lamtit-Ortenburg ^  an  Macht  und  l!^rwerb  bei 
weitem  im  Vorrang.*) 

Indem  auch  wir,  die  Urkunden  aar  Hand,  dienen  Zngliaien 


*")  S.  in  den  Hfilafftni  die  gfrtefthffiMcheit  Scfifnicn.  \\m  müclilo  versucht 
werden,  den  gcsammlen  dynastischen  Adei  von  Oberbagern  und  Tj/nl 
den  Hnv»  IW,  «id  ilmhdk«,  ni  vimlidraii}  wie  ini  Zdfs  venranl* 
tcr  OncIlMiforBebniy  HwMM,  Kagd,  und  FiH  in  der  Thit  dt  •Uenl> 
hatten  tbuwitr  und  <9eA«ynr  «ahm. 
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nnd  Ablagerungen.  vor>  and  rQckwirtu  folgeu:  erirebeii  sich  ans  uicht 
unwicbn^e  Resultate,  %.  B.  die  WilheltM  an  der  Gurk  etc.  Die 
Sohtio  der  fal.  Hemma  stammen  nu  lit  von  „'Zucetbocb,"^  eiueiu  müh- 
rtuchen  Prinzen;  sondern  aus  emeiu  a€lit  teut8chen  Gesclilechte  der 
Waltung  auf  Truchsen.  Die  den  IVilAelmeu  ätamni verwandten, 
aber  feiodueUfeD  JünCMr  und  Eppensfeim*),  die  Marchwarte» 
Mad  M  dor  Mar  und  Orw  noeh  «Iter,  gleich  de«  Marekmatim 
aowea  in  Nordwald;**)  die  Slmttko^0  nnd  iS^MvAmf»  (SKarJiw 
AAnfe)  in  Kirntliett  «iiid  aohl  ^ajomritehem  Unprangs;  (c  750) 
erat  vod  deiMeUNNi,  aio  wMca  ein  Zweig  der  Ton  Troehsen  auf 
Ummkurg^  ererbten  die  eingewanderten  thüringischen  Dyneaten  (von 
H'MMar),  But  dem  Besitz-thurn,  auch  das  PrAdikat,  -  leider  iai 
Jabre  1095  das^^elbe  Ncliftudeud.  Aucb  die  Dietrichstein  stammen 
uicht  von  einem  edlen  f^i*ähri*chen  Flüchflim/.^^  Die  Waltttng,  Inffovud 
Dietricli.  der  Vater  Cundoker»^  sind  Slaven ihr  l  obertritt 
aus  Ilaytrn  iiüt  klar;  die  GrOndung  der  uralten,  m4cliligeu  Dynastie 
vun  IHagii-Beilniein  durch  einen  in  Kftrntheu  geAchteten  Tliütinger, 
durch  den  beimatbloseu  Orai'eu  IFerigundt  und  xwar  er^t  zu  Aufaug 
des  swölften  Jabrinaierto,  ist  eine  Ghiaftm}  die  Pfalsgrafen ,  xa 
Beurn  (Afieliaelbeoni),  nai  Weilhart 9  aind  A^yna,  nieht  Sebtjßrmrf 
die  Grafen  ven  LaltiMN  nn  der  Salsneh  deaagleielieii,  uicfct  OrlMH* 
Awy»;  JBrmrf  „Neiscan"  Imtte  a^ne  Heinnrih  nUsfat  ansäen  In  Nerd- 
gnHf  sondern  in.  der  IMIt/ntt  an  der  Trannt  flir  eine  kMiche  Bra- 


*)  Der  jeoes  Murdes  «1»  nttücliuidig  und  alc  Herzog  buieiclineie  Murkgruf 

AdMm9  wsr  sin  Epfmürm. 
**)  £.  g'rimeh  erwilut  der  Djmnlen  von  Trüdmm  aiil  keiner  SyRM. 

Die  von  Heunbttrg  leitet  er  von  Weimar  ab. 
**•)  Uebrigens  sind  wir  es  uns  bewussl,  dem  siavisdieR  Volksch-mcnl ,  als 
eioeni  nucii  liirwulircndem,  io  der  baj/eriacheti  Gescbichle  und  (ieugraphie 
niturtt  gehörige  Geltang  venchillt  zn  lieben. 

(47')  2* 
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derschafi  zwischen  F.rn//><)!<1  und  iiibo,  den  beideir  Markgraien, 
iiijdet  »icli  dnrchaii-s  kein  Aniialt.>Hpuukt,  weder  im  Erbi^tng,  noch  im 
Be.ulzfhiimi  dagegen  ücbeukcH  die  Stifter  von  Seeon  und  die 
Artboiie  und  Hartwiche,  und  die  ^iM^lme,  za  Moud»ee,  und  au  der 
liühtHing  und  lÄe9»mg  m  Steyer,  mis  rio-  Mid  denwelbeu  Allod, 
MR  /«ft  SO  Lm^kuMpfettf  uid  Kafiitein,  gleichwie  die  ven  IWtaA- 
sen  oad  Grig«m  «k  Wohllhlter  tob  hmkiten  oben  im  NatÜhta  uod 
so  7«ttr  n.  k.  w. 

Aostalt  eioer  Muoterkarte  von  problenatisclieii  Staantafeln  *) 

wollen  wir  deren  mir  »uei  rörmliche  bieten;  Ober  die  zahlreiche 
uod  Dotabie  Nachhorntnetinchap  des  Erzbischofs  Adelbert  ii.  Dyua- 
!*fefi  von  Taur  und  Genialil-s  der  crlaiicliten  Hichina  von  f^cheifern**), 
uitd  utn-r  die  Abslammung  des  mit  seiueu  uäcbMien  V>rvvafidten  auch 
iu  KiVrudien  cingcwanderteu  üyua»ten  and  Chorbi.-jchul!*  (iotahert, 
aucfa  votn  tiau^e  Andechn  des  Zweigea  Ecchentoh  eut»prOä.'sen.  Manche 
Lücken  und  Mittelglieder  zu  ersetzen,  das  nur  iioiner  Erreichbare 
SU  erreiehen,  bleib!  eofaerfkiniiigeni  eod  glacidicbeni  Feraohttn  dber» 
leaoen.  Aef  einige  «odeie  Reooltote  koounen  wir  «m  Ende  der 
Abbandinug  surock.  Hier  xom  ScUmtoe  nrik^te  nnr  neeb  euie  von 
Otts  sdroo  Ofler  genioeiite  Benerlcnng  wiederholt  werden  ddirfen. 
So,  wie  KOrnlhm  nud  iS^ej^rmark  oobeHlritti«  In  Besits  eineo  Tiei 
grtaoera  Rddidinois  an  nnlikeii,  so  rOmitdtmi  Denkmitem***),  iL* 


•)  s.  jMiipohi  lajr-  s.  yfc^— lüo. 
**)  Diese  pragmatläcbe  Stamintafel  encheiol  allcrdiags  ganz  anders,  als  i.  B. 
jene,  im  LmitpM  S.  44  vm  BMlea  gegebene. 

***)  S.  Eichhorn  I  und  II,  wozu  das  eben  (1850  zu  Klagcnnirt)  erschieneae 

V.  Hf 't  vm  der  GL'schichtL"  des  Henoylhums  Eärntfien  von  Freyherrn 
von  Attker»hof€H ,  als  ein  weiterer  und  besonders  reichlullig^  und 
lebmidier  Beleg  dient. 
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4m  «drdKelie  Vorlaad  anid;  «o  benrahrt  eben  dieses  Vorland  cfie 
reieheni  (K*^^  ftr  '  die  Oe«ehiehte  de«  frilher»  Hittelellei»  der 
Alpen)  eben,  weil  damle  die  iaeiimto  der  Cnitar,  den  eMttÜek 

germaniachm  S^fftttns,  dieHseit»  der  Dooaa,  ia  sOdlicher  Richtong 
«icb  aatibreiteten.  Hat  «icli  nno  an  diesseitiger  Forscher  aach  in  den 
Alpen  selbst  gchöri»  umj^esehen:  ond  konnte  er  »ich  dort  xogleich 
frenndschaftliclier  örtlichrr  Miltheilungeii  crfreiieri:  sn  flicsj*cn  ihpi 
auc  h  die  diesseitigen  (jiiellcii  al»obaId  klarer:  die  Codices  vou  )Sal»~ 
bürg,  BrireUi  uod  tVetfsuu/  zunächst. 


n.  Abschnitt 

titiographisch-hifitnrincher  Veberhh'cfc  von  den  ftiidOn fliehen  Alpen 
im  frnhprri  MitteUdter.  Das  Christenthnin.  Bergbau  und 
HandeUHra99en  voni  Meor  an  die  Donau:  Gurk  uud  Frie- 
gfich. 

Die  geofmpliischen  EigeuthQmlicbkeiteu  unserer  Aipen,  die,  in 
Zuge  von  Osten  nach  Westen,  gleich  dem  alten  Tauriis  das  Orients 
in  drei  Reiben:  die  mittlere  von  Granit,  die  links  ond  rechts  in 
primitiven  Kalkgebildeu,  in  Zinnen  und  Zacken,  emporragen^),  und 
ihre  Gewä:sser  im  ranrhen  Abfall  nach  Norden,  uud  Osten  und  So- 
deu  entsenden;  sind  mit  all'  dem,  was  sich  darin  nnd  dazwischen 


*)  S.  „Die  Tauern,  ilisbesonder«;  das  Üasleinei-Thai  und  seine  Heil- 
f^fueOm.  MitBii^Glit  auf  <Üe  ih«r»  luui  aeiisre  G««chiclito  des  VolkR, 
„dos  Bergbaali,  der  Mnrerke  and  4m  IlmM*  in  den  Al|wn.c  M«tt> 
«hen  ld20. 
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körperlich  nod  geistig  bewegt,  io  neuer  uod  neoester  Zeit  so  oft 
and  manriii;fattig  besprocheo,  uod  das  After  einseitig  und  missTer« 
stAodlich  Besprochene  iüt  bereits  einigemal  so  nach  Gebühr  berich- 
tiigel  worrlpn*).  das«  wir  uns  de'^  Deiail«»  hierüber  hier  bilHg  ent- 
hoben sehen.  Beispielsweise  heben  wir  von  jenen  verachiedeuen 
Eigeothomlichkeilen  nur  eine  hervor:  welche  der  Boden  den  alten 
Careatanieo  in  seiner  Hydrographie  in  Beziehung  auf  das  ethmgra- 
fkkeh»  Blemeot  hielel.  Von  dm  Acfaen  aod  UlfliMii  dea  iintm 
Bioriamt  hthen  mu  die  »och  Uer  aUeBthalben  bafaiufcb  geiieMeiMii 
Bßmer  doch  mir  die  Emu,  die  Jitir,  die  Dnm  md  die  Sa»e  ge- 
BMiQt«*)  Die  Gurk,  die  CMI,  die  Soene  (Saw«M)i  die  Mali« 
die  Liser,  die  Fella.  die  Glan,  MUrz,  Palta,  die  Liessing  und 
liobming,  die  Lavant,  Malta  ^  GorUehifZy  Gumiz,  die  hm  und 
Motnis;  —  die  vielen  Feisfrisenl  —  sie  atle  habfMi  doch  auch  von 
jeher,  wohlthuend  und  verheerend,  ihr  Jtcrlu  pcübt:  aber  anilertr 
Zangen:  kettische  des  L'r»taMims;  germanische  und  slavischej  und 
lombardische  der  spfttern  Ansiedlnugeo  haben  denselben  Bedeutung 
und  Namen  gegeben.  Uns  ist  hier  unfern  der  keltischen  Glan  die 
Ourk,  BSTerkeaiibsr  Tcm  4en  saUreidi  Ungs  deneSieu  geeevMnmii 
SlftTca  so  getanfl:  —  ikre  ^Mumifp  Sehweeter  Ifient,  in  die 
Save  Mriindend,  in  Cmjf»     besondetn  Berkwordif  f)>   Um  viel 


*)  S.  z.  B  ,JUe  GeUMrn  ÄMUifm  1848  N.  110  elc:  „über  die  IM- 

achm  Alpen.'* 

**)  Aoisus,  miinis,  drauw»,  sauos.  —  „Üravus  ex  nortoi«  violcnlior;  i>avu» 

ex  alpibw  candci*  pitddior  ele. 
'**)  Aach  in  der  Sohwdli  ehw  Sme  oder  Ama/  nw  dm  ihvudien  ^ 

vina,  die  IMm  Sm«,  wie  JImm  bei  CWt  tu  Drmtm,  die  MtaAw 

l>rtö. 

t)  Gleicli  der  UUtn  büi  SalJ/urg,  gleich  jener  bei  AMit^,  in  ß»ffern, 
and  gleieh  einer  Dritten  eniMr  ItocAcn  (t.  6ko),  flieeit  die  Gten  io 
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Jtoorkaiidete  and  g,ro»w  Prftdium  Ourkfeld,  aoch  eine  Abla^rnng 
▼ort  röini.scheii,  NlaTtt<chen,  ond  bayeriscfaen  Einwanderero :  die  letz- 
tern uiiicr  den  Dynasten  "von  Rügen:  Hegt  ioCrayit,  nicht  inKärnthen, 
wo  es  jnngst  bsyeri^^che  Formeller  itaohten.  Selbst  da^  von  rjcu 
Norikeru  und  Römern  lann;  und  wohl  bewtihrte  FnVsmA  kennen 
wir  nor  im  tjlavischen  Dtaltkt,  wie  das  benacLbarle  Zelfschack, 
und  sogar  die  Staue  des  tauriNkischeo  Emporiam»,  Moreja^  lautet 
heuie  flu!  MilMinliofa:  „GrasUuppaJ*^  JÜtndhm  vaA  ÄUÜüihtrf, 
fimmim  nnd  die  Sttgvmmf^t  bewahren,  «tkno(p'apki$dk  verwasd^ 
mmk  die  ntcfastrerweadte«  OrtenaiMii*). 

E»  ist  keilt  Zweifel  darflber;  Sam  da»  Ckri$taathum  aeboD  im 
den  ersten  JftiirfiaiMlerteii»  oed  noch  zur  Zeit  der  ROnierherraefcaft 

in  den  Alpen  seine  Bekenner  gefunden  hatte;  dem  Patriarchat  von 
Aquilea  gebohrt  das  Verdienst,  die  ersten  Kirchen  und  kirchlichen 
Gemeinden  nordwArtn,  und  selbst  iu  den  ThalschJacliien  der  Tawern, 
errichtet  z«  haben.  Die  Tradition  von  Grots-  und  Kh'inkirchheim 
an  der  Alöll  und  Malentein  reicht  in  jene  Zeit  hinauf,  n\s  m  Teur^ 
nia  an  der  Dran  ifchon  ein  Landesbisthum  bestand ,  und  St.  Seve- 
rin ober  Veieia  und  Petotia^  die  auch  schon  Mutterkircben  hatten, 


Klrathmi  von  Wesiea  nidi  Oslm,  d«T«h  Hlgvllmd,  in  vMea  Krto- 

nangen,  oft  scfaleKbäuly  viel  fViWlBpfend ,  der  Drau  za.  Nicht  so  die 

nördUt^e  Si-Iiw^sUt,  „Kurca,  Hiirfa ,  Gurizn"  dif  topo'j-mpliisdip 
Matrikel,  MUuchcu  1841).  die,  raubcrii  und  treibendem  Ursprungs,  ans 
dtsm  Hochgebirge  kömiat,  und  zum  Theil  höhere  und  Ti^terc  Landrücken 
dimUimbeiMl,  dwob  viele  ZillttiM  nidiliger,  imd  After  ta  piatifiGben 
AiuchwcIIungea  von  Nordwest  utch  Südost  aaoh  4m  Dm  tulrOvL 
OHruck,  slavisch,  hintarfaälti?,  riirkliältig:  Kum,  Bpasmaturo,  convul* 
aio  oervorum;  kurek  etc.  ^JinafH»*  Ihesaur.  lm§mmrmH  ulc." 

*)  Belege  hierüber  s.  unten. 
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▼00  den  Eingebornen,  von  deu  Höineio  und  Gothen,  unbehebligl 
herauf  nad  dem  Ufamorieum  zowanderte^KAieliTdort  CmmI  ef  «dm» 
■lielttlMiM  giiiä>fliiifc»  Ctnei«dqiiin»d\  frMWi►>^iir^^^^^li^^.^JiiDi^ 

iMb-liift''Mvdie\DMiiiiv«ffg6dii«g^:  jir:.'  : M-t<i«ih«/. 

Da»  Princip  des  ChristenUnaM-ial^  0^*%  ^  matiBBtHi  iMv 

halteod  and  mehreud,  und  so  kann  mao  vorau2«$e(zeo,  da«i8  bei  denf 
Melallreichihom  der  Alpen,  und  bei  dem  jewpiliK<*n  s^winnvollen 
Güterzug  zwischen  dem  adri;iti!»r;heD  Meer  mid  derti  Donaulande. 
woranf  in.sbeMondere  das  rmiische  ZioUfeld  au  der  Glan  liindeutet*). 
«ach  daä  Stiflutuf»gut  bereits  beträchtlich  angewachsea  war.  Zwar 
unterlag  CarenlanieD  in  Folge  der  unter  Satno  um  630  aus  der  wiiiV 
dischen'  Mark  'li€fMifgefaMdie^:iA«PM^  die^  als  aterrurflieideii»  Ida» 
%axA  TMAeernid^  eheMdta  an  der  Df««:  iMiMf  Ua  iiiit  tlÜMk,  aiid 
aDdei«lsiii<»di»Tanem  flbenildgeiidt  bia  aa  die^SfadiäDh  varAraogeai;^ 
iaÜMB^aiAualidi  die  M-.dftKb  /hliil»idle  ftrieatet=  eiagp|dle6alew 
üaniiiooen,  and  iaabeseudcre  die  zu  Ende  des  VI.  Jahrbanderta 
vaai>  bl.  Rupert  erbaute  MawimiliammlU  im  Poogau,  einen  der 
inerkwOrdigstiMi  Auhalt.spunkte  in  der  Culinrgcschichle  der  Alpen, 
7.er.Htörteo **) 5  durch  hundert  .Jahre  grosseft  Drang-alen  i?rif|  Zt-r- 
rOttimgen.  Allein  auch  die  Slaveii.  von  den  tranken  luui  I^ijo.-i- 
riern  zu  Paren  getrieben^  begriffen  den  Werth  und  die  Lage  ihrer 


*)  Am  \voiIiind  römischen  ZoUfeld  strht  die  Vesle  ToUtclUieh.  im  Mitlpl- 
tlter  Telonclutn.  „Aur  dt-r  Tölt'.  am  Hingang  von  Mprnn  her  in  <^h% 
Vinlschgaa;  zn  „Tf/s**  im  buynschen  iMurtbtl:  rüoiwche  Naclikläiige 
dM  «Mmniiillen  Uemeali;  s.  naifciu  Mn*äUmm  dweh  imi«ri§kt' 
mdk  imd  fifptt  'm  dm  gatdirlefl  Aiim%hi«  Jalr  t8M  R.  144.  cic 
*•)  \)rr  { nd  juv.  p.  29.  33  fäne  anlrilgUchB  Quelle  ftr  dtoie  Im  Bmukt" 
«rA«(i  System  gins  aad  gar  igoorirle  Thalsache» 
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neuen  Heimath,  und  siedeiteii,  insbesondere  am  Webatulil ,  und  in 
den  Bergwerken  betriebsam,  zahlreicli  an  der  Seite  der  Emgebor- 
nen,  and  der  tentschen  Colotiieu.  Davuii  zeugt  alleathalbeii  das 
slawische  Idiom:  der  slaTiäche  Name  blieb}  das  tetUsehe  GeblQt  ge- 
wuii  Ilie  Oberhand. 

Von  nan  aa,  too  der  MHte  des  «diteii  Jahrbttoderts  an,  Jiatte 
aber  die  YerbrdtnDg  and  ErDeoeniiig  des  Gbriafealhama  dae  «nI- 

gegengesetste  Richtung  geuoniinen:  vorzOglich  von  der  Erzkirche  ron 
Salzburg  her  ober  die  Taaern  und  bis  Ober  die  Dran  aod  Mur  hinab 
hatte  sie  statt;  M'fthreud  aucb  die  Uochkirctien  von  Freysing  und 
Sähen,  {Bria-en),  ihre  ^Jpreri^el  von  Westen  Iier,  im  Pastertha!  lierab, 
•vonflckten.  Der  mit  HiaIu  gefeierte  Bif^cliof  Virgil  von  Salzbi/r^, 
seit  dem  in  seiner  apostolischen  VN'n  ksniukcit  in  Hävern  noch  höber 
stehenden  Sf,  Rupert,  der  achte  Obtrliirt  der  Ei/,kirche,  insbeson- 
dere zur  Civilisation  der  Slacen  vor  und  in  den  Alpen,  mit  Herzog 
Tmtilo  Mi.  Hand  in  Baad  gehend*),  entseudete  die  errteo  Priester 
■ach  KAmAeo;  wfthrend  die  dortigeii  FAratenaAbne  anf  Chieottee  in 
Bayern  Bmidmng  and  Unterriobt  genoaseo.  Unter  diesen  ihren 
«briatüchen  HeiMgen,  Bamih,  Csrätt,  nnd  CUMEnmar,  fligten  aidi 
nwar  die  SI*Ten}  aber  plolalieh  gewann  der  Bang  t/am  Hdden- 
tlMM  wieder  die  Oberband,  wovon  inehrnialige  Empörungen  die  Folge 
waren.  Da  kam  fVidtmekf  ein  £ingeborner,  aber,  allen  UmstAndea 
nach,  kein  Slave,  sondern  teutscher  Abkunft,  zur  Macht;  nnd  be- 
hauptete sie,  vom  Herzog  Tassilo  und  Bischof  Virgil  gleich  kräftig 
outerirtQtzt  zur  aUgemeiueu  Wohlfahrt  uud  Sicherheit  zeitiebeiiä  **). 


*)  S.  Bmdl.  1825  nu.  MtMy*  rar  tfotsch«!  Landes-  and  Volkskunde  etc. 

**}  „'''orliio  fl!itcm  Cheihmoro  et  orla  sedilionr  nliquot  annis  nullus  pre*« 
„bitcr  ibi  erat,  usque  dum  Wnltumk  dux  corum  müit  itenun  ad  Vir- 
„giliam  Episcopum  et  petiil  ibidem  presbiteros  miltere  etc."   Cod.  juv. 
Am  i*m  AUHHidL  4.  III.  a  A  luAk.  a.WlM.  VLB«.  IL  Ahtk    («)  8 
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Unter  ihm  war  aus  der  salzburgiselien  Priesterscbaft  Modejft,  als 
ersiter  Landesbiüchof  zu  MariaSal  am  Zollfelde  eingesetzt  worden. 
Hier,  wie  aiidcrw&rU,  war  das  dynastische,  das  teutäcbe  Element, 
dem  kirchlichen  zar  Seile  gegangen,  woran  uiebl  nur  ein  ritterlicber 
und  frommer  Sinn,  »ondern  wohl  auch  die  fi<ikaliäcben,  commercielleo 
und  industriellen  Iliilfsquellen  Careutaniens  theil  hatten.  Darau»  er- 
klären sich  wiederhohe  Empörungen  des  eingesessenen  slavischen 
Adelä,  deren  zur  Zeit  Carls  des  Grossen,  wie  die  Geschiebte  so 
anziehend  erzählt,  der  später  als  Statthalter  dabin  gesetzte  Ingo^ 
{Graß,  durch  ebenso  viel  Klngheit,  als  Festigkeit  Meister  geworden 
ist.  Aach  Ingo,  das  wohnliche  Ingolsthal,  ob  Friesach,  erinnert  ao 
ihn,  war  teutschen  Geblüts;  seine  Namensvettern  lassen  sich  an 
der  Eisach,  an  der  Salzach,  und  au  der  Donau  nachweisen.  Unter 
dem  trefflichen  Markgrafen  und  Statthalter  Chadaloh  schritten  Cul- 
tur  and  Gesittung  jenseits  der  Alpen  noch  mächtiger  und  nachhal- 
tiger vor*).  Wie  Erzbischof  Arno  dem  Kaiser,  und  seinen  Heer- 
fobrern,  zur  Bewältigung  der  Hunnen  und  Avaren  mit  Rath  und 
That  au  die  Hand  ging,  und  zugleich  in  Carentanien  und  Pannouien 
Land  und  Volk  der  christlichen  Kirche  zuwandle;  wie  seine  Nach- 
folger, Adalram,  Luipram,  Adalwin  —  selbst  vom  in  Kämtben 
eingewanderten  Adel  stammend,  Colonien  herbeiführten,  und  flberall 
den  Kirchen-  und  Landhau  forderten:  davon  sprechen  die  Urkunden 


p.  12.  V.  Hormayer  ond  Eichhorn  hiellcn  die  damaligen  Statllialter  in 
Ctrenlanien,  den  Walluns  und  Jngo,  für  Slaven.  S.  übrigens  im  An- 
hang das  Schemen  N.  12  über  die  aus  Bayern  nach  Carenlanicn  ein- 
gewanderten Wallung  und  Valdungi  etc. 
•)  „Ubi  qaondam  Chocil  dux  etc.  Cod.  juv.  p.  117.  S.  das  Schemen  N.  1 
und  den  historischen  Anhang  xm  topographischen  Matrikel  (1841), 
Oberpannonien  und  die  Steyermark  im  IX.  Jahrhundert  betreiTend. 


(»S>  IS 

tnefsMndlich  genag:*)  md  bievoa  werden  in  Verlaafe  dieser  Er- 
Orterang  noch  nähere  ^nenlogische  und  topograpJmche  Nacbwei- 
sunsen  folgen.  Man  er>»<atmt  ober  die  grojise  Anzahl  voti  Kirchen, 
und  fiher  die  Masse  von  hirchetK/dtern,  die  da"?i  Erzbi^lhaoi  Salz- 
burg im  IX.  Jahrhundert  auch  »chon  in  Carentatiien  r!af!liz,«weisen 
Teniiag:  es  i>t  jedoch  begreiflich,  dass  mi<er  den  beriihrten  Ereig- 
nissen, anü  iui  Wechsel  der  Bevölkerungen  und  ihrer  Siaminhftopter 
die  Könige  nod  Hersoge  freiere  Hand  bAtteD,  die  einwandernden 
Dod  ine  Leed  «bgeordoeteii  Dynaeten,-  end  ibr  Gefolge,  wie  den 
MHur  md  die  GeMHehlMt  mH  Boden  eod  Lesteo,  mit  »Reiebsgol' 
gldeb  leieblieh  «i  betheiligen.  Indem  eich  aber  alle  Hermchefir, 
wie  «lies  Femilien-  nnd  Yelkaldiee  eelbat  wieder  neeh  hmem  nnd 
Mnurrn  Anlagen  nnd  Yerh&hnissen  bewegte,  und  Handel  und  fFan- 
del  hiebei  immer  ein  wichtiges,  Ziel  und  Maass  gebendes,  Molir, 
selbst  auch  eine  Lebensfrage  ist;  so  erlauben  wir  uns  noch  einen 
Blick  auf  die  Karte  in  Beziehnng  anf  die  damalige  Richtung  der 
Tlandelmtrassen  in  Careiitnnien.  Denn  eben  die  Hochkirche  an  der 
Giirk  ist  ein  sprpchpndtvs  Hci.'spiet,  das,'^  vorzüglich  der  Handel  von 
jeher  der  Fnmintion  und  dem  CuUus  zur  Unterlage  diente:  im  Hei- 
den- wie  im  Christenthnm, 

%att  2t&i  der  Römer,  als  Virunumy  das  keltogalliscbe  Enpe« 
rinn  an  der  Glan  noch  anCrecbt  stand,  fanden  die  Slraasen  den 

Binnentandes  eben  hier  einen  ihrer  Eiuigongs-  und  Theilongspuokte : 

d.i,  nnter  den  Augen  des  römischen  Hochzotls.  Die  Riemer  verstan- 
den es,  Behnfa'  ihrer  Finanzwirthschalt,  das  Vccli^ale  tributmii  [ge- 
hörig zn  handiiaben,  und  die  ZolLstAtten  mit  Um!<(icht  aufzusteileni 
Qod  auch  in  diesem  Zweige  die  Provinzen  auszubeuten.***). 


*)  S.  obigen  Aitkm»9  der  Vitrikel  vom  Jahr  iB4t. 

•♦)  Ucber  Vir^mmn       A    Fichhorria  Beiträgt-   zur  GesdlicblB  Und  TopO- 

gr^ie  von  hämihm.  il  Bde.  1817  und  1619. 

(48*)  3* 


i#  im 

Die  älteste  von  Aqnileja  dtirf Ii  Intrion  Friaul  nndCravn  hei  Viüacli 
tlbcr  die  Diau  fiilirciide  Heer-  und  Handelsstrasse  Icakle  Jiuky  an 
der  Drau  gegen  Teui/iia  aufwärts;  und  rechts,  am  Sternberg  und 
Werdsee  vornber,  auf  Virunum  ein.  nnd  zog  von  da,  rait  einer  Ab- 
zweigung gegeo  Oäterwiz.  uud  Wietiug,  über  das  Krapfeld,  die 
Giirk,;.llaf«h  f^sMek,  Momai  snr  befflhiiileD  Beifstedt  Noreja,  aad 
weiter  Uber  die  Mur  und  Bniie  Sa  dae  Terland.  Die  ArdMolegeft 
•iod  in  dorHeotang  der  dMwiMhen  liegenden  Slatloiien  aicbt  einig. 
Die  Lnadaeheß  w»r  Ufllwnd,  der  Bodes  tietUeh  bebenl,  die  9e-: 
vfllkeniDg  nüdieicli.  Ab  FSthmmi  tmd  damit  norhu^  mi  rürnUdm, 
CuUur,  lAogst  vor  den  Slnven,  uotergprr.^ngeo,  aud  die  nicht  meiir 
bewahrte  Glan  die  -weite  Uingegend  iu  gifthaocheDde  und  sdienw^» 
liches  Gewflrme  nnd  Räuber  bergende  Soinpfe  und  Morast  umge- 
wandelt hafte;  nnhm  der  Goter^ng  eine  mehr  nordöstliche  Richtung 
ober  Feistriz  und  Pulst,  auch  auf  das  Krnpfeld,  wo  später  die  Sia- 
ven  etc.,  unter  dem  Patroiial  von  -V.  Veit  hier,  wie  anderwärts, 
mit  Vorliebe  siedelten.  Wahrscheinlich,  um  vorerst  auch  diese  HaJb- 
barbareu  £u  vermeiden  j  schlugen  die  Handels-CaraTaueu  einen  noch 
fcllrami  md  »ehr  geeiefaerlai  Weg  gegen  ^e  G«rk  una.  Br  ftbrte 
Ton  Viilnoii  her  dnreb  die  fraclidiare  Uerknag  von  Fddidreben,  die 
Poiledinch  ansteigendi  über  dna  MiUei|^birg  in  dnn  Längentlud  der 
€hwk.  Oben  nnf  dem  Sattel,  am  HMeek,  ward  dieser  viel  betre- 
tene Sbmn*  nnd  Karrenweg  von  einer  wehrhaften  Tcele  ge- 
acbülBl*). 


*)  JdaiüeeJi,  nicht,  modemisirt  und  nii&sverslandeo,  Ali/ek.  C.  Andrimf» 
Karte  von  1718,*  Vähmtmr  md  ÄUfittr  besagen  richtig  BMtek  Hg 
flihrt  bflttla  dne  nodidflrfUge  Fahnlriat»  «w  dem  Garklbale  Oha  du  , 

Gebirg  gegen  Feldkirchen.  Als  wir,  im  Sommer  i^is,  (^ic5c  Strasse 
von  Weilensfeld  her  nufwürts  verfolgten,  kamtn  «ir  aul  halber  Hohe 
zun  fiirttlivb  gurkijtcüeu  Aaiüiaus  Neu-HmUetkx  \iüsi  zur  Rechten  in 
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Im  Garkthale  weiter  hin»  za  Altenmarkt,  fFm/eiufeU  vaA 
GttrkhofeHf  fanden  die  Ziehenden  wUIkommerfe  Herherseti  imd  Nie- 
derlagen. Zu  Tjieditiq*)  augelatij^t,  iui  tScbirin  einer  In  cliaii[Vageo- 
den  Burg,  wohin  um  975  eine  Markt-,  Müm-'  and 'Zioiistdfte  ver- 
lieben worden  {s.  onten),  wurden  die  Waaren  und  Goter  wieder 
Mf  FraehtuHtgen  omgeladen,  und  so  «of  der  Strasse,  von  Strass- 
hirjf**)  aus,  Z»oi»ekmu»ä*»eln  und  SL  Radegiuii  vorober  gen  Frie- 
aach  weiter  belbfderi  Die  Wiofaiigkeit  des  obem  Gorkdules  er- 
yftl  deh  y«Ms  TM  aellMC  in  Laofe  des  X  Urhoediarfi^ 

Bs  noehle  nnn  die  ftadeleeiwae  fll»er  dM  Krapffeld  htmaü^ 


•um  SdtaDOil  1^  d«r  RMhon  Ahite,  infon  dann  ein  BtOM: 
Synis  mag  «ImimowoU  die  Sekirofelqiiene,  «b  dne  Alpenwirlhfchall 

(Käserei)  bezeichnen.  In  südwestlicher  Richtung  die  steflo  Strasse 
woit»»r  vj'rrolijrn  I,  wurtli'n  wir  oben  auf  dorn  Sattel,  wo  sich  jene  rasch 
notdwestUch  wemiet,  also  ein  halbes  Eck  bildet,  von  einem  BurgstaU 
ttflRMclil»  d«MB  MMrlidie  L«fe  nodi  gun  und  gar  Mf  die  Gettatt 
der  aoch  vor  hundert  JBnfzig  Jahren  da  aafrecht  gestandenea  Veelet 
wit?  sie  !)ci  }'alrn<for  zu  Sehen,  schliesseo  Itisst.  Diese  Tiiatsache  zengl 
von  der  WictiUgkeit  und  SorgHüt,  welche  die  Vorfahren  von  diesem 
Uebergeng  hegten.  Adelicbe  Btugmänner  waren  hier,  wie  inf  der 
AreMi«iy,  «Agefelil;  neUlee  de  BMtn»*  de  JSbmufwt.  Jeoeeite 
hinab  gelangten  wv  an  einen  Wildback,  dann  eine  Scbniede,  wo  noch 
ein  französischer  (Napoleons-)  Adipr  auf  die  zwischen  Kimlhen  und 
deaa  in  nnsero  Tagen  vorttbergegangeneo  Köugrei(^  Illyriea  bestandene 

•)  XMby,  Unbadb«*,  biUengs,  berte  «ta  ?terderC  a«  BOO  Seelen,  aanic 
herab,  wie  sich  der  Flecken  zu  Strassburg  beb.  Die  CoUeglatstillipfiunr 

daselbst  zählt  etwas  »ehr  als  400  Seelen. 
4^  Stnutiurg,  teutsch,  oder  eine  stavische  Tautologie:  <SUrtt»,  Thurm, 
Teale;  amiag  nH  Slrvsgang,  do»  9inmkt»lm,  die  bMoe  Testet  i.  die 
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dder  seitwärts  durch  das  Gnrkthal  hereinfnlirp«:  Pripsnrh  war  je- 
deofalls  niclit  nur  wieder  ein  wiclitiger  Stapeiplatx;  ^(nl(l(Tli  für  die 
damftlijs^e  Kriogsknnst  ein  unbezwinglicber  Hort,  inuiiUeu  einer  Fei« 
sengruppe,  bewässert  von  frischen,  nie  versiegenden  Quelleiif  ein 
Bollwerk,  däs^die  Rftntf  noefa  MMlr  sq  befesti 
oid- #or«D,- wie  der  Naäe^'ven^  «nohi  die' fifleveii  iinei  FiM* 

Von  Friesach,  aus  der  randam  abgescIilosMeneii  Landadiftfl^  dlNI 
Thal  der  Me(niz  links,  Zeltscbach  rechte,  ffllirt  die  Strasse  an  der 
OIm  (£rlb»oli}oDd  den  HeObadfuidd  biMii^  Schätzt  voo  den  Yeeten 


*)  „Die  Stadl  TWmwA,  «üb  Beitraf  zur  Froraa-  und  Kttchengflsdiidit« 

von  Kärnthcn,  von  Fr.  J.  Hohenauer  elc.  Kl^iennirt  1847'^,  mit  einem 
Silaationsplan  Pi  r  Verlader  hat  Oeisstg  L'^'sunmolt  und  coropilirl;  den 
topograpluMcheH  SiofT  mUhesam  erörtert;  dea  lustorischm  jedoch  nicht 
mit  gehöriger  VorkeanlabR  'Äd  Krftik.-  fttea  Väkuaor  gab  in  seiner 
„TofiograpUa  CariBthiaa  1688"  von  «HaiaA  bIbb  mtlMdUche  Ba- 

'  Schreibung.  Dass  Frietath,  der  Name,  aus  dem  Slavitektn  stamme, 
nimlich  von  FmoAh,  Anhöhe;  behauptet  aach  Hohenauer:  aber  mit 
dessen  Ableitang  sind  wir  nicht  einverstanden.  Das  slavische:  ,,wrez'', 
benachbart;  adarwrye,  eingraben,  daher wrtdek,  GescfewOr  oder;  „wrzask* 
AnfiKhraiy'  Virm;  oder  vrridan,  Labfrinll^  Lwlgarlen;  oder  endlidi: 
VrezI,  nb-,  wegschneiden,  Vrfzan,  abgcsohnillen:  (Pn^sach  und  Fre.ssniz, 

■  Ortschaflen  in  Kirnthen}  —  eine  die.scr  Abicilungcn  scheint  uns  der 
örtlichen  Beschaffenheit  und  Geschichte  mehr  2u  entsprechen. 

Audi  JfadUknlHrf  bietet  uns  ein:  „I5|ww***,  etat  „Mldtmtgiif 
n.  f.  W.;  8.  Lüch,  Mekitnburgitehe  Urkunden  1846,  S.  214,  „Da 
erbslte?!  nm  24.  Jani  1287  zu  Ar^rpriniinde  vom  Fürsten  IMbislaw  von 
Belgart  die  Brüder  Bentrieh  and  Rtchard  „de  Vr§»4tA  dieti''  Liegen- 
odMlIeB:  —  and  (8.  dM)  wot  daa  2ehanlngiMr  de«  BbUmno 
JkMny  fwa  Jahn  1330  in  der  Ktara  „MnBwndwya  ad  JMmm^IIL 
man.  ele.  —  nadu 
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D^retutein,  ^feudexky  Alf/iam,  lioks  Linf,  auf  das  Platean  von  Neu- 
«•rkl»  eiasliVpfVM^  «pM«jr  Gtuskippe^  mit  der  Vesie  ForcAfamtotn. 

Aach  uotea,  im  Gebiet  der  Giao,  je  ineiir  ihre  Moräste  mch 
ausdehnte»,  als  im  X.  Jahrlinodert  die  Ungaru  einlji  aciiei),  lernle 
jnau  dea  WerUi  der  Moräätc  keoneu:  aud  dealo  sutgiaitiger  wurdeo 
noa  dort  die  dazwiscben  aafrageitden  Hagel  bebaat,  uud  init  Kircheib 
TirilnMa  iiiiAT«iteB  besetzt,  welobe  aelhil  den  aof  floelttigealloMMB 
iwiwwIttniciMleii  Magyam  snBogaogKcb  bKeben.  JedenfikUe  aeogea 
dieee  DeRlunAler»  imb  vieifMüg  Bnineii,  toq  eiuea  bohem  ud  Iciif- 
ligeni  PaaiUealebM^  da«  aeinellittel  eben  imd  «OTörderat  ms  dea 
Haodeliaiig  od  BergbM  «shöpfle. 

Der  uma  Jahr  1000  wieder  aargesctiIosi>CDe  Handelsweg  ober 
Spital,  durch  die  Eisentrafen,  durch  Gemünd,  Rennwep  und  Rauhen- 
katsch  in  das  Luugau»  war,  wie  bemerkt,  das  Verdienst  der  aus 
jftheittlraukea  eiogewaudertea  OrUnburge,  im  Vereiu  mit  »Salzhurg* 

Das  weit  nach  Südoäteu  eutlcgeue  Gebiet  von  CUly,  und  ao 
jd^  Saan,  ia  der  notero  Stejermark,  hatte  jedoch  mit  dem  ao  der 
Gerk  keioe  nihere  Verfaindie^.  Dase  es  desaeo  oageecblet  bei 
4eo  kaiaerUcbeo  Scbenkungeii  and  BelehnoDg^  «o  der  Gw^  and 
wi  FVieioeh  aa  die  Wäkelme  aad  Sturekmie,  wbA  aa  ihre  fiSdaae 
aas  ThOriageBi  vaa  IVflcAMM,  «ad  BtmJkmrf,  sagVeich  anl  hiagegabea 
aad  Tea  Zeit  zu  Zeit  gemehrt  Avorde*)»  das  lAsst  sich  vielleicfat 
mehr  aos  politischen  Motivea  erfclAren;  wobei  wir  hier  aa  eine  Dir 
die  Collorgeschidite  ^er  Sleyermark  aad  Vngarnt  sehr  aierkwOrdige 
Spisode  eriuaera  nflssea. 


*)  S.  unten  Abschn.  HI  and  lY. 
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Im  Laufe  des  IX.  Jalirluinderts  Dämiicb  wechselten  in  Mähren. 
die  EreijKfiissp  schnell.  In  der  ersleii  Hälfte  jene«  Zeitraums  war 
dort  der  ViHhi  I'riwim  vertrieben  worden.  Die  Kaiser  liatleii  ibm. 
vDd  sdiieiii  Gefolge  io  PapPMiai  ml  Ut  an  die^Saan  faerwif  ^ 
ivciteB  Gebiet  eingertiinCy  in  wekheav  ait  Hälfe  der  ukharglaebm 
EtdttatkitB  Aiebwn  and  Im^^ram  (821 — 860)  md  den  hagtrini^ 
Adeb»  von  besann  Fkiraleo  robrig  ooloaiairt)  Sampfe  aaagetreek« 
net,  Dörfer  angelegt,  Kirchen  und  Bargen  erbaot  wurden.  Priwind» 
Sohn ,  Heaal  (Heinrich)  betrieb  das  alles  mit  gleichem  Eifer  fort. 
Nach  einem  momentanen  Umschwung  in  Mähren  vertraute  nun  der 
alte  Forst  auf  seinen  dortigen  Anhang:  er  ging  hin,  und  nard 
erschlagen.  -  Auch  Hr/ils  Sohn,  Uratixloit;  war  ausgezogeu  und 
nnterlegen  (883),  soliin  die  mährische  Herrsciiall  an  der  Saan,  und 
untern  Moosburg  wieder  erledigt  Deu  Kaisern  uiusstc  aber  daran 
lieget),  dieaea  beimgefaHene  CNitoagebiet  wieder  iu  kraüiger,  aebe- 
ver»  and  der  dort^en  Berfllkenmg  Terwaadler  Haod  va  wiaaea. 
Aiieh  lag  ea  in  teoiacheii  Wikr^^Um,  Jeden  ia  der  Art  aaob  Oatoa 
and  Soden  TOigeadiebeneo  Poalen  in  Iboera  dea  Laodaa»  bier  an 
der  Gurk,  durch  einen  weiubafken  oud  ealfarthätigeii  Rockhalt  wm 
aichern  Da  obrigens  Gamt^oitf schon  zur  Zeit  der  Oiroliii^t 
and  noch  sp.lter,  der  Herd  dynastischer  Conspirationen  gegen  das 
jeweilig  in  TentHchland  znr\!a<-ht  tjpkommcne  Heichsohprhrtn|i(  wnr: 
so  ermangt'heii  aoch  die  tcut:>chen  Könige  nicht,  dtu  lieich^ieben 
iu  Carentauieo  nach  ihrer  Gonst  and  Haospoiitik  za  vergeben. 


*)  Diese  aus  der  lautersten  Queite,  zunächst  aas  dem  Codex  der  Juvavia 
K.  IV  und  V  \nn  uns  umstSndhch  commentirte  Episode  (s.  dcnAttMaug 
zur  iopograpluachea  Matrikel  1841)  ist  in  der  neuesten  Geschiclite  von 
der  Stoycmarfc  fcnun  bertlurt,  md  die  modemn  Gcsddelilaehreiber 
T«a  Ungarn,  i.  &  eia  JEeiArfl,  sd)w«ig«a  dirittper  fw  qad  ftf. 
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Hin  Beitrag 

M 

V.  UmbraD's,  Dr.  Buchoer*$,  Dr.  Mayer's,  n.  A.  AblMiulliii|eii  Aber 

rOmisehe  AUerthamer  iu  Baycro. 


II»« 


Von 

SM»  Mutsseiß 

UiigL  8M4ltH«c(iir  In  fiieluMU. 


Im  4cB  AIihaa«»iifM  «tor  k.  ktftt,  Mmtm»  d.  W.  UL  a  n  Bi.  B.  iUk 

Hineilen  1851. 
Yerlag  k.  Akademie, 

ia  CoMiMioa  M  fl.  Waat, 
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römischen  Wartthürine ,  besonders  in  Bayern. 

Von 

Seh.  Mntzel. 


L 

Die  Hochwarten  der  Alten,  besonders  der  Römer. 

Der  Gebrauch  der  Ilochwarieu  reicht  bekanntlich  bis  in  das 
eutfernleste  AWerthiim  hinauf.  WaM  lai  auch  nalQrlicher,  als  dasa 
man,  vorzQglich  im  Kriege  oder  in  der  Nähe  kriegälustiger  Völker, 
beständig  auf  der  Hut  war,  und  dafür  sorgte,  von  anrOckendeo 
Feinden  oder  andern  wichtigen  Vorfällen  sogleich  Kunde  zu  erhal- 
ten? Es  wäre  oberflasHig,  hiefor  Zeugniü^^e  anzufahren.  Ebenso 
DatQrlich  ist  es  auch,  dtLss  man  an  Stellen,  wo  man  eine  fortwäh- 
rende Spähwache  for  nOthig  erachtete,  durch  ein  Gebäude  fflr  den 
Schatz  des  Späh  Wächters  gegen  stQrinische  Witterung  sorgte,  und 
dass  man  da.«selbe  hoch  und  fest  auffohrte,  um  ihn  gegen  feindliche 
Ueberfälle  zu  sichern;  dass  man  ferner  zur  nöthigen  Ablösung  im 
Wachdienste  einige  Mann  hineinlegte,  und  endlich  zur  Xeichengebttng 
die  erforderlichen  An.ttalten  traf.  ^) 


*)  Von  den  WtrtlhUrm«!  z.  B.  in  Spmnien  schon  vor  der  dortigen  Rö- 
■erherrsi-ban  sagt  Liviu$  (I.  WII.  c.  19):  „Mullas  et  lods  alti> 
„turrcs  habet  Ilispania,  quibus  et  specalis  et  propugnaculis  Dtuntor.'* 

(49*)    1  • 
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(384) 


Ans  geschichtlich  begreiflichen  GrQiideii  hat  kein  Volk  den  Ge- 
braach  der  Hochwarteu  volisiläiidiger  aosgebildet,  als  die  welter- 
obernden  Römer,  nnd  man  findet  ein  Netz  derselben  Ober  die  von 
ihnen  eroberten  Provinzen  ausgebreitet,  dnnuer,  wo  die  Umgegend 
flach  und  der  einzelnen  Warte  ein  weiter  Gesichtskreis  gegeben 
war,  dichter,  m'o  Thalschluchten  nnd  Berge  die  Aussicht  beschrank- 
ten. Besonders  wurde  in  der  Nähe  der  Gr&nze  kein  Theii  einer 
Gegend  ohne  Aufsicht  gelassen,  wie  man  z.  B.  in  Rieteuburg  sehen 
kann,  wo  unmittelbar  ober  dem  Markte  drei  Römerwarten  stehen. 
Siebt  man  vom  Thale  zu  ihnen  hinauf,  so  begreift  mau  ihre  Noth- 
wendigkeit  nic-iit;  steht  man  aber  oben  bei  den  Wartthornien  selbst, 
dann  .siebt  mau  sogleich,  für  welche  Richtung  jeder  derselben  be- 
rechnet war:  der  auf  dem  Tachenstein  nämlich  stand  mit  jenem  in 
Raiideck  gegen  Kelbeim  hinab  in  Beziehung;  der  auf  der Rietenburg 
selbst  obcrwachle  die  Nordseite,  nnd  der  dritte,  auf  dem  Raben- 
stein, überschaute  das  hier  au^HlQndcndc  Schambachtlial  bis  gegen 
die  Teufclsmauer  hinauf  gegen  Süden.  Von  keinem  der  drei  Tliftrnie 
konnte  mau  mehr  als  nur  eine  Richtung  übersehen. 

Dass  diesen  Hochwarten  einer  kriegerischen  Bevölkerung  gegen- 
über, wie  die  Deutschen  waren,  besondere  Aufmerksamkeit  gewid- 
met wurde,  ist  wohl  natürlich.  Darum  sind  auch  die  l'fer  des  Kheins, 
die  ganze  Lflnge  des  Limes  und  <lie  Donau  so  reichlich  damit  ver- 
sehen. Wie  viele  Kriegswetter  sind  da  vom  Norden  herangezogen, 
and  welche  Thätigkeit  der  Zeichengebiing  von  Warte  zu  W^arte, 
welch'  eilige  Zöge  von  Kriegern  aus  den  benachbarten  llociilagern 
Diussten  da  stallfinden ! 
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n. 

Zeichen^ehung. 

Feuerzeicb  eil.  Telegraphen. 

Ehe  ich  von  der  Bauart  der  röniischcii  Hochwarleii  in  unfern 
Gegenden  spreche,  dOrfte  e.<«  nicht  ungeeignet  Heyn,  nach  ZeugniäMeo 
alter  Schriftsteller  ein  Bild  von  der  Zeichengebung  zu  eutwerfeo^ 
welche  der  Hauptzweck  dieser  Bauten  war. 

Die  gew&huliche  Art  der  Zeichen  betraf  das  Herannahen  be- 
freundeter oder  feindlicher  Kriegs.schaarcn.  Das  Zeichen  bestand 
darin,  dass  man  bei  Tag  durch  aufsteigenden  Rauch,  bei  Nacht 
durch  eine  brennende  Fackel  dieses  Heranrücken  zn  erkennen  gab. 
„Sind  die  Truppen  getheilt,"  sagt  Vegetius*),  „so  geben  sie  bei 
„Nacht  durch  Ffuer,  bei  Tag  durch  Ranch  ihren  Yerbflndeteu  eio 
„Zeichen  von  dem,  was  man  auf  andere  Art  nicht  mittheilen  kann/' 
Auf  welche  Weise  nun  Freunde  und  Feinde  verschieden  gemeldet 
wurden,  das  gibt  ein  Scholiast  zu  einer  Stelle  des  T'hukydides  an, 
"WO  von  solchen  Fackeln  (der  Grieche  nannte  sie  fQvxroi)  die  Rede 
tot**) 

„Freunde  zu  bezeichnen,  worden  die  Fackeln  empor  gehalten, 
„brennend  zwar,  aber  (ruhig)  stehend]  Feinde  anzudeuten,  ebenfalls 
^brennend,  aber  von  den  Emporbaltenden  hin  und  her  bewegt.  Denn 


*)  Vegtlius  de  re  milit.,  L  III.  c.  5.:  „Si  divisae  sint  copiae,  per  nodaa 
,,flammis,  per  diem  fumo  significant,  quod  aliter  non  polest  nunliari.'* 
YergL  Upahu  de  re  milit,  L  V,  diaL  9. 

**)  nmcfdUe*  I.  II,  c.  22  iff^vxtoi'i  noAXovs),  wozu  der  Scholiast  (ed. 


.cm 


„Kr'w^f  ist  Bewegtmn  "  Pobßhta  nennt  dieses  Zeicheiigeben  mittelst 
Fackeln  „otjua/ytip  dtd  Ttvomöf/'^  Oewöliiilifd  ge>fl!aFi  dir.s»^.s  «j^anz 
oben  auf  der  Zinne  des  Waclitilninnes  oder  auf  dem  oben  den  Tliiirm 
nnigebendeu  Gange,  nud  auf  einem  der  Trajanssftole  zu  [iom  ent- 
Doromeoeo  Bilde  sehen  wir  eine  Art  Glutpfaune  aosgesteckt,  aus 
wdeker  llaMli  enponleigt,  wlkreii4  «if  wmm  Mdern  Bilde  eb  - 

Up»  liatte  ftber  M«h  eise  jndoreArt  ymXt»d»e»g^ma§.  Bünm 

wir,  waa  Veffefuut*)  meldet!   „Gar  Mud»  Hi^n  au  den  Tbttr- 
der  Castelle  oder  der  Städte  KaMm  wm,        indem  aie  di«- 

,,selben  bald  aufrichten  ^  bald  niederkugen,  zeigen  me  an,  yvua  ge- 
„scliielif  "  Oas  .sind  doch  gewiss  die  Anfänge  nnserer  ..Telegraphen?** 
Ihre  Zeichen  i^ind  auch  jetzt  nur  die  vertfdüedeueu  Winii^l  .und 
Ricbluiigeu  dreier  beweglicher  fialkea. 

AttMCr  den  hier  angegebenen  bediente  man  sich  bisweilen  aogb 
anderer  Mi(t«l,  ain:  bei  Tag  .den  Anahiaigciu»  eine«  gro^^Mn  roHiea 
Tnehea,  der  Briellkad»ea,  wie  man  bei  ffrwUmu  (III»  13)  aeinn 
.  1km,  n.  dgl«  Die  Zeiche»  nitlelst  Raucbee  vnd  Feeer»  waren  4h 
gewofanlicbafeii,  wie  sie  Meh  die  «IteelcD  warep.  Decfc  wirl^eh^ 
IM»  se  den  Wartttonnen  adbet  snraeic 


ffip.  Ton.  V,  p.  411)  bemerkt:  JiiXme&n  ^lUovg.   OS  yi^  ^IKu» 

t,üt99ttivovxo ,  xaiouevoi  fiiv,  iaräfievoi.  dt-  o'i  3i  noXiftioi  xatoittH 
yni  fih  xal  avinl,  atiousini  di  vno  xüiv  avaxttvörtunf  *(in]9l£ 
yciQ  n6).sf.iöS'"  V'ergL  Smdas  s.  v.  ypt'xioi;  Lipsms  1.  c. 
*)  i  egeliut  l  c. :  ,.AIiquanli  ia  cutelloruni  aul  urbium  turribus  »ppen- 
„dunt  trabcs,  quiLus  aliquondo  erectis,  aUquaado  depositts  indioantj  qof» 
agemnliir." 
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Aem»tre  Bmuui  der  WartthOrmg. 


selieu  Lrauclit,  um  i'ortutt  mit  JLeicbtigkeit  äolclie  Bauten  von  sp&ie- 
ren  m  ooterscheideo.  So  wird,  wer  einige  Uebung  de«  Bikkee 
fcfti»  die  TlHlraie  so  ÜMcwffrw  mu  Ino»  se  JUaek  an  der  Denan, 
■n  Piytpgnkeim  nnd  Kij^faAerg  an  der  Allmfllil  anf  den  ernten 
AngedUiek  ah  rBmisdie  Warten  erkeanen.  Es  iit  beeendiM'n  da«' 
sich  flherall  wiederfindende  Verki^td»9  Hirer  Maasse,  vereinigt  mit 
ter  aufiallenden  GieiGliiioit  der  Oeetait,  was  de  «o  keunilich  maeht. 

Was  die  Gestalt  betrifFf,  so  liegegnen  wir  immer  dein  Berhfpck 
oder  der  Kreialinie.  Die  recliteckigcii  Tliürme  sind  selten  vollkom- 
men  gleiciiaieilig  (quadratisch),  n&liern  sicli  aber  der  Gleichseitigkeit 
SO  sehr,  das«  sie  ans  der  Feme  als  gleickseiiig  eraekelnen.  Erst 
wenn  man  den  Maaseetab  an  die  Blaner  selbst  anlegt,  Ibdet  man, 
dase^  wenn  b.  B.  ven  nwd  gegemkber  liegend^  Sdten  Jede  24  ^w» 
■isst,  die  beiden  andern  22  oder  26  Foss  messen,  ein  Un(e»ehledf 
welcher  von  fern  nicht  wahrgenommen  werden  kann.  OewObnKcb 
ist  dann  die  dem  Thale  oder  der  Gefahr  eines  Angriffes  zugewen- 
dete Seite  die  breitere.  Bei  Riirifütliürmen  fAllt  dieser  Unterschied 
natürlich  weg;  nber  aiicli  hier  glaube  ich  z.  B.  an  dem  herrlichen 
Tharme  ii»  Alt iiuDuisliin  (an  der  Teiifelsmaiier)  anstatt  der  Kreis- 
rnudung  eine  Juiiglicbte  Ruudung  bemerkt  zu  iiabeo. 

Ekw  senderbnreBrseheinniif  ist  es,  dans  mm*  an  einiges  Waif> 
Aormea  nach  enier  Seite  bin  daa  Reebleok,  aaek  der  enlg^enge- 
aelitea  aber  die  finndnng  Indet.  So  nuisste,  nacb  aefaica  Jetiigea 
Ueberreslen  aa  scUiessen,  der  Thons  anf  Jrmsisfy  aa  der  AhmoU, 
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md  erMfeeiqea;  Aebaltoktfl  bcnerkt  imm  mC  der  Bnekmttt  wm 
Bmdedt,  War  dieses  spieMe  Lmo«  der  Badeslef  F«sl  Ichle 

Da8  oben  erwähnte  MaassverliäUiiiss  ist  gewöbnlicli  von  der 
Art,  c^a'^s  die  Höhe  angeßUir  das  Vierfache  der  fprösstTfü)  Ureite 
de»  Tliiiniies  beträgt;  die  meisten,  die  icli  kenue,  haben  — bö^  uss 
Höhe,  21  — 25  Fuss  Breite.  Diusex  Vitlialtuiss  ist  auch,  was 
diese  Warten  von  fern  ao  aui«ehulich,  »tark  uud  huch  zugleich  er- 
scheuwn  lAsst  (Tafel  I,  s  o.  b).  Mssduul  scfaeiot  ilire  Hdhe 
dieses  Verhiltiiiss  weil  so  oberscbreitesf  diese  ist  aber  TAasehsag^ 
iedesi  der  oaterste  Tfaeil  des  TliornMS  deroh  irgead  eben  Gegea- 
Staad,  eine  Bfaner  etc.  fbr  die  Ferse  Terdeokt  ist.  Kösaat  nuui  an 
den  Thurm  selbst  hin,  so  findet  man,  da»s  sein  Standpoakt  am  se 
Tiel  liAlier  liegt,  als  jenes  Verhältniss  Qberscbritten  schien.  Dieses 
ist  z.  B.  der  Fall  bei  dem  Warttfuirme  zu  Kipfenberg:  vom  Tbale 
aas  gesehen  scheint  er  über  liundert  Fuss  hoch  zu  seyn;  oben  im 
Schlosshofe  sieJu  man,  daas  er  hoher  als  die  üui  umgebenden  Ge- 
bäude auf  einem  einzelnen  Felsen  steht  uud  das  gewöhulicbe  Maassr 
TerbäUoiss  bat. 

Oer  Baosfoff  ist  aach  der  Gegend  Terschiedeo:  Quadersteiae^ 
Ziegel,  Feldsteine.  Wo  die  ümgegeod,  wie  s.  B.  bier  in  Eich- 
stiti,  den  Bs«  aas  Quadern  gestattete,  sind  diese  Hoch  warfen  lüfe 
ae  den  sogenassfeii  Eri^fiUitten  (Bockelqaadern)  keuobsr. 

Es  wurden  uämlicfa  die  Kiir  Aussenscite  des  Uain'  s  lif,timniten 
Quadern  an  der  Fläche,  welehe  nach  Aussen  zu  kommen  sollte, 
unbehauen  gelassen  und  nur  am  iiande  etwa  einen  Zoll  breit  be- 
bauen, um  scbarTe  and  genas  soseUiesseiide  Riader  (s.  g.  Kanten) 
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sn  erzielen.  War  nnn  der  Stein  von  der  ftassern  Oberflftche  eines 
Felsen  genommen,  so  war  seine  oubehanene  Vorderseite  eben  die 
nafOrliche  Gestalt  desselben,  in  einem  Bockel  Yorfipringend  oder 
flacher,  ja  auch  einwärts  vertieft  Wenn  hingegen  der  Stein  aas 
dem  Innern  eines  Felsen  genommen  war,  so  stellt  sich  seine  Vor- 
derseite als  roh  bebauen  dar.  Daher  die  grosse  Ungleichbeil  der 
Anssenseite  eines  solchen  Banes,  indem  die  weiter  vorragenden 
Bockel,  vom  Wetter  geschw&rzt,  gegen  die  minder  vorstehenden 
und  darum  heller  gefärbten  in  verschiedenen  Abstufungen  abstechen. 
(Tafel  I,  c.) 

Mi" 

Wo  das  Gestein  von  schlecblerer  BeMchafleobeit  war,  wie  z.  B. 
im  Anlautertbale,  wo  der  Jurakalk  sehr  morsch  i»>t,  da  treflen  wir 
auch  an  der  Aussenseite  des  Baues  nur  kleine  Quadern,  indem  nur 
die  „gesunden'^  Seiten  des  Gesteines  brauchbar  waren;  und  diese 
sind  iulglich  sAnuntlicb  behauen,  so  dass  die  obrigen  Kennzeichen 
einen  solchen  Bau  als  römisch  bezeichnen  müssen.  Der  Warttliurm 
der  Ruine  zu  Pechthal  ist  von  dieser  Art;  ebenso  der  zerfallene 
auf  Hainxberg  bei  bayerisch  Dietfnrt. 

tMI 

Der  Zweck  jener  Kropfquadern  war  offenbar,  äussere  Gewalt, 
Stösse  und  Würfe  aufzufangen,  und  die  Fugen  des  Baues  vor  die- 
sen und  vor  den  Einflüssen  der  Witterung  zu  sciiirmeu.  Denn 
Schnee  und  Regen  trafen  nur  jene  Buckel,  die  Thaunässe  und  das 
Regen  Wasser  trof  von  einem  zum  andern  herab,  die  Fugen  blieben 
verschont;  für  die  Dauerhaftigkeit  des  Baues  ein  höchst  wichtiger 
UnLstand. 

Man  mag  dagegen  einwenden:  „Aach  das  Mittelalter  hat  viel- 
„fach  mitKropfqoadem  gebaut,  und  noch  die  heutige  Baakonst  weo- 
„det  sie  an.<*  Ganz  richtig;  man  betrachte  aber  die  mittelalterlichen 
Kropfqoadem  z.  B.  an  der  Borg  Stauf,  an  den  Thoren  und  Stadt- 

Au  d.  Abb.  d.  HI.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  ITiu.  VI.  Bd.  II.  Abtb.  (50)  2 
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nmnf»rn  zn  Heideck,  7a\  IS/Omherf}  o.  a.,  an  den  Kaiial-ScblcmMeo 
y.ti  Hit'fcjihvrq,  au  der  neuen  Donaiibrncke  za  Danattwörfh,  and 
vergl'i  iie  aie  mit  denen  der  alten  WarUbarme  2.u  Kipfenher^, 
Pappen/ieim  u.  f.  —  welcher  augeofikllige  Uoterscbied !  Während 
der  hervorragende  Tbeil  der  römujcfaeii  Quadern,  wie  obeo  gezeigt 
•wvrde,  die  rokt  Üßimrßädi«  dee  Steinet  war,  benericfla  wir  aa 
jeoen  des  Mittelaifei«  uad  der  Neoadt  ittrehmu  He  jG^mr  dir 
j|IW«Mlr$  iie  oiadjMMcAflidMftper.  |;eai)Mite^  nad  auui  wurdniigeode 
einen  üutersebied  von  6—8  Zoll  »wiaciea  awei  anBiUdbar  nebca 
dnaader  stehenden  Qoadem  hinsichtlich  ihres  Yorragens  finden,  wie 
dieses  an  RömerthQrmen  nicht  selten  der  Fall  ist.  Manchoial  aielit 
man  an  einem  tnillclalterlichen  Baue,  wie  z.  B.  an  der  Rinj^matier 
der  Borg  Mörnsheim  (erhaut  i.  J.  1323),  römische  Kropfquadern 
einzeln  verstrent;  mau  erkeuiit  r>ie  oft  von  Weitem  an  ihrer  verwit- 
terten, dunklen  Farbe,  und  ^le  beweisen  da  nichts  weiter,  als  dasa 
einst  ein  römischer  Bso  da  gestanden  bab^  dessen  Steine  bei  einem 
Bane  späterer  Zeit  aulTerwendeC  werden. 

Der  Eingang  in  die  Wartthorme  befindet  sich  gewOhnliek  we- 
nigstens zwanzig  Fass  hoch  tlber  dem  Boden,  ist  gewölbt  ni^ 
durchaus  mit  festem  Gc-vteine  bekleidet.  Diese  hohe  Lage  des  Ein- 
ganges erklärt  sich  leicht.  War  nämlich  die  Leiter,  auf  welcher 
man  zu  ihm  binatifstieg,  aufgezogen,  so  war  die  oben  befindliche 
Mannschaft  vor  jedem  plötzlichen  Ueberfalle  gesichert.  Zugleich 
war  dieser  Eingang  sehr  schmal  und  daher  leicht  zu  vertheidigeo. 
Aach  ist  er  in  der  Aegel  m^r  linA«,  was  vielleicht  dnrdi  eine 
SleHe  des  Vüruwhtt  erklArt  werdea  kaao.  Dieser  sagt'  Dtolicb, 
wo  er  von  des  Thorea  feater  PUUse  spricht      „Mra  aiasa  daraaf 


Pthwtku  de  irefattoelarB,  1.  L  e.  5:  „Excogiittdnm  est,  ut  porti- 
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„bef^arht  spvn ,  da*»«?  <Jie  Zogfän|Sfe  tu  den  Thoren  .  .  .  finki^hm 
„gerichtet  seien;  demi  wenn  inati  es  so  macht,  dann  wird  hei  den 
„Anröokenden  die  rechte  Seite,  welche  mrhf  durch  den  i>chthl  qe^ 
„deckt  ist,  die  nächste  an  der  Mauer  (also  uubescbtttzt  und  (laher 
▼erwtmdbarj  «ei/n.''  ist  wohl  klar,  dass  dieses  sich  eben  so 
gl«  nf  die  Eing&oge  der  Heehwerten  ettwenden  Umt 

Fenster  oder  nciMidir  gpm  eebule  Uehttftiiiiigeii  baittden 
neb  mr  Ucr  end  de,  oberhalb  des  Eiogangee  bis  MrZimie  bieee^ 
so  daea  elao  die  Boden  im  loaem  des  Tharmefl,  Tee  deree  Tng- 
belken  man  noch  die  Sparen  eiebt>  and  dieTrepiMii  nur  edir  fl|MM>> 
eaa  erhellt  warea. 

Wir  gelangen  nan  auur  Zinne  eelbst,  den  awrkwtrdig^en 
Xheile  den  WeohtdiBrawe;  denn  de  eben  wer  der  Weelipesten» 
weleber  dieS^iibe  bicU^  weaawegen  dieaerTbeH  die  apeonUhieeai 
de  eben  werden  jene  Zeiehtn  gegeben,  deren  ee  eil  Srwlbnnng 
geacbieht  (naigne  e  epecnlis  dato/  z.  B.  bei  Cäsar).  Leider  int 
gerade  diese  Ziune  bei  den  »eisten  der  Zeit  und  den  Mewschen- 
händen  erlegen.  Die  noch  erhaltenen  aber  oud  andere  Wahrneii^ 
nMUgen  laaaen  ane  nach  bieiäo  aipht  im  Dankein. 

Viele  Ilooliwarten  endeten  nämlich  in  eine  gezackte  (kreudirte) 
Mauerzinne,  von  welcher  da>  »eiir  ilache  Dach  verdeckt  wurde} 
im  Altmobltbale  bat  König  huAeigj  dessen  Begeisterung  Ar  Knnat 
and  Alterlbnm  ihm  einen  weitgMdudiflicben  Nemen  sichert,  erat 
▼er  eiaigeo  Jahren  den  AOnMffthnnn  wXBtmiMk  mit  dieser  genm^* 
ten  Zinne  wieder  ergftnsen  lassen.  Mno  mnes  .de  eben  etefaen  eef 


f^eakum  lala»  sccsdeatibus,  qu94  «cnl»  «m  trit  keium,  futmüoKm 
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dieser  windnmsanssten  Hocliwarte  rrtt  der  berrliclien  Ferusicht,  den 
l^^äliiienden  Felaieiiabgrurid  zu  äeiueu  1  n^sea,  am  von  einer  solchen 
»pc'cula  eineu  vüiliitändigen  ßeg^rifT  zu  bekommen.  Aneli  den  Tliarni 
in  AUmannaUin  krönt  noch  »eine  alte  Zinne.  Wir  können  da  woid 
ittcht  nekr  swaifBlii,  wo  die  Waebe  «tand  and  die  ZeiebaB  gegebea 
worden:  obeo  nlnlieli  auf  de»  Dadie.  (Tat.  1  d.) 

j;  .!i  Attden  WaiilliAnae  tragaa  ein  Dadi  ohae  genackto  Hinem- 

^inne.  In  diesem  Falle  war  der  oberste  Tbeil  des  Thurmes  Ton 
einem  Gange  (Galerie)  omfeben,  welcber  ftr  die  Wache  nnd  die 
Zeiclieiigebung  besliiiimt  war.  Das  oben  erwähnte,  der  Trajans- 
gäule  7Ai  Rom  entiioiimiene  Bild  (bei  Lipsias  de  militia  rom.  ].  V.) 
zeii;t  iiiiH  einen  äolcben  Gang  au  einer  t^peenla.  Der  ob<  ^^te  Theil 
Ober  dem  Gange  war  regelmässig  noch  das  Manerwerk  des  Tlinrmes, 
und  an  vielen  Tiiamien  sieht  man  oben  noch  die  gewölbte  TbOrOff- 
naug ,  weldie  aaf  den  iSang  binami  Ibhite.  Moglieh  wb«»  dasa  dei^ 
Thmn  aber  den  Otngp  nanebinl  ana  Hol«  beatand}  desto  begreif" 
Scher  iat  es,  wenn  ]|n||^  keiiie  Spnr  nebr  davon  Torbradea  iat 
(Itf.  1,  e.) 

Daäs  in  jenen  Gegenden,  welche  kein  Gesteio  aa  Qaadera  dar- 
boten, Buckel  ~  oder  Kropf:«teine  an  den  Wartthormen  nicht  zn  sehen 
aiady  versteht  sich  von  •^elbHt;  dagegen  sind  die  abrigeo  Merkmale 
aad  die  Verb&ltnisse  iaimer  dieselben.  ^u.','' 

IV. 

Innere  BeschaffenAeit  des  Baue». 

Wir  kommen  BBS  aa  der  Innern  Beschaffenheit  des  Maoerwerkea 
dieaer  AABerUmnae»  wie  aan  aie  an  den  Uanerbrftcben  and  Tro»- 
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nern  &er8lOrter  Warten  sehen  kann.  Es  i>i  diese  innere  Beschaffeo- 
beit  meioea  WiH£$en>>  noch  nicht  aufinerksaiu  genug  betrachtet  wor- 
den, obwohl  nie  es  in  banwixseiisciiaftlicher  Hinsicht  so  sehr  ver- 
dient, and  eines  der  zuveri&sisigHteu  Keuuz,eiciien  exue»  röuu;»cliea 
Bmm  Jidbrt.  Sie  erfUlt  alle  Bedingnngeo  cmr  Jthtbmiaim 
Ixotseodea  Festigkeit  und  Danerhaftii^t  Audi  hier  üiim  iehf  rwt^ 
wagßwtaae  vwi  solcliea  Bauten  reden,  welohe  mit  Quademtemm 
nnifeefthrt  aind}  bei  nndeni  Geeleine  behnlfiui  eieli  die  Badenle^  eo 
gnl  e«  eben  i^eg.  Di«  enitere  Baonrt  war  Regel. 

Die  Thurrninancr  besteht  in  ihrem  DurchsflHiiftc  aas  drei  Tbei- 
hn:  der  iniftseren  Quaderwand,  der  inneren  Quaderwaody  und  der 
AusfüUunjf  (Gussmauerj  zwischen  beiden. 

Die  fttwsere  Wand,  gewöhnlich  „äussere  Stimmauer ^  frons 
exterior"  genannt,  von  deren  Quaderban  ieh  oben  gesprochen  habe, 
sdgt  eine  QenanjglLeit  and  Featigktit  der  Arbeit,  welche  allein 
achon  dem  Baae  eine  lange  Daner  aieberu  konnte.  Alle  Qnerl^gen 

laufen  rein  wagrecbt,  die  Seitenfngen  der  Quadern  genan  aenkredi^ 
and  ao  ist  der  Druck  der  Schwere  nach  allen  Seiten  Tollkomnen 
ausgeglichen,  obgleich  die  einzehien  vSchichten  verschiedene  Hohe 
und  die  Quadern  sehr  angleiche  Hreite  haben.  Der  Mörtel  in  den 
Fugen  ist  lelsenhart  und  sehr  feinkörnig.  An  Tiefe  nach  Innen  hat 
■  diese  citissere  Stirniaauer  zwii»cheri  anderthalb  nnd  driitliali)  Fuss, 
und  die  nach  Ionen  gekehrte  Seite  ihrer  Quadern  i&i  nur  rauii  be- 
bauen, was  zar  innigeren  Verbindung  mit  dem  Mörtel  der  Aaafill- 
lung  weaendicli  betrug.   (TM*.  II.  a.) 

Die  innere  Slirmnauer,  frona  ioterior,  welche  die  innem  iraer 
Winde  dea  Thnneea  bildet,  beatebt  ana  eben  ao  ieloMg  gearbeitet 
tea  Geateioe}  dieeelbe  Genanigfceit  in  der  Sohlffoog  der  Rinder 
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und  Richtung  der  Tugen,  dieMlIie  Feinheit  and  Hftrte  des  Mörtek. 

Die  Ooadeni  sind  da  nur  ?pe^"  '^^^  Ausfflllong  hm  roh  behauen, 
an  den  obrigen  Seit» d  aber  llei.Hsig  ali^eflacIU;  auch  sind  sie  kleiner 
nnd  gleicher,  als  am  Aussenbaue,  an  dem  man  (z.  H.  anf  (Rggers^ 
lery)  niiluoter  äiteioblöcke  von  zwölt  und  mehr  Z«utuern  yerweif 
det  sieht. 

Die  mittlere  Aosßillang,  in  der  Banspracbe  „Gossmaaer",  „far- 
Inra"  genannt  bestellt  aus  treSliebein  MOrlel  nnd  Feldsteinen. 
Diese  letztem  nnd  in,  den  MOrtel  manchmal  regdloa  hineingelegt, 
Tielleicht  we  mit  dem  Baue  besenden  geeilt  werden  mnsste}  ge> 

wöhnlich  aber  sind  sie  mit  dem  grftssten  Fleisse  in  wagrechten 
Schichten  eingesenkt  nnd  zwar  so,  dass  die  Steine  —  zugleich  in 
möglicliiit  gleicher  Grö!!<8e  und  Gestalt  ausgewählt  —  in  einer  Schichte 
alle  schräg,  z.  B.  nach  rechtNliin.  die  der  zunächst  oberen  und  un- 
leren dann  linkshin  gerichtet  Hegen,  und  so  abwechselnd  dun  !;  alle 
Scliicliten  hinauf.  Je  zwischen  zwei  solchen  Schichten  In  lind  et 
sich  gewöhnlich  eine  Steinlage  in  wagrechler  Richtung.  (Taf.  II,  c.) 
DieaeSoig&lt  besweckte^  wte  man  aieh^  efaenblla  die  gleichmässige 
Verlheilang  des  Dmckea.  Dabei  ist  jeder  Stein  in  den  Mftrtd  voll- 
kemmen  eio^bollt,  nnd  dieser  Hörtel  ist  so  hart,  dass  s.  B.  anf 
dem  eben  erwähnten  Hamsfori^  bei  Dietihrt  a.  d.  Lsber  nnter  den 
^Mis  serbrflckdten  Steinen  dw  Stiramaaem  die  Gossmauer  noch  in 
grossen  Klnmpen  umherliegt,  an  weldten  man  die  eingelegten  Stein- 
achichtea  anf  den  ersten  Blidi  bemerkt.  Ebenso  steht  an  der  West- 


*)  Mit  Gujsmauem  hat  man  allerdings  auch  nach  den  Romern  TürtaD  noch 
gebaut;  aber  man  vergleiche  einmal  eine  rümische,  wie  sie  nun  oben 
Mgleidi  befcbrldwB  wird»  »II  «fner  qritteren  Gsrnmaser,  md  der  V«- 
tnsdtfcd  wkd  Jedfm  cMssdrtsn. 
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Seite  de«!  Rumerthurms  auf  der  Rietenhurg  die  tiussmaaer,  obwohl 
eiue-4  ;irosseji  Theiles  der  Stirnwände  beraubt  (man  verbrauchte  die 
Quadern  lh  Neubaoteu),  uoch  uuvervvüsitlicli  da.  Sehr  äciiöu  uud 
zierlich  enclMiiil  tbrigeiHi  diaies  ISiolegeo  dier  Steine  au  dem 
■Mitelb  in  TtdmÜßg  «Ii  der  A1bi  dine  Zierliekkei«  iai  freyidi 
•a  Warllliflniear  wie  b.  Bl  ie  FMkal,  nidil  so  .fiodea». 

Dass  DUD  diew  Bescbaffeaheit  der  Gu^^sniauer  das  nnteraclieU 
dende  Meiknel  rtoiacher  Bauteu  sei,  ood  keine  solciie  dem  Mittel- 
alter angehöre,  ▼ersichern  nicht  mir  -wissenschaftlich  gebildete  Baa- 
meister,  sondern  wir  kritinen  ma  auf  einen  vf>!!;ri!(if;en  Zeugen  aas 
der  Römeizeit  selbst  benifen,  aus  dessen  Worten"  das  Verbaltuiss 
dieser  fiauart  an  den  Uochwarteii  zu  den  gewOhoIiefaen  damaligeu 
Knuatbauteii  uadi  griechiäcbeiii  Muster  deutficb  hervorgeht. 

Mgra»9  VSbnwim  PMh,  rOnuclier  BMineiater  unter  Aogustea^ 
epriobt  lo  Miiiem  Werke  „Aber  JMkmaV**j  im  »weiten  Bncte 
{mp,  8.)  Toa  den  Teneliiedenfln  grieiAnidben  Bnoanfti  der  HnBeni; 
«»d.  MKt  dft  «rfer  Andereoi:*) 

„Eine  »weite  Bauart  ist  jene,  welche  sie  die  gebundene 
„(kujxAtxtof)  nennen,  deren  .sich  auch  wt^ere  Landleute 
„bedienen.    Da  werden  die  Stirnniauern  ans  behauenem 


IM»  AMw  <IVMm  d«r  Aelleie,  4ivvte»,  Atew»)  «pnelMn  wm 
truviut  mit  gtotwr  Acbtmg;  $0  auch  du  ganze  Mittelalter  vnd  viele 

Neuere,  Wenn  rnnn  ■*»tft  fiier  urif!  da  mit  Grrinf:=  i  hiitzung  von  ihm 
spricht,  so  mag  Wühl  der  Grund  darin  hegen,  dess  man  ilin  nur  aus 
U»bm-»H»»mgm  kennt.  Yilruv's  Schreibart  ist  etwas  onbeboireo  ond 
4uvm  liiAliiinMr  klar  gn^i;  Um  gns  ndbenwtMi,  tefordertnicht 
mr  voOalladig«  S^tUeiialabi,  Mnton  «nah  iMnUakei  WiBfM. 
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„Gesleiu  aiirj^efahrt,  da»  Uebrige  senken  sie  in  seiner  na- 
yytiirlichen  Gestalt  sammt  dem  Mörtel  ein  nnd  festigen  es 
„abwechselnd  durch  BindesUim  (Binder).  Die  Vnxrigen 
i^täter,  tcele/ie  bald  fertig  werden  wollen,  verwenden  auf 
„die  Stirnmnuem  allen  Fleisn,  indem  sie  senkrechte  Scbich- 
„ten  aber  einander  legen,  nnd  fallen  den  Zwischenraum 
„mit  getrennt  liegenden  Stücken  von  Steinen  und  mit  ^ör- 
„tel  aus.  So  entstehen  bei  dieser  Bauart  drei  Kroaten: 
]f  „die  zwei  Aer  Stirnwände  nnd  eine  mittlere ,  die  der  Gti«»- 
■  '         „mauer.    Nicht  so  die  Griechen,  sondern'*  n.  s.  w. 

£s  bedarf  wohl  der  besonderen  Bemerknng  nicht,  dass  bei  den 
Wartthornien  und  Ahnlichen  Bauten  nach  der  von  Vitrnrius  so  eben 
genau  angegebenen,  rustica  eben  darum  genannten,  Bauweise  der 
Laiidiente  verfahren  wurde,  indem  es  keine  zierlichen  Bauwerke 
galt  und  wohl  grossentheils  Kriegerliände  dazn  verwendet  worden. 
Den  Deutschen  so  nahe,  mag  man  auch  mit  der  Arbeit  sich  ziem- 
lich beeilt  haben,  „fertig  zn  werden;"  war  der  Bau  seiner  Bestim- 
mung angemessen  und  dauerhaft,  so  war  ja  die  Aufgabe  gelöst. 

Die  beiden  Abbildungen  (Taf.  II.)  zeigen  unter  b  das  grie- 


Sonst  gerüth  der  Uebersctzer  leidit  auf  Irrwege  oder  leitet  durch  Un- 
klarheit den  Leser  auf  solche. 

*)  „Altera  est  (structurs),  quam  iy.nXcxtov  vocant,  qua  etiam  notiri  ru- 
„$tici  oluntur.  Quorum  (muroruin)  frontcs  poliunlur,  reliqoa,  ila  uti 
„sunt  fia/a,  cum  maleria  collocala  allemis  ulUganl  ccagmenlit.  Sed 
,^»tri,  eelerUali  »tudetUes,  eteclos  clioros  locantes  fronUiu»  tetriutU, 
„et  in  media  farciunt  fraelU  »eparatim  cum  materia  caementij.  IIa 
yytret  suscitanlur  in  ea  structura  crustae :  duae  fronlium  et  una  media 
,/arturae.    Graeci  vero  non  ila;  sed  etc." 
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«hiscbe  StmMxtor  mit  den  BiodMlewM  (/),  fmitt  c  die  «tructar« 
rualica.*) 

*  ,  •  ■ 

INe  Dicke  der  ¥mtm  fuA  ich  TecMhiedeo:  m  Btekthal  bei 
^  HMw  gM»  BBiMi  nr  9  Vbee;  ia  iC^^^MMy  7»  ia  JV/mmMm 
dagegei  Book  beim  EhgMigB  oben  man  7  BNns. 

V.  • 

VmgAm^  ier  Boekwarte». 

BetraeMen  wir  die  nächste  Um>:(  buug  der  Ilochwarten,  so  ün- 
den  wir  sie  seltener  allein  slelipu  l  i  wie  z.  B.  den  Wartthurm  iu 
IUeshofeH)f  ala  mit  eiaer  Riüguiautr  verbuuden.  liu  eräteren  Falle 
iiieenenaieJttudBfciinm  (ßtatronv^yta,  fflonopyrgia)}  Prakopiu*  at^gt**) 
V«  4iM€n:  nDio  luitlea  Vorfwfce  wavM  liei  ihii«o  tmt  dsM 
^nzelnem  Ttwrm  beMbitaki,  oad  Uewen  MmÜMtm«,  ud  «ehr 
wenige  Maiiiiftebftfl  lag  dariD.**  Die  eisten"  aind  es  aber  in  na- 
aam  Otgindan  aicbi)  doch  ist  aach  denkbar,  dasa  viela  Einsal- 
tfiarne  später  hei  aawaebsender  Gefahr  ant  RiogauHMin .  veiaahan 
«ad  ao  ia  CaoteUe  ?crwaadali  trardea. 


*)  Wer  in  der  Nähe  von  Eichslält  diese  Krusten  der  slrtictnni  nslica 

^chf'n  will,  belraelile  die  nomprtltiirmp  \i\  Pechthal  nn  !  in  Wfirhheim, 
An  der  Südseite  des  letzteren  schall  sieb  nSmlich  hoch  oben  die  tiusscre 
Stirnwand  so  von  der  Gossmaner  los,  dass  die  Ooadero  eineWölbang 
nach  Awiea  UWoi,  weUie  «ft  j^dna  AngeoUfeke  xa  benten  drabk 
An  einer  Stelle,  wo  die  Onadem  weg  sind,  sieht  mn  in  4ie  woU 
einen  Schuh  weit  klalTendc  Wölbung  hinauf,  und  man  eilt  uotea  un- 
willkürlich mit  bangem  Aufblick«  vorüber. 
**)  iltqi  xtiaftenw,  I.  IV.,  c.  5:  „Ta  mXUt  «Sr  Ifiyidsiafy  mvtoig 
^n$U»^w  «!(  tti^r^  ha,  (iopon4^fii  n  ImtIüto»  A^a»- 
nnl  te  Sliyot  xofnd§  Iv  avtoie  ^dtf-orto»^ 
Am  d.  AU.     UL  Ci.  4.  L  Ak.  d.  Vfiw.  VL  Bd.  II.  Alilb.         (51)  8 
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Die  Mehrzahl  der  WartthOrrne  io  auaern  Gegenden  war,  wie 
gesagt,  mit  einer  Ringmauer  verbanden,  welche  ron  AoMsen,  wo 
es  nölhig  Hchien,  mit  Wall  und  Graben  versehen  war,  die  man  bei 
▼ielen  noch  »ieht  *).  Wo  von  diester  llingmaaer  wirklich  der  anteräle 
Ttieil,  wie  in  Primn,  oder  einzelne  höhere  Strecken  wie  in  Pech- 
ihal,  Hirschberg  uud  fassen/eis,  noch  stehen,  eracheiut  ihre  Bauart 
Ähnlich  jener  der  inneren  Stirnwand  eines  Wartthurmen:  die  (}aa- 
dern  äind  zwar  nach  Ausi.sen  mitunter  auch  gekröpft,  aber  gleicher 
an  Grö!:>NC  und  durchschnittlich  kleiner  al«  die  an  der  Anssenwand 
eines  Thanii<fs.  Die  Dicke  dieser  Kingmauern  fand  ich  nirgends 
bedeutend,  zwischen  anderthalb  and  drei  Fuss;  sie  scheinen  eben 
Dar  zum  Schutze  gegen  plötzliche  Ueberfalle  und  dazu  be^timnit  ge- 
wesen zu  sevn,  den  Raum  far  die  Mannschaft  und  for  ihre  Lebens- 
bcdorfnisse  etwas  za  vergrössern  and  ihr  einige  Bequemlichkeit  za 
gew&hrcn.  Dessenungeachtet  sind  sie  mit  dem  grössten  Fleisse  ge- 
baut und  man  mass  ihre  Festigkeit  bewundern. 

Man  nennt  einen  solchen  mit  einem  ummauerten  Raunte  verbuo- 
•denen  W^artthorra,  oder  vielmehr  das  Ganze  zusammen  gewöhnlich 
ein  Castell,  von  castellum,  dem  Yerkleinerongsansdracke  von  Castrum 
(ein  fesler,  verschanzter  Platz).  Solcher  grösserer  castra  gab  es 
ebenfalls  viele.  In  Kipfenherg  z.  B.  war  auf  dem  Schlossberge 
das  castellum  mit  der  Hoch  warte;  gegenober  auf  dem  Michelsberge 
war  das  Castrum,  dessen  Mauerwerk  mau  noch  vor  wenigen  Jah- 
ren sah;  die  Wftlle  and  Gräben  siebt  mau  noch  jetzt.  So  stand 
auf  dem  Schällenberg  bt'i  Rinding  ein  castrom,  so  auf  der  Biburg 
bei  Pöring  u.  a.    Gewöhnlich  aber  nennt  mau  jeden  befestigten 


■•)  Auf  der  Rumbttrg  ist  der  römiscke  Castc]lgrab«n  und  sein  Will  ziem- 
lich weit  (etwa  50  Schritte)  getrennt  von  dem  späteren  Schiossgribeo, 
und  darum  Icicbi  critcnnbar. 
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Platz  ohne  Unterschied  des  Umfanges  ein  castrom,  Castell.  Deo 
deatscfaen  Ausdruck  „Schlo.ss^  möchte  ich  dafür  nicht  gebraocheo; 
denn  dieser  bezeichnet  eigeotlich  ein  fest  verwahrtes  und  verschlos- 
senes Wohnhaus,  während  im  Worte  „castrnui"  und  ^Castelh  der 
Begriff  der  rein  krUqeritchen  Bestimmuag  eines  festen  Platzes  for 
bewafliiete  Mannschaft  liegt. 

VL 

Spätere  Schicksale  der  WarUhünne  und  Ca^telle. 

Als  die  römische  Herrschaft  in  unsern  Gegenden  zu  Ende,  die 
Besatzungen  ihrer  festen  Plätze  theils  abbernfen,  theils  erschlagen 
waren,  standen  die  Hoch  warten  und  Castelle  verödet  da.  Viele 
derselben  mochten  wohl  von  den  letzten  Kriegesstormen  sehr  gelit- 
ten haben,  aber  gewiss  waren  gar  manche  noch  unversehrt,  beson- 
ders wo  die  IVIaunschaft  ruhig  abgezogen  war.  Was  ist  nun  na' 
tflrlicher,  als  dass  die  detitschen  Edelqeschlechter  sich  da  ihre  Wohn- 
sitze wählten,  wo  sie  bereits  Warttborme,  Mauern  und  Wälle  zum 
Schutze,  nebst  einer  sehr  vortheilhaften  Lage  fanden?  So  ward 
denn  das  Castell  7<um  Schlosse  „m&n  änderte  nur  daran  und  baute 
neu,  was  man  brauchte ;  der  Uochwarte  bedurfte  man  ohuediess,  ihr 
felsenfester  Bau  halte  jedenfalls  am  Wenigsten  gelitten.  So  ent- 
stand ein  grosser  Tbeil  der  Hitterborgen  des  Mittelalters;  eine  Un- 
zahl derselben  liegt  schon  längst  wieder  in  TrOnimern/  nur  der  alte 
Römerthurm  trotzt  auch  jetzt  noch  der  Zeit,  ausser  wo  er  out  Mab« 
«nd  Kunstanwendung  abgetragen  wird. 

Viele  dieser  Thorme  erhielten  bei  dieser  Umgestaltung  der 
Dinge  oben  eine  Thurmwächterswohnnng,  mit  einem  S&tteldacbe 
oder  dergl.;  man  siebt  von  weitem,  wo  der  spätere  Aufbau  beginnt, 

3* 


ein  ganr  arideres  Msoerwerk.  Der  hohe  Eitifiaii-i;  wiirrle  bei  man- 
chen vermaaert  und  anstatt  desseibeo  anteii  ein  'l'hoi-  diircligebrntlieo. 
Wo  tier  alte  Kingan?  helassen  wurde,  diente  er  d&m,  um  auf  den 
Gaug  der  Aiiigmauer  iierau»zafoliren  (%.  B.  io  Tö(fiii4f).  Im  luaera 
wurden  GewOlbe  gebaut  (^es^^rengV')  mid  itSin'jMud^ 
ftofgefUirt.  Daher  die  Hnr  AllertlmiMkeuier  io  ^Mw(:.  rÜheellMftft 
Eracbeinung,  dam  sie  an  einen  Rdiierthanie  inwendig  bjfsmtadMekg 
Gewöllie,  Cedmae,  Sielen  v.  d^l.  fodenj  wer  an  jenen  Weeliael 
der  2Seiien  und  Herren  hiebt  derit^  kann  aidi  aolehe  Bncb^mngen 
nnmOgfiflii  erJiUl^eii.      ,  ^. 

Die  8onHprbfir«te  dieser  Art  ist  onsfreitig  der  Thurm  auf  Hirsch" 
berg  bei  Beilugries,  rechts  neben  der  Einfahrt.  T)a  ist  nirht  ein  ein^ 
zeh)er  Thei\  btfsantiniseh,  sondern  die  ganze  Vnrdf  i  s(  in  drs  Thurms, 
voui  Uoden  bis  zu  einer  Höbe  von  etwa  SO  huss  hinauf;  oben  da- 
gegen zeigt  »ich  rein  römiselier  Baa»  nur  der  oberste  Tbeil,  die 
TlmmiwiebtecB^ebnnng  mi  den  Salteldache,  iat  wieder  nittekt^ 
lerM:  tVi^  IU)     '  t      .  * 

DiiSiM  BeeehaffeBbeit  liaat  aieh  aar  aaf  folgende  Art  erktomrt 

Ale  daa  Castell  in  einen  Rjttcr>)itz  umgestaltet  werden  sollte,  wollte 
man.  weil  der  Schlossberg  aaf  der  Nord-,  Ost-  ond  SodHeite  ziemlicb 
steil  fihräüf.  auf  der  WesfseiJe  des  Csstells,  wo  auch  der  Thurm 
stebi,  durcli  (It'ii-flhrn  v'iuvu  lOingang  brechen.  Weil  tnan  jedoch 
fürchtete,  das  DurclibrecliL  ii  der  Thurmniaaer  könnte  einen  fiinjitnrz 
desselben  berbeifabreu ,  .so  hob  niaa  die  äusseren  Quadern  (froo£ 
exterior)  heraas  und  setzte  zwei  starke  Strebepfeiler  an,  welehe 
natorlieh  den  Banatyl  jener  Zeit  ndgen.  Nnn  erat  darcbbradi  nan 
die  ChnaaMMer  (fartom),  and  nacMen  nnn  <De  innere  Stirnwand 
(Ibna  lalerior)  an  der  Stelle  dea  Biagamea  wegfcttomnen  baUe^ 
ww  daa  Ther  ftrijg.  Dan  Ihmpb  den  Thmann  erbinlt  nan  ein  hj* 
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zatitinisches  GewOib,  und  so  gewann  die  alte  Römerwarte  em  aller- 
dings sonderbares  Aassehea  —  unten  byzaoliniäcfa^  oben  römisch. 
AU  ieh  bei  der  Bestchtigung  diaseu  Warttlmrai  ftr  eSaen  rdniaolien 
Bau  erklärte,  cdiaitelte  ihm  lAdieliid  den  Kopf;  die  obige  ErklA- 
rang  aber  TencbalRe  mir  apiier  doeh  Glaobeo. 

Man  liüi  t  80  Ott  die  lieliaupiuDg  liiinverfeii,  daa  Mittelalter  babe 
auch  röuiii^clie  BwMi  nuchyeahnU.  Niehls  ist  irriger,  als  diese  An« 
siclit,  welche  anf  sehr  oberflächlicher  Beschaauog  beruht.  Im  Gegen- 
theile  trigl  aUea  Mitldallerlicfae  aein  ganz  eigeathoailichca  Gepräge 
UBd  man  darf  TerBcbert  ptpx,  daaa  man,  we  die  Iriaber  aagegebe- 
nen  KeDaaeKhen  daea  rttauachea  Banea  Terhandea  siad,  auob  meber 
eaaen  solchea  vor  mch  bat.  Za  dem»  wea  wir  Nacbahmaeg  aeaaea» 
war  das  MittelaUer  za  selbständig  und  aatorkrlAig;  es  besa.ss  riel 
innere  eigene  Schöpfnngskraft  und  war  zu  sehr  mit  sich  selbst  und 
seiner  Entwickelun^  hcsrliäfiigt,  am  auf  Fremdes  besonders  an  ach- 
ten;  die  Kunstgeschichte  weiss  dieses  am  Besten. 

Jene  alten  ROmerlbQrme  (reffea  wir  aber  nicht  anr  als  Warfen 
anf  Ritterbnrgetty  sondern  ancb  an  andern  Diensten  TCrwendet.  Bald 
macbte  man  sogenannte  Landsihttrme  daraus,  nicht  selten  auch 
worden  sie  in  —  KirclidiOnne  venvandelt.  So  ist  z.  B.  der  Kirch- 
thurm za  Ascholling  bei  Tölz,  jener  in  Bergen  (vulgo  Baring)  bei 
Neobarg  a.  d.  D.,  jener  in  Theileuhofen  unweit  der  Teafelsmaoer 
ein  Röinerthurm,  m\d  es  ist  ein  drolliger  Anblick  um  einen  solchen 
narhenwulätigen  Römer,  der  jetz,t  an  einer  christlichen  Kirche  fromm 
and  friedlich  den  Kasterdienst  versiebt.  Darum  sind  auch  mandt- 
mal  rioga  am  eine  Sircbe  nocb  WaR  nad  Graben  Mcbthar,  die  Spa- 
rea.  dtea  alten  CksteUs. 


*)  Vom  dem  wewaakhia  UatenEUsde  t,  B.  awlMhes  den  rOmiaclm  nsd 
den  nüttetattefUcbea  Krapfqssdara  war  bwcitf  obea  die  Rede. 
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So  wt  denD,  an  deo  angegebenen  H«rkmaleo  den  aofoierk- 

ti4de«g^6lncftte  bedft^^vll'  toien  '^ft'aitf^dte 

Atis^cdelungen  nod  dfie  Stra>;scii7flge  za  bnten  ^iittieti;  ond  zn  dler 
JEirforschang  dieser  ootzlicfae  Winke  geben.  Dfenii  da^^s  die  we- 
nigen Äeersf rassen ,  welclic  uns  die  Petitingprische  Tafel  nnd  die 
,J(ineraria'  angebe»,  bei  Weitem  inrht  Hie  pinzigeu  Rdmeiatriaacii 
im  Lande  waren,  davon  ist  man  lAogst  oberzeugt. 

Aber  ancb  die  alten  RiUerbargen  sind  ebenso  wicblig.  Viete 
deraelben  seigen  adüm  dartk  ibre'  Lagler  an,  data  sie  an  ^lec^'Sifella 
alter  Boekwartea  erbant  nnd,  indem  die  Wahl  des  Malzes  dne 
Abeidil  Terrilk,  welche  den  einzelnen  i^ten  Besitzern  fremd 
aeyn»  dagegen  aber  desto  mehr  im  Plane  der  römisdien  Eroberer 
liegen  mu^isle.  Oder  wamni  bat  denn  jedes  bedeutende  Thal»  WO 
die  bayeri.scben  Alpen  sieb  ge^eti  das  FJachland  öffnen,  gerade  an 
der  TIialöfTniing  seine  Ritterburg?  Das  Salzacbthal  bat  bekaiiiitüch 
seine  Burg  in  Salzburg  und  Gollin/f,  das  Saalihal  bei  Reicbeiihali 
den  Karlstein;  das  Tbal  mi  IIm  h  vom  Ciiiemsee  bütet  der  Mark- 
wartsteAn,  die  alte  Burg  Holu  naschmt  das»  westliche  Thal  am  Fasse 
des  Kampen;  die  Inu^cbarte  iät  durch  zwei  Warten,  in  Aeubeuern 
nnd  Sebloaa  EMuutmm*),  daa  Loisaohlhai  dareb  db  Bo^g  bei 


*)  Der  jetzige  Thnrn  ift  jünger,  nur  die  GmadsMuer  venräth  noch  ibrca 
■'•''IWiprung. 
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Eitchenloh,  da»  Lechthal  durch  das  Scitloa»  Füssen  (ad  faaces) 
oberwacbt.  Lag  tiicbt  den  Römern  daran,  gerade  die  Gebirgpääse 
mit  den  von  Innen  berausiführenden  Heeriütrassen  gegen  die  von 
Norden  ber  drohenden  Einf&lle  der  Deutäcben  ku  baten  and  jedeu- 
fallü  auch  in  Friedenszeit  in  da.s  Gebirgland  hinein  die  uötbigeo 
Zeichen  geben  zu  können,  da  die  bezwungenen  Bewohner  dea 
flachen  Landes  selbst  sich  jeden  Augenblick  eriiebeo  konnten,  um 
das  Joch  abzuscfaotteln?  Ebenso  verb&ti  es  sich  init  vielen  Burgen 
im  Innern  des  Flachlandes,  längs  den  Flossen  und  Ueerstrassen 
wie  anderwärts*).  Man  hat  diese  Lage  der  Burgen,  weil  maa 
aie  alle  einer  viel  späteren  Zeit  zuschrieb  und  keine  Beziehung  auf 
die  ehemalige  HOmerherrschaft  ahnte,  noch  niemals  einer  Aufmerk- 
samkeit gewürdigt  Und  doch  werden  wir  sie,  wenn  wir  jemaLs 
ein  vollständigeres  Netz  der  llöniers(rassen,  als  bisher,  gewinnen 
wollen,  eben  so  wenig  oberseben  dQrfen,  als  die  vielen  im  Lande 
noch  vorhandenen  Uochlager  und  einzelnen  Slrfumen-lJeherreste. 

Erst  dann,  wenn  wir  einmal  die  ROmerstrassen  in  nnserro  Lande 
kennen,  werden  wir  mehr  Licht  bekommen  ober  die  noch  immer  so 
dunkle  Geographie  Bayerns  unter  den  Agilolpngen;  denn  die  römi" 
tchen  Strassen  blieben  noch  Jahrhunderte  lang  die  Trägerinnen  des 


•)  Manche  Ritterburgen  sind  in  haulichrr  Hinsicht  sehr  sehcnswertli ,  in- 
dem man  die  Bauarten  der  verschiedenen  Jahrliunderle  du  vergleichen 
kann.  So  ist  z.  B.  auf  Prunn  an  der  Allmühl  der  Warltliurm  und  ein 
Tbeil  der  Ringmauer  noch  römisch ,  andere  Tlieile  der  Burg  sind  ans 
der  Zeit  der  Prunuer  (vom  11.  und  12.  Jahrhunderte),  wieder  andere 
aus  der  Zeil  der  Praitenecker  (13.  Jahrb.).  der  Frattenbfrger  (14. — 
16  Jahrb.);  die  Kectüi  und  TiuckmiWer  (16.  u.  17.  Jahrh),  ja  noch 
die  Jeiuilm  (17.  und  18.  Jahrb.)  und  die  Johanniter  (im  18.  Jahrb.) 
haben  da  gebaut.  Die  Gebäude  selbst  erzählen  die  Geschichte  def 
alten  Herrensitzes. 
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Verkehrs,  und  die  ältesten  Ortschaften  erwuchsen  un  ihnen,  wie 
wir  aocb  au  ihnen  die  ältesten  cbriätlicbea  Pfarrkirchen  finden  *). 
Auch  diea^  UmstMid  scheint  man  bisher  gao£  obersehea  xa  liabeut 
aid  doch  ist  er  fisr  die  irflIieBle  GewibicMo  im  „B«jawafeii<^L«ii- 
dM  TOD  flo  gratMr  WichtigkdC 

Doeb  ich  eile  um  ScUomv.  Die  in  diesem  Venmehe  uieiar- 
gelegten  Ansichten  und  Betrechtangen  hiDsicfclUcb  der  rOmisehes 
Hochwarfen  haben  mich  nameetlich  in  Bezog  auf  die  Nordgränze 
des  RömerEebiefes  in  nn^pnn  Ijande  auf  ein  Ergebniss  geführt, 
welches  von  der  gr  vyolinlii  hm  Ansicht  zieiniicli  weit  abweicht,  uud 
welchem  ich  um  so  sicherer  trauen  zu  können  glaube,  da  ieh  jahre- 
lange und  vorsichtige  Selbstanschaoang  und  Vergleicbiuig  oebät  den 
Zeugnissen  alter  Schriftsteller  fbr  mich  habe.  Ich  bin  nAmlich  der 
QehenBCDgang  geworden  ^  deae  die  Meionng,  der  luees  laperii  (die 
TenMiOHHier)  ond  die  Dohm  seien  hie  snw  Ende  der  AOnnrhenw 
eehaft  die  Nerdgiinse  gewesen,  em$  gmm  ist.  Diene  meine 
t^^tkMgnqg  'wIrd  aber,  da  d«r  OlBgenhiind  Ton  d^  Uiir  he- 
sproclien^' 'wenenilidi  TeiwAieden  ist,  <^iner  cigenäi' Behihilniif 
bednrfen.'  '  ■'  \,       ■  - 


*)  So  soH  nadi  dorToIku^g«  dst  lunlle  Kirc^ia  m Egerdach,  zwiicbm 
Wigiof  vad  Trumalflia,  die  FfivrUrehe  der  Us^giend  gewsien  uid 

erst  viel  später  der  Pfarrsitz  nach  Waging  verlegt  worden  seyn.  Eftr^ 
dach  liegt  aber,  von  Waldungen  umgeben,  •■jn<:atn  an  der  Römer- 
strasse,  welche  von  Juvavum  nach  Bedajum  führte  und  dort  strecken- 
webe  g«t  lidilbar  ist.  Gtr  viele  Filislkirchea  u  den  ROaerücaaMn 
■tad  viel  Hier  sla  ihie  jetiigen,  an  den  später  flalftandenea  Slnmn^ 
Zügen  gclcg^cncn  Muttrrktrchcn;  bei  vielea  ist  es  wknadlid  «nnUbttf 
,  diM  sie  einst  Pfarrkirchen  waren. 
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Herkunft  und  Genealogie  der  Grafen  von  Burg- 
hanseii,  Sehala,  Peilstein  und  MOren» 

Vm 

ih.  Jok.  Ntf.  BudU^er* 


Vorrede« 

Die  vkkm  Gaagrftftdmfkm  Bajenu  atewlea  w  XL  wid  XD. 
Jalvb.  unter  edlen  inlfliil%ca  Dyneeton-OmoMeehtera»  end  wwen 
firtber  eebon  als  den  Heraogtbm  erblkk  Den«  werde  es  emele 
An%rfie  fbr  jeden  Wennd  valerlftodischer  Gescbicbfe»  ifie  AImImi- 

mong  and  VerzweiguDg  dieser  aof  die  Laudesregieranf  waA  Lao- 
fifswolil fahrt  so  eiofluHsreich  gewesenen  gräflichen  Hau«»op  nnd  Ge- 
.schiecliter  zu  erforacUen.  Jet] o  b  war  nnd  ist  nocb  zeitlich  solche 
PorM'hunii  vielen  SchwierigkL'iteii  untt-rworfen.  Es  sind  nemtich 
tu  alteu  Lrkuodeu  vor  dem  XJl.  Jalirh.  raeiiftens  uar  die  Tauruameo 
der  hierio  »le  MlbaihABdelod  oder  als  Zeogeo  yerkomnendeo  Grafeu 
bflneidwetr  eder  et  konumi  in  «eiirerenUijnnden  dieaelben  OnSen 
md  fleeohledrter  iwar  ah  Beaeiehning  ihrer  HernohafIeD  nnd 
Gftter  Tor,  aber  in  einer  ao  neben  Felge  nnd  Stelinng,  daee  ntan 
ak^t  BOT  eine  Verwaedsctiart  z\vl«icfien  ihaeD  enoebmeu  aeadeni 
aeofa  verfahrt  werden  kann»  Geeclilechtem  genteinsame  Abstaamtong 
zu  gebeo,  die  nur  vcrrjclnvasiert  sind.  Oft  wird  aacb  in  Trknnden 
nod  Anfzeichnungen  der  Ahnen  eines  Grafens  gedacht,  aber  ohne 
BeaiM'koDg,  eb  sie  T&teriicfae  oder  luDUeriicbe  sind,  was  zu  greseeu 
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genealogisclieu  Miösgnftcn  füiiii'ri  kaiiu.  lu  Nekrologen  der  Klöster 
äiud  meiatens  nar  die  Sterbtage  verstorbener  Grafen  bemt-rki,  nie  lit 
aber  die  oft  erwOnschlicfae  Auäkuuft  gebenden  Todesjahre,  uud  m 
den  Absehrifteit  alter  nicbi  »ehr  findliolier  Original-Docaineirte  dnd 
nidil  selten  Namen  Tereohrieben  nnd  PanktatieiieB  irrig  augebraeht 
eder  gar  anagelaeeeii,  wodercb  ebenfalls  Miasdeotanfeo  veraraacht 
werdeo  kdimeii. 

Bei  so  manriigfalfigeii  Anlässen  zu  Irrungen  in  den  Genealogien 
der  alten  Dynasten-Geschlechter  Bayerns  kouute  auch  die  Erfor- 
schung der  Abstainmang  und  Verzweigung  jener  Dyuasten-Geselilech- 
ter,  weiche  iu  den  Gauen  au  der  SaizAcb,  am  lou  uud  Chiemsee 
auHrateo,  oicbt  wohl  frei  von  Irrtbaiu  vorgehen.  Es  erschienen 
bier  in  Urkanden  aelbadnndelad  oder  als  Zeagea  bei  Verniltlaag 
von  Sirritigkeitcn  ood  Gatoabeimtbea  oder  aoden  AnUaeea  die- 
Gnfea  von  Baigbaaaaa»  Peilsteiii^  PWm^  Waaaeiborg  eto.  nnd  neben 
ibiieu  die  von  Scbala,  Mören,  Hardek,  Mittersil,  nnd  weil  man 
sie  vielmal  in  nftchsler  Ifolge  neben  und  uotereioaoder  gestellt  fitod, 
fasate  man  die  Meinung  eines  verwand  fschafllicLen  Bandes  zvrischen 
ihnen,  uud  gab  ihnen  (übereilt  auch  eine  jremeiosanre  Absfanirnung. 
Also  verwechselten  schon  im  XV'I.  Jaluii.  die  Conventnaien  des 
Klosters  Michaelbenero  die  väterlicheu  und  mütterlichen  Ahnen  der 
Graten  von  Burgbaosen,  und  Wolfgaug  Lazios  in  seiner  Schrift 
ober  die  Wandemng  einiger  Volker  leitete  tob  eine«  gewiaeea 
Walibema  Gmeb  oder  Bliaas,  der  ana  Fraakieidi  sn  den  Kdnjgn 
Pipin  Zeit  in  den  Salaborngan  gekoonaen  aei,  alle  oben  gedaebtea 
Grafen  nnd  nooh  andere  ab,  and  apAteve  Mriftateller  fönten  sei- 
nen Ansiichteo  wie  selbst  noch  Ritter  von  Lang.  Doch  bat  man  ihm 
niciit  allgemein  beigep0ichtet  und  allmAhlig  gründlichere  Keuntniss 
über  flie  verpicLiedeneo  von  LaziiH  /jisninrngeworfenen  Grafenge- 
schiechter  erlaugt,  wozu  vorzttglich  mehrere  bisttwisciie  Schriften 
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des  Herrn  Legationsratbs  ron  Kocb -Sternfeld  beitragen*).  Nur 
wurde  nocb  deu  Grafen  von  Peiistein  mit  den  Grafen  von  Piain 
einheitlicber  Ursprang  und  Abkunft  belassen,  und  man  hielt  äiob 
hiezu  berechtigt  tbeils  wegen  dem  oftmaligen  Zusammentreffen  bei- 
der Grafengeacblecbter  nebeneinander  in  denselben  Urkunden,  theilw 
weil  in  ein  paar  Docnnienten,  die  Lazius  in  seinen  Schriften  und 
Freiberr  von  Kleinmayr  in  seinen  Nachrichten  ober  Juvavia  auf- 
fohren,  Grafen  von  Piain  and  von  Peilatein  sogar  als  Brüder  be- 
seichnet  seyn  sollten.  Es  sind  namentlich  eine  Urkunde  de»  Kaiser» 
Friedrich  I.  ohne  Jahresangabe  and  eine  Urkunde  vom  Markgrafen 
Ottokar  von  Steyerniark  vom  Jahre  1 120,  beide  das  Kloster  Garsteo 
betreffend.  Allein  beide  sind  wahrscheinlich  nur  fehlerhafte  Ab- 
schriften mit  Auslassung  wesentlicher  Interpunktionen,  wie  Herr 
Professor  Filz  in  seiner  Geschichte  vom  Kloster  Michaelbeuern  er- 
weiset. Die  Grafen  von  Peil»tein  sind  nach  ihm  von  den  Grafen 
und  von  Piain,  mit  denen  sie  nur  verschwägert  waren,  abzasondem  und 
den  Burghausern  dem  Ursprünge  nach  beizugesellen,  und  die  Grafen 
von  ßurghaasen  wie  die  von  Liebenau  sind  nicht  gleicher  Abkunft 
mit  den  Grafen  von  Piain,  und  dieser  Ansicht  war  auch  der  ver- 
storbene Staatsrath  v.  Freyberg  in  seiner  akademischen  Abhandlung 
ober  den  alten  Codex  vom  Stift  St.  Castolas  za  Moosborg. 

Um  nun  aber  den  Gegenstand  zn  einem  sichern  Resultat  zu 
gelangen,  hat  der  Verfasser  vorliegender  Schrift,  welcher  mehrere 
Jahre  im  allen  Salzacbgau  nnd  in  den  Städten  Salzburg  and  Passaa 
verlebte,   neue  Recberschen  gepflogen,  und  nach  dem  Gebrauche 


*)  Namentlich  die  Beilrägc  zur  deutschen  Lündervülker-,  Sitten-  und  Staaten- 
Kunde  III.  Band.  München  1833,  und  die  Beitrüge  zur  ältem  Kultur-Ue- 
schichle  des  Landes  an  rier  Saale  und  Salzach  in  der  Zeitschrilt  für  Bayern 
und  ilic  Hntfrenzinden  Lunder.  München  1H17.  II.  Jahrg.  3.  Band.  Nr.  IV. 
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mehrerer  historütoheii  Soiurilfteu  niid  Bebelfe  so  wie  oacli  «orgfUUg- 
«ler  nmai^kM  mä  LekMr  Omdicber  io  dn  MmD— mk  Wöi» 
uDd  Ton  LaBgjMoiet  BegMleo  TorkomMMMko  Uil»dM  niid  MMMigM 
Aafkeidtavagen,  worin  die  «ten  beneildwlei  OwcUeahier  «irg»* 
filhrt  eriiid,  die  üehcnwgung  gewoooea»  dM«  gmuoote  Faniliei 
▼ou  dreierlei  ährttmaung  find,  and  die  Grafeo  too  Bargbaasen 
mit  den  Grafen  von  Schafa,  tou  Peilslein  und  von  Mören  oderMö- 
riog  deu  einen  Stamm,  die  Grafen  von  Plafn,  Hardeck.  Mittersil 
und  Salz  einen  andern  Stamm  bilden,  die  Grafen  von  Liebunau 
aber  za  den  Orieoburgern  gehören,  und  Gegenstand  der  jetzt  vor- 
liegenden Abtiandlong  aoU  oan  zoTArderst  die  AbJumft  oud  Genea- 
logie dee  entBeManten  GaecbMiee  der  Onfco  m  Bug^iica^ 
Sdiaie»  Mattin  oed  M»nn  eeya. 
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Mm  SUmmwatet  der  Gnfen  von  Bnrjgbaasen  mid  ibrer  Y»- 
ftweignogeM^  der  Omlbii  tob  Sciurie,  Peilnieiii  ud  Mtreii,  let  snver- 
Mchllieh  jcMT  tonlHido  Markgraf  AriiN»  »Oetlaiide,  dcwieD  wedü- 
eeholle  Schicksale  die  alteo  Anuali^ieu  tod  den  Jahre  880  hia 
zam  Jabre  906  erzählen,  and  welcher  in  letztem  Jahre  aaf  der 
jacd  von  einem  wilden  Ochsen  (Auf roclisen)  j^elödlct  worden  ist, 
aii7,miriiiiien,  uud  der  entscheidende  Ürfind  liiefür  isst  eine  Stelle  io 
dem  wegen  besonderer  SorgfaU  iu  seinen  j^encalogischen  nnd  sonsti>;en 
geschieh ilicheii  Aiigabeii  ab  zuTersicbtlicb  anerkannten  äAchsitichea 
Anralisten  moe  dem  XI.  Jebriinnderl,  worie  er  bei  Ansdge  der 
Todesjahre  der  noriMsben  Grafea  md  Gebroder  Erbo  and  Botho 
(t  1102  a.  1104)  folgeadea  berichtet: 

„Hi  duo  fratres,  Erbo  sciiicet  et  Botho,  patertio  sanqninc  No- 
„rieae  i^entis  anliqaisäimam  nobilitatem  trahehaut  iWins  fa* 
„iuo.^i  Erbonis  poisteri,  quem  in  venain  a  visonte  pestia 
„confossuui  vaigares  adhuc  caiitileuae  resunant,  Uartwici 
f^alalrui  Coautia  filii,  ^ui  gerawau»  fuit  illiai^  Frideriov 
„qui  Sigehardam  geaaerat,  qaeai  Ratisbone  pareaiplnai 
nCeotto  1104)  jan  diximoa.'*  *) 

Der  letztgedachte  Sigbard  oder  Sizo  i$(  aämlich  der  bekannte 
noglockUche  Graf  tob  Baigbaaseo»  welcher  sa  Rq;enabarg  bei 


*>  AanalbUi  Saxo  In  J.  6.  EecMnK  Cerp.  Uai.  aMdll  aevL   TtmMM  41 

Lipsiae  1743.  7.  L  Colnm.  906  al  101. 
Ah  4.  AM.  d.  Ul.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Win.  YL  Bd.  IL  Abtk.      (53)  2 
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einem  Aoflanf  am  das  Leben  kam^  utiri  sein  Vater  Friedrich  ist 
unter  dem  Namen  Graf  von  Tengling  bekannt.  Da  nmi '  Pfalzgraf 
Hartwich  der  Bruder  dieses  Friedrichs  wao  so  stammle  auch  dieaer 
Vit  Minen  Sohne  Sigbard,  wie  briwich»  Tom  Markgrafen  Biho 
oder  Ariho  «b.  Dieoeo  le(slero  nao  erkeiioeo  nMientHch  «eeh  Tho- 
ttie  Ried  in  «einen  Omfen  ron  Hohenbaif ,  dn  Boot  in  Oricinee 
Dornas  boicae  and  nebst  dem  schon  erw&hiiten  Professor  Filz  »ooh 
Wiukelhofer  in  eeiner  Schrift  ober  die  Herrachaflt  Alleraee  «b  Slome- 
Tftter  der  Grafen  von  Borgiiaiioen. 

Man  kann  nun  aber  fragen,  von  welcher  Absfatitinuug  der  be- 
robmte  Markgraf  selbst  sei.  Uebereinstinnnend  halten  z>var  AveniiD, 
W.  Huud  und  andere  Altere  bayerische  Geschicbtscbreiber  und  von 
den  neuem  Pfener  Wielielhorer,  Professor  ill«  mid  SVeib  Frey- 
borg  den  obigen  Aribo]  far  ein  Bfilglied  des  ScIieyer'Witteloo 
Iwehuichen  Banees,  ood  «och  Herr  Legationarftth  Ritter  Ton  Koeli- 
Sternfdd  in  seinen  Nach  richten  aber  die  Grafen  ron  Piain  und 
Peiirtein  eriaumte  die  Grafen  von  Burghaasen  als  dem  Scheye- 
Tischen  Baase  zugehörig,  in  so  ferne  der  berohmte  Maikgraf  Aribo 
ihr  Slaninivafer  scyn  sollte.  Aber  io  Bexiehnrig  anf  dieses  Mark- 
grafen Arib:)  Vater  besteht  noch  Meinungsverschiedenheit.  Wigileiis 
Hund  in  seinen»  Stammbuche  Tbl.  I.  hält  den  Grafen  Babo  von  Abens- 
berg liir  den  Vater  des  Markgrafen  Aribo  als  eines  der  angeblichen 
32  Sohne  dieses  ersten  Gra&ns  von  Aliensberg.  Allein  dieMrGraf 
gehört  einer  spAtern  Zeil  an,  da  er  eist  unter  dem  Kaiser  Hda- 
fich  IL  Torköniuity  der  Markgraf  Aribo  in  Ostbajera  aber  sehen 
um  das  Jahr  906  Tenlarb,  siid  Graf  Babo  der  Altere,  der  ein  Sohn 
des  Pfalzgrafen  Arnulf  II.  war,  kann  auch  nicht  gemeint  seyn,  well 
er  nur  einen  Sohn,  den  Udalschalk  hatte,  der  ohne  Racklass  von 
Söhnen  versiarb,  Thoinai«  Ried  hin<regen  in  seiner  Abhandlung  ober 
die  Grafen  von  Hohenburg  und  Professor  Fila  io  seiner  Geschichte 
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des  KloAters  Mlchaelbencrn  finden  itt  dem  Markgrafen  Ernst  II.  deu 
Vater  des  Aribo,  Avornucli  ie(z,terer  aLs  ein  Bruder  de«  berabmteo 
MarkgrafeD  Luitpold,  der  in  der  uugläcklidien  Schlftcbt  gegeo  die 
Ungarn  im  Jahre  907  den  fleldeiilöd  Ar  Min  Vnterlnnd  nlnrb,  «r- 
scheint,  n«  wie  er  ihn  Moh  gleiehieilig  ieC  Der  kttralich  Ter* 
Blofliene  Steniemth  Freilk  r.  Frejrberg  eetate  aber  in  eeinen  Cen- 
meotar  ober  den  Codex  des  allen  Stifts  St.  Costulu.s  zn  Moeebnig 
dem  Aribo,  wovon  die  Bnigbaneer  und  Puilsteiner  direkt  abetannnen» 
einen  Otlokar  al^  Va<er  vor.  der  ein  Neffe  des  Ernst  II.  gewesen 
sei.  Uieuacb  stellet)  Profesäcr  Filz  und  Freiherr  v.  Frryberg  ver- 
scbiedene  Saccessiouii-Weiscn  der  Linien  naoii  bl^  zum  (jirafou  Fried- 
rich von  Tengliag  aul,  wovou  zuvörderst  die  vom  Profeasor  hiii, 
zu  berabreu  ist. 

* 

Der  berObnte  Markgraf  Aribo  war  Iiienacb  ein  Sohn  des  H eer- 
Jfahrers  Emsi  II.  nnd  Bruder  des  iin|  Jahre  907  iu  der  Schlacht 
gegen  die  Ungarn  amgekomiuenen  Markgrafeiie  liuitpoldy  nnd  liatie 
drei  Sobn^  Sighard,  OUoliar  und  laeogrün. 

iS^bnrd  war  Graf  in  Salabaig  eder  Sdaaeb^  i.  X  908  nnd 
in  Kftroibeu  i.  J.  028  und  ist  der  SCanunrater  der  Grafen  im  Salsach^ 
nnd  in  Chiemgau.  Ihn  erkannte  nnerst  da  Bnat  ain  einen  Sehn  den 
genannten  Markgrafene,  weil  er  ihn  aownbl  in  Uricnnden  ven  E'rey- 

siug  nnter  den  Jahren  903,  906  und  908  vorfand*),  als  auch  in  an- 
dem  Theilen  Bayerns  (wo  die  beiden  Brader  Luitpold  und  Aribo 

Torzfiglich  ihren  Einflnss  imd  ifire  Maclit  {^cübt  hatten)  in  Amtsge- 
schäfien  f^evvabrfe  Auch  wird  derselbe  Sighard  in  einer  Urkunde 
K.  Liiflwigs  des  Kih  Jes  vom  17.  Dez.  908  über  die  V'erleiliung  des 
Iluie^  äals^nrghofen  au  das  Erzstift  isalzburg,  Graf  im  Salzborg- 


.*}  Gtf^M  Nekhetteck,  BkL  ¥Mnvm.  7,  h  p.  151,  152,  158. 
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gaa  geuMiit,  wa«i  erweUet,  dasä  er  dieaein  Gao  als  Grai'  vorätaud, 
mmI  dar  geamnte  Hof  ii  Minea  Sttospreugel  lag.  Er  kMB  Mwh 
■icbt  nii  dem  g1cielK«itig«n  Orafeu  Sigfaard  oder  SHjghtrt  von  Ebers- 
berg verweeMl  werden,  d«  dieeer  oMh  den  Nekrolog  deo  Stillo 
KktrAtfg  scholl  i  J.  907  ofarb.  Br  komiit  «war  spAleriim  in 
Salxborggau  urkundlich  nicht  mehr  vor,  wohl  aber  in  einer  Goagrof- 
scliaft  Kärnfhens  i.  J.  928  bei  einer  Tausch baiidloog  dcis  edlen 
Weriant,  woriii  dip^ffr  an  das  Erz^tift  Sftlxbarg  »ein  von  den  lier- 
zogi.  Brüdern  Arniiir  nnii  Bertliold  flbe^l^lHlll)tene«!  EigcMitliuiii  im  Orte 
Haas  im  En^itliale  abtrat,  und  dafOr  da.>;  Ilauptgeliöfte  Fricfiacli  mit 
ZogehOruiig  erkielt.  Er  war  hier  mit  dem  Grafen  Albrich  uuter 
den  erolen  Zeugen,  uod  da  der  letalere  io  eiaer  andern  Urkunde 
ala  ein  reieber  Gntabeeiteer  im  Bmethale  encfaeiut,  wird  er  wohl 
Gaagraf  im  Bmolkal  geweeeo,  SSgbard  aber  TOm  Solaburg-  aod 
Cbiemgan  in  die  Gegend  von  ITrierach  und  in  Gorkfbal  ala  Gmigraf 
Yoraetat  geworden  .scv  n ,  was  nicht  unwabrscfaeiulich  int,  da  an  da- 
midiger  Zeit  die  Grafen>S(eIlen  und  Aemter  noch  anständig  warei^ 
und  rianientlicli  die  Nnchkoinnien  der  drei  Brcider  Ijnitjiold,  Ariho 
und  Ern.st,  nacli  karralieti  wech^^eltcii-  Auch  machte  er  im  Salz- 
burggau und  Chiemgau  nur  zweien  seiner  vier  Söhne  Platz. 

Diese  vier  Söhne  hiesseu  Engelbert  I.,  Sighard  oder  Sizo  II., 
Norberl  ond  Friedrieb  I. 

Engelbert  wnrde  des  Vaters  Naobfolger  im  Stelzbarggao,  in- 
dem unter  den  Jahren  923 — 035  ein  Engelbert  im  Salabnrggau  ur- 
kundlich erscheint,  nud  zwar  sowohl  in  Tauschhandlungen  des  Erz- 
bI>chors*  Adalbert  von  Salzburg  in  dem  von  Graf  Sighard  oder  Sieg- 
fried I.  verwalteten  Grafeii-Auibacht  als  bei  anderer  Gelegenheit. 
Also  bekam  i.  J.  925  ein  adelt  eher  Priester  Engelhert  oder  Engel- 
wertb  for  seine  Gater  im  Isengau  eioe  gleichinassige  Eutachadigung 
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in  Salypii' cli^rvve  In  Comuatii  Eiigilberii  ad  Pcicüacb  et  Lolion  in 
der  Pfarr  fSalz.burgiiufeti.  Anch  übergab  i.  J.  930  der  edle  ftach> 
win  sein  tom  Hersog  Aronlf  in  Bayern  flbcM'komHieueii  Eigenthom 
im  SWsborggau  Milch  der  fiMsaeb  in  der  Grarscitnft  Engellierta^ 
ntmlicli  leliii  Heben  awisofaen  Lengfeld  iiinter  dem  Maria^Pbin- 
Verg«  ttftd  Boch  bei  Oberftlm  de«  Bmliri  Sftlftbnrg  fer  eine  ISnt- 
fldlftdigniig  in  Wolfersbäch  im  bayerischen  Nordgaa*).  Er  hinter- 
lie.ss  piiipii  glelcbflwnigen Soho,  Engelbert  IL,  der  »ich  mit  der  Toch- 
ter de»  Pfalzgrafen  Hartwij;  T.,  eines  Söhnen  des  Herzogs  Arnalf  L 
von  Bayern  vermalilfe,  aber  nur  efitr-  Tochter,  iJema  mit  IVamen, 
hiuteilie?*s,  welche  einen  Grafen  \^  iliielm  im  Sonegau  ehliclite,  das 
Hoclisfift  Gurk  stiftete  und  z.\vei  Nohue  zur  Welt  brachte,  welche 
beide  obnc  NaoblLOinnicnBchafl  zu  hintcrlaiüijeu  um  das  Jalir  1035 
Ten  dem  wn  gleiche  Zeil  abgeaetstea  HftrlKgrefAdeibert  inKXrnthen 
ermordel  werden. 

Nerbert  bekleidete  bekanntlicli  käu  ttffieatlidiee  A»^  FriedHch 
fber  werde  EnUechof  in  Selabnrg. 

Sin^liard  oder  Sizo  II.  wurde  Graf  im  Chiemgau  (040-  076"). 
Er  kommt  als  so! fh«  r  In  mehreren  Urkunden  vor.  K.OdoI.  schenkte 
i.  J.  950  dem  Hoclislifte  Regensborg  den  Ort  Niuehinga  in  der 
Grafächaft  Eberhards  ujjd  uocli  ein  anderes  Gut  in  Sneidesco  (iScbueit- 
see  in  Chiemgau)  in  der  Grafechnft  Sigharde  U,^}  ead  i.  J.  959 
echeekte  der  nAnliche  K.  Olto  den  Cherherm  m  Salzburg  Reali<» 
UUen  in  GrabeNslall  in  pego  CMemiiichere  hi  Conitatibne  Ollocbarir 


*)  Von  hlcinmayers  JgviTia  II.  f .  183  Cip.  60  e.  p.  16a  Ctp.  82.  aich 

p.  144.  C«p.  42. 
**)  Tboaas  Ried  Cod.  dipl.  Ratisponons.  V.  I.  p.  97. 
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Sigehardi  II.  ac  Wililialini  Coniitam*),  uod  i.  J.  963  verbandel- 
teo  namentlich  beide  Broder  iiämlicb  Sigbard  II.  Graf  im  Cbietiigaa 
oud  »ein  Bruder  der  Krzbiäcbof  Friedrieb  zu  Salzburg  miteinander, 
indem  ersterer  sein  Eigenthum  in  der  Grafschaft  Hartwigs*  nud  ia 
den  OriAcliaflen  Wiiitraining  C><»  liandgericbt  Tei.seodorr)  und  Mecken- 
tbal  (im  Landgericht  Titmaning)  dem  Bruder  fur  tiein  Erzalift  um 
ein  Gut  zu  Ilolzhantjcn  im  Salzbnrggau  in  der  Graf^ichaft  Hartwigs 
vertanüchte.  Dieiier  Sigbart  II.  erzeugte  mit  »einer  Gemahlin  Willa 
drei  Söhne,  Engelbert  III.,  Norbert  II.  und  Piligrim. 

Piligrim,  welcher  froherhin  vereblicht  war,  wurde  Domherr  zu 
Salzburg.  Norbert  II.  erscheint  als  Dynast  im  Salzbnrggau  und 
Eugelbert  III.  als  Graf  im  Chiemgau  und  Scbirmvogt  des  Klosters 
St.  Peter  in  Salzburg.  Beweise  sind  eine  Schenkung  an  da^  Kloster 
St.  Peter  zu  Salzburg  um  das  Jahr  989  von  der  edlen  Matrone 
Truta  nber  X  mansus  bei  dem  Dorf  Colingun  unter  der  Zeogschaft 
des  Grafen  Eugelbrecht  als  Scbirmvogt  des  genannten  Klosters, 
und  eine  Vergabung  eines  edlen  Priesters  Piligrim  ober  sein  Eigen- 
thum zu  Taching  an  den  Abt  Tito  zn  St.  Peter,  bezeugt  primo  loco 
von  den  beiden  Brüdern  Engelbrecht  und  Norbrecht  (Eugelbert  III. 
und  Norbert  II).  Da  der  hier  genannte  Piligrim  eben  auch  ein  Bru- 
der der  letztern  ist,  so  kommen  hier  alle  drei  BrOder  vor.  Norbert 
zeugte  einen  Sohn,  Sigbard  oder  Sizo  genannt,  der  mit  seiner  Gattia 
Judith  erster  Stifter  von  Baumburg  bei  Tronsberg  wurde. 

Engelbrechts  oder  Engelberts  III.  Gemahlin  hieiKs  Adela,  mit 
welcher  er  einen  Sohn,  Sigbart  III.  erzengte,  worüber  und  über 
Engelbrechts  Tod  selbst  Aosweisnng  gibt  eine  Schenkung  der  hoch- 
edlen Frau  Namens  Adela  um  das  Jahr  1005  ober  ihr  Eigentliom 


•)  Jovavw  II.  p.  181.  Nr.  67  et  68. 


,  Google 


Ton Paotiiiq)er<  !i  fl^iiteiiberg  bei  Crayburg  oder  Kraybiirg,  im  Cliiem- 
gau)  mit  zwei  Leibeiguen  znm  Heile  der  Seele  ihres  Gemahls  Eugel- 
brecht  nder  Gugelbert  an  den  Abt  Tito  bei  8l  Peter  in  Salzbtirg 
darcb  die  Hände  seines  Schirinvogt»  Sigliart.  Engelbert  III.  ist  n&oi- 
lich  der  TeFSlorbene  Graf  im  Chiengma  und  gewesener  Scbirmvogl 
SU  SM.  Veter,  Adela  seine  bioterlaaseue  Vrm  und  Sigbard,  der 
Nadlfolger  in  der  ScbirmTeglei  tn  Bt  Peler,  ibr  beider  fifobn,  näm- 
lich SigiiMd  oder  Siteo  lH.*) 

üiesei)  Sigliard  III.,  der  hier  offeithar  als  Nacbkoinnie  Sighardsl. 
iai  Salzbiir/nTgau  vorkommt,  sncbteii  darum  du  Uuat,  Scholiner  und 
Freyb.  v.  Uortnayi-  unter  den  Nachkommen  Ottokara,  dea  Stamin- 
▼aters  der  Grafen  im  Traongau  aod  Seeon  vergeblich.  Beide,  Sig- 
bwd  I.  »od  Ollekftr  bitteu  »war  den  berahmten  Markgrafen  Aribo^ 
um  ViMer,  aber  sie  wurden  Stammviler  Teracbiedener  I^uietv  mm- 
lieb  Sigbard  I.  SlanmiTaler  der  Grafen  im  Salabutg  und  Chiemga^ 
and  OUokar  Stammvater  der  Grafen  imTlraniigao  and  Seeon**),  und 
Slighardlll.  gehörte  der  erstem  Linie  an,  so  wie  er  auch  wie  sein 
Vater  Vogt  des  Stifts  St.  Peter  zu  Salzburg  ward,  was  doch  die 
traangauisclicn  Glieder  nie 'waren.  Bewei-üö  sind  die  Sebenkaug 
eiaer  Uotkt&ite  zu  Aeichetihali,  Nameu^i  Ecdia,  au  das  Stift  St. 


*)  Juvavia  n.  p.  290  Nr.  3»  p.  291  Nr.  8,  p.  292  Nr.  10.,  p.  293  Nr.  12, 
p.  294  Nr.  2t. 

**)  Es  tat  hier  woU  m  bemrken,  dtss  Hr.  Filz  hier  oioht  den  thtiMiptt  hi 
^testerretdi  «a  dem  4kHrl|gen  TremOuMe  im  Aag«  beben  komile;  dv  «r 
Seeon  demit  inVeibindniig  btbigt.  Er  hielt  wahrsclieinbch  einen  Theil  de« 
bayerischpn  Chiemgaue«,  wo  auch  ein  Trauniluss,  der  der  Stadt  Traun« 
stein  ihren  Namen  gab,  für  einen  beeondern  Gau,  jedoch  irri^,  da  in 
cbier  hier  bi  AnlUfamng  hommendce  Urb.  K.  Hderiebs  IIL  v.  J.  i048, 
ein  den  Bmflll  Sibebwg  aefewendetei  Feratjg(ebtet  nadrOeklicb  eis  an 
der  Tinimi  Im  Gbiengen  enUrgen  beieMinet  irt.  ' 
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Peter  iu  Salzbarg  dnrcii  de.^en  Vogt  Sighard,  feruers  der  i.  J. 
10t 5  getroffene  Taascb  zwischen  Oadalscbalk  eioen  Vogt  des  Kai- 
sern Heinrich  IL  mit  dem  Abt  Tito  von  St.  Peter  ond  annemVogt 
Sigbard  fAwr  Besitzungen  sn  C^araiareaacbii  ud  HanranlealMMili 
jpxtft  Tinfatadiui*). 

MerkwOrdig  ist  die  Tauschhandlang  der  Kai^^erin  Knniguude 
nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  K.  Heinrich  II.  (iiacfi  1024)  mit  dem  , 
Er^bischof  GonduT  von  Salzburg.  Sie  vertauschte  iliin  ii;iiii!ich 
quasdam  res  »m  jiirirj,  Curtem  Otiuguu  et  Borcbu^en  und  einige 
Forste  in  der  Umgegend  für  die  er&stiftlicheo  Ortschaften  Uovva 
(Au)  Garza  (Gm«)  AMoma  (Äsoliftv  in  Cliiengwt)  Stedalar»  md 
Ampfinga  d.  i,  SuMem  and  Anipiag  ia  Jbengao,  wobei  abZeigm 
SPuuiDf  werden  ttCamta  Siteo,  iterwn  SKso,  TSeao,  Gerelt,  Ge- 
nüea**).**  Den  zweiten  Sizo  li&lt  hier  Hr.  Fiht  mi  Onind  ftr  eiaea 
Anverwandten  des  Sighard  oder  Sine  ID.,  da  er  eben  neben  diescA 
gestellt  ist,  und  als  Graf  im  Cbiemgan  erscheint,  und  er  glanbt,  ea 
sei  der  schon  genannte  Si<;)mrd  IV.  Stifter  vom  Kloster  Baombarg 
mit  seiner  Gemahlin  Judith .  ein  Solln  Norberts  Tl.  des  Dynasten» 
im  Sal'Abnrggau,  Solin^  Sigliards  ii.  und  der  Willa.  Beide  Sigharde 
oder  Sizo  kommen  aucii  vor  i.  J.  1027  als  K.  Konrad  U.  zu  Hegeus- 
barg  offenen  Gerrafat  darflber  iiielt,  ob  die  AhUü  zn  Moeabnrg  m 
der  GrafiMAefl  Adalberos  der  Kirche  sn  Freisiug  gebore  oder  nicbi 
ünler  den  boehadelieben  lUcbtem  werden  genannt  MComes  Siso^ 
itemm  Sine  ennt  filiis  Beide  Grafen  (Dno  Cosiitea  Sis«  et 

Sizo)  waren  atieh  Zengen  bei  der  Tnosciibandlung,  in  welcher  der 
snlsborgiMshe  Chorherr  nn  St.  Rupert  an  den  firzbisehof  Diotoinr 


*)  Jnvtvia  IL  p,  2SS—i95* 

'•)  Wiener  Arcliiv  flir  Gescliidite,  Jahrg.  1826.  Dcsembor. 
'*)  lleicbclbcck  liist.  fi-isipgeo«.  Pars  L  p. 
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sein  Gut  ZrQ  Hotnäbeim  aoi  eiu  Gut  so  Pobpruiiin  vertausclite. ^) 
Beide  Gr»fen  leisteten  aach  dem  K.  Heiarich  III.  die  Iieere<ifulg6 
w  ieimm  wiederbdten  Kriegszogeii  gegen  dea  K*  Srnwal  n/ti  Ungarn, 
■■d  einer  dendben,  Meh  PfoT.  Fils  Mebimg  fiBglMni  oder  SSmIV. 
blieb  in  der  Scblaebt  bei  Hab  den  5.  Jnfi  1044  Mif  den  Veldem 
um  Meufo,  Bayerns  Tod  und  Grab  der  Dentscken  f^Mttt 
Gleichzeitig  mit  obigen  Grafen  oud  neben  den  ersten  öslerreicliiscben 
Markgrafen  Adalbert  und  Heinein  Sobn  Luitpold  babeubergiacheo 
StauinieM  kommt  urkundlich  ein  Markgraf  Si«;fried  in  den  vom  Kö- 
nigreich Ungarn  eroberten  Bezirke«  Oestei nii  Iis  vor.  Dieken  hiel- 
ten llanMiz  und  Calles  für  einen  Grafeu  von  Plain  nnd  neuere  For- 
scker  für  Sigfried  aoä  dem  Hanse  Sponheim,  Sobn  Friedricbs  I. 
des  GmndeM  ve«  Ottenburg,  Hr.  Elb  aber  bllt  ibo  flir  den  Biebr^ 
gedaehteu  Grafen  Sino  oder  Sighnrd  IIL»  da  er  eben  aucb  mt  wtif 
ne«  Bender  wie  die  Babenbeige  gegen  dieUqgarn  «iidi  anegeaeieb- 
net  balle,  nnd  daher  tov  K.  Heinrich  Ht  mit  der  MarlL  aber  die 
4t»-  Ungarn  abgeriaaenea  Beairke  komte  beiebnt  worden  aeyo. 

Sighard  oder  Sizo  III.  war  yermäblt  mit  der  berahmten  Pilhilde 
ans  dem  ScIieueriHchen  Stamme  in  der  Bogner  Linie***),  welche 
mit  iiirem  Soliiie,  dem  Patriarchen  Sighard  zu  Apnileja,  auch  Syrua 
gebeiüäeu,  eiu  1^'raueuätiti  /.u  dem  bereite  bestellenden  Mauiisütift 
im  nebon  erwihnten  Micbaelbenern  grandele  ,  das  jedoeh  nach  den 


*)  Juvavia  II.  p.  21t.  Csp.  35. 

>I.  s.  licu  dutiiknpitlisch-Silzhurgisclien  ?fckrolog  nd  Amiurn  MXLIV,  .,in 
CO  bi'llo  occubucrunl  Eberhard  subdiaconus,  Sizo  Comvs,  aliiquc  Teuto- 

mrni  complorcs. 

***)  Einer  Schwester  von  Hnigas  Mutter.    Huschborg  Gesch.  des  Hauset 

Scheyern  ~  >Vitie!sbarh  und  Scholinger  in  den  n«ii«n  hwioriBehen  Ak« 

handlungen  der  b.  Akad.  d.  W* 
Am  d.  Abk  d.  III.  CL  4.  lu  AL  4.  Win.  VI.  Bd.  0.  AML  (54)  3 


Tode  der  Pilhilde  so  wie  der  Mathilde,  Wi(twe  des»  Grafen  Fried- 
rich, eines  Bruder»  de»  Patriarcbea  uud  eiuiger  gieiclizeitig  eiage- 
tretenen  Nonnea  wieder  eiagegangen  ist.  Ein  baadaehriftlidier  Co» 
Ton  MIeliMibcoeni  eotkAlt  eine  doppelte  AufiiclirfilHiiig  nit  Be- 
rioiit  Iber  die  Mn  erlblfle  Bimirmhanf  der  Kirdie  so  Elirea  St 
Miclieel»  und  die  Eiaweiiniiig  des  neaen  FreaensÜHbi  im  Jahre  1072 
derdi  den  Petriarcben  Sighard  zu  Aqnileja,  Gebhard  Erzbischof 
sn  Salzburg  nod  einen  andern  Biscbuf,  und  nher  die  vom  Palriarcheo 
mit  Ei»l^<inllnnng  seiner  Mufler  Pilhilde  dem  Kloster  gewidmeten 
Erbgiiiei  .  Das  !VTanij.si<(ift  war  zuerst  be<;rOndet  8Choo  zu  des  fränki- 
schen KouigH  1^^111  Zeilen  von  einem  Grafen  Gniitliar  auf  seinem 
Erbgule  im  Chiemgau  zu  Otting,  wurde  aber  nacblüu  vcr.se(7,t  nach 
Micheclbenenif  «od  MMMen  e«  epAier  onler  den  nelimaligen  ESn- 
ftUen  der  ITn^ani  der  Zerstftrnng  unterlegen  war,  Ten  dem  scbeo 
genannten  Pfalsgrafen  Hartwig  I.»  dem  Sabn  des  Hersege  Amidf  I. 
ven  Bayern  nnter  dem  salzb.  EmWecbefi»  ITdedriolt  L  dea  Grafena 
Sigbard  L  Sehne  nni  das  Jahr  966  wieder  hergestellt  nach  Ans- 
wcisang  einer  Protektions-llrkonde  des  Pabs(es  Innocenz  IL  t.  J. 
1137  und  andern  71 »»» «Guissen,  In  den  Aufsclircibnn^en  ober  rite 
Feierlichkeit  bei  Eiii\N  ciliiuiü  d(  i- iMichaelNkirrlu  (lun  ii  den  Patriarciien 
!!)ighard  oder  Syrus  von  Afjiuieja  werden  unter  den  Zeui^en  auch 
die  Grafen  Eckhard  und  Beruhard  von  Scheuern  genannt,  da  äie 
als  Söhne  Ottos  II,  oud  der  Hazaga,  einer  Schwester-Tochter  ^r 
Grills  Pilbilde,  mit  dieser  «ad  ibrem  Sebue,  dem  Patriarchen,  in 
Verwandtsdiaft  ataadeo. 

Im  Jahre  1018  waren  beide  Siegfriede,  III.  and  IV.  bereits 
verschieden.  Diess  erhellet  aus  einer  Urkundi  de.s  K.  Heinrichs 
III.  aus  Regensburg  unterm  9.  April  1048,  wodurch  er  dem  Erz- 
stiCt  Salzburg  ein  in  der  Grafschaft  Oltokars  f^elc^cnC'^  Forst^jf biet 
au  der  Traun  im  t/tUmjfau  eigeutbOnUich  Übermacht,  wobei  die 
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WHiwen  beider  Slgliarde,  Pilliild  und  Judilb,  als  der  Verfnabung 
beiätiiuuieiid  bezeichoet  werdeu.  tls  kommen  Iiier  zwei  vüioline  der 
PilUld,  Sighftribni.  Wittib^  BMMiiliiith  jSigliai«  im4  Friedricb,  und 
die  Mm  der  WHlwe  de«  OnteB  jSBglMrd  IV.  MMdieb  Sigiiar^ 
Bagelbert,  Harohward,  Hegiitliard,  Siglbetiie,  GerMi  nad  fiKfe- 
beld  TOT. 

Die  8&nimtlicben  Sdhiie  des  Grafens  Sighard  oder  Sizo  IIL 
warPH,  Hnrlwich  II  .  Sigliard,  Elleiiliard  und  Friedrich.  Auch  Iiaffe 
er  eine  Tochter  Adelheid.  ~  Hartwich  oder  Ilartwiii  wurde  Flalz- 
graf  um  d.  J.  1026*  nud  war  vermähll  uut  KrieJeruii  ans  Sachsen 
nnd  aus  einem  dem  Stamme  der  Ottoiieu  verwaitdteu  Geschlecht. 
Er  wird  ab  Pfalzgraf  anler  dea  Zeagen  einer  merkwOrdigen  Scbeok- 
«ngp-Urkoade  der  Kaiaeria  Wittwe  Kmu^uud  t.  J.  1025  aafge^ 
Mut,  weria  aie  aa  daa  Hoebslifl  WeSaiag  ciaige  ftrer  Hofe  aad 
BeaifnqgeD,  aaneDdieh  Raasbofea»  Hochbarg»  Osterauethiag  und 
Feldkiroben  aiii  ihren  Kirchen  und  Zehenten  sammt  dem  Forste 
Weilhard  and  daza  ihr  Eigeotbum  zn  Aeicbeuball  und  jeaaeita  daa 
Saalflusses  schenkte*).  Da  diese  Kais?erin  auch  Burghansen  und 
Oettitit^  nach  dem  Jaiir  1024  an  den  EryJiischof  Günther  von  vSalz- 
bnrg  vertausclite,  wie  schon  erwähnt  M  Dideu  i.s(,  so  erweiset  sich* 
daää  dieselbe  diess-  und  jenseits  derSal/.ach  wohl  begOtert  war. — 
Hartwigs  zwei  Söhne  waren  Aribo,  der  Pfalzgraf  im  Salzburg« 
gan,  and  Botho,  voo  welchea. beidea,  wie  iweito  ErwAhnong  ge- 
aehak,  der  aftiAmdie  Aaaaliat  bei  dea  Mroo  1102  aad  1104  qiriditV 
aad  welcbe  beide  Geler  ia  Klratbea  aad  Stejrenaark  besaaaea,  die 
uack  Ibrem  Tode  äii  iWe  Slaonaa-  ood  BhiisTerwaadte,  die.Grafea 
TO«  Peiialeia  nad  Sebala  rererbtea.  Aribo  atarb  aaeb  deoi  aftcb- 


*>  Meicli«lbeck  Ui«t.  FriMBgeos.  P.  1,  p.  219. 
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sisriien  Annalisten,  als  wessen  seiner  Widersetzang  gegen  K.  Hein- 
rich III.  für  den  Herzog  Konrad  in  Bayern  abge^etzCer  Pfalzgraf 
I.  J.  1102  ohne  Nachkommenschaft,  Botho  aber,  der  gleichfall»  ge- 
ichtet  wurde,  erzeugte  mit  seiner  Gemahlin  Judith,  einer  Tochter 
Oito'ü  von  Schweinfurt  und  Wittwe  des  Herzog»  Konrad  von  Bayern, 
die  ihm  die  schweinfurtischen  Gater  im  Werngau  und  einen  Landes- 
diälrikt  in  der  Gegend  von  Kreuüsen  zubrachte,  worin  das  mit  dem 
neuen  Namen  Bothenstein  begabte  Schloss  Weisseusleiu  lag,  eine 
Tochter  genannt  Adelheid,  die  an  den  Herzog  von  Limburg  ver- 
mählt wurde;  und  als  er  i.  J.  1104  nach  dem  sächsischen  Anna- 
listen bei  Regensbnrg  verstarb,  ihn  beerbte  mit  Ausnahme  der  an 
das  Kloster  Theres  verschenkten  Gtlter.  Sie  hatte  von  ihrem  Ge- 
mahl ebenfalls  eine  Tochter,  vermählt  an  Friedrich  von  Putlendorf 
Pfalzgrafen  in  Sachsen,  auf  welche  ihre  Güter  überkamen,  und  da 
die  Pfalzgräfin  auch  nur  eine  Tochter,  Agnes,  verm&lilt  an  den 
Grafen  Konrad  II.  von  Dachau  hatte,  so  kamen  genannte  Güter  an 
diese  Agnes  und  endlich  auf  die  Tochter  der  Agnes,  Hedwig,  die 
des  Grafen  Berdiold  III.  von  Andechs  Gemahlin  ward  ^). 

Von  den  übrigen  Kindern  des  Grafen  Sighard  III.  wurde  Adel- 
heid Arhtissin  und  Nachfolgerin  ihrer  Mutter  Pilhild  zu  Micliael- 
beuern,  Sighard  Patriarch  zu  Aqnileja,  welcher  schon  oben  bei  er- 
wähnter Einweihung  der  Michaelskirche  und  Gründung  des  Frauen- 
slifls  zu  Michnelbeuern  angeregt  wurde,  Ellenhard  angeblich  Bi- 
schof zn  Pola,  was  aber  zweifelhaft  ist,  da  gleichzeitig  nur  ein 
Ellenhard  als  Bischof  zu  Freising  vorkommt,  and  endlich  Friedrieh 
Graf  von  Tengling,  Vater  des  ersten  Grafen  vou  Burglsausen. 


•)  M.  s.  über  die  Markgrafen  auf  dem  Nordgau.  c  f.  PfacfTels  akademische 
Abhandlung.  1.  Bd.,  176). 
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Dieser  Gi-^  Friedrich,  der  beim  äädiaijtcbeu  Aunaliäteii  als 
Bruder  des  PfalK^rafea  Hartwij;  U.  oud  Vater  des  itachiuaiä  za 
Begeadbarg  uiugel^oaiMaeo  Grsfin  SiglMrd  beM«rkt  lA,  eniMbut- 
idMtt  ift  der  Imits  erwAbnlwi  Vrknä»  IL  flawricbs  III.  von 
9.  April  i048  tMtt  das  dfln  Cnwlift  SMimg  ciBgerümte  Vonl^ 
gebiet^  an  der  Traun  iui  Cbiangaa  mit  aeiiieni  Bruder  SKgbMrd  alf 
Sohn  des  Stgbard  oder  Sizo  III.  und  der  Pilbild.  Aucli  kommf  er 
▼or  in  den  nrkiindlicben  NacbrichteD  aber  Micbaelbeoeni  zu  des  Prof. 
Filz  GescLicbte  in  Oiploin.  n)i.s(;cn.  Nr.  4  als  Bruder  des  Palriarchea 
8iiä;hard  nder  8yrns  und  in  Cud.  tradilioiiis  Nr.  1  als  Sohn  der 
Pilhild  und  Gemabl  der  Mathilde,  die  i.  J.  1072  uacb  seinem  Tode 
Nonne  ku  Michaelbeoern  wurde,  uud  als  Bruder  des  Syri,  d.  i. 
dM  PatriMdon  Si-harte  bei  aciiier  Sohenknng  dei  Gele  PelfwlMf  > 
<d«e  seilige  Derf  PolheNbg  m  4er  Gemeiede  Beaberg  end  der 
Mkrr  LenÜn).  Br  wer  der  «weite  weltUdie  Seim  dee  Grefe« 
Sighard  III.,  oud  naaate  sich  nach  aeiuer  Burg  und  Eerrscbaft  zu 
Teiij^ling,  einen  Grafen  von  Tengliog,  uieuals  aber  einen  Grafen 
▼on  Piaio.  Ten^Hng,  das  al(e  Tengilihinga  nordwestUcli  vom  Tacfieu- 
see  zwei  J*»tund  vun  Titliiianiitg *)  gehörte  zum  f!»alzach-  oder  Salz^ 
bur^i^aii,  der  sicli  am  linken  Ufer  der  Salzacli  hi^  nach  TiCtmaning 
binabzog,  und  weätlich  an  den  Chiemgau  grüuzte,  welciier  die 
Trenn  bis  ea  das  Gebirge  und  wesUicfa  den  Cbieaieee  in  eich  beete. 
N«rtfltob  ven  Saleaohgan  and  weetlieh  wm  der  Selaadi  hg  der 
•Zeitlaragaa  aiit  Waid,  AlKIftaig  aad  aadera  Orten  ead  dem  Haaid- 
erte  BBi|;baiierBy  der  ^r  unprBaglich  unter  dem  leengaa  begriffen 
war,  well  er  in  den  JÜtesten  Zeiten  gar  nicht  vorkoeimt,  da  in  dem 
Congeetuni  Amoide  die  oaehhin  m  den  ^tlarogan  gealellten  Orte  uooh 


nnler  Hpm  Iseriwau  Torkommwi,  und  er'^t  im  XT.  Jalirlimidert  der 
Zeitlarogau  mit  dem  Gebiete  der  Grafitcbailt  Bnr^haaseii  Causgenoinmea 
de»  Dii^trikt  nördlich  des  Inns,  der  zor  Grafächaft  Jnlbach  gehörte*) 
vorkommt.  —  Als  Gral  von  Tetigling,  Cornea  de  TeBgeliiigeu,  kommi 
Graf  Friedrich  aoadrflcUich  vor  om  «Im  Jahr  1070  bei  einer  Scfaeok» 
mg  4m  MxAgnXen  Enwl  tw  Oealtrreidi  Aber  an  Git  «aWiek«H 
dort  M  du  Kloaler  Melk,  mid  swar  mh  tanm  beadea  Stthncn^ 
Sigeliardo  et  Fkiderioo,  mit  welchen  mao  alee  bei  diceer  Soheek» 
eng  MTörderat  bebamt  winl*). 


Die  Iet7.(gedaclilori  beiden  Sehne  des  Grnfeti  Friedrich,  deren 
Aiineti  biis  auf  den  berobmten  ^lai  kgraieu  Aribo  zarOck  in  der  bi^ 
her  voD  Prof.  Filz  bezeichneten  Weise  die  Tabelle  Nr.  L  darätelK, 
vrardeo  die  StamotTftter  zweier  neuer  Uanptliiiien  ihres  Haases»  und 
zwar  Graf  Sighard  von  der  Burghauser  und  Graf  Friedrich  von 
der  Peileteiaer.  Eni  dritter  Bmder,  Heinrieh  mit  NameSi  wnrde 
BiMchef  sn  Freyaing,  nnd  von  den  zwei  SebwMtern  wnde  di» 
eine,  Kimignndj  Neune«  nnd  die  andere,  WiUbirg,  Gemahlin  den 
Hersega  Koarad  in  Kirntben. 

Fbevor  nnn  auf  die  Glieder  der  ebengedaeirten  gräflichen  Häu.ser 
nnd  Fiinirii  Tturghausen  und  Pei)-«leiii  fiberKefjaiiijen  wird,  i^^t  noch 
auf  die  scbon  angeregte  vers«  liied« ne  Weise  zu  reüektireu,  in 
welcher  Herr  Staatsrath  Freyherr  von  Frejberg  in  seiji»»  sch&iir- 


*)  Karl  von  Spruncr,  Bayerns  Gauen  nach  dessen  drei  Volksslammon  gegea 
Herrn  von  I  ani:  Bamberg  bei  Presch  1831.  S.  108  und  109.  Chiemgau 
und  Isengau.  M.  s.  auch  v.  Falhausens  Nachtrag  zu  seinem  Garibald 
8.  2531 ,  wo  die  Griann  des  Ghiemgaues  genia  bastuMit  iind. 
«*)  naiberti  Hä«b«r,  AiM  wt  ArdM»  «dliaaMAat  üintnla.  LÜk.  L 
^  1. 
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kMtn  CometilAr  um  Codex  des  Kloster«  Su  Kastel  su  Moosborf 
Alwea  dieser  Hftoser  verfiibrte.  llerselbe  fand  iitalicli  die  Aa- 
Mbae  des  Prot  Slls»  dos»  der  berolimle  Msriisref  Aribo  eb  Bra- 
der  des  MsrlEgnUeii  Loitpeid  gewesen  sei,  ntclit  geaog  begründel» 
■od  oaliin  daher  eisen  andern  Weg  an  als  Herr  Filz,  die  Abätan^ 
mang  der  Grafen  Ton  Burgliaiisen  und  Pciläteiii  von  den  noriacfaeo 
Ueerfahrern  Ernjüt  I.  und  Ern.st  IL  lierziilei(en.  Er  hielt  sich  zu- 
vörderst au  eine  in  Fröhliche  Diplom.  Styriae,  I.  3.  Beil.  II.  ent- 
haltenen Urkunde  de:^  König»  Ludwig  den  Kindes  v.  J.  904,  worin 
dieser  auf  Fürbitte  und  Rath  »einer  Getreuen,  Oltonis  Episcopi, 
lisipoldi ,  Aribonis ,  Iriugi,  Cuntpoldi  et  Pabouia  Comitom  dem  Sobue 
des  geiiebien  Grafen  OMeiur  (Oitocori  dilecti  Comilis  lliio),  AqM» 
■it  Nmioo,  im  Dorfe  Leobna  bei  Ooslen  in  Domiuio  ejosdemOtto- 
coli  swoosig  Hoben  scbenkte*). 

Nun  wird  in  einer  weitem  Urkunde  bei  Fröhlich  vom  Jahr 
1020  vom  Kaiser  Heinrich  berichtet,  dass  sein  Consanquineus  und 
Kaplan  Aribo  (Diakon  an  der  Kirche  zu  8al/.b(irg  und  nachmaliger 
£rzbi«chof  zu  Mainz)  mit  Willen  seiner  Moiter  Adela  und  seines 
Ysters  Aribo  in  Gesten  in  der  Grafsehsft  Lenbns  oos  seinen  Gute 
eio  l*rsnenUo8(er  noc>h  der  Regel  Sl.  Benedikts  sn  Ehren  der  hei- 
ligen Juogfrsn  Maria  und  des  beiL  Andreas  gestiftet  nnd  errichtet 
nud  seine  Schwester  dariii  zur  ersten  Aehtissin  bestimmt  habe**). 
Dieser  Aribo  wird,  da  er  in  der  Grafschaft  Leubna  erscheint,  for 
einen  Enkel  obigen  Aribo-^,  des  Otlokars  Sohn  in  Gesten,  gehalten, 
nnd  der  Vater  Aribo  wird  als  Stifter  von  Seeon  und  Pfalzgraf 
I.  J.  994  aufgeführt,  so  dasa  nachstehende  Folge  erscheint  1)  Otto- 
kar, 2)  Aribo  in  Gosteu  904.  3)  des  Vorigen  Sohn  Aribo  der  Stif- 


')  Beilage  I.  zum  Commcntar. 
')  Beilage  IL  zum  Commenlar. 


sa  im 

ter  von  Seeon  und  Adela  seine  Haii&fraa,  4)  ihr  beider  So\m  Ariho 
iiachiiialiger  Er^bischof  zu  Mainz.  Die:$er  letztere  Aribo  hat  aber 
Miafarer»  Brtder»  nameiitlich  'BmrIwUih  den  PfiÜBgnfM,  der  ia  der 
obM  aDgegebeoM  Stelle  des  Aoiialiito  Smo  mefgelhbrt  and  Im  Ne* 
krolog  des  Kloaleni Seeon*)  »asdrödtlich  »le  Sohn  des PiklsgrolSMi 
Arilio,  de»  Stifliers  von  Seeon  genannt  wird,  flmwr  CMolhob  dm 
Besitzer  von  Pfonzin  und  Piligrin  Erzbischof  von  Köln,  Ton  den 
Cadalhoh  das  Got  Pfonzin  erhielt,  ferner  Kuno,  welcher  bei  Meichel» 
beck  Hist.  Frisiiigens,  IT  Nr,  1240  ein  fialer  Piligrini  Coinitid  ge- 
nannt wird,  mit  einem  j^ieichnaniigcn  Sohn,  und  weifers  nach  mehr- 
gedaditern  Aiinali>*ta  Saxo,  aiicli  Friedrich  Graf  v.  Teugling,  den 
Vater  der  Grafen  iSigbard  von  Uurgiiaa^eu  und  1^  ricdrich  von  PeiK* 
stein. 


Der  Unataiid  nan,  daas  obiger  Erabiaebaf  Aribo  too  Mmus  in 
der  Urb.  den  K.  Heinrieha  IL  v.  J.  1020  deaaen  Omaanqaniea» 
genannt  wird,  veranlasste  den  ITerrn  Staatsratb  auf  Erforacbo^g 
dieser  Verwandtschaft,  und  Ibhrte  ihn  endlich  ztim  Resultat,  daaa 
auch  ArÜM).  Ottokars  Sohn,  zur  Sippschaft  des  Hau.ses  Scheuem 
gehöre.  Kr  geht  von  der  Judith,  der  Tochter  des  Herzogs  Ar- 
nulf I.  von  Bayern  ans.  nnd  geht  noch  Ober  ihren  Vater  hinaus,  da 
ea  darauf  ankoiiuiu,  den  Ottokar  dem  scheuerscheu  Stauune  einzu- 
verleibeu,  indem  dieser  Ottokar,  um  zu  einem  Resollate  zu  gelangen, 
in  dem  obenaien  Gliede  der  aebenerscbeii  Genealai^e  ftoaanuuenlreircii 
mOaae.  Die  Anfstellnng  gescbiebt  non  In  folgender  Weise:  1)  Kai- 
aer  Beiorich  II.,  Consanqnineua  Aribonia  Arebi^iscopi  maganiinea- 
na,  2)  Heinrioh  Herzog  In  Bajrern  sein  Vater,  3)  H>  Heinridi  nein 
Groaavater  nnd  GeauU  der  Jadilb,  4)  Heraog  Amaif  1,  Vater  der 


•)  ü  B.  II.  15»— (»2. 
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Jnditli,  5)  Markgraf  Liripold,  Vater  Arnalfs  I.  6)  Emst  II.  des  htt^ 
lern  Vater  nnd  7)  Ernst  I,,  Vater  des  Ernst  II.  nnd  Sigharts,  wel- 
cher Oltokar  lind  Aatotd  zu  Söhnen  halte,  wovon  erstfrrr  der  Va- 
ter Aribos  des  Stamutvaters  der  Bargbauser  ood  Peilüiteiaer^  letz- 
terer 8tainmvater  der  Ebersberger  ward.  Herabsteigend  von  Emst  L 
gibt  sich  hieoach  das  in  der  Tabelle  IL  angezeigte  Schema. 

ÜB  Nekrolog  vom  Klooter  Seeon  koamen  ab  otcholeyerwoiidle 
naawndicb  vor. 

1)  Aribe  Comes  Palatiaus  fundator,  Adela  uxor  ejus, 

2)  Eberbardas  Comes  et  Egilolfas  preab.  fratres  Aribonis, 

3)  Aribo  Archiepiscnpus  mogantlnas,  Chodelbobna  et  Hart- 
manas  C!oin<  .s  filü  Ai  tbibnni». 

4)  Hiltibnrcb,  Wicborob  et  Cuuigtiuda  Abbatiäi>a  tiliae  Ari- 
bonis. 

INeaer  Nekrolog  »t  ioterpolirt,  imil  dober  ist  da«  Ideriovor* 
koMieode  Mllkot  des  Stiflers  von  Seeon,  Anke,  olo  nkhigrof 
von  Umü  Fraf.  WQm  niekt  beocklet  worden,  woaekalb  er  ikn  aack 

nicht  fnr  den  Vater  de»  im  Anualista  Saxo  benannten  Pfalzgrafeao 
Uaitwicb  nnd  seiner  Brflder,  Sighard  und  Friedrich,  bfllt,  sondern 
den  vormaligeD  Grafen  im  Chiemgan  and  nachm.  Markgr.  Sighard 
oder  Sitze  III.,  Nachköinfiiliiig  des  Sis:hard  I.  nnd  dessen  Vaters, 
des  berOhmten  Aribu^  Bruder»  Luipoldä  1.  dafür  aufstellt,  oo  da^s 
Aribo  von  Seeon  in  die  Linie  des  Stammvaters  der  Grafen  im  Traun- 
ga«  ond  Seeon,  Sigbards  L  Broder,  ÜMt,  womacb  der  Erzbiscbof 
Ariko  von  Moian  gleiekwoki  aoek  nook  ebi  QiaoaaqaiBoaa  deo  Kai- 
aere  Heinriok  IL  verbleibt 

ladeoo  alekl  aaa  dem  Aaoaliatn  Saxo  fest,  daao  der  kieria  ge- 

Am  t.  AMu  4.  m.  a.  4.  k.  Ak.  i.  WIm.  Vt  Bd.  U.  AMI.         (55)  4 
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naiiiMf  FViodrich  (der  Graf  v.  Tengliiig)  &h  Bnider  des  Pfalzgrafeii 
Hartwig  wie  dieser  vom  berühmten  iWarkü^rafcr  Arilin  jibslaniriiie, 
and  er  i^t  durch  seinen  i.  J.  1104  zu  Regetiäbui-^  uin^i  koiiutienen  Soliu 
Sigbard,  der  Niemand  auderer  seil)  kaiiu,  aIh  der  uiiglocklieiie  Grai 
Sigbard  I.  von  Burgliaujseii,  geuu^  beaeiobnet,  und  Moaob  kMnmin 
▼on  üoMMi  Friedrieh  (OnfiM  voo  Teugling)  auf  MniMxSobDe  den 
ebengedaehteii  Grafen  Sigfaud  nud  desaen  Brnder  Flriedrich, 
Otonder  der  griiieheii  liaieo  nad  Hftnaer  Bei^gbauaen  omI  Pdlatein 
and  auf  ihre  Nacbkeiiuniaen  flbergegangen  werdea. 

1)  ffaufftUnie  Byrghamett. 

n»?  Hauptliiiie  Uurghau^ieu  oder  das  ^räflirfn;  H;ui>  dit  .vi's  Na- 
ineoM  begründete  obiger  Sigbard  Sohn  des  GiatVti  Friedrich  von 
Tengliug  hIm  Graf  Sigiiard  1.  Er  kommt  t.  J.  1072  in  der  doppel- 
ten Anfaeicbaang  aber  die  friwiiehe  BSaweihaitg  der  MicbiMtlii- 
kirebe  nud  des  Franea«tifla  sn  Micbelbenera  ala  der  von  Heiiieai 
Obeiia,  den  Patriarchen  Sigliard  an  Aquileja  «crerdneteBehiraiTOgi 
von  Michaelbettera  (Syfnir  jenier»  filkia  ihtbiidia,  tte|M»  Palriarobae 
Sighardi)  vor,  uud  circa  1073  bei  einer  ScIseokMiig  des  Kainer« 
Heinrich  IV.  an  die  St.  Pankratsenkirche  za  HauHhofeii  ober  die 
lieibeigne  (Anoillfi)  Lnncwaro  und  ihre  NacbkonnnedHchai^t  bIh  letz- 
ter Zenge  unter  dem  Beij-atz,  von  TengKng  (S  mcliardiis  de  Teij§e- 
liiigenl  *).  Hier  werden  auch  ab  Zeugen  auf  ";«  fiilirt  Aribo  Comeö 
de  Hegirmüii  (waiiriiclieiiilicii  von  der  Ort»cbati  Heigeruiooä  im  L-G. 
WiMahnt  iailnnvienel)  oad  Botbo  de  Botbeuateiue,  wemiiter  die  oben 
edh«a  heieiebiieten  Stthne  dea  Grafen  Kartwieli  IL,  niaiHeb  Ariba 
daf  Pfalsgiiaf  und  aeia  Brader  Belba  von  Mmiatein  an  «erMtaben 


Movan.  ^ok.  Vol.  UL  p.  24». 
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sind.  Sighard  war  auch  wabraobeiiiliob  Advokat  des  Klosters  ftaii»- 
hofeu,  da  üi  dem  Cod.  tradit.  diese»  Stiila  um  da»  Ji^r  1090  uater 
aeiuer  Aitfsiclit  find  Gegeowart  Weihuogeo  uud  Uebcrgabeo  too 
Personeu  dabin  vorkoromeu*).  Er  moaste  i  J.  1 1Ü4  eines  gewal- 
tigen Todes  eriiegeu.  AU  nftnilcb  damal*«  Kaiser  Ueiiiricb  IV.  %u 
Regeosbiirg  verweilte,  bemerkte  man,  da»a  derselbe  »eine  beigettell- 
teo  sAcb»iscbeu  luid  frAnki^cbeu  ITarateu  and  Grossen  freondschaft- 
lieber  «nd  ehnovollef  al»  die  ewhoiMiMdMR  hftyeriMheB  iKilwilId, 
^■her  diMe  wa  mnmn  besannen,  «u<l  bevenden»  Graf  S^bnrd  von 
Bsrghnnees  Mpfindfiob  mdh  neigto,  wodarah  und  dorab  «eine  un- 
gewfthnlieb  starke  bewaffiiete  Begleitong  er  dem  Kaiser  rerdidilig 
wurde.  AI«  er  nun  aber  nach  einigen  Tagen  «ieb  nebr  aicber  glaubte 
und  uiehrern  Heiner  Gefolges  erlaubte,  »ich  zu  entfernen,  erhob  sich 
gegen  ilin  ein  Aufataiid,  den  *ell>!Mt  de-s  Kai«^er^  .Sohn  nicht  mehr 
Stilleu  kouute.  Man  belagerte  liui  m  seinei  Elcrljf  r^it-  vcm  3  bi«  9 
Uhr.  brac-h  endlicli  die  Thnren  derselben  eiu,  schleppte  ihn  lieraus 
uud  euikauptete  ibu,  naciiiicm  maxi  lim  uur  noch  beichten  und  kom- 
■uniora  laneen  bntie  Na«b  Meichetbe«k  IL  530  wd  Aadern 
bat  Gtaf  Sigbaii  atob  wcgea  EraUbmug  gegen  die  Babnebl  dar 
SohirMWIgie  varlbindet.  SMa  Todcalag  war  aacfa  des  Nakralag 
von  MiobaalbaBeni  der  d*  Mraar.  (Non  VWwoaoi). 

Wie  der  Graf  Sigbard,  dessen  Vater  sich  von  seiner  Herr- 
schaft Tengling  im  Salzacbgan  >'(*hrieb,  znm  Belitz  von  Burgbansen. 
das  erst  in  spaterer  2«eit  zw  Stadt  wurde        gekommen  iat,  fiu- 


*)  M.  B.  in.  289  und  292. 
**)  .M  h.  hit  rHher  den  sächiisdien  AnMlislen  «d  1104  »od  Anoii]r»>  f»*8ß 

bei  Oefete.  II.  502 

***)  Ueber  den  iT.sprung  v.  Ikirgli.  s.  lu.  Archiv  de»  luiloriidi.  Verdw  von 
Obevb.  a  II.  S.  117. 
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det  sich  weder  in  im  Prof.  fl*ilz  Gesch.  von  MichaelbeDern  (Salib. 
1833)  iiocli  niiderswo  ati^egeben.  Da  aber  iiacli  der  schou  aufge- 
führten TaiiMch-Lirkiiiide  der  KaiserinWittwe  Kanignnde  diese  bald 
nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  K.  Heinrichs  II.  (i.  J.  1024.)  Cur- 
tein  Otiugnu  et  Borchuseu  uud  einige  Forste  iu  der  Umgegend  an 
das  Erzatift  Salzbarg  fOr  die  enutiftl.  Orte  Au,  Gars,  Aschao  im 
CUemgaa,  Stadlern  «od  Ampfing  im  Isenga«  YertMiadrt»,  nd  ge- 
naralMBoiehnaM  kein  aoderw  Ort  Mya  komte  ab  die  oMkniige 
Stadt  Burghawoi  an  den  linken  Ufer  der  SalMwk  drei  Standen 
eldOfltÜch  Too  Otingnn  d.  i.  Ahendtting,  so  wird  es  Graf  Slghard 
nngesweifelt  vom  Erzslift  Salnbarg  leheuweise  oder  durch  irgend 
einen  andern  Tittel  oberkommen  haben.  Wie  aber  die  Kaiserin  Ka- 
nignnde aus  dem  jenseits  des  Rheins  bestandenen  lozelbargischen 
Hause  zu  dem  Besitz  von  Burghausen  und  Gelting  gekommen  ist, 
dartlber  gibt  wahrscheinlich  die  Geschichte  der  von  ihrem  Gemahl 
gescbebenen  Groadung  des  Stiftes  Bamberg  AufklArang,  da  er  hie- 
sn  bekanntliek  neiner  GenaUia  ansgewieeene.  WlUbmigMer  ele.  ver- 
wandt hatte,  ftir  weiche  er  ihr  Oetli^  nad  Airgbaanea  nil  ange- 
hOff^cm  GeUel  moohle  eiagertaai  haben.  Wahneheialleh  ist  ihr 
nach  in  solcher  Weise  fUnehefeii,  Hoehbnqs,  OntenaiethMig  nnd 
Feldkircheo  mit  ihren  Gotteshflosem  and  Zehenten  sammt  dem  Forste 
im  dernialigeii  Innviertd  und  ihr  Eigentbum  za  Reichenhall  und  jen- 
seits des  Saalflusses,  diks  sie  i.  J.  1025  urkundlich  dem  Bischof 
Egilbert  von  Freisiog  und  seiner  Kirche  schenkte^),  zugekommen. 

Graf  Sighard  hatte  an  das  Jahr  1080  zur  Gemahlin  die  Ita, 
eiae  Toehter  des  Hentern  Theederieh  Ten  EjiNhaiim^  and  der 
Hndewig  deasea  Oeatahün,  welehe  dae  geheme  Gnia  tob  Venn- 


*)  MekbeUMck  HuL  Frisiogens.  P.  1.  p.  219. 


<4SS)  27 

bftch  and  in  eruier  Ehe  dem  Grafen  Gebhard  von  flM|iyltog|mli«q[ 
vermAhlt  war,  dem  sie  einen  Sobu,  Lotliar  mil  Namen  gebahr, 
welcher  uacli  dem  firiöscLen  des  ßillungen'»cben  Manusstamutes  in 
Sachsen  darch  den  i.  J.  1106  erfol^^teu  Tod  de»  Herzogs  Magau« 
Herzog;  von  Sachsen  und  nach  dem  Tode  den  Kaisern  Heinrich  V. 
anno  1125  König  von  Deatschland  and  «ndliGh  i.  J.  ii33  aoch  r(y- 
Mitclier  Kftia«r  wafde.  Sö  war  »Im  die  GiÜa  Ibaiw  BalMiwe- 
«ter  dM  Kauen  Lodier  IL  ud  daher  kenntn  ibre  Sohae  fifighard  IL 
uad  Gebhard  in  der  Beatitigaaga-Bdle  des  Pahetee  Innooea»  IL 
(Qr  das  Kloster  Micbaelbenern  v.  J.  1137  Ten  dieifl«  ala  NefiBO 
des  glorwOrdigen  Kaisers  Lothar  bezeichnet  werden,  und  nachhin 
aoch  i.  J.  1157  Herzog  Heinrich  der  Löwe  in  .seinem  Privilegiea» 
brief  for  da?-)  Klottter  Kan>hofeii  den  Grafen  Gebhard  von  Bart^hau» 
seil  seinen  Coguateu  nennen.  Ita  lebte  noch  Ober  dreissig  Jahre 
nach  ibrcH  Gemahls  Tode,  di^mi  s'w  schenkte  noch  um  das  Jahr 
1 138  nach  dem  Cod.  iVadttiouiä  vum  StiHe  Michaelbeueru  bei  Prof. 
Rh  Nr.  59  and  60  diceea  SliAe  da  jtlirlifihea  Sahqaaalani  ja 
Reieheahall,  zwei  Wetegirtea  in  der  Waehaa  in  DaleriMeireaoh 
aad  eiae  Alpe  ia  der  Wildgaeiein,  woranf  m  jedoeb  bald  veieCarbb 
vielleicbft  aocb  w  Jabre  1138>  Ibr  Tedeeiag  iel  »  Nebioleg  den 
Sdfts  auf  den  3.  MArz  gestellt.  Im  Jabre  1 12 5  hatte  aie  de«  Klo- 
etar  Verabaoh  ibre  ilDeiiieai"  in  Peenbacb  aeaebea^l» 

SöIjiu'  dos  Grafen  Siüliard  i.  von  Bür;Erhansen  oud  der  lia 
V.  Vuruiii>acli  oder  Vornbach  waren  Sighard  iL,  Heinrich  I. 
und  Gebhard  L  Heinrich  war  einige  Zeit  ober  Scbirnivogt  in  Hajis- 
bofen,  nnd  konunt  in  mehreren  Urkunden  bis  znm  Jahre  1130  vor, 
an  wdebe  Zeit  deraeibe  ebae  Naebkeaiaeaaebaft  oad  wabr«icbeia- 


•)  Moa.  a  IV.  ZL 
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1i<-li  tinvereliliclii  gestorben  ist.  Sighard  II.  und  Gebhard  I.  aber  bil» 
d  l«  II  die  Special-Liiüeu  A,  vou  IScfaaia  uud  B.  vou  Burghauaeu 
iusbe»oiiä«re. 

A.  Sigbard  IL  Gnf  vou  BargliMMieii  bejMM  die  Sohahbarg 
in  Vtorlel  Oberwieoerwald  swiitttheii  der  BSeiach  imd  Meok,  md 
MHDiile  neli  daher  anek  Graf  von  Sdiala,  weielra  BeseioiineDg  aeöli 
auf  «eine  Nacilkonmieii  und  aeioe  Linie  obergieag.  JOr  iceiaat  er- 
hMfidligli  mehmal  mit  einem  oder  dem  aaderir  -seiner  Broder  vor.  la 
der  Sdieukni^  au  die  Kircbe  'd,a  Hanteuberg  (im  k.  k.  Pfleggericht 
Branuaii),  welche  vom  bayen«cbeu  Herzoge  Wetf  um  Iii  i  ober 
eine  dortige  Betfitzaug  geachah,  ^iud  die  Grafen  Si<^hard  II.  und 
Heinrich  aA»  8öhue  de»  Grafen»  Sighard  L  von  liurghaubeu  unter 
den  Zeogen  aufgeAlbrt*).  AI»  oin  das  Jahr  1120  Kouo  der  Ad. 
vokat  de»  Kloster«»  Au  au  dicites  die  Gaier  Oerraotitiperg,  Riseb- 
fcaeh  and  HofßehiiGlieu  (Hofkirchen)  ackeakle,  waren  Zengien  Ba- 
poto  Ceme»  de  Abinpere,  Cpne«  Welfral  de  Trevin  und  Cobmm 
<%iriM  4$  PwrekuHit**).  1«  Jahre  1135  ertheilto  Biaebof  Regin- 
laar  ven  Faaaan  dem  Stifte  Micbaelbeaem  auf  Bitte  des  AbMa 
Tmnto  nnd  des  Grafen  Konrad  I.  von  Peilstein  seines  Sclnrnnr^ 
te»,  dann  de»  Grafen  Sigbard  II.  von  Burgbauden  allen  Zeltend  der 
Pfarr  Seewalcheu  aui  Attersee  für  Abtrt  iiinaj  zweier  Höfe  zuTuo- 
tiupacb  im  Viertel  Oberwienerwald  an  der  Bielach***!.  AI»  gleich- 
zeitig Kizbi^cUüi  Kuurad  I.  lq  Salzburg  dem  Klu»ier  llerrnchiem- 
.see  einen  Hol'  bei  ^ebtinab  abergab,   war  ueb»t  dem  Graleu  Dict- 


*i  M  B.  III.  2ftS(. 
•*J  M.  B.  I.  im  circa  H30. 

««)  M.  t,  dea  Adlnls  Uber  die  Uemoliaft  Mwam  von  PfiiTBr  Wjakelhor«r, 
kemagegeben  von  Legatiuntralb  v  Kuüh-Sternreld  in  der  Zeilickiifl  lilr 
Bayarn  vod  die  anfrtiaiendeo  Linder.  II.  Jakrg.  Ii.  Bd.  8.  dOB  «I«. 
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rieh  vom  Vtmbwb  «ocfa  Coine.4  Sügeharclns  de  Rnrebasen  Zenge*). 
!■  der  schon  erwAbnfeu  BeslÜtigniigMirkande  dea  Pab^^tes  Innoceiis  II. 
an  das  Stifl  Micbaelbeiieni  komtnpn  die  Grafen  Sigliard  II.  und  Geb- 
hard I.  als  Neffen  des  Kaiser.s  Lodiar  mit  ihrer  Mutter  der  OrAfin 
It«  ron  Burghaaseu  vor,  und  um  das  .Jahr  1138  machte  gedachte 
Gr&fin  eben  mit  Beisttmmnng  ihrer  Söhite,  Sighardll.  und  Gebhard  I., 
dem  Klostar  Michaelbeuern  die  schon  gedachte  Schenkung  eines 
j&bHiilM  fiU«q«»liimi  ao  Bdobartwll  -  Sighante  IL  Oemmh^ 
Ko  SopUft,  eine  TtoohAtr  de«  MarkgrafioiM  LeopoM  DL  rm 
Oesterreibh»  «d  eie  war  m  erster  Bke  verfceiralhet  int  Heneg 
Qeioridi  ym  KSrntbeii  aoa  den  Hause  Eppenstein,  der  mAmi  imi 
n?7  {jeslorben  war.  Sie  vergab  nm  d.  J.  1140  noch  im  Leben 
ihre«  Gemahls  SighTd,  der  hier  ausdrocklich  Graf  vooScala  (Schala) 
genannt  wird,  mit  ihm  and  ihrem  Sohn  Heinrich  an  das  Kloster 
Vombach  man-sii»  nculfi  juris  et  nemori>  in  locn,  qiii  M-Tyna 
vocatar  (Mörn  awii^chen  der  AI*  find  dem  Inn  im  Chiem;j;an?)  zu 
ihrem  Seelenheil  und  zn  jenem  ihre^  ersten  Geiiialiis,  des  HeraogM 
Beioriek  ven  Kiradiea  etiler  Zengschaft  den  Orafei»  Gebiwrd  von 
BorghaneeR-aMl  Uirea  OenaU»  S^hard  aad  Hdarifrh  ihfe«  fiMine***). 
Das- Cbremeoo  amlfiiwoee  bei  BieroDim.  Peia  beriebtat,  daes  Qref 
Sigbard  II.  von  Schala  in  Jabre  1142  gestorben  iai.  (M.CXL1I 
Sigehardas  de  Scbala  frater  noater  obiit).  Sein  Todestag  war  nach 
den  Nekrologen  von  Melk  and  Michaelbeuern  der  19.  April  und 
seine  Gemahlin  Sophie  starb  nach  der  Chronik  von  Melk  and  neb- 
rereu  Nekrologen  in  Jahre  1154  am  2.  Mai.  ,  ^    .  ' 

Die  Sohne  beidcnr  Ebe|(atten  waren  die  Grafen  you  Sobala. 


*}  N.  B.  n.  28a 

*•)  M.  «.  MMk  Winkdhoftr  L  o.  S,  9. 
M.  B.  IV.  5& 
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HriHidi  n.  nnd  Sigbard  HL    Beide  Brflder  koMOMB  oomIb  oder 

Kasamm  vielmal  in  Urkiindeo  and  and<^rn  Anfzeicbnan^cD  bis  y.nm 
Schlüsse  des  XIL  Jahrbouderts  vor,  um  welche  Zeit  ihr  Leben  ge- 
endet zu  haben  scheint,  nud  mit  dieseni  tucbloss  sich  aoch  ihre  Spe- 
cial-Linie von  Schala,  da  von  einer  NachkommeiiBcbafk  der  genaoo- 
ten  Brüder  sich  keine  Sparen  finden*).  '  •'^'y* 

OnfHebnidi  von  Sebftlft  wurnigügeB  üit  MiDer Mottar 8»plfiii 
uod  den  Orafeo  Gebbitrd  von  BnrgbwiMii  b«  der  «m  26.  April 
1143  staUgeAundenen  Leichenfeier  seines  Vater«  £S^wfd  IL  in 

Stiftskirche  z,u  Michaelbeuern**).  Beide  Broder,  Heinrich  und  Sig- 
bard sind  anfgeHahrt  als  Zeogen  circa  1116  in  einer  Urkunde  flir 
da*  Kloster  Admont,  welchem  der  Schirmvo^t  Friedrich  zu  Regens - 
hnrz  vor  seinem  Zuge  nach  Palästina  ein  Gut  bei  Brunen  schenkte*^). 
Grat  Heinrich  konunt  ferners  vor  in  dem  Privilegienbrief  Herzogs 
Heinrich  de«  Löwen  v.  J.  1157  fltr  lUnsbofeu,  v^elcher  schon  er- 
wihnt  worden  lat,  und  i.  J.  ItOl  «i  Wien  nie  Zeuge  der  Uots- 
lioo  des  Heroogs  Heinrich  von  Oeslerreioh  ftr  das  von  dendbeb 
geslilleto  ScbettenUoster  «  Wienf).  Aach  hat  er  nach  dea  Wi-: 

güens  Hand  Slaambooh,  f.  Tbeil  S.  4t»  im  Jahre  1165  in  sebd^ 

t  f,.  ,1^.^ 


*)  Nach  einigen  Sagen  sollen  sie  gpgen  Ende  des   \!l  Jahrh,  nach  Italien 
ausgewandert  seya  und  dort  ia  Verona  unter  dem  I^aoien  Scaliger  (de 
Soda)  TM  VeNm  behmnt  gmrordes  seyn.  M.  a.  dea  Fraiham  inAsha 
V.  Gomppenberg  Schrift  über  die  lelzleti  ScHÜjrer  von  VenNM.  ArduT 
des  historischen  Vereines  von  Oberbayern,  Band  V.  S.  11. 

**)  Cod.  TnidiL  MonasL  *.  Michaelis HNr.  69  in  Prof.  Fiix  Gesch.  diases  KIck 
aters. 

••*)  Bank  P«(ii  P.  UL  eaL  777,  fiod.  Diplom,  «dnoatena. 

t)  fnSL  T.  Honmyr,  Oaachwhta  der  Stadl  Wlas  N.  L  HeR  OL  S.  2S. 

Nr.  8. 


Digitized  by  Google 


teri  Turnier  mit  dem  PfaJzgrafen  Offn  v.  Witfelsbach  aafgelragen, 
lind  Im  gleicher  Zeit  hat  er  auch  iseiiie  vorgeblicheo  Rechte  auf  daa 
zehnte  V&sm  VYeiu  (in  deciino  va^^e  viiii)  des  Biiscliofa  von  Fre}'i»ing 
im  ganzen  Oesterreich  verzichtet*).  Beide  Broder,  Heinrich  und 
Sigbard,  w«i«d  i.  J.  1171  Zeugeo  in  einer  ürknude  diM  Hersogi 
Beimkli  von  Oesteireieh,  worin  dieser  einen  fnndvm  S.  Haiiae 
Miwenbnreh  in  Emin»lorf  nebst  einigen  Moiiille»  in  die  Hftnde  de» 
Henn  Wkkehert  von  Pernek  delegirte**).  Aoch  delegirten  lieide 
wm  diese  Zeit  darcli  die  H.lnde  des  Herzogs  Heinrich  Gflter  nn 
Wolfsbach  nud  Richershof  z,tim  Klojster  Neuburg***).  In;^leIohen 
schenkten  sie  i.  J.  1175  dem  Kloster  Rein  bei  Grätz  das  Dorf  und 
den  Forst  Luhgast,  wie  im  Lexikon  über  Steiermark  von  Karl 
Schmolz  Iii.  kid.  vorkommt;  beiden  Brildern  bezeagte  i.  J.  1179 
Markgraf  Ottokar  von  Steyeroiaric  auf  ihr  Verlangen  die  Veigabong 
üicen  Dorfes  Gbonlesdorf  in  seiner  Mark  an  das  St.  Marienkloiiler 
in  Bnne  mit  der  BrlÜAmng»  wie  aie  von  edeleCer  Abstenninng  nnd 
wie  sie  Iriblieb  so  ondi  in  Lielie  Broder  seien,  (eame  pariter  et 
nAeeto).  Auch  werden  sie  seine  Blutsverwandten  genannt.  (Nobis 
qnoqne  sanqnlne  Propinquif).  Im  Jahre  1183  war  Graf  Sighard 
Zenge  bei  der  dnrch  den  Herzoj;  Leopold  von  Oesiferreich  geschehe- 
nen Schlich((nig  eines  Streits  zwischen  dem  Moster  Neustift  zu 
Freysiug  und  den»  edlen  Wichard  von  Chlarnff).  Beide  Brflder, 
Heinrich  und  Sighard,  finden  .^ich  auch  bezeichnet  als  Grafen  von 
Seiial*  in  den  ErbTerlrag  zwischen  dem  Herzog  Ottokar  VL  (VIII.) 
▼nn  Steyermark  nnd  Leopirid  VL  tou  Oesterrddi  vom  Jahre 


*)  Meiciicibvck  Bist.  Frisingena.  T.  1.  P.  II.  p.  562,  circa  1170. 
•*)  Mn  Mwr  Gcidiiehle  da  KhMtm  Ncvtmr;.  I.  BMd.  8.  62.  Mr.  117. 
»••)  L.  c.  S.  67.  Mr.  121. 

t)  Diplomaiaria  sacta  Dneatai  Sl|iiae  P.  IL  p.  15. 

tt")  M.  B.  X.  56a 

Aui  d.  AJ>b.  d.  Ut.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  YSiu.  VI.  Bd.  U.  Abth.  (56)  5 


1186*).  Und  i.  J.  1193  \v;ir(Mi  beide  unter  deu  Zeugen  iu  dem 
]llauilibi*rreiuiigtftbriefe  des  IIc'r^og>)  Leu^uid  VII.  von  Oesterreich  fOr 
dM  b.  KlM<«r  AldenlMcli*«). 

BaMl  Uerauf  dürften  bwde  ihrer  ionigeo  hrtderlidieo  liebe 
wegen  «ngerflhniien  Grafen  ge^larben  eeia,  d*  eine  Urkonde  de» 
Biachefi»  Wolfker  von  Passa»  v.  J.  1203  sehen  von  ibrer  Verlassen« 
•ehnfl  «prlcht.  In  Folge  dieser  Urkunde  entsagte  Herzog  Leopold  VIE 
seiner  Rechte  anf  Swadorf,  NeudoiT  und  Fiscbanieut,  und  der  Bi- 
ecliof  hingegen  anfalle»  PatronaC  nnd  sonstl^cM  Rpclif  ober  die  Kirche 
zu  Niedersulz,  welche  erhswei»e  von  diu  Ijcitien  Brnderu,  Heinrich 
und  Sighard  von  vSeliala,  dem  Ilfrzo«;  zugefallen  war  ***).  Ihre 
Alutter  Sopiiia  1.  war  theu,  wie  »chon  erwälint  wurde,  eine  Tochter 
des  Uerzogä  Lco(K»ld  HL  von  Oeeterreicb.  Ober-  und  Niedersuln 
wi  Viertel  Untemiaiiuharbberg  waren  einst  in  dem  Aubaoht  «nd  in 
den  Beailzuiigen  des  Markgraren  Siao  (Sighard)  IIL,  Grafen  im 
Chtenigan,  nnd  der  Pilhild»  und  vererbten  auf  den  Grafen  Ten  Bnrg- 
haneen,  Sighard  L  und  »eine  Nachkomuieu.  Die  Kirdie  za  OImt- 
eolz  kam  späterhin  durch  die  Gräfin  IIa  veo  Barghanaen  i.  J.  1212 
an  das  Klonler  JMichaelbeuem. 

B.  Gebhard  I.  bildete  die  eben  auch  nur  auf  zwei  Generatio- 
nen, wie  die  von  SvhaU,  reiclieudo  Specialliuie  Burghaoseu. 

Ueber  dienen  Grafen  Gebhard  L  geben  viele  Docomente  sowebl 
In  Mounm.  beide  nie  in  andern  Wertien  nndScbriflen  Kunde;  Sehen 


*)  Aditun  huucii,  MStrrreichischo  Staalcngesobiclile  IL  Tbeil  S.  1114  uod 

Prof.  Pill  G«adi.  v.  Mldiftelb. 
••)  M.  B.  V.  360. 

»•)  Freih.  v.  Honmyr,  in  Archiv  1828.  1.  Fehr. 
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um  dan  Jahr  1130  kommt  er  im  Cod.  TraditinniK  des  Klosters  Au 
a\a  Sclieuker  einiger  Maiicipiea  im  Orte  Au  au  daalges  Kloster  vor,*) 
nd  am  gleiche  Zeit  findet  er  eich  «ecb  i«  Treditiow-Codex  dce 
Kleelera  SM.  Nioelaiis  bei  Peeaeo  ab  Odier  neow  Meocipieo  »it 
üvee  NudÜMMimeD  daliiii.**)  Und  um  dieeelbe  Zdt  gnb  er  nnler 
Zengschaft  seines  Bmdera  Sigbnrd  demselben  Kloster  einen  Manii 
nnd  ein  Gat  in  Osterinpercb  (aaschweise  fQr  zwei  Huben,  vcciclie 
die  edle  Matrone  Haziclia  dem  Kloster  (radirt  hatte. ^**)  Ingleicben 
leibtete  er  dam-^ls  mit  dem  b.  Pfalzgrafen  Otto  und  andern  nach  den 
Cod.  Trad.  des  Klosters  An  Zeogschaft,  als  der  Regeiisburger  Bi- 
schof Cbaono  dem  Ciiuono  de  Megliiii^en  /.wei  lebenbare  MaiiMis 
Poeliarn  in  Moutauis  auf  Eigentbum  gab,  und  kiefar  %wei  Höfe  in 
WntenlMMli  dg^thflnliek  etbielt.  f)  Um  4m  Jehr  1135  obergab 
Ersbiacbof  Conrad  ron  Sniaiburg  dem  Kleater  Eeichenbei|;  eine 
Fran  Bichknrde  mit  ganzer  Familie  Ihr  den  kaiaerliober  Hoheit 
■nlentellten  Hohenwarter  Wald  (ad  jna  imperiale  pertinentem)  bia 
warn  Berg  Hausnirk  nnd  den  Iiinfluss,  nitter  Zeagschaft  des  Bischofs 
Roman  zn  Gurli,  des  Markgrafen  Engelbert  zn  Cbreibnrcb,  des 
Grafen  Conrad  von  Pilenstein,  des  Grafen  V.  von  Piain  ond  des 
Grafen  Gebhard  von  Burghaiisen.  ff)  Im  Jahr  1 1 38  war  Graf  • 
Gebhard  I.  gegenwärtig  zu  Nürnberg  bei  einer  gerielitliclien  Ver- 
haudlong  des  Kaisers  Conrad  III.  über  ein  Gut  in  Buteuliau^en,  das 
der  Mnrkgrar  Cbnrad  Ton  Toset»  dnrch  die  Bftnde  Conrads  von 
Word  dem  StifVe  St»  Ulrich  sn  Augsburg  geschenkt,  den  Heinrieh 


*)  M.  H.  I.  142. 

M.  B.  IV.  223.  Nr.  8. 
•••)  M.  B.  IV.  229. 
I)  M.  B.  I.  I4f.  sq«. 
tt)  M.  B.  lU,  435. 
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TOQ  Uir'i^eähaaäeu  (Uerzbauseu)  aber  abgeaprociien  hatte.  *)  —  So 
wie  Graf  Gebturd»  I.  UrgroasTater  (Graf  SSgbtni  iNler  Sia*  III., 
der  Vater  de»  Gf afeos  BVitdrich  ymt  Tengling  naoh  ProC  Ria) 
•ckoD  Sehiraivogt  des  Stifts  8t  Polar  in  Salabarg  war,  oiadwial 
auch  Graf  Gebfaferd  l  tod  Barghaasen  ala  aolober  in  swei  wihread 
dem  Jabre  1139  diesem  Slift  goaiachteo  SdteokM^  nacb  dem 
BOTiamnnai  Chroincoo  doaaelbeii. 

Um  da-s  Jahr  1140  hcj.pnßteu  Graf  Koiirad  von  Pilestein  (Peil- 
flteiii),  Graf  Luitold  von  Plaiii,  Ora/  (jiebliard  von  P»rchnsen  und 
Graf  Engelbert  t.  Craiburg  die  Uebergabe  eiuea  gewii&äeu  Baliweiu 
nit  Weib  nnd  Kindeni  vom  Erzbiacbof  Konrad  au  daa  Kloafer 
Bdcberaberg**).  Um  daaadbe  Jabr  beseagtea  aocb  Graf  Gobbard 
▼00  Burfhaoaen  ond  Graf  Loitold  voa  Plein  (Plain),  wie  die  Mflncbe 
Bo  Aldersbach  einen  Manstrai  in  Lnitacb  nnd  deo  balbeo  Hof  Be- 
reotale  Tertanacbten  Um  das  Jahr  1144  vergab  Graf  Geb- 

hard I.  von  Barghaasen  namentlich  an  das  genannte  Sdilt  St.  Peler 
SSO  Salzburg,  dessen  Advokat  er  war,  und  welches  iliin  xfitliclj  in 
GeldverlegenlieiJ  ans^eholfen  halte,  mehrere  Patellai^  (Pfauneu)  und 
Höfe  in  Reiciieniiaii,  uamentlicb  einen  Hof  in  der  Milcbgasse,  eineo 
Hof  iu  Gaalcigt)  deu  vierleii  Tbeil  des  Bergs  Grulli,  eine  Moble, 
ein  Gflt  bei  Schwaraaob,  eia  Gotobeo  an  Tongi»  da  Gtttobea  aa 
IVippacb,  den  vieriea  TbeU  moea  Maosas  aad  sechs  Tbeile  eines 
WiJdea  aa  Wailbermf »  ein  GMchen  aa  Tippaeh  aad  andere  Beali- 
tttea.  Biebei  beschwor  er,  dass  ihm  erlaobt  acl>  dieao.  Verpbang 


•)  M.  B.  XXII,  169. 
M.  B  III.  434, 
•*•)  M.  B.  V.  297. 
t)  Bei  lieicheohaU. 
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zu  tliiin,  da  weder  sein  kürzlich  geehUcItte»  VV^eib  tiocb  sonst  Je- 
mand auf  besagte  Pfanne  ein  Recht  habe*).  —  Im  Jahre  1145  war 
der  Graf  Zeuge  bei  der  »clioii  aiigeregteu  Verliaiidimig  seines  Brn- 
dera»  des  Grftfens  Sigbard  von  Sdialft,  und  deMeu  GemaUiu  Sophia 
nnd  Solme»  Heinrich,  vernOge  weloher  sie  dem  Klosler  Fornliich 
60  HUHMM  in  loco  Meryn»  detegirten**),  wid  in  denwellMn  Jnhi« 
verlttMchte  deisdbe  Gnf  GIMmkI  tou  Bargbansen  einGnt  in  Ontei^ 
innpefch  dem  Kloster  St.  Nilcolann  bei  Vaasnn  flir  zwei  Hnben^ 
welche  ihm  die  edle  Matrone  Hazicha  gab***).  Als  aaf  dem  vom 
Kaiser  Konrad  lü.  i.  J.  H4f*  gelialfenen  Hoflag  zu  Regensbarg  ein 
Tausch  zwischen  dem  Klosler  Admonl  in  Oesterreich  und  dem  Grafen 
Berlhold  von  Andeclis  uiü  Goter  zu  Hall  gesclilos-j-cü  wurde,  war 
Graf  Gebhard  von  Burghau^eu  auch  zugegen  und  zwar  ab  des 
Klonlera  Scbirmvogtf)  Ein  Jabr  sp&ter  (1150)  bezeugte  der  nint* 
liebe  Graf  die  Scbenbnag  des  Markgrafen  Heinridi  Ton  Oesterreicb 
an  da«  Klcsler  St.  Peter  in  Salabnrg  über  dnen  Berg  awiscbea 
den  Dürfem  Dembaeb  md  Zemeroprebüe  ff),  in  nindftben  Jabre 
obergab  ITriedrich  von  Möringen,  ein  Miniaterialc  des  Grafen  Geb- 
hard von  Barghaasen  ein  Gut  bei  Lengmoos  seinem  Solin  Friedrich 
tat  die  Kirche  iu  CbicniMPp  I  f  ;),  und  eben  um  solche  Zeit  kömmt 
ein  Heinricos  Concabiuarius  filius  Comitia  Gebhardi  de  Purchusen 


•)  Cbnmicm  «»vMmvm  H.  B.  Peiri  (la  Sdih.)  Avf,  Viod.  «t  OwiipMdl 

1772.  folio  p.  228. 
M.  U.  IV.  p.  56. 
•••)  M.  B.  IV.  229. 

t)  Berab.  Petz.  7.  UI.  Cod.  Dipl  Admonteos.  Nr,  XXY. 
tt)  GhTM.  «ovim.  8.  Folii  p.  239. 
ttt)  Kebring  w  der  Ach  nordweilUch  von  Wisserbnrg  and  Lengmoos  noch 
nördlicher  in  der  Pfarr  Kirrhdnrf,  ^^i^^f>  wfsllkh  VMB  Ittk'  .Sia  PAUTdorf 
Möhiiiig  M  auch  im  L«iidf  ertchl  Burghaoseo.  \ 
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als  Zeuge  vor  bei  einem  Verzichte  den  Ckrikers  UaldrainiM  Ober 
seine  Rechte  auf  den  Hof  Mtilberc,  den  derselbe  am  b.  Kreos 
Ah»  tM  lleuslier«)perg  Miltte  *), 

0 

Im  Jaliitt  11 S6  war  Gnf  Gebhard  I.  Zeege  in  der  geldeMo 
Belle  des  Keieeni  ITriodrich  L  aber  die  ErliebiMg  der  Meriigref^ 

scbaft  Oesterreich  (Ostbayem)  zu  eiuiein  Heriogthum  **').  Audi 
ftbergab  der  Graf  im  Dämlichen  Jahre  mit  seiner  Gemahlin  Sophie 
eine  mit  quinque  Carafnlis  f^alis  iu  Halenai  Salina  verseJirnc  (ex[»e- 
ditanij  Scliäffeiey  in  Rieden  mit  stwei  MancTj»ien  dein  Kloster  Itaiim- 
haslacb.  lut  Jaüie  1157  war  derselbe  Graf  erster  Zeuge  im  L'nvi' 
legieubrief  des  Herzogs  lleiorich  des  Löwen  far  das  kloster  Raus- 
befen,  ued  er  wird  von  den  Herseg  als  Cogaate  beaeichnet  [Cornea 
GiTehardaa  de  Pardum»!  ocigaatna  aoeter);  er  war  aAaiUcb,  wie 
acboa  oben  erörtert  wardc^  eia  Sdiweaten^Mia  des  Kaiaeis  Lotbar, 
Beraeg  Heinrieb  aber  darcfa  aeine  Matter  Gertrad  des  Kaiseni  Bokel***). 
Dieser  Heraog  vertauschte  i.  J.  1160  dem  Kloster  Baanbarg  eiaoD 
Hof  (mausum)  ia  Piscolstorf,  wobei  nebst  dem  Pfalzgrafen  Fried- 
rich TOD  Wittelsbach  und  dem  Grafen  Ekbert  von  Poteo  (Ekkeber- 
ins  de  Pontene)  auch  der  Graf  Gebhard  von  Bnrghansen  und  der 
Graf  vSiegfried  Ton  Liebenan  (Sigfridus  de  Lrnbenowe)  Zeugen 
waren  f ).  Um  gleiche  Zeit  Ivommt  auch  Graf  Gebhard  im  Tradi- 
tions-Codex vom  Kloster  Michaelbeueru  Nr.  07  vor,  wie  er  diesem 
Kloater  die  Bertha  voo  Ottingea  mit  sechs  Söhnen  und  einem  j&br- 
lidien  Ziaa  von  Y  Denarioram  acbeakleb 


*)  H.  B.  n.  316  und  UL  337. 

*^  Ferdinand  Sehrolbieri  Tenwdi  einer  MerreldÜMliea  StuHfeMUdMe 
S.  297.  M.  S.  mk  di0  frlhcm  AMrtdto  dlmr  UiIl 

•♦•)  M.  B.  III.  322. 
t)  M.  B.  UL  58. 


•*:  ♦•♦  1  • 
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Das  Todesjahr  des  Grafen  Gebhard  I.  ist  entweder  das  Jalir 
1164  oder  das  Jalir  llfiö.    Für  beide  Jahre  »md  Aar%eichnuiigen 
Torbatiden,  und  s^war  für  erätere.s  in  dem  Cliroiiicoii  admontens.  und 
in  den  aalibnri^Mliett  Chroniken  bei  Hieronymna  Pes.  T.  L  Col. 
365,  wo  es  beim  Jabr  1164  ikÜMt:  Ottoehar  Styriae  Marcbio^  Ge- 
bebftrdue  de  Parcbosen,  Si^fKdus  de  Unbenowe,  LuUoldti«  de  Plein 
ndlitee  obiemnt.    Anch  die  Annales  Herniani  altahemds  (nbbads) 
nnd  Joli.  Steindelü  chroiiicon  bei  Oefele  Script,  rer.  boic.  P  I.  p. 
495  et  496  haljen  das  Jahr  1164.  Hinge^^en  iüt  im  Begräbnissbach 
dcM  Kloäterü  Raitenbasdach,  das  nur  eine  Iialfje  Sduide  oberfialb 
Bijr;;liausen  an  der  Sal'i^ch  liegt,  beim  Jalir  1165  bemerkt:  „Geb- 
Ik.hIns  (  (hih's  de  Unrgliaiiseii  geiilis  ultimum,  Sophia  «xor  ejus."*) 
iiiju  liaiieuhaülacb  .so  nahe  bei  Burghau!>en  gelegen,  ao  hat  des«ien 
Aii^aliC  des  Todesjahrs  1166  nnter  de»  bayeriscben  Gescbicfat- 
scbreibern  vielen  Glauben  gefunden;  man  bat  aber  ancb  die  wettere 
Angabe^  dsA«  Graf  Gebbard  der  lotete  seines  Gosehledits  gewesen, 
glittbig  bingenommen ,  was  aber  nnricbtig  Ist,  ude  sogleieh  gexeigt 
werden  wird.  Begraben  wurde  der  Graf  sn  Michaelbettom,  dessen 
Necrologium  aber  zwei  Grafen  Gebharde  von  Burghaasen  aoffabrf, 
den  einen  auf  den  l.IVfai,  den  andern  nntemi  4.  Dezember,  80  dass 
aläO  der  Todestag  des   Grafen   GefTliaiil   I.    iiiebt    ti.'ihor  hcsuninit 
werden  kann.    Im  Tradiiioiisbiich      >  Kiosiler»  ttiinsliol'en  kommt 
eine  von  des  G  rafeu  Geinahliu  Sopliia  zur  8terbezeit  dieses  Grafen 
geuiacbte  Schenkung  an  das  Kloster  llansbofen  vor,  wo  es  bebst; 
„Sophia  de  Parchnsen  pariter  can  genero  sno  Loitoldo  de  Piaigen 
rogalo  ipsins  Conjugis  Gebbardi  in  extieniis  sois  laborantis  tradide^ 
mnt  snper  Altare  S.Psncratii  in  Randioven  prediom  iii  Remsani**). 


•)  M.  B.  III.  216. 

**)  M.  &  T.  UL  p.  273.   Als  Zeugen  sind  b«merkl  „l^e  Luiloldus  Comcs, 


(444) 


El  iU  aber  bei  dicMn  luefit  htim  kta^mbu  D«ian  angegebtti 
aondero  nur  ein  dn»  1170  wugßdräfkt,  woniMh  «Iw  «Mb  dies« 
floosl  »erfcwardige  AnfseiehiMiiif  kdneEolscIieidQiiig  ober  dce  Onfi» 
Gebbanl  L  Todeajabr  nnd  Tag  gibt 

Des  Grafen  Gebhard  I.  Gemahlin  war  Kuveräiclitlicti  eine  GrAlio 
TOD  Grabenstätt  (d.  i.  ans  detii  Cliienigau)  dies^  erhellet  ants  einer 
Aafzeichnuug  in  Monum.  boicis  Vol.  IH.  p.  il2  beim  Kloster  Raiten- 
baslach  und  aus  einer  Aufzeichnung  im  Cod,  Tradit.  des  Klosiers 
Mi(  liaelbeueru  sub.  Nr.  CV\  Gemäss  cräterer  Auf^ciciinaug  bat  nie 
nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  und  ihres  Sohnes  der  Marienkirche 
w  Railenbaalacb  eine  Vlscberei  in  Giabenalatt  cum  quiuqoe  carra- 
tnli«  aaUe  in  HaUensi  Saline  expedilaia  de  Paldia,  cni  providet 
Conrades  Cognoiaeato,  paler  nesfer,  gescbenkty  nnd  nach  letzterer 
Ael^cbonng  dein  Klealer  Micbaellieaeni  eine  Magd,  Uea  mit  Na^^ 
nen  gegeben»  wobei  sie  als  Doniina  Sophia  Cometissa  de  Graben- 
stat bezeichnet  int.  Um  das  Jabr  1 105  obergab  ein  Vasal  der  Grafin 
Sophia,  Heinrich  von  Burghausen  genannt  Scoldinir,  das  Gut  Per- 
wart  (im  Viertel  OberwienerwaldJ  an  das  Kloster  Michaelbenern  \u 
Gegenwart  der  Gräfin ,  und  der  Abt  Walther  belehnte  ibu  hierauf 
mit  diesem  Gui  auch  in  Gegenwart  der  Gräfin  Sophia,  wobei  die 
luerkwOrdigc  Erinueruug  vorkommt,  dass  diese  Handlung  geschah 
im  Jabr  ebevor  Graf  Linteld  (11.)  von  Plain  die  Tochter  der  GrAfin 
nad  ibrea  GemaU«  den  Grafen  Gebhard  1^  IIa  mit  Nanwiiy  ebeliebte. 
»in  praesealia  CSeaieliaeae  Sepbiae  anno  prioaqnani  liapddna  (U>> 
loldta)  Cones  filiaa  ejBi  in  natrinonio  finziaeel.«*  CCod.  iraditioma 
M.  Miebaelb.  Nr.  85).  In  aelcber  Zeit  fcouHt  die  Grtfn  SopbU 


SiTritfus  Cotncs  de  Liubenowe,  IMokm  Mtx  «t  Nirei  pA  IheibndM 
el  Chuarad««  de  Prvaowe. 
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aach  bei  den  mehrfaclien  Yerhandlnngen  ober  das  Gat  Polm  in 
Oesterreich  (Viertel  Oberwienerwald)  vor.  Graf  Albert  ▼on  Bogen 
nftnilich  luid  Graf  Lintold.  Her  Solu)  des  Grafens  Liapold  von  Piain 
(Plagen)  dele^prten  zu  Lauten  da»  Gut  Polin  in  die  Hände  de^  ge- 
dachten Grafeu!»  Liupolds  zur  Uebergabe  auf  den  Altar  St.  Michaela 
m  Biwen  ^UMAa^beMm)  nn  SeeteolHiil  4m  Grafen  Gdifawd  tob 
BurghaaMü,  seiner  Btmdkua  und  flirw  Kinder  pro  remedie  «nlnunini 
fiWbfcnidi  CondÜB  de  PwrcknneD,  SepUa,  nxoris  ane  et  i^trmrum 
mMtum),  Kebei  waren  SBeogen  Rapoto  Cornea  de  Orie&berdi,  Al- 
bertos Cotnes  de  Pogen,  T'iapoldas  CoDie«  de  Plauen  (Plaiu),  Chan« 
radaa  de  Rote  etc.  Die  Gräfin  Ita  delegirte  hieraaf  aach  von  ihrer 
Seite  genanntes  Gut  an  denselben  Grafen  Liupuld  oder  Liutold  unter 
ZengscbaH  des  Grafen  Heinrich  von  Plaien  etc.  und  mebrgedach- 
ter  Graf  liiupuld  von  Plaien  delegirte  endlicb  genanntes  Gut  über 
den  ät  Michaels  Aitar  zn  Micbaelbeueru  iu  Gegenwart  das  Abtes 
Wakber  (regierte  H61 — 1190)  »nd  der  auf  das  Gnt  Tenichtenden 
OtÜn  Sophia,  CremaUin  dea  an  Michaelbenern  begrabenen  GralbD 
CWUnwd  nnd  anderer  Zeogen,  Otto  von  Her«,  Cbnnrad  von  Hegel 
eie.  Ud  daa  Jabr  1 170  gab  die  Grflfio  naeb  Midiaelfaenem  dnen 
Hof  (mansnm)  in  Talarn  in  Oesterreich  wahrhcheinlioh  zwischen  Sitzen- 
berg und  St.  Andrä,  nnd  einen  Weiifherg  bei  Kritzendorf  im  Viertel 
11,  W.  W.  znm  SeeleulH»i!  ihre.s  zu  Mi»:haeH)eucrn  bcgrnl>pnen  Sohnes. 
Testes:  VVeruhardns  de  Rieden,  Heinricus  de  Hage  (im  Ifinviertel) 
etc.**).  Aach  gab  *iie  noch  .späterhin  circfi  1180  an  das  Kloster 
Raoabofen  eine  Magd  Adelheid  mit  foui  Knaben  und  den  eignen 
Mnnn  Mein  ward  nit  einem  balben  Manana  an  das  Kloster  Reichera- 
beif        Weitere  AnfkeidiDongen  von  dieaer  Grifin  aind  aiehl  be« 


•)  Gesch.  V.  Micliaelljüuem  God.  Trad.  Nr.  88.  8».  90. 
••)  Go«L  M.  HooMt.  •  WehieUMoen  Nr.  93. 

TL  K  m  «l  501. 
Am  d.  Abh.  d.  HL  GL  i.  k.  Ak.  d.  Wi«.  VI.  Bd.  U.  AMk.      (57)  6 
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kanDt,  abgeseheo  von  der  BereicTinancj  ilires  TodpHtnae«!  ;»n  Nekro- 
log vom  Klo.ste  Mlchaeibeueru  auf  deo  6.  April  oliue  Jabreaangabt. 
Sie  ist  also  walirsobeialioh  bald  nach  1180  gestorb^ 

Aas  TorbemerkteD  Dokonenlen  und  Aafxeichouiigeo  ergibt  siob 
üduM»  dM»  Graf  Gebhard  Ton  Bargliaaaeii  int  der  SopUft  «ebcv 
Genablin  nidrt  nar  eine  Toebter  enuelt  bat,  eendeni  aaeli  wevg^ 
atena  einen  Sobn  ertengt  haben  mnae*      ein  aokfaer  bei  detGiÜn 

Sophien»  ScheDkaiijg;  des  Gats  Tatarn  an  das  Kloster  Micliaelbeuerii 
ala  daselbst  begraben  bezeichnet  wird,  und  da  im  Cbronieon  ad- 
mODtcns.  bei  Uieronymns  Petz  T.  I.  P.  I,  colJatio  189  nriterm  Jahr 
1164  ein  Gebhardus  Couies  (n&uilich  von  Borgbausen)  aud  wieder 
beim  Jahr  1168  ein  Gebhardus  Cornea  de  Burchasen  als  obiit  aof- 
gefbhrt,  wird  wohl  der  letztgetiaunte  Gebbardns  dieser  Sohu  ge- 
wesen seyn*).  Es  ist  also  Graf  Gebhard  I.  nicht  geutis  ultimus 
gewesen,  wie  daa  Bcgiftbmaabneh  dea  Kloaten»  Raitenbaalaeh  na- 
riditig  angab.  Er  hat  abei'  «egar  nach  dnen  sweüea  Sohn  gebehL 
Djena  erhellt  ana  dem  Cod,  von  Falkcnatdn  unter  den  Mona«. 
Weiyarensibos  in  M,  B.  VII.  p.  440.  Dieser  Codex  wnr  ein  Bae^ 
worin  Graf  Siboto  von  Falkenstein  alle  seine  Besitzungen  sowohl 
Erbgüter  als  Lehen  einschreiben  liess,  und  biebei  Äugleieh  erklärte, 
wie  er  e?»  Iiiemit  nach  seiuem  Tode  gehalten  wiMse»  wolle.  Daselbst 
kömmt  nun  vor,  dass  der  Graf  von  den  Söhnen  den  Grafens  Geb^ 
hard  1.  von  Burghauseu  Ober  400  niannas  in  Unterösterreicb  zu 
Leben  hatte.  Auch  kooinit  vor,  wie  GrafSibolo  in  Bayern  gel^eoe 
Gotnr,  die  ihn  von  aeinea  Yalei*  Bmder,  Herrn  WeMker,  Imdirt 
worden  waren,  ao  wie  aneh  die  swei  Theüe  der  Stadt  Hemlfr' 


Nur  mum  das  Datum  seines  Todes  aul  das  Jahr  1178  gesellt  werden, 
da  aocb  mn  1174  dn  Gebhardiv  de  PirdHUea  ab  Advokal  4e»  Voikn 
8k  Pal«  ta  SaUmig  anchaüik 
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steine  *)  (nämlich  deu  Tbeil  Beinen  Vaters  Broders)  and  Gflter  un- 
ter der  Eoa  dem  Grafen  Gebhard  (D.)  von  Burghaosen  („in  m.inns 
Gebhardi  Comitis  de  Borcbusea'O  Obergeben  iiat  zur  Con»erviruug 
far  tticb  (den)  Grafen  Siboto)  and  nach  seloeoi  Tode  far  seine  Söhne. 
Nidit  nuidar  irt  «og^fluhrt,  wie  die  Grüb  So|ilii«  reu  BurgbaoaeD 
4fa  gedaeUen  Grafen  l^boto  tob  aller  Anepraite,  üe  aie  durch 
ihre  Sfthae  ((%iMlet  videlioe«  ejoadea  Sigebeloitia)  aaf  ihn  haben 
ktenle,  abeolvirfe.  Alae  werden  aweinal  die  Sflhne  dea  Gc<ena 
Gebhard  I.  von  Burgbaasen  vorgefilhrt,  docfa  ist  nur  einer  mit  sei- 
nem Taofniunen  bezeichnet.  GrafSigboto  war  übrigens  wabrschein- 
anch  verwandt  mit  dem  Grafen  von  Barghausen  al«  ein  Abkömm- 
ling vou  dem  chiemgauiseben  Grafen  Sizo  IV.  dem  Sohne  Norbert« 
II.  und  Enkel  Sighards  oder  Sizos  11.  Grafena  im  Cbiemgan  naeh 
des  Prof.  Fila  geuealogiscben  Angaben. 

•  •  > 

Graf  Gebhaid  IL  koaunt  nodi  vor  nm  •<iM-  Jahr  1170  ipi  C^ 
IM.  ]de»  Klesten  Praflipg  ala  Zange  bei  einer  Yergabinif  der 

Biffbifltii  de  Soiniaterf,  Miaisteriah'n  des  Herzogs  Heinrich  (des 
Löwen)  von  Bayern  an  das  Kloster  St.  Georg  zo  PrOfling  aber  ein 

Gut  in  Fichten*)  und  im  Jahr  1174  alis  Advokat  von  St.  Peter  in 
Salzbarg.  Derselbe  ond  sein  unp;f naiiriter  Bruder  sind  indess  beide 
wahrscheinlich  unverehlicbt  veist«  i  licn,  von  letzteria  ist  auch  die 
2«eit  seine«  Ablebens  ganz  uu  bekannt. 

Aleo  iharkaM  an  die  Scbwealer  der  beiden  griffieben  Brdder 
niadidi  au  die  adien  genannte  Grtfin  Ita  oder  Uta  der  gavaeNaeh- 
hm  ibrea  Väiera  dea  GrafiHw  Gebhard  L  von  Bwgbanaett  mit  Aw- 


*)  Hömstcin  im  Vieri«!  IteterwieaerwaUl? 
**)  M.  fi.  AID.  59. 
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der  Cometie  hierober,  so  wie  sie  auch  nach  dem  Absterben 
ihrer  Vettern,  der  Grafen  von  Schafa  atich  diese  wegen  Mangel 
einer  Nachkommenschaft  der^elboti  beerbt  haben  wird.  Herzog  Hein- 
rich der  Löwe  hat  also  nicht,  wie  Aventin  erafhfpte,  dieses  Nach- 
lasses sich  bemAcbtigt;  er  gieug  rieloiehr  durch  die  Gr&fin  Ita  an 
ihren  OeaMU  den  Grafen  MmMA  II.  tob  Hain  and  sMoe  NmA- 
kwmen  ober.  Die  Zeit,  weim  eie  an  dieseaGrafeo  vemiftbh  werde, 
taum  wegen  mugdnder  besUnmter  Angabe  nnr  dardt  Conibimdott 
j^proximatiT  eikaont  werden.  Be  kfimint  nlBlidi  in  der  aebon  eben 
ans  dem  Chronicon  novis.s.  Monasterii  S.  Petri  .salzhnrgena»  enge- 
fohrteii  Subeukang  des  Grafen  Gebhard  I.  von  Borghausen  an  das 
Stift  St.  Pclrr  fnr  2;eleistete  Aushülfe  in  Grld-VfrlctfiMiheiteu  die 
Stelle  vor:  ..jurau--  jiriusi,  quod  hoc  (die  Scheukiing)  ei  licitfini  esset, 
quippe  cum  nee  uxor  su».  quam  niiper  acceperat,  nec  aliquiü  mor- 
tallom  ju8  iu  ea  patella  (,täaiz.piaiiue)  haberet.  Da  uuu  diese  Schenk- 
nng  den  Grafen  Gebhard  I.  am  das  Jahr  1144  geediehen  iat,  kann 
nan  seine  YereUichnDg  mü  Sophien  allenfalls  auf  das  Jahr  1140 
«nraidMetaen.  Nioinrt  nan  nnn  das  Aller  seiner  Tochter  ICa  b^ 
Huer  Verehlifilnng  wk  dem  Grafen  Ldldd  von  Phin  anf  18  Jahre 
an,  so  kommt  das  Jahr  lldS  oder  ,1159  fbr  diese  Vereblichnng 
heraus.  Diese  moss  aber  doch  erst  »p&ter  erfolgt  seyn,  da  die 
oben  aogeftlhrte  Ccbergfabe  des  Guts  Perwart  vom  Va^^allen  Scol- 
difflir  an  das  Kloster  Michalbeueru  circa  11G5  gesetzt  wird,  und 
hier  Yorkoiiimt,  dusa  diese  Vergabung  nur  ein  Jahr  froher  ais  die 
Venu&hluug  der  Ita  geschehen  sei.  Elh  mi  eben  eine  Schwierigkeit, 
dass  die  Codices  Traditionam  in  den  ktosterlichen  Anftdchnongen 
▼ielftitig  der  Jahresasgaben  emuuigeln  oder  dto  Jahre  nur  beüftnfig 
angeben.  So  gibt  «neb  der  in  des  ^f.  ITilB  Geseb.  von  Hidiad- 
benem  angesogene  Cod.  Tmd.  de«  Sdfls  St  Pieter  sn  Salnbnig 
Nr.  360  und  371  kein  Jahr  an.  In  Nr  360  vergibt  Graf  Luitold 
von  Piain  mit  Kiastimanng  nnd  Beiwirknsg  seiner  Gemahüo  Ii» 


Digitized  by  Google 


(449) 


4S 


(Uta)  lind  seiiies  Sohnes  Fjuitold  dem  Kl.  St.  Peter  einen  Hof  (maii- 
soih)  üeiiHiiiit  Eicha  im  Piü/üan,  nod  irs  \r.  371  übergibt  der  näm- 
liche Graf  niil  seiner  Frau  uud  seiueu  kiiidera  auf  St.  Peters  Altar 
in  Sai'^burg  eioe  Hube  im  Piuzgaa  ad  Eiciie  iu  Gegenwart  de;^ 
Qnka  Mhtrd  (IL)  BargbaaseD  AdTokatens  vou  Sl.  .Peter*). 
Du  Dalaa  dieser  Terg^biiag  kaau  gMeUUb  Der  dureh  Coeiliiiia^ 
lieo  gefenden  werden»  wenn  num  olmlieh  aaaioNnt,  dam  Ornf  Ln- 
gleiduiaMigerSohD  dannla  wenigeteiis  16  Jnbre  liabeD  noMle, 
wornach  man  Dil  Zusieliai^  des  Alters  der  Grftfin  Ita  bei  ihrer 
Verehlichung;  zu  18  Jahren  ftr  gedachte  Skshenkeng  niodeetene  aaf 
das  Jahr  1174  rechnen  kann. 

Die  Beflilnungen  der  Grafen  too  Bui^hausen  aod  Schala  waren 
weit  Terbreitet  in  Oeelerreieb  and  Bajrera,  letalere  dieaseita  und 
jenaeitB  den  lena  und  derSalaadi,  in  Reiehenhall  and  im  CUemgan, 
Sie  laeaen  sieh  «war  aar  aaai  kieioaten  Theil  nrknndlich  direkte 
aogebeD.  Da  aber  damals  auf  den  Bargen  der  grossen  Dynasten* 
Geschlechter  ihrige  Miniaterialen  sausen,  «e  lassen  sich  hieraas 
Scliltlsse  ziehen.  Aus  den  viflett  Ministerialen  nmi  der  Grafen  von 
Burghausen,  welche  sich  in  den  [  rkutiden  und  Aaf£eichii(Jii«;eu  zer- 
streut finden,  mögen  anch  hier  einige  benannt  werden.  Üergicicheii 
sind  Aegiubert  de  Alsa  wahrscheinlich  ein  au  der  Alz,  zwischen 
dem  Inn  und  der  Salzacb  angesessener  Minisleriale.  Heinricns  de 
Aostea  ei  Erbo  Patrndis  anna,  also  genannt  von  Aossteo  ebieM 
Dorfe  in  der  Pfarr  Lamprechtsbauaen  von  Miefaaelbeaem  nacb  Laufen 
SB,  die  Ministerialen  an  BaiqpCaita  an  Barghaoaea,  feraera  Brbo 
▼ofl  Engelscbalking  bei  Fridorfing  Landgerichts  Titswulng,  Meigin- 
hard  von  Bring  hei  Sinbach  am  liaken  Innnfer,  Branaan  gegeaaber. 


*)  VhkrmMtälA  mt  eine  Wiedarholaiv  «der  GonfinMtieB  der  vorlsen 
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Eroät  voii  Frouteülianaeii  oder  Fraiiiei)!iauscii  *"),  Fynitpotd  and  Hein- 
rich von  Hag  im  Pllrg^ericLt  Maiiit;liot(Mi  im  sogeuaonleu  Iziuviertel 
Hartwig  von  Hageuau  im  looviertel,  Uartwig  nnd  Sl^boto  de  Hasi- 
lacb  (vidlädit  Baalaeh  im  LiOTiertel  bei  Utendori  oder  liaalacii  bei 
TrMDBtoiD)  **>  GbuinMl  von  bei  Hegelwdrth?  Ulrich  ood 

Bttlber  von  BoymMNM  in  Innvierfd,  He]w%  um!  Jbpolo  toii  r^rfim 
SB  der  SalBidi,  Eai^Biftr  too  UecBM  (MeroMoeii***),  Fiiedridi 
Dietmar,  Irinfried  und  sein  Sohn,  Richer  von  Mooriiigen  (wafinislieiB* 
lieh  Möriag  im  Laadgeriebt  BnrghaBgen  oder  Uebiing  «n  der  Ach 
Dordwestlich  von  Wanserborg  olinfem  voo  Lftogmoos).  Rassold, 
Otto  und  Popo  de  Hore,  Rapoto  von  Oberndorf)  (M.  B.  III,  501) 
vielleicht  die  Vorstadt  bei  Lauffpn.f)  Heiurich  vou  Geberiiffen  bei 
Laafeii,  wo  aocb  Gemiag  und  Goniheriog  zn  soeben,  RichanJ,  Adalo, 
Gebhard  vnd  Barehard  von  Meglingeaft)  (M.  B.  iV.  2uj  Gerhofa 
and  Deiorieb  voo  Real  bei  MatNee,  Bbiwiob  and  Dietrich  voo  Sal> 
harn,  Conrad  von  Sebaia»  nAodicb  von  der  Scbalabarg  zwiaohen  der 
Bielach  nnd  Haolc,  liolold  voo  Slaaheün  aai  Ion  nnlerhalb  lUrU 
Hermann  v.  Sazza,  (Sazowa,  fan  Weiler  aaf  ein«r  Brdsnngo  an 
der  Nordwestkoste  des  Chiemsee  wurde  voo  der  önterreichisoheii 
MarkgrUfin  Sophia»  Gemahlin  des  Grafoas  fiäghard  IL  voo  Bocgbaoaen 


*)  Bin  Mark  Prontenbaosen  flndet  sich  an  der  groMen  Vita  am  reobten  Ufer 

unterhalb  Biburg. 

•*)  Bei  Traunstein  ist  ein?  Atrsphnliche  Pfarr  und  eine  Eiiuido  Haslach  aber 
auch  bei  Teiseodorf)  und  VVaging  und  in  den  Laadgerichten  Trossberg 
dad  WittMrbmf  laian  auA  gieiehnainige  Oertor. 
***)  Ober»  ond  UatamefBoafln  laden  iteb  in  der  Pfair  Baigkirahan  Laadge- 

richts  Mühldorf. 

t)  Es  ist  auch  ein  \\'(  tier  Obemdor^  bei  Teisendorf  Laadgericht«  Jüaafeo  und 
im  Landgericht  Mühldorf, 
tt)  MSgliBg  seHUeher  Weiler  im  Undgeriöht  Lmdmi,  anok  im  Undgericbt 
ThMdwg  »t  eia  gkiehnaadgar  Ort 
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and  Scb*la  nach  Miohaelbeaern  gegeben)  Pilgrim  von  TachingeD 
lieb  vom  Tachinger  See,  Tlcrfhold  von  Walde,  wahrscbeiolich  vom 
SchloMs  !ind  vormab  Pfleggericht  Wald  au  der  Alz,  ücberach,  wahiw 
scfaeinlich  Ueberacker  am  rechte  Salzacb-Ufer  im  IiUTierteL 

Das  Wappen  der  Grafen  von  Bargbaa^^eo  war  oacb  einer  Ab- 
aBfahoang  dnw  wallen  Wappenaekade»  io  TacUeii  AiiMlibaa  nd- 
iwdwaiiCMWi  iwnoript  «in  röte  jdiAmlnr  md  geftogeller  IhMfte*). 

2)  HmtptUttie  Peihtshi. 

Nacli  bereits  geschehenem  Voriras*»  hatte  Friedrich  Graf  von 
Teufflins:  '/avpi  %velllicbe  Söhne:  Sighard  I.  und  Friedrich  I.,  wovon 
der  eine  nach  »einer  Gra&chaft  Burghauseo  die  Burghaoser  Uaupt- 
linie  mit  den  Special-Linien  Schala  aud  Barghao»eii,  der  andere 
aber  nach  seiner  Grafschaft  Peilsteiii  die  Peilsteiuer  Hauptlinie  bil- 
dete« die  Mcl^  wie  wkk  a&eigen  wird,  in  swei  Speaial>liBiM,  mn- 
Bdi  in  die  der  PeÜateiner  nnd  der  Horner  (ven  Mom  eder  Mohm) 
•vaeiaiiiMler  lliit 

Obiger  Fiiedrioli  L  onn,  der  sich  nach  Peilslein»  einer  Bnnpt- 

besifzang  seines  Hanses,  Graf  von  Peilstein  nannte,  war  aos^erdem 
noch  begütert  in  Oesterreich,  Steyennark.  Körnthen  und  dem  hen- 
tigen  üt^yera**)  Peilenalein  oder  Peübteio  war  der  Name  zweier 


*)  Ch.  Friedrich  Pfeffel  Versuch  zur  Erliutärang  bayer'scher  Siegel  im  III.  Bd. 
der  Abhaiidliiiig«n  der  k.  b.  Aksdamia  der  Wistenaehaftan.   Aano  1765. 

S.  136. 

**)  Janss  Enidiel  ein  ScliiillMdltN>  m  dem  XID.  Jahrboodert  in  »einem  Gbro- 
riem  ««i^inm  de  iaIbMAniW  et  8l|Tbe  gibt  aedi  ebw  frlaUieb»  Ba- 
dlnag  bei  MMkk  OtaNk)  w. 
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BetdtzongeD,  ■wovon  die  eine  (auf  windisch  Pilstein  genannt),  in  ün- 
tersCeyer  im  Cillpr-Kreise  lag,  die  andere  äliere  Besitzurii:.  Pejlen- 
stein  am  fc^orst,  im  österreichischen  Viertel  Oberwiener-Wald  ent- 
legen war.  Uebrigens  zeigt  eiue  Landkarte  vom  Uoebstiit  Fa.s»au 
auch  im  angr&nzenden  Osterreichiacbeo  Mobliriertd  oder  Kreise*) 
einen  Ort  PeiLileb  m.  Der  nflndiche  Graf  PViedrieh  hatte  wk 
nnreraieliffioh  die  eeinein  GeeaaiBthadse  sageetaiidene  Advokatie  bena 
Kl.  MicinellieHeni  abeikommen,  da  man  aeiBe  Sohne  nnd  Enkel  ar> 
kandUiA  mt  dieser  Advokaiie  bekleidet  findet  Er  war  aoeh  be- 
gOtert  in  und  bei  Hall  (Reicfaenball)  und  von  diesen  Besitzungen 
\%Mirden  anch  er  nnd  seine  Söhne  mit  dorn  Namen  Hallgrafen  be- 
zeichnet. Er  war  als  erster  weltlicher  Zeuge  zugegen  i.  J,  1088 
den  19  Jiiliu.s,  als  Bischof  Altmann  von  Pasnau  dem  Markgrafen 
Otlokar  von  Steyer  die  Kircite  in  Diutacb,  weiche  nachhiu  mt  da-s 
Kloster  Gleiuk  kam,  flbergab**).  Sein  Todestag  lälh  walirscheiu- 
lioh  io  da«  Jahr  1109.  Um  das  Jahr  11  dB  unter  dem  Abt  Tnnie 
Ten  Mi^aelbeaera  eeheakte  ein  Kiiegamana  des  Grafen  Gebhard  L 
Too  Barghanaen,  Haarich  mit  Namen,  nach  Miohaelbeneni  ein  Get 
zu  Chemnaten  in  Gegenwart  der  OriUb  Adela  von  Hatte  (Rdchen- 
hall).  Diese  Grftfin  aobekannter  Abkunft  war  nach  Prof.  Fih  wahr- 
scbeinUch  dea  Gri^  friedlich  Ton  iPeilaiehi  Gemahlia  geweeen***). 

Dbjycii  Graten  Friedrich  einziger  bekannter  £!»obu  war  Kon- 
rad L  Grat  von  Peilsteiii.    Er  kömmt  zun  ersteumal  vor  bei  der 


*)  Die  Bintheilung  Oestemiclis  in  Vieri«!  hat  spiierbito  erst  jener  in  Kreue 
Fiats  geiaacbL 

*f)  Franz  Kurz,  Chorherr  von  SL  Fk^mr^t  aMritwflrdlfe  Sohlohiiie  der  IMadl 
Lorch,  nebst  einer  Urkandensammlung  aber  4m  iOoiilar  fit^»l»  IMm  18Q6. 
•w)  CmL.  Trad.  Hioiielbiireiii.  Nr.  32  oml  88. 


Dig'itized  by  Gov)^lc 


41 


TaascbhaodluQg  dea  Biäcliolä  Ueuiricli:  vonFr^^'^iug,  der  i.  J.  1098 
Sur.  Re^erung  kaoi,  mit  smt&a  (ßLe»  fiiäcliofe)  Bcq4er)  dj^  odjgen 
Onfeo  Fiiodnoh  toh  Peflatein,,  woifM^^  der  Buchof  tut  Dorf  Td« 
uid  ftwci  Dörfer  EoreiMe  aeioen  Brpdc^  S^^P,  ^P^^'  ^  SwwsmIi 
ibflrIieM,  Es  werden  niNilicb.  hif  ab  jSeng^i  genüi^;  Ijeopel- 
dn«  Marcbio  (Austriae);,  Ottacbar  JUareliio  (^Cyriae),  Heiaricai»  et 
Gebeliardiut  CouiiteBi  de  Burebasen,  Chunraf  Vatnes  de  PiMein, 
EkkeprrJ  Cnmes  de  Putene  e(c.  *),  Da  hier  (iraf  Koiirail  von  Peil- 
stelti  den  beideu  Grafeu  voo  Durghanseo  naehstebt,  und  hm  1160 
urkundlich  vorkomiut,  so  ist  er  uubez,weifelt  eiu  Sobo  de?«  Grafen» 
Friedrich  1.  wü  PeiUteiii,  weuu  er  auch  Dicht  au^dracklich  alno 
bezeichnet  i&t,  dem  fitr  eiiieii«  Bfiid«r  d^elli^  wAr.  er.  za  jung. 

Ib  Jakre  1 186,  als  BisefceC  Bi^oar.  .'m.  P^ssaa  depilf^loster 
Michaelbesem  dio  Zebenden  der  PiftvK  .fifjpew«!«^^  fiir  s^fp.  ßl^ 
in  Ttiotinbach  rertaoschte,  siod  Qnif  Konrad ,  von  Peilst^in  andSig- 
hard  Graf  von  Scbala  oiil  dessen  Bruder,  dem  Grafen  Gebbard  von 

Bärnhausen  als  FrtrbKtei  für  das  Kloster  genannt  und  zwar  Graf 
Kourad  nanientlich  auch  als  Advokat  des  Kioütert«^*).  In  den  drei 
Stiftungsurkundeu  des  Markgrafen  Leopold  IV.  von  Oeaterreit^Ii  fbr 
die  Kltoter  Neuhurg,  heiligen  kreuz  und  MarJazell  v.  J.  1136  war 
Gnf  Koorwl  ▼on  Peilsl^  «Dter  den  ersten  Zeugen  j  aacib  beneogte 
er  in  gleielMr  Zeit  «dnt.lSolienkiing  diesen  Bbrkgrafens  ober  zyfju 
Weingirten  in  l|itebaic  and  ein  .^nt  tn  Sel^irnnHicli*^).^  B^,.4jn 


•)  Mfljcfaelbedi.  ffiat  FiriiiageBs.  T.  I,  P.  0.  p.  535.  und  Vnl  Fils  Gesell. 

von  Michaelbcaern.  S.  117  u.  155- 

**)  Diplomata  miscelt.  Monast.  Michaelbncew. 

Bemh.  Petz.  Cod.  DipL  hisk  cpislobril.  «t  Jf.  &  IV.  3;10  Klost«^ 
HL  Nicola  vor  Pasjuia.  .  . 

An  d  Ah».  4,  DL  et  d.  k.  Ak.  i.  Win.  VI.  Bd.  U.  Abtb.        (58;  7 
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Vei^abuiig  eioit^er  DIeiistleale  vom  Erzbisdwf  Kwiwl  VMiSbkbiifg 
M  dM  lÜoater  fteiciiefwbeig  nm  dM  Jahr  1140  waren  ZeogM: 

Comes  Cioondiw  de  Pilflaieiii,  ' 
Cornea  Loiloldos  de  Plaiii, 
Comeii  Gebcfiardus  de  Parchu»ieii, 
Cornea  £ogelberliu  de  Craiburc*)* 

Im  Jainre  11*21  war  dar  ninliolia  Koand  Graf  van  WAeatan 
erster  Zeage  ia  eiaer  OoafimaliaM-  aad  Selnn»-Urkaada  Leapalda  V. 
Mari^rafeaa  ia  Oa«terreiiA  aud  aadini*  Deraaga  vaa  Bayara  aber 

das  Kloster  Bauingarteiiherg,  und  i.  J.  11 42  bei  eiaer  Scheakang 
den  Kaisern  Konrad  III.  an  das  Kloster  Gai^ten**),  und  spAter 
1147  bei  einer  Schenkung  de^' Scliirmvo«;ts  Friedrich  zu  lleitjeiif*burg. 
vor  Antretnii^  vpines  Ziiijs  iiacli  l'alästiiia,  an  da»  Kloster  Admout. 
Im  Jahre  1119  er.setzte  derMclbo  Graf  Kourad  1.  von  Peiisteiii  einen 
dein  Kloster  Michaelbeoeru,  obgleich  er  dessen  SchimiTogt  war, 
zagefogten  grossen  Verlast.  Br  Indte  a&mlich  eia  vaa  Pato  de 
Ulla  (Reicbenhall),  seioeai  Miniaterialea,  dam  Kloster  Miekaelbeoeni 
»ogadachtM  Vermichtiiisa  vaa  Alal^  PAnid  Silber  deaisaibea  var- 
etilballea,  and  gab  eaanehr  den  KkMter  biefilr  aeiaea  Tbeil  aa  dea 
Hof  Ladeadarf  (ia  Viertel  Untermannhartsberg)  den  er,  Graf  Geb* 
hard  ton  Bargbausen,  and  Graf  Heinrich  von  Schala  miteinaadar 
▼om  Bischof  Heinrich  von  Freixing  bei  dessen  Tode  flberkomnien 
hatten.  Aoch  delegirte  er  an  E^enannles  Kloster  ein  Gut  bei  Arle  (im 
salzburgischeii  Poit^nü)  Testes:  Adalbertus  et  frater  ejus  Liupoldu.« 
deStaoiheimen,  Uicherus  de  Tachiiigeii  et  frater  ejos  Hennaous  etc.'^^^J 


*)  M.  B.  III.  p.  434  etc 
**)  Fraoz  Kurz  Urkunden  Uber  Haumgartenberg,  Gleink,  Lambach,  Utirstea, 
WatdlisiiMS  and  Wikthrring. 
Cod.  TrwQL  Miehaelbanii».  Mr.  70. 
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Im  Jahre  1153  vertauschte  der  Bisichof  Cunrad  vonPAssau  eis 
Got  in  Rosparh  iu  der  GrafKcbaft  Bertiiolds  rou  Boge»  zHtn  Klo>ter 
Reichersberg  tür  ein  Gut  iu  üstliayem  (Oeaterreicb)  itn  Dorfe  Liubes 
darcb  die  Hand  des  Advokateiis  daselijsi,  des  Grafen  Konrad  von 
Peilstein  (Cbouuradi  de  Pielateiuej'^).  Also  war  dieser  Graf  aucli 
iUoster>ReiehcnibefgiMifaer  Aif9ktA,  wM  ekk  mwh  mkr  «nveiael 
in  duer  TMMcbluuidliuig  swiMlwa  dem  BMdiof  Eberhard  yod  Bmi- 
h9f§f  dem  BrsNeehof  vod  Sehburg  lad  de«  Abt  Oeriiofa  Ten  Beichere 
hwg  floilebc  einer  IJifcnide  3,  llo4,  dat  per  BiaaB  CboBoradt 
de  Pilsteine  JuTavienei«  pariter  et  Relcher.sper^eusis  Eccle.%iaraai 
Adrocati**).  Im  Jahre  i  155  war  Graf  Konrad  L  mit  seinem  Sohiie 
Grafen  Konrad  II.  untpr  Hetn  Titel  eines  Grafen  von  Halle  (Reichen- 
ball) auch  Zeuge  unter  einer  I  rkunde,  worin  Herz  ig  Heinrieb  von 
Oesterreich  dem  Kloster  St.  Peier  äu  Salzbuig  die  bei  Hornbach 
nächst  der  JStadi  Wien  gelegene  Wiese  Zreuieroprebti^i  schenkte***). 
bgMcfaeu  war  er  Zeoge  in  der  goldeneB  Adle  dea  iL  Vrieiiriohdl. 

J.  1150  (Begeaab.  17.  Septbr.)»  wocio  dijb  MarkgraMaft  Oal- 
hayern  Dir  den  Hdnricb  JaoMiifgott  nnd  aeioe  NaobkooNaea  «a  etaeni 
HeraoglbttBi  erfaobea  wurde«  und  er  iat  aach  i.  J*  1157  aafer  den  ■ 
.schon  genannten  Zeuthen  im  Priviletj^ien-ßrief  BentOg«  Bdaricb  dea 
Löwen  ftur  daa  Kloater  Raaebofea  aafgefahrt  f). 

Auch  von  den  Grafen  von  Peilstein  hatte  der  schon  angeregte 
Gmf  Siboto  von  Falkenstein ,  Neuburg.  Hadmar^berg  am  Chiein.>jee 
nnd  Herrantätein  d.  i.  Hornäteiu  ini  LI  W.  Waid,  Siilter  de!>  klo- 


•)  M  B.  IV.  4t  7 
•♦)  M.  B  IV.  p,  427. 
•**)  Ohron.  novinimom.  S.  Petri  p.  236. 

t)  M.  B.  Ul  322.    Vergleiche  auch  Hr.  v.  Kodis  Beilrlge  ur  d.  UlMkir-, 
ymkKtt  «ttca-  «ad  SlMtenkonda»  UL  «.  8.  22. 
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tmmWcftw  HoiOberUb^  tiidi^IiBk'eiv*  MAbna  &tm  CM.  MkeiH 

Chnmido  «de  PSMo  <  Übet  'fiikrt»JCiM  de  Niwcnlnnsh  «le.  bne» 
ieiui,  de  qoo  habet  Sifridas  de  Modiiiohe  VII  Taleoto  etBlagenee 

de  Viirta  VIII  Taienta.  Und  oaoh  pag.  449  desselben  Codex  baüe 
Graf  Koiirad  I.  (oder  II.)  mit  seinen  Vettero,  den  Grafen  von  Bnrg- 
batuen.  anch  AoMprüche  auf  Herrantstein  gemacht,  worauf  er  aber 
ODoniehr  verzichtete:  „abreniintiavit ,  beisst  es  im  Codex,  omni  que- 
reltae,  quam  feeerat  super  patrirnouium  C.  Sibotouis  iu  Ilerandej^teine 
et'in  omni  patriuioaio,  qaod  aüiiiet  ad  id' peinaoiriiiih,  et  boc  actum 
efrt'StoMe  eiib  yetillo  -dects  AottriM  dnello-  aSke»  TeMte  Hefo^ 
rioaa  C  'de  9cal»;  Sgehafdaa  Gomerf' ele. 

Orif  Kehrad  L  scheiot  vor  odet-  im  Jahr  1160  geHtorben  M 
i«eyn,"dä  io  dieeenr  Jahre  schon  ein  Sohn  von  ibm  (K6nrad  II.)  nr- 
ktindlich  vnrkoiniiK.  Seiu  Todestag  aber  i^t  im  Nekrolog  vom  Kl. 
Mi<'liaclbciiern  anf  einen  16.  April  eingetragen.  Seine  Gemahlin 
bieys  Euphemia,  und  war  eine  Tochter  de»  Markgrafen  Leopold  III. 
VGA  Oesterreich  und  Schwester  Leopolde  IV.  de.*«  Heiligen,  des  Stif- 
ters vom  Kloster  fall  Kreoa.  Im' Nekrolog  von  Lilieiifeld  kommt 
ihr  Name  und  Todet^tag  Ter:  SiXVI  Hai.  Jolü  Bnphearia  CoanliaM 
de  Ptihieio  eeror  ftaadatoria.**  Da  achea  Koarada  L  Vater  aaeb  vea 
derGraMaft^Prilatlrio  nannte^  ae  ^t  die  Aagabe  dimVeit  Arenpeek 
in  seiner'  Chronik  toq  Oesterreicfa,  als  ob  LeopoM  UL  diese  Graf- 
aehaft  «eiaer-  Teehler  (Akiphemia)  «m  Hdralfagat  gegebea .  hitte» 
norichtig. 

Graf  Konrad  I.  erzeugte  mit  der  Prinzesnin  Euphemia  drei 
Söhne  und  eine  Tochter.  Die  letztere,  Jeuta,  wurde  Gemahlin  des 
Edelhe^m  Otto  v.  Macfaland:  Stifters  von  Waldbaoaen  und  Baun- 
garienberg,  and  w«r  eefaeb  l.  J.  1149  Willwe.  Ste  kaouat  rar 
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r  J-  tl47  in  iCiner  rrkinuie  des  Uiscliolis  Keginbert  von  Paäs»n  Ober 
da«  <ieMtiftele  Kloster  WaldLaü.scii.  Eis  bclMst  in  du-er  Confirma- 
tioDärUrkunde:  „Sed  el  uxo«  •iptuiMi  (ÜUaiü»  4ej,AIaoiiiaiHij  Dnnuua. 
Jeol»]  Goit^Msft  de  Pilflleni  Beclcmaai  in  Siiiewelf«ld«u.  ia  Mmtarm 
Mrimmü  «Ümi  oim  e8nMiMM?fl»tiit  init  CIwdim«  ^H.)  de  IKM» 
ä^iMonsItria  OMtdit.  ■  Aveh.w.ilirtt«  €le«alikTesCiMMit,v.rX 
t  t49i  iwiwdl.  ibiier.  «b  *  «leiiier.  OmmUiu  Mnfr  •  dMr  TfinIdMkMtiuig 
gedacht*).  Die  Söbi«  Koonidfli  I.  hiessen  Mdricli  II.,  Sigfried  L 
ind  Koorad  IL  Ersterer  koiurt  tot  in  den  swei  Coofirmations- 
ürkandeii  den  Biacbofe  RefjitiberJ  voD  Passatr  v.  J.  f  1 46  foi- 
dan  von  <)ljj;;«'tii  Otto  vou  Macliiaud  gestiftete  Kiobier  Wäldbauseu 
mit  der  J!>chenkun^  der  Pfarrkirciie  Ard&kcr  hiez«  **).  Anch  vrird 
er  geuatint  in  eiuem  Cod.  Mauu^^cript.  des  Kio^iers  St.  Peter  zu 
Salsbwg:,  wo  «u%ta6iebne(  i»t,  wie  uacli  erwarteter  Gegenwart 
dieaes  Ghkleiw  Salzburg  aeiütt  lÜMlmunaiig  wegen  «ein  MStAf 
•leriftleBngeliMr  einen  Snishmon  (Snlteen'Anilieil)Ba  Helle  (Reitihea- 
hell)  and  eine  PtuS^me  06oniii  |MM»Ile)  'dem  gedachten  Kleeter' 
St  Peter  ttbeisnb.  .Ar  eterb  mhnebeinliflb  iinTerBAUt  . 

St^fried  I.  lind  Konrad  II.  bildeten  zwei  Speciftl-Linien,  näm- 
lich die  von  Morn  oder  Moringen f),.  uod;  diß  jOugere  >peyateipisj^ 
oder  peilateiDiadie  in  t»pecie«      .  !    .  .  .. .  i* 


.  ,  *>  Fmni  Ken  Uritinilen..Toa  W«MliaiMn  end  fi4«nfirtaiilM|f  S.  335  wid 
430.  ■ 
••)  A.  ■.  d.  S.  419  und  422.  '  ' 

***)  teMtr  t^trnwdrich  dilrila'dflr  mWeylir.     Fkeybcrg  in  MlniBifi  Com« 
n«elv  SlMr  das  Kknler  St  Ibulel  «nter  f.  7.  ni^r*ll>^  Frideriew  Co* 
mcs  nobilissimus  scyn,  welcher  2  Huben  in  Wcrbadi  vergab, 
t)  Horn,  oder  Muren  oder  Moringen  war  ein  Silz  und  Herrschaft  weslUob 
von  der  Ips  io  der  Herricbafl  Achleiten,  wie  Prof.  Filz  cruirt. 


S2  (4afl!> 

A)  Sigfried  I,  der  Stifter  der  Monier-Linip  war  schon  i.  J. 
1153  Zeuge  iu  ein<pr  rrkmidp  des  Kr/bischofs  Eberhard  von  Salz- 
borg, worin  ein  Streit  de»  i'iob.stes»  Gerhard  von  ReirherMherg  oiit 
den  Klö8tei'u  St.  Peter  und  Nouberg  zu  Salzburg  vermittelt  wurde*). 
£r  war  auch  Zeuge  mit  seiaem  Broder  Kourad  II.  i.  J.  tl71  bei 
Ortol&  TOB  Waadhofim  YergBbvsg  eiii«D  GroiHies  s«  ^BerahMlit«! 
an  dM  KiMter  Nedbarg ,  wie  in  EM«»  Geivhicble  diciseitt  Kloslen 
vorkwnnty  osd  gldcbaeitig  wtir  er  matA  Zevge  bei  der  nit  soMr 
md  seioes  Brnders,  Konrad  II.,  erbolter  Einstimniueg  geMhebeMn 
Vergabung  ibreä  Ministerialen,  Heinricb  tou  Uirze-nberch  au  das 
Klo.ster  Midiaelbeuern*^}.  Eine  weitere  ZeugHcbaft  leistete  er  mit 
den  Grafen  Si^r'iard  und  Heinrich  von  Schalab  in  dem  Diplome 
Herzoe-^  Heiniirli  di^Lriwen  v.J.  1174,  worin  dieser  erlaubt,  dass 
seine  I\lHii.sitnalt;ii  ihiL'  Guter  Legm08  nnd  Rotenbach  nach  RauMhofeu 
obergeben^*^).  Vou  »einer  Geniabliu  ist  nicbt»  bekannt.  Da  jedoch 
in  Chranieon  Mellieenid  b«  Hteronyoi.  Peta.  P.  1.  eoliel,  284  unter 
den  Jahre  1177  der  IVid  einer  Sophia  Ten  PtoOstein  voigeiragen 
ist  (Sophia  ConitiMn  de  Pilrteine  ebiit)  no  glaubt  PieH  Fils  eie  «Br 
die  Genaidln  diene«  Sigfride  L  halten  sn  dirfeu.  Sein  Todesjahr 
iat  nidit  bekannt,  »ein  Todestag  aber  hnk  in  Nekrolog  tou  Michaei- 
henern  auf  den  27.  Mai  gestellt.  Er  erzengte  swei  Sdhne  a)  S1g- 
fried  U.  und  b)  ITriedricb  111^  beide  Grafen  von  Morou  oder  Mo- 
ringen. 

a)  Sigfried  II.,  Gnf  to»  Möringeu  kommt  nn  das  Jahr  Ii 84 
bei  einer  Veigabttag  de«  Heraog«  Leopold  VL  an  da«  Klovler  Nen- 
bürg  ab  Zeqge  mit  den  Grafen  Kenrad  von  Peilotein  vor.  Conradu« 


•)  M.  B.  IV.  416  417. 

Cod.  Trtdil.  Hfohaelbnmw.  Nr.  96  bei  Fdz. 
•••)  H.  E  HL  325. 
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(4ai)  sa 

Conea  de  Pitsteiii  et  »Sifridaii  Cornea  de  Moringea*).  llbenfmll« 
wird  er  aufgefhbrt  in  zwei  Urkunden  de8.selben  Herzogs  v.  J.  1188 

ftr  das  Klo.iter  Willieringj  und  das  Klü.ster  Baiini|wartenberg,  in  der 
ersten  Urknnde  kommt  er  natiientlich  vor  als  SifridtiM  Comen  de 
Merinfijen  und  in  der  aweiien  als  ein  Sohn  vom  önirier  des  Grafen 
Konrad  II.  von  Piiütein  also  von  SigiVied  I.,  da  vom  andern  Brader 
detf  Grafen  Konrad  11^  näinlidi  von  Friedrieb  IL,  keine  Nadikoui- 
Men  Vekalini  üM^j» 

b)  Friedrich  TIT,  Hraf  von  Moren  oder  iMftlirin^  (Möringen) 
kommt  vor  in  pincr  l irkuude  des  Ki^chof»  Otto  von  t  rt  isin£^  firra 
1194,  \\(ni[i  du  An-iiilTe  der  (»raten  von  Peilsteiu  auf  .«sein  Eigeu- 
thani  \\  aidliotei)  an  der  Ip«»  beasclirieben  werden,  und  als  Nachfolger 
in  ihren  Angriffen  namentlich  tmsh  der  Graf  Friedrieh  IIL  too  Mom 
kesMchuet  wird,  wie  nwA  betioiiden  liei  Grafen  Kearad  II.  .yoii 
Peibteio  aoger^  werdeo  sali.  Beide  Grafen  «iid  wahraeheinlidb 
enverebeliclrt  oder  ohne  Naehkomwen  vi^orbeii. 

B)  Graf  Kournd  II.,  der  Sotiu  des  Grafen  Konrad  I.  von  Peil- 
xtein  pflanzte  seine  pciUtteinitiche  Special-Linie  auf  drei  Söhne  und 
dneii  Enkel  fort  Er  seihet  wird  mefamial«  urkmidliali  und  in  an- 
dern Aof«eidiniiiigeii  handelnd  oder  als  Zeege  anfgeflliirt.  In  den 
MonuM.  boic.  emcheint  er  »chon  I.  J.  1 160  ab  Zenge  in  eioeai  Pro- 
tection»» Diplom  de«  Erabiacbofit  Eberhard  ron  Salsbiu^  Air  daa 
Kloster  Aeichersberg,  Vol.  III.  p.  469.  Testes.  Laici  nobile»  — 
„Chounradim  Cotneü  de  Piisteine  yanior"  Ferner  i.  J.  1177  eben- 
falls M.  B.  Vol.  III.  p  ffil  im  Cod.  Tradit.  Reicherspergens.  bei 
einer  Aofsbeichnmig  ober  das  Kloster-Heicberspergisohe  GutMtlaster 


*)  Mn\  Fisther.  Gesch  des  KI.  Neubnrg.  Band  I. 

*)  Franz  Kurz,  Urkunden  von  Waldbausen  WUhering  etc. 


ab  l^l»Al-^T<ac««i  4lcitiMhiAlft  sujWqMv^  M  k  M?» 
ia  <lfnfell|en  .Cod..(Tr»dii..9iM|Mip««»^  f.  479i.ji|  .eiaar 
müoimtUiIuiicI«-  d^^Onkmdbntßliämd  ,S4a«bBiiK,«mc  ^Bi^ 
«j^HHiW  »dai«  KJottera  Eeicberslierg*).  Ii^eiGl^n  VoJ.  III  mm 
1177,  p.  540  .io  der  Schenkiiugä-Urkaiide  de»  Erzbischof  Konrad 
VOD  Salzburg  au  da^  Kloster  S(.  Zeno  ober  das  Laudgat,  in^h 
{lu  /it'll),  und  weiter«  Vol.  XI.  p.  465  iu  einer  Coufirtuations-Ur- 
kuode  de.s  Herzog.<3  I/eopold  v.  J.  1181  Ober  die  von  Ekbert  toü 
Tenchiudorf  ge»cbebeue  Scbeukutig  eiuea  dem  Herzog  lebeobareo 
Walde»  aiti  Micbelberg  an  daa  Kloaler  Metleu,  nicht  minder  Vol. 
V.  I».  182  ad  aDDun  1182  ui  Cod.  Tndit  MonatfL  aapaccaa.  dann 
Vol.  IL  p.  350  anno  1190  dam  Kl.  ChieiMee,  nnd  Vd.  V.  p. 
360  aoad  1198  beiai' Kloaler  Aldarapach,  deaaea  IwaiaililHi  iü 
OtetatMidi  betreffend,  wo  nach  dem  Grafen  Koofad  voaVaUploia  dÜ 
Grafen  und  Gebroder  Sighard  uud  Heiarieh  rob  Sdiala  uad  6at 
Leopold  voo  Uanlegg  als  Zeugen  atebou.  ' 

,  Nach  AuazQgeu  in  Prof.  Filz  Ge»ubichte  von  Micbaelbeuern 
gab  GniJLfmnd  IL  aaoi  ^  l^elera-Allar  la  Sabbnrg  Peters- 
Kio»«er}  Mi  dais  Jahr  1170  eiii  Oal  ia  Nie^ro-Saie**)  (iia  Piosgau), 
womach  es  scbetiil,  daaa  i^e^toilateino,  aichl  fber  die  Pluae  ▼oreia^ 
in  PiDzgan  begütert  wareo.  Auch  orhellet'  ana  diaaea  '^ceipiq^' 
da»i<  der  uämlicbe  Graf  Konrad  II.  von  Peilsteiu  Zeuge  war  ia  dar 
Dotations-Urkuude  des  Herzogs  Heinrich  von  Oesterreich  v.  J.  1 161 
for  das  Schottcnkloisfer  zu  Wien  uud  im  Jahr  1 170  in  der  llrkaude 
desselben  Herzog**  über  des  Pfarrers  Berlhold  von  Fischament  Ver- 
gabung, au  dasselbe  Kloster,  i.  J.  1174  in  der  BestAtigungsur künde 


*)  Testes  Otto  junior  Palat  et  frater  ejiis  FHdeiic«,  CAmraämB  Cum—  de 
Pnntein,  W  alchunus  de  Stein. 
Ex  Cod.  TnO.  ModmI.  8.  PMri  SaUilMU«eaf. 
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Heraog»  Heinrich  de«  L^wen  filr  Krertismou^ter  aber  dessen  Er* 
werboDgeu  i.  J.  1181  iu  dier  Urkaude  de«  Uer&ogä  Leopold  VL 
von  Oesterreich  oiid  aber  die  Befreiuiif»;  der  EinkOnfte  des  Schotten- 
kloüters»  2M  Wien  \ou  der  Lftudleiduug  und  vou  der  3Iarcli-Mautli 
(GrftusuDAiitb)  i«  JUire  1186  ima^kou  erwihnlen  Vertrag  z wischen 
OMakMr  YL»  flenog  vod  StoywrMilK  aiid  Leopdd  VL  Herz,og  voo 
Oeflanvicb  aber  die  Sleyemmrlt,  nad  t.  J.  1188  in  d«ii.WoUlliftteii 
gewlkraMleii  DrJnMleD  dm  letstgeiiaaBltB  BwMga  Loe^oMVI.  filc 
die  Klöster  bl.  Ktfnm,  Withering  aod  Panmgarteiibecg  liei  eejaeti 
Torhthtidiwi  Krengwig  n>eh  Pri— iiiMi>  > 

Auf  vordre! nrhicm  Kreu/,/u^  bt'Kleilete  der  Graf  Konrad  den 
ilerzug,  wie  au>  eiuer  Veri^abuiiü  ertiellet,  welche  der  Graf  wäh- 
cend  dem  Kreua^ug  zum  Kloster  Admoiit  machte,  iadem  er,  seine 
GepaUiii  Adeta  and  Mine  S«Jiue,  Fdedrich,  Sigfried  mi  K«Mn4 
Mmtmgß»  iü  d«r  Mwfc  M  Maipr»  Baierdcff  otid  BtAvam  wd 
jwtctto  der  Mvt  bei  Wend  ivd  W«elrilK  den  St  Bbeiee.  w  AdauMl 
air>ecip.S<wl|»hffil  r«id  flu*  LXV  Pfmd  Pfenoiag  sowandlMi*!).  Audi 
WüMT.'WiZeiige  in  einer  vom  Kkaiaer  Friedrich  I.  aef  dem  aogetoeleoeit 
Kreuazuge  im  Jahre  1189  su  Wien  gegebenen  Urkunde,  worin 
dieser  dem  Bischof  Otto  Freysing  Marktreoht,  Landgericht  und 
Bnrgwerk  (Bnrgrecht)  anf  den  Freyörng'scbeu  Gfltern  in  den  öster- 
reiehi^ichen  Aetntern  fiberjhergi  IIuaerBdorl Alarm  und  Hoieoborg 
verlieh  **). 

'Wen»  Mea»  iFfnf  lUMmdiAiM  UliiUMteliii»  •ggitfe  91km 


*)  Bemh.  Pelz.  DI.  Cod.  Admontcns.  Col.  796.    »  •*  ' 

C.  Mcichelbeck  Hist.  Frisingeiw.  P.  I,  p.  379- 
Au  d.  AM.  4.  liL  Cl.  i.  k  hk,  d.  WIm.  VI.  B4  U.  Abth.  (59)  8 


6« 


um 


zeigt  hatte,  so  wies  er  eficb  hinwieder  nach  seinem  Kreuzzn^e  im 
Jahre  1193  dem  liochsHft  Freysing  sehr  ungflnstig,  indem  er  dem- 
selben das  ^cblosti  Cuuradtibeim  mit  dem  Markt  in  Weidbofen  ent- 
rmen  wttUte,  «id  Binshof  Ott»  Uflu  nur  nittelst  KUgstellaug  vor 
im  Kaber  Häiiioh  VI  wieder  koaniett  konle«).  Aidi  hftUe  der- 
twibe  Graf  »oheo  frtherlui  ob  das  Jtitr  1168  dasKlneter  Nenbai^ 
Ml  MÖMi  Zehentan  «n  Kritzesdorf  beurelügt,  und  «di  UedanA 
eine  Abawbnnng  des  Biscbofn  DIepold  von  Passan  sugeaagan**'). 
Er  starb  drca  1194,  wie  Prof.  Filz  für  wahrsoheinlicb  hält,  aad 
hinterliess  mit  seiner  schon  bemerkten  Genf^hlin  Adela  anbekannter 
Abknnft  die  ebenfalls  schon  angeregten  drei  SObae^  1)  i^adrioh  IV. 
2)  Sigfried  UI.  und  3)  Konrad  UL  * 

1)  Ghaf  Vlneclricb  IV.  iliertairte  seiaen  Vater  nicht  lange  und 
atarb»  naebdaai  er  aater  den  Varwaade  eriilielier  Beebie  sich  der 
lYBjrabgiaehen  Beaitaaag  Waidhafea  aagaaHMWt  batte,  «ia  iBytbfff 
Oita  in  seiner  obgedachteaKfaga  aaKaiiar  HeiaitohVI.rarbnable^ 
ohne  Erben  und  wahrscbeiaBdi  anvenn&blt.  Er  koBMit  an  1180 
noch  mit  seinem  Vater  als  Zenge  vor  ia  eiaer  Schenkang  der  Chfia 
Chanigond  von  Tmhpfingen  (Trahedingen)  nnd  Bernhard  ihres  Mannes 
ober  das  Gut  Uraitenbronn.  Testes;  Cbunradns  Comes  et  fiUtis  ejas 
Fridericus  de  Pilstein,  Otto  C.  de  Ortenbnrch.  C.  Adalbertns  de 
i  jrol.    (Von  Kocb-Sternfeld  Beitrage.  Iii.  Band. 

2)  Sigfried  UL  woDle  aaefc  aeiaea  Bradeia»  rriedrfeb  IV.  Me 
gleieb  dieeen  WaidbeAtt  aaa  Erbaaeprsebetf  aa  rieb  Mea»  ebweU 
ea  der  Biaebaf  Otto  den  gedaeblea  Friedrieb'  aar  nh  gteeeea  üa- 


•)  Meichelbeck  Hist.  Frisingens.  1.  c. 
**)  Max  Fischen  ti«8ch.  des  KL  Netilrarg  S-  15& 
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ItMfia  «rat  cttlwmte  teile*).  Kr  war  Mürnnp  von  KhMter 
St.  Zeuo  bei  Reicbenball  and  Beiihzer  der  Borg  Kf  litein  wMiMob 
eine  kleine  halbe  Stande  von  Aeicbeuball,  und  eraeagle  init  aeiner 
Gemahlin,  Euphemia  II.,  einen  Sohn  Friedrich  V..  welcher  nach 
seines  Vater»  Tode  aum  Miiiläraiiaud  treten  wollte,  aber  noch  vor 
Auäftthrung  die^ier  Absicht  verstarb,  wie  obige  An;^abeii  den  Üincimi^i 
Otto  voti  Preising  nach  Meicheibeck  darthuu,  wo  ca  hei»»t:  „post 
CHjUä  (Sigfridi  UI.)  diticecisam  fiUais  «jcia,  qui  aacris  llteria  fuit  iiu- 
hotiu,  dngihm  inilttM«  Tolleiui  wanmute,  ^mm  ndrtauB  emhi  iu- 
Mt« .  Ab  er  den  Tode  «iob  nlliene  tfbcnmehle  er  reu 
«etoen  ScUoaee  Oatemberg  oder  Osterharg  m  Viertel  Oberwieoer- 
weU  «D.  der  BerUch,  drei  Stunden  Ton  Melk  ao^s,  seine  Leibeigeuo 
(prepriam  faniulam  «aam)  Allieid  von  Techsin  mit  ihren  Kiadem 
nnd  alltT  XarhkommfMsfhaft  (I(mh  Kloster  Micbaeibeuern  r.n  einem 
jftlirlii'iuMi  /iins  von  l'fluf  iJeuarit^^).  Auch'  sia4#  -e»<ibaid  bitiinuit' 
in  gedachleoi  »Sdüoaso«     i  -    r  hn  T  m;.  >         \r.'yA(rij\*r^   ,  ?  r.. 

3)  Konrad  IIL  ist  schon  in  BrwAhunng  gekouimeu  in  der  Ver> 
gabung  dee  Gräfes  Koored  IL,  welehe  er  eiree  1188  beim  Aolrilte 
Mine»  Kngea  bmIi  Faliiilim  ea  daa  Kleeler  Adnmil  ■echte»  nk 
seinen  Brtdom  BVIedricb  HT.  and  Sigfried  ID.  nnd  ihrer  Maller 

Adela.  Er  war  nach  einer  LVkutide  de»  Stifti«  St.  Zeno  (resp. 
ober  das  Stift  St.  Zeno)  vom  Erzbischofe  Eberhard  n.,  ddio  1 244 
den  f  3  Jänner,  zu  Salzhnr^,  ScfaitaiYOft  den  Kloeiera  St.  Zea« 
aber  nicht  za  dessen  Vortheil**»).     -   •      ^5"^  « r 


*)  Meichdbeck  Bist.  PHsiagWtt.  P.  1.  p.  379. 

*•)  Prof  Filz,  Gesch   v.  MichRrlhrnf>rn  S.  168. 

**>  M.  B.  Iii.  ö6i.  —  Er  war  aach  Zeuge  einer  Privikgrien-BestdÜgtings-LT- 
kmito  de»  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  ta  das  Kloster  Aldersbach 
J.  im  OL  B.  V.  am  «Ml  det  Hirm  v.  Kach-StaraftU  BeÜrHge  m. 
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fiiiphonü»,  die  scbou  erwllnte  tonllin  cto8fib«ftiiS%Aiadni. 

ScbwA^iin  seiner  BrOder,  Friedrieb  IV.  und  Kourad  111^  nod  llsttar 
Vtiedricbs  V.  oberiebte  alle  diese  Grafen.  D*  dieselben,  obglatali 
sie  MS  den  Stiftern  des  Klosten«  St  Zeno  waren,  docb  diesen 
Kloster  iiicbts  zubrachten,  (quia  dicti  Coinites  de  Fondatoribos 
Ejiisdem  Ecclenia  erain,  et  taun<  \i  Uli  £cciesiae  nibiJ  contuleraut) 
aacb  sogar  der  äitere  Graf  Sigfried  III.  dieae  Kirche  schw  er  Ije- 
ächädigte  ohne  tfeSebideii  «pAlBr  u  emetzen,  so  macbte  die  ober- 
lebende  GrÜB  BSiphon»  i.  J.  1308  SB  Karbldn  «w  SUmiiiig  der 
tSdMild  des  gedMhtenGrallM  Uirea  Oemalile  eiae  aMelmliQke  Sohenk- 
nng  tMMsh  Sf.Zeiiov  OMtentKch  pb  oie  dahui  dniGator  beiCastaM 
(Gaatetn  bei  Reicbenlwll*),  n&mlieb  die  Chothabe  oder  Kedilobei 
da«)  Gilt  Ratbe  oder  Reut  za  Oberpbfal  und  da»  Gat  Mosen  in  RoNee. 
Das  letztere  Gnt  vergab  sie  jedoch  noch  bei  lieben  und  io  Beiseyn 
so  wie  tnit  Heistimmong  ihres  Sohnes  Friedrich  V.,  bestatii;((»  aber 
diese  Schenkung  nach  dessen  Tod  noch  hesofider.s  *^*).  Sic  d  lebte 
inti  das  Jahr  1198,  um  welche  Zeit  ihr  Suhn  F  riedrich  V.  sciion 
gestorben  seyn  maas,  die  kri^eiiacfaen  Ergebnisse  zwischen  Bayern 
md  Selzbarg,  grossen  Tbeils  venwIneBt  wegen  der  ftwwehen  beMee 
Lftiidem  stieiligM  tiebenberrliofakek  eher  die  Leben  den  Vervtoibe- 


127),  worin  jetlocli  diese  Zeiigsihan  noch  dem  Gr»ren  Konra  i  II  zuge> 
r«chiiet  erscheint,  da  dessen  Tod  circa  1199  gesetzt  und  ibm  kein  gleich« 
emiger  Sobn  sngcsdiriebMi  Ist. 

*)  AaiMT  dem  GMlebi  im  Gebirge  gab  «•  andi  in  dar  Umgebung  voo  der 
Stadt  SefaMiaU  ein  GwImh,  ww  m  «Um  Gnmdbttebem  nooh  MbelteC. 

**)  Acta  »unt  hoc  in  Karlstein  anno  ab  fnomtl.  Deni  IL  CC.  VIII  (Monum. 
boicB.  Vol.  III.  p.  "kör  in  Monum  S.  Zenonens.  —  In  der  Zeitacbrift  für 
Bayern  und  die  augraneenden  Under  im  JV.  B«ndc  findet  sich  eine  von 
Bem  Legaiionsrath ,  Ritter  v.  Koob-Stemrcld,  gelieferte  AbbUdung  der 
Bafg  KariiMn. 
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neu  iinfi  Hie  Cometie  und  Landeshoheit  Aber  Reichenhall,  das  von 
dem  JSaizbargor  Erzstift  von  jeher  unter  seine  Herr.st^haft  gerechnet 
worden  iat,  aber  zeitlich  mehr  zur  bayerischen  Oberherrschaft  als 
ui  jener  äaizburgä  sich  hiooeigte.  Er/.bjsuhof  Adalbert  liess  Kriegs* 
teule  Tor  die  Stadt  Reicbenball  rflckeo,  am  ihre  Ekiwolioer  zur 
■riteMoog  seiaer  Aasprtche  mt  Gewalt  so  wwimgß».  Er  fieaa, 
ala  Wideiataai  erfolgte,  aoeh  wirklioli  die  Stadl  erliredieo  and  m- 
suideD  ,  and  nun  «igen  gegen  den  Stiedenaaitoer  ier  Hersog  Led^ 
wjg  I.  von  Bayern,  die  Grafen  von  Wasserburg,  von  Mittersill  und 
von  Falkeostein  and  Nedbarg^  der  Landguaf  Beimich  von  Bieden* 
biirg,  Graf  Konrad  von  Moosbarg,  A]ram  von  Cham  und  Konrad 
von  Rot.  und  es  schlössen  «ich  ihnen  die  Bürger  der  Stadt  an**). 
Der  Erzbischof  ergriff  die  Flucht,  wurde  aber  auf  derselben  in  der 
Gegend  von  Hallein  gegcu  vii  i  Siii[  litu  Wegs  oberhalb  Salzburg 
rm  seinen  Leuten  gefangen  g€itou)nicii,  nnd  sass  vierzehn  Tage 
lug  daaeihatt  Henog  Ladwig  von  Bayern  entgegen  fing  an  «nf 
dem  Grnmbeig  bei  ReitAmiliall  ^e  Teate  aosnlcgn»  nn  aidi  die 
Stadt  ftr  kenftige  FiOe  so  aieheni.  Wae  Gisf  Vriedrieli  V.  von 
Peilstein  in  und  om  iieichenhall  be^tc.ssien  liatte,  war  die  Vogte! 
von  Hachenball,  so  wie  der  Karlsteiu,  eine  nahe  Bergvesie  ond 
die  Gegend  an  teidea  Ufern  der  Sala  nit  beuaoUbartea  Tkftlern  etc. 

Der  Be^iitz  der  Grafen  von  Peilstein  in  Rcichenhall  und  der 
Umgegend  wird  indes»  nicht  darcbgebends  iu  Lehen  besiaudeu  haben, 
da  den  Graleos  Friedrieh  V.  Matter  Baphenia  neek  i.  J.  t306  sn 
Karlatein  aaaa,  nnd  von  da  ans  die  oben  angeregte  Scbeokoog  nndi 


*)  Wahrscheinlich  machten  diese  GiaFen  aadi  Amprilchi-  aal'  dw  Gnfen 
Friedrich  V  von  PeUfleiR  NachlaM  OBl«'  VerwMidsoiMAMilela. 

M.  B.  II.  357. 
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SL  Zmo  tm  Stbie  (VenOhniii^  der  toh  den  Grafen  von  PeilslriD 
diesem  Sdft  zagef&gten  Schaden  maclien  konnte.  Sie  beUdt  jedoch 
den  Karlstein,  und  waa  sie  in  dortiger  Gegend  besass,  nach  dem 
Jahre  1208  nirht  mehr  lange,  indem  sie  «olchen  Besitz,  und  wa« 
sie  im  Errstift  Salzburg  iune  hatte,  fortan  dem  Herzog  fjndwig  1. 
in  Bayern  verkaut'te^  j,  und  sieb  auf  ihre  österreichinclien  GQter  zo- 
rtkckzog,  wo  sie  noch  um  das  Jalir  1230  einen  Streit  mit  dem 
KItMtor  WftUhMsoi  M»**),  W«lin«li«i«lioh  ww  sie  h  OmIw- 
tvA  TOD  begoierteo  iiIdielKD  Ackern  enaigl,  mid  Anreb  ibreVeiw 
BlUfliif  wü  den  ^OalSn  SIgßM  WL  vee  Peibleio  mmIi  Beyem 
fekenuiieii,  werober  jedecb  in  de«  Prof.  BIlBOeecbioblB  veo  Sliebeel- 
beeen  eidi  niebte  fiiidet 

Die  Orafen  von  Peilstein  hatten  wie  die  Grafen  von  B(ir»han- 
sen  ihre  eignen  Ministerialen,  wovon  mehrere  auf  ihren  liurgen  and 
Gotcro  Sassen,  wie  z.  B.  Marqaard  von  Rberbarting,  Uenuauuij  de 
Gasteg  (vielleicht  Gasteig  im  Gebirg  oder  hei  Reichenliall 
Bngehutnsy  Palo,  Hemuntf  de  Helle  (Reicbenbetl)  Cliuoo  de 
Herde  Detaerdes  de  Vegere  (bei  Eeicfceabelt)  f).  Wes  Siegel  ood 
Weppce  der  Grefe»  veo  PeileleiA  belriCI,  ee  geben  hiefOber  die 
Monom  boicA  einigen  Aafschla»is,  da  Vol.  III.  Tabela  V.  Nr.  84 
eine  Zeicliuoeg  vem  Siegel  des  Grafeiis  Friedrich  von  Peilstein  vor- 
kommt, wie  es  an  der  Urkunde  der  Grätin  Enplieniia  II.  von  Peil- 
stein für  das  Stift  Si.  Zeno  hei  Keicbenhall  gehangen.  Ks  stellt 
ein  eiuem  Dntcheu  ftbiiticbes  UngethOui  vor  und  scheint  sich  daher 


*)  Juvavia  I.  S.  365.  la  den  Anmerkungen. 
**)  Nach  des  Franz  Kan  ürituoden  von  Waldbausen  und  V\  ithering  450  etc. 
YgL  auch  Pnti  KU  Gecch.  von  licbMlbeinni. 

t)  H.  B.  in.  350  mid  5S8w 
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dein  Wappen  der  Grafen  von  Borghau^eu  zo  oÄheni,  dm  aoch  einen 
Drachen  entb&lt,  soll  aber  der  herzogl.  kärnthaijäciie  PauUier  seyn^ 
wie  iba  aoch  die  Grafen  von  Orteoburg  fohrleo. 

Die  geMinadumidtt  AtotMiBiiiig  der  HaopHaieD  Burg^iMM 
und  Ptibtcin  rm  Gfsfen  IMediieh  ym  ToiglBBg  mnd  ihn  Ge- 
nealogie bie  se  averVerlMeliiii«  wie  lie  Ueher  veicetragen  wurden 
dorße  aas  aagefbgter  Tabelle  DL  «dmell  obeibfiokt  werden  können. 
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Dritte  and  lelzte  Ablbeilung. 


S.  19. 


Ans  Georgia  IV.  Jugendleben.   Seine  Vermählung.    Kaiserliche  Bcichnungen.  Die 
Prandscbadcn  Hilpollslcin  und  Schwandorf.    Gcorg's  und  seines  Bruders  Belheili- 
gvng  an  den  Kriegen  des  Markgrafen  Albrecht.   Streit  mit  dem  Churfürsten  Friedrich 
von  Sachsen.    Streit  wegen  GrUnsIcId.    Georg's  Tod.  1518—1.553. 

Als  Georg  die  Herrschaft  oberuahm,  mass  er  schon  ziemlich 
bejahrt  geweiüen  aeyit,  da  er  bereits  im  Jalire  1518  an  der  Uoiver- 
sit&t  zu  Iiigoltitadt,  und  zwar  mit  groüNer  Auszeichiiung,  studirte  '), 
so  dass  ihn  Kaiser  Karl,  uaehdem  er  dieselbe  verla.ssen  hatte,  (im 
Jahre  1522)  zn  seinem  Rath  und  Kämmerer  ernannte  Im  Jahre 
1525  begleitete  er  den  Kaiücr  nach  Italien  nnd  nahm  rohmlichen 
Antheil  an  der  bekannten  Schlacht  bei  Pavia,  in  welcher  derselbe 
den  König  Franz  von  Frankreich  besiegte  und  gefangen  nahm. 
Bald  nachher  nahm  ihn  der  Kai.ser  mit  sich  nach  Spanien,  wo  er 


!• 


•)  Mederer  Aonal.  Univers.  Ingokt.  ,  65-117.  II,  246. 
•)  D.  Brlisiel  1.  Mai.  ... 
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längere  Mi  eidi  aafgehaheii  w  haben  eob^l In  Jahre 
TennAhlte  er  »ich  mtl  der  Mark^rftfiu  &rbar»  tqq  Brandenbaig  *> 
M  eeiiieii  nicht  geringeil  Terderbeo,  -wie  wir  spAler  sebeo  werden» 
Im  Jalire  1529  Terncbrieb  er  sich  deu  beiden  Herzogen  Wilbel» 
and  Ludwig  auf  zehn  Jahre,  mit  zehn  wohlgerOsteleii  Pferden  gegen 
Muen  jAhrlicheu  Sold  von  300  Gld.  %a  dienen 

Oer  Streit  wegen  der  Henschait  GrOnsfeld  war  noch  immer 
nicht  enttichicdeu ;  der  Btacbof  Konrad  von  Worzbnrg  verlieb  sie 
dnfcer  nenerdingn  an  den  Lnndgrnfen  TOn  Lenchfenberg,  Georg,  d» 
dessen  Broder  der  obigen  VerAigang  gewAne  anf  die  Milhelehnung 
▼erziehleten  *), 

Den  Sitz  Glaubendorf,  am  welchen  zwischen  deniBenilzeri  »dem 
strengen  und  hochgelehrten  Ritter  und  Doctoren"  Johann  von  Fnchs- 
Blaiu  nnd  drni  vorigen  Laiirij^rafcii,  bis  zu  dessen  Tod,  off  „löd(- 
Uche  Handlung,  Fehde  und  Feindschaft,  Sclirifleti  uud  Worte  auf 
jedem  Theile  erfolgt  sind",  gewann  endlich  der  Landgraf  Georg 
durch  Vergleich,  zu  Folge  dessen  die  Fehden  ab  uud  todt,  Q(»d  alle 
Sbhiden  oom^ennift,  der  Lan^^vf  de«  nteheataiiier  ein  Jahr  hin- 


*)  Tanta  futt  tlüclrinBriim  »c  rcnifn  beUicarum  scienlia  pracdifus,  ut  non  so- 
lum  princcps  sUcnuus  et  ntagnaniiaus,  sed  beros  omni  virtulum  genoro 
ebriwimiw  «il  appeltaliw.  Vjdwi»»  «tenriae  «i  Tkimm  smo  1523  inter- 
foil,  in  qoa  lex  Galliae  Ftanz  «st  captiu.  Inperalor  in  ferras  proGciscen» 

Tberas,  ipsum  sibi  adjungit.    Aus  cinrr  gIcicTizeitigm  Aufecicbnong. 
•)  Heuraihsvertrag  Montag  nach  W  ill  urgis  1528.     Sic  crliiolt  (femsclbcn 
sufolge  zam  Heuraihgut  10,000  0  ,  eben  ao  viel  zur  Widerlegung  attd 
3000  fl.  war  Horgengabe. 

*)  raiigsiiag  MMb  Wdb»aebtn.  -   '  -  '       '  ' 

«)  G.  1532.  MUlwocb  Mol  «idtel.  crads.       •     ^  '•'     *  <l 
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dnrcli  die  Nolzuiij^  reichen,  und  ihm  sodann  zur  Crwerbnng  eines 
Andern  Edelniann!<gules  verhilflidi  aeyn  »olle  '). 

Im  Jahre  1532  'wurde  der  Landgraf  von  deui  Kaiser  inil  der 
Landgraf^jchaft  ^)  und  im  Jahre  1534  von  dem  bohmischeu  König 
Ferdinand  mit  dem  Schloäüe  Pley^tein,  der  Monz,  dem  Schlotise 
Wernber^,  und  mit  den  Sitzen  Neudorf  und  Glanbendorf  belehnt 
Auch  erlaubte  den<elbe  dem  Landgrafen  ober  die  Nab  bei  Ober- 
koblitz  eine  Brncke  zu  schlagen ,  und  davon  den  Zoll  zn  erheben, 
Dämlich  von  jedem  Wagen  mit  Kaufmannschaft,  Getraid,  Malz  z^vei 
weis."ie  Groschen,  von  einem  Reiter  1  Pfg.,  von  einem  Fus>gäiiger 
1  Heller,  von  ein  Paar  Ochsen  1  Heller,  von  100  Schafen  zwei 
weisse  Groschen. 

Der  I<andgrar  halte  austserdem  noch  den  Kaiser  rnn  die  Er- 
Rifichligung  gebeten,  1)  d.iss  er  und  seine  Erben  auf  seinen  Schlös- 
Bern  offene  Aechter  und  UeberAchter,  auf  Hecht,  welches  auf  An- 
rufen des  Klägers  von  ihm  und  vor  ihm  unversagt  seyn  soll,  ent- 
halten, hausen,  hofen  und  alle  Gemeinschaft  mit  ihnen  haben,  diesel» 
ben  auch  gelaiten  und  srhoizen  dflrfen;  2)  dass  in  dem  Schiosj^e 
Wernberg  und  dem  Dorfe  ITnter-Wernberg  ein  jeder,  der  Schulden, 
Todschlags  oder  anderer  llebelthalen  halber  flüchtig  wird,  and  sich 
dahin  begibt,  und  unter  ein  Thor  oder  eine  Schrauben  des  Thores 
konnut,  oder  ein  Thor  oder  Schloss  mit  seiner  Hand  ergreift,  es  sei 
offen  oder  zu,  und  Sr.  Kais.  M.  Freiheit,  Gelait  und  Sicherheit  ao> 
ruft,  dass  derselbe  sich  aller  Freiheit,  Gelait  und  Sicherheit  er- 


')  G.  1532.    Erichiag  Sl.  Stephan  des  heil.  Mart 
')  G.  Regensburg  am  28.  des  Monats  Juni. 
*)  G.  Prag  Freilag  nach  dem  Suntag  Laelare. 
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freuen  soll.  Die»  Vorrecht,  das  der  Landgraf  sich  wohl  nur  erbaf, 
in  der  Abtiicht,  sich  eine  neue  Einkoinmeusquelle  zu  verschaffen, 
wird  ihm  der  Kaiser  wolil  kanm  eingeräumt  haben;  wenigstens  fin- 
det sich  keine  Antwort  auf  diese  Vorstellung  unter  den  Acten,  auch 
sonst  keine  Spur,  dass  den  Landgrafen  diesea  Vorrecht  zugeHtau- 
den  worden  sei. 

Dagegen  verlieh  ihm  der  Kaiser  alle  Arxt-  and  andere  Berg- 
werke in  dem  ganzen  Landgrafentbum  '),  doch  scheint  keines  der- 
selben im  Gange  gewesen  zu  seyu. 

Georg  war,  wie  die  meisten  seiner  yorfalireu,  ein  schlechter 
Wirth.schafler,  daher  er  gleich  im  Beginn  seiner  Regierung  wieder 
zu  Verpfändungen  seiue  Zuflucht  nehmen  mussle.  So  verschrieb  er 
im  Jahre  1534  VVilbolden  von  Wiersberg  und  Erharden  Wichsen- 
atainer  jedem  eine  jährliche  Galt  von  200  GId.  am  4000  GId. 
Dud  Hess  sich  später  von  Sigmund  Kraus  zu  Mantarn  ein  Darlehen 
von  8000  GId.  geben  *).  Er  verkaufte  selbst  seiue  „neue  Behau- 
snng  hinten**  bei  der  Stadtmauer  zu  Pfreimt  an  drei  Juden  ^).  Doch 
half  er  auch  dem  Herzog  Oitbeinrich  von  Neu  bürg,  dem  grössten 
Schnidenraacher  seiner  Zeit,  mit  einem  Darlehen  von  1400  fl.  ans, 
and  liess  sich  dafOr  Schloss  und  Stadt  llilpoltstein  nebst  der  Stadt 
Schwandorf  verschreiben  '^).   Die  Schuldenlast  war  zwar  allerdings 


*  '  ^      '  -  •   •  -■  uu  .11.  r:bo  fi9lb 

')  Die  Urkunde  isX  ohne  Jahr  und  T»aes»na»bc.  .  , 

*)  G.  Montag  nach  Esto  mihi. 

*)  G.  Pelri  cathedra,  der  war  auf  Sonntag  invocavil. 
*)  G.  1541.    Samstag  nach  Thoma. 
*)  Samstag  nach  Lucia.    1540.  ^  ,i 

*)  G.  1542.    Donnerstag  nach  cathedra  Pelri.  .i« 
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tereiü  -Mhr  grotM,  dodi  liws  sie  üch  «Mb  «»§«0,  m^MAitkar 
Weicte  aber  betheiligte  »tob  der  Laudghif  «n  deii  Kriegen  deä  Mark« 
grafen  Albarl^  obgldeh  er  f(ir  aeiue  Person  keineuwegä  «ehr  krieg«- 
hiätig  gewesen  %n  »eyn  »clieiut,  und  obgleich  er  ala  Krieger  bei 
seinen  Zeifgeuosäen  in  grossem  Ansehen  tttaud,  dasei  er  itti  Jahre 
1541  von  den  For.>4ien  und  Ständen  anf  dem  Reitthiits^  zu  Rethen««-. 
barg  fast  einstimmig  zu  einem  Keldoheraiten  vorgeaicliiageu  worden 
ist.  Doeh  nabm  er  die«e  SMelle  niebl  ea,  Boodera  etettte  blos  m 
ien  2Sag  wider  die  Ttrkeii  dae  ihn  mfisrlegte  Ceoüogeut  vee  1$ 
Pferden  nad  35  FosekueehteD»  welche  dem  Ao^ehole  dee  Bersege 
Otdieiiirtdi  einTerleibt  wurden.  Viellejeht  uabm  er  die  ibm  aage- 
beteoe  Feldobersten-Stelle  darum  nicht  w,  weil  er  sich,  wie  wir  oben 
gesehen,  bereits  den  bayerischen  Herxogeti  zum  Dienste  verschrie- 
ben hatte,  weshalb  er  denu  .schon  im  Jahre  1537  von  dcii.>^elbea 
aufgefordert  wurde,  500  Pferde  aufatjbnngei).  und  dem  Hans  Bayern 
%n  Gutem  wider  den  Torken  zu  fnhren*).  Darau»  ergjüt  sich,  daas 
er  Feldobersler  der  bayeriäcbeu  Herzc^e  war. 

Wae  den  Laedgrefen  bewegeo  bat,  weh  ee  aehr  ao.  den  Krie- 
fsa  dea  Markgrafen  Albrechl  bb  bethelSigen^  ist  swar  niobt  emiebt^ 

lieb,  um  80  weniger  ala  derselbe  mit  dem  Markgrafen  Georg,  sei- 
nem Oheim  und  dem  Vater  seiaer  Geaiablia  nicht  im  besten  Eiu- 

versfänduis^e  stand,  doch  aber  war  wohl  die  vahe  Verwandfsichaft 
mit  Alhieehl  der  Uclehste  ond  vorzügliciisie  Grund.  Diese  Be- 
theili^uiig  leiste  den  (ji  iind  7.um  Ruine  der  Laudgra&obaft,  nachdem 
sie  kaum  zu  einiger  üluthe  gebracht  war. 

Ale  Albrecht  si<^  im  Jahre  1543  Terbindlich  machte^  dem  Kai- 
aer  gegen  Sold  anf  drei  Menate  mit  4~900  Aaisigen  so  dienen. 


■)  Gamtt«  gldtibaaiUger  Noliiea. 


htm  Mk  weh  eia  LMdfnf  liil  24  PMe«  dun  «iw«rl«iu  Qtr 

Name  desttelbeo  int  »war  nidit  ■■^grlieo,  wibMcleuilich  aber  uü 

ea  Ciiriätopb  gewesen  Mainz  war  for  die  angeworbene  Schaar 
als  Miistcrplatx  besliroint.  Am  19.  Juli  hrrnrh  .sie  daliitr  auf,  kam 
aber  lun  24.  Dezb.  wieder  /.tirück,  ohne  irgeud  etwa»  gdeisiet  za 
haben.  Im  Jahr«»  i'yiO  scliloss  Albrecht  mit  dem  Kaiser  einen  neuen 
Sobsidien-Trattat,  wodurch  er  »ich  verpflichtete,  2üOÜ  iMaon  z« 
«teilen,  und  gegen  de«  Oiarfiraie«  voa  Sachsen  und  dessen  Ver- 
hindete  cn  cKenen.  Der  Kauar  «cadele  ihn  aiit  1500  Pferdon  md 
10  nthadiein  Kaecfcteii  vormoa  geo  RecUilBf  wo  er  aieh  «war  vep- 
aohaaato»  dber  aacfc  aieh  allu  aergloaa  dea  Vreadea  der  Tafel  «itfl 
Laelbarheilea  ergeh.  Er  warde  Iner  von  den  Charlhnrtlidiea  «her* 
fallet!  und  nebst  vielen  anderea  Kriegsleuten  gefangen.  Oaroaier 
befand  »kh  auch  der  Landgraf  Christoph,  der  überdiess  verwtindel 
war^)  Alhrerht,  welcher  bald  nachher  mit  den  nbrigen  Gefauge- 
iifii  gegen  I.o>f  ;^(ld  freigelassen  wurde,  verbündete  sich  mit  den 
Keitiden  des  Kaisers,  den  pruleätahli>clien  Fdrs^tett  und  den  Frau- 
aoseo,  und  bekämpfte  in  Scbwabeti  nud  Frauken  Alle,  welche  es 
Uli  deai  Kaiaer  hiehea.  Ntruberg  naaieatlieh  hälfe  viel  geUttea. 
Die  floehstille  BaHheig  aad  Wcrahois  hatlea  rieh  darah  hAehat 
llalige  Vertrtge  nut  deei  Harkgrefen  gegea  im  Verheenwg  dee 
Kriegea  «i  tehMaen  geenoht  Baailerg  sMeete  90  Acater  mk  alle« 
OerechtigkeiteB  abtreten.  Der  Kaieer  erhiArte  zwar  diese  Vertrftg« 
flir  uugillig,  beatitigte  ttie  aber  binteiher  wieder,  alu  Albrecfat  de« 
Baadaiaee  adl  IVaakreieh  ealMglet   Daraaa  ealalaadctt  terheeread« 


•)  Lng  GttcUdrte  dn  P.  BejreNlh.  182. 

■)  L«ng  t  a.  0.  S.  197.    Wabrfatfl.  Zeitung  wie  Markgraf  Albrecht  sammt 

dffii  I.fnif'ixrnr.n  von  Leuchlenberg  bei  Ruchlilz  gefangen  worden.  1547. 
4.  4  Blauer  (DruckscbriA).  Heiae't  BeM^eibaag  der  Stadt  md  Grtf- 
■dwll  Boddils  S.  328  flg. 
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Befebdangen;  denn  Wflrzbarg  aod  Bamberg  glanbten  zor  Erfttllang 
der  Verträge  kraft  deren  Annallirung  Ton  Seite  des  Kaisen«  nicht 
mehr  verpflichtet  za  seyn,  Albrecht  aber  bestand  darauf  and  begann 
den  Krieg  gegen  sie,  an  welchem  sich  auch  der  Landgraf  Georg 
betheiligte.  Dieser  setzte  sich  anf  Albrecht's  Geheiss  mit  Gewalt 
in  Besitz  der  vertragsm&ssig  demselben  zngebörigen  20  Aemter, 
ond  war  selbst  eine  Zeit  lang  bambergischer  Statthalter,  da  Al- 
brecbt  den  Bischofssitz  besetzte  dagegen  aber  wnrde  ihm  die 
Herrschaft  GrOnsfeld,  als  ein  wOrzburgisches  Lehen,  abgenommen, 
und  die  Landgrafschaft  mit  einer  Scbaldenlast  beschwert,  von  der 
sie  sich  nicht  mehr  frei  machen  konnte;  denn  in  den  Jahren  1545 
bis  1553  hat  er  dem  Markgrafen  der  vorhandenen  Aofzeichnnngen 
ond  Schnldurkonden  gemAss  nicht  weniger  als  128,476  GId.  vorge- 
schossen, und,  um  diese  aufzubringen,  alle  goldenen  Kleinode,  Ta- 
felgeschirr etc.  einschmelzen  und  verroonzen  lassen.  Zufolge  vor- 
liegender Aufzeichnungen  haben  die  landgr&flichen  Monzmeister  von 
9.  Dezbr.  1546  bis  27.  April  1547  12,651;  vom  12.  Febr.  bis  22. 
Septbr.  1548  15,335,  und  vom  27.  Sept.  bis  9.  November  desselben 
Jahres  3,134  Mark  vermOnzt,  der  Art,  dass  der  Thaler  zwei  Loth 
hatten,  und  acht  Thaler  eine  geineine  Mark  wogen  bei  einem  Fein- 
gehalt von  vierzehn  Lothen.  Der  Gehalt  der  Heller  war  den  Salz- 
burgischen gleich. 

t   ..      .    t .       .    .     ••  »  ^1 1 

liandgraf  Christoph  hatte,  nachdem  er  aas  der  Gefangenschaft 
befreit  war,  der  Welt  entsagt,  und  sich  in'a  Kloster  Knimbach  be- 
geben, wo  er  im  Jahre  1550  Prior  war.  Es  ist  noch  ein  Brief  an 
die  Markgrftfio  Frftulein  Kunigund  vorhanden,  worin  er  ihr  meldet, 


')  Ebd.  S.  233  flg    HagQn-Archiv  für  Gpsch.  von  Obcrrrankrn.    III.  2  HO. 
S.  109. 
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er  itate  im'  GeMe  Mi,  omI  d«äh*cfc  iteidi  m  wardti  Mi^ 
ttiid  UM  biiie^  Minor  ia  Mete  dngedMik-  an  mj» 

Ab  aber  die  KriegatvoBpele  wieder  aekneHerlc^  «ög  er  Maar 

dingH  den  Waffenrods'  an»  and  stellte  sich  aater  Albreefit's  Sdiaarea. 
Br  ward  der  BeMKanng  is  Plaeeeuborg  zagetbeilt,  wie  wir  autt 
einigen  Briefen,  die  er  an  seinen  Bruder  Georg  im  Jahre  1553 
schrieb,  ersehen;  und  befand  sifh  dort  in  einer  sehr  gefAbriicbeu 
Lage.  „Ge»(ern  {2.  Sep«.)",  x'luieb  er  an  denselben,  „hat  sich  auf 
dem  Haus  and  der  Siudt  allhic  {m  Plasiteuburg)  unter  den  Kuecb- 
ten  eine  Meuterei  begeben^  also  dass  sie  zusammen  gelofeu,  Geld 
geschrien,  and  den  Obeiaten  and  die  Haaplleat  m  Bing  todt  an 
«eUageii  Willen«»  nie  dann  aiialielierwei»  abgebleal,  aad  deo'Haapl- 
aiaan  Urban  Tea  Emhweg  heilig  ▼erwnndel»  nh  dem  Vermelden, 
ihnen  Gel«!  an  gehen»  oder  riB  wollten  dM  flaai  plendeni,  Alleen 
was  darin  iai,  erstechen,  und  das  Ilaiis  dem  Feiad  flbergebea.  Wir 
haben  uns  dann  mit  dem  Statthalter  und  Rätbeu  xn  Errettung  unser 
Aller  Leib  und  Leben  und  des  Hauses  Plassenbtirg  in  eine  Unter* 
baudloug  eingelassen;  wir  sollten  einen  Theil  aUo  gleich  A^hlen. 
was  aber  nicht  möglich,  da  es  in  die  40,000  Gld.  geht,  daiur  wir 
uuaern  lieib,  Lebej)  lu  d  fortttlich  Worden  verpfäudeu  mUsseu,  daher 
bitten  wir,  io  Erwftgiiu^  der  Gefahr  uns  8 — 10,000  Gld.  farzu- 
atreekMi**  Da  Christoph  wohl  wiaMn  konnte»  dMs  Min  Bmder 
dieaea  Geld  angcoUicUich  nicht  aolanhritgea  vermöge,  m  adirieb 
er  ihm  «n  7.  Sept»  er  (Geei;^  mdge  dea  «eL  Täters  verlieeeaM 
Silbergeschirr,  Ketten  etc.  zur  Bezablung  des  Kjri^Telkes  dnfge- 
beti  und  sonst  keinen  Mangel  erfinden  lassen.*'  Georg  scheint  wirl^ 
lioh  Geld  geschickt  an  habenj  denn  nnter  dem  20.  Sept.  sehtieh 


')  G.  DoaaersUig  nach  Tboma«. 


Digitized  by  Google 


481 

« 

iliai  Christoph,  „das«  Statthalter,  lUth  a.  A.  Mgeo,  wenn  E.  L. 
nicht  wAren,  stOnde  es  am  Markj^af  Albrecht  raisslich.  Wollen 
aber  E.  L.  nicht  verii^ten,  dass  wir  t&gKcli  des  StOodleins  anders 
Endes  von  Gott  and  den  Krie^csknechten  gewarten  mOsaen.'* 

Er  ▼erliess  aach  bald  daranf,  wie  es  scheint  in  Folge  von 
Kränklichkeit,  die  Veröle  und  den  Kriegsdieiisl ;  denn  schon  am  4. 
Nov.  1553  machte  er  .sein  Testament.  Darin  vermachte  er  seinem 
Bruder  Georg  einen  Becher  im  Werth  von  300  Thirn.,  dessen  Sohn, 
Ludwig  Heinrich,  „eine  doppelt  vergoldete  Scheuer,  einen  rothen 
und  einen  braunen  karmassen  Atlassen-Rock  mit  goldenen  Borten 
verbremt,  und  die  Ermel  mit  goldenen  SteflUen  durchzogen;  seinem 
Bruder  Johann  einen  damastenen  Mantel"  und  2000  GId..  die  aber 
nach  desselben  Tod  seinen  beiden  Schwestern  anfallen  sollen:  und 
einer  jeden  derselben  besonders  noch  2000  GId.,  der  Markgrftfin  zu 
Baden,  geb.  Markgrälin  zu  Brandenburg,  2000  Thir. ;  das  Uebrige 
dem  Markgrafen  Albrechl,  dem  jOngern,  dem  er  den  mehreren  Theil 
seiner  Silbergeschirre,  so  wie  seiner  Baarschaft  zur  Bezahlung  des 
Kriegsvolkes  frflher  schon  dargeliehen  hatte.  Er  starb  im  Jahre 
1554  zu  Regen.xbnrg  in  Armuth;  denn  er  halte  ><eine  letzte  Baar- 
schaft, nämlich  zehn  Ducatcn,  kurz  vor  seinem  Tode  dem  Monzmei- 
ster  zu  Regen.<übarg  versetzt. 

Der  Landgraf  Georg,  wahrscheinlich  mOde  des  unseligen  Kam- 
pfes, der  ihm  schon  so  viel  gekostet,  zog  sich  auf  seine  Goier  zu- 
rück, und  war  nun  beniOhl,  einen  Gesi-Iiichtsclireiber  seines  Ilanses 
aufzufinden,  statt  fnr  cfie  Erhall ung  desselben  die  erforderliche  Sorg- 
falt anzuwenden.  Zu  diesem  Zwecke  lud  er  den  gekrönten  Oirh- 
ter,  Kaspar  Brusch,  der  sich  damals  in  Basel  aufgehalten  lial.  ein. 
sich  die  nöthi^en  Materialien  zu  sammeln.  Dieser  folgte  dem  Rufe, 
ond  begab  ^ich  im  Jahre  1554  zum  I^ndgrafen,   der  in  Pfreimi 
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Meine  Bofbaltang  halte;  allein  es  sobeiot,  dasa  er  die  erforderlicfaen 
Materialien  nicht  gefunden.  Seine  Reise,  auf  der  er  auch  die 
Schlösser  Leochtenberg,  Wemberg  a.  a.  besichtigt  hatte,  beschrieb 
er  in  Versen');  besonders  scheint  ihm  die  Barg  zo  Pfreimt  gefal- 
len zn  haben.    Er  beschreibt  sie  so: 

.  -  ,  V»/  lÄr 

Arx  coniancta  foro  temploqne  annexa  »opremo    ,  .  ,  , 
Illostris,  media  cernitar  urbe  Sita:  ,  . 

4i,t.v<.  peramoena  sitn  et  prospectu  liberiore,      io«*>4  «öiaü 

Ut  spaciosa  satis,  sie  specio^a  satis.        .        u  ^>  «.^t 

Brnscbius  meint  nicht  jene  alte,  welche  wir  ans  dem  Saalbache 
des  Ileraogs  Heinrich  von  Niedcrba^ern  schon  am  Eingang  dieser 
Ge>chich(e  kennen  gelernt  haben,  denn  sie  war,  wie  es  .scheint, 
schon  längst  verfallen,  Aondern  die  neue,  welche  Georgs  Vater  zn 
erbauen  angefangen  hatte.  Sie  blieb  von  nun  au  die  Renidenz  der 
Landgrafen. 

•      "      ....    , .  .    (.  .  _i.  .|    , ..    ...  i  »...». 

■  Da  sie  zn  Pfreimt  kein  anderes  Bcsitzthum  hatten,  so  erwar- 
ben sie  mehrere  Häuser,  Mohlen  und  Grundstöcke,  and  machten  na- 
mentlich gegenüber  den  Pfalzgrafen  am  Rhein  Ansprüche  gellend  aaf 
den  hohen  und  niederen  Wildbann  in  den  omliegenden  VValdes- 
höhen,  so  wie  auch  anf  die  Halsgerichts-Obrigkeit  in  den  Dörfern 
Steiubach  und  Iffeldorf,  der  Mahle  zn  Döllnitz.  Pfalzgraf  Friedrich 
jedoch  setzte  sich  standhaft  entgegen.  Da  der  Landgraf  wohl  ein- 
sah, dass  er  auf  dem  Rechtswege  seinen  Zweck  nicht  erreichen 
könne,  trug  er  auf  ein  Coniproniiss  an;  allein  auch  darauf  ging  der 
Pfalzgraf  nicht  ein,  obwohl  er  Friedrichs  Statthalter  zu  Amber|^ 


*)  OdniTtnQiHov  Gasparis  Braschii  poelao  Lauroali  Prreimdense.    1354  fohnr 
Druckort). 
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deo  Pfalzgrafeo  Wolfgang,  ho  za  gewioi»en  wus»te,  das«  er  nick 
lebhaft  fbr  ihn  annahm  ood  ihn  der  BerOcksichtigong  empfahl  '). 
Friedrich  gab  daher  seinem  Statthalter  auf  dessen  Intercessions- 
schreiben  zur  Antwort:  L.  ist  noch  neu,  dass  er  (der  Laud- 
graO  sich  bei  Deroselben  wollt  gern  einkaufen,  und  vor  einen  un- 
schuldigen dargeben;  wollten  £.  L.  zu  warnen  nicht  ▼ersAuuen** 
Dem  Landgrafen  blieb  so  nichts  Obrig^  als  seine  Ansprache  bedeu- 
tend zu  ermftssigen,  und  sich  zufrieden  zu  stellen,  dass  er  als  Lehen 
erhielt,  was  er  als  Eligenthum  ansprach.  In  dem  decsbalb  im  Jabre 
1546  aufgerichteten  Vergleiche  entsagte  der  Pfalzgraf  seineu  For- 
derungen wegen  des  ausstAndigen  Ungeldes,  und  zweier  Geleits- 
Eingriffe,  die  sich  der  Landgraf  zu  Luhe  erlaubte,  und  bewilligte, 
dass  er  und  seine  mAnnlichen  Lebeus-Erbeu  als  Inhaber  von  Pfreimt 
zwar  den  hohen  und  niederen  VVildbaiin  am  Aichselberg,  Aichen- 
schlag»  Iffelsdorf,  Mnlherg  bei  Döllnitz,  Kolberg,  Walbersberg  und 
am  Kunzelberg  haben,  diesen  aber  von  der  Pfalz  zu  Leheu  nehmen, 
in  den  Dörfern  Niedern-Steiubacb,  Iffeldorf  und  der  Mahle  zu  Döll- 
nitz die  Niedergerichtsbarkeit  au  Freveln,  Strafen,  Bussen,  Zinse», 
Galten,  Kaisen,  Stenern^  Schaar  werken,  Schulden,  Erbschaft,  Lied- 
lohn, Uebermfthen,  Ueberackern,  Ueberetzen,  Ueberrainen  und  der- 
gleichen persönliche  SprOch  allein  haben,  die  Halsgerichtsbarkeit 
aber  von  der  Pfalz  zu  Lehen  nehmen  sollen.  An  den  oben  genann- 
ten Orten  und  Bergen  aber  soll  alle  hohe  und  niedere  Obrigkeit  der 
Pfalz  bleiben  mit  Ausnahme  der  Gebote  und  Verbote,  die  zur  Hand- 
habung des  Wildbannes  dienlich  nnd  dem  Landgrafen  und  dessen 
Lebeuserben  und  Inhabern  Pfreimts  der  Art  gebohren  sollen,  dass 
wenn  ein  pfälzischer  Uuterthan  in  den  Verdacht  kommt,  dass  er  ein 


'f     i;\M  I     I..'  i! 

')  D.  Anaberg  1545  Montag  aacfa  vincuU  fetri.,,4\^^^.,,,k>  ,.,v'<t.- 
')  D.  Heidelberg  vf  Laurenli.  c  ■      ü  •••'i  H 
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BeaciiAdiger  des  Wildpret«  oder  ein  Verbrecher  an  den  Wildbanos* 
geboten  sei,  aber  nicht  aaf  der  That  erwisoht  wird,  gegen  densel- 
ben die  Landgrafen  nichts  thitliches  faruebmen,  sondern  die  Sache 
vor  die  pfAlzischen  Gerichte  bringen.  Wenn  sich  an  den  oben  ge- 
nannten Bergen  Bergwerke  ergeben,  sollen  die  Rechte  daran  beiden 
Theilen  gemein  seyn,  der  Landgraf  aber  seinen  Tbeil  zu  Lehen  em- 
pfangen, die  landesforstlicbe  Obrigkeit  aber,  Regal  nnd  Gelait  an 
jenen  Orten  der  Pfalz  verbleiben.  Wildenaa  betreffend,  soll  dao  Harn- 
merhauM  dem  Scherreuter  zugehören,  die  hohe  und  niedere  Obrigkeit 
aber  dem  Landgrafen  zustandig  seyn,  so  wie  er  auch  auf  der  Tafem 
und  den  anderen  Weidanischen  Gütern  da:«  Halsgericht  haben.  Wa« 
den  Wildbann  zu  Nenendorf  belangt,  soll  der  Pfalz  zustehen,  vom 
Parkstain  aus  alles  Roth-  nnd  Schwarzwild,  and  den  Landgrafen 
Bftren,  Schwein,  Wölf,  Rebe,  Hasen,  Fochse,  Anerhähne  u.  dgl.  ku 
)agen.  Soll  der  Landgraf  in  den  Dörfern  Bnrkhardsriet  und  Mi««- 
brunn  |lie  Niedergerichtsbarkeit  haben.  Weil  Wernberg  nnd  Nea- 
dorf  mit  den  zugehörigen  Gotern  in  der  pfälzischen  Landsesserei 
gelegen,  soll  der  Lundgraf  mit  Einschottnug  der  von  solchen 
Gotem  aufgelegten  Reichshilf  und  Anlag,  desgleichen  aach  sonM, 
wie  seine  Vorfahren,  sich  gehorsam  erzeigen:  weil  sich  jedoch  auch 
der  bayerische  Gezirk  der  Reichshilf  und  Anlag  anmasst,  soll  die 
Pfalz  die  Landgrafen,  so  oft  es  der  Fall  ist,  vertheidigen  and  schad- 
los halten.  Znlcizt  wurde  bestimmt,  dass  alle  anderen  irrnngen, 
welche  den  Hanptirmngen  anhängig,  vrie  FanknOss,  Scfamältong, 
Zerrsng  a.  dgl.  so  wie  alle  Rechtfertigung  beim  Reichs- Kammerge- 
richt ahseyn  sollen  *).    Daraus  ist  ersichtlich,  dass  der  Streit  sehr 


' )  G.  Heidelberg  Dinstag  nach  Oculi.  Sammlung  aller  Staats  - ,  Hör-  and 
GesandUchan^schrinen  elc .  welche  den  baycr.  Krieg  betr.  Wien  1778. 
U.  Bd.  II  Tbl.  S.  247. 
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eroHtlich  gewesen;  doch  aber  wurde  er  hieinit  keiaeswega  vdllig 
beendet,  indem  npftter  bald  voo  der  eioen,  bald  von  der  anderen 
Sdte  ober  Verlelzang  des  Vertrages  Beschwerde  gefohrt  wurde 
wegen  Wernbei^;  auch  eine  andere  Irrrag  entotaod,  indem  der 
Laudgraf  die  Landeshoheit  der  Pfalz  nicht  anerkennen  wollte ;  aie 
wurde  jedoch  vertragsweise  beigelegt  und  es  ward  festgesetzt,  dass 
der  Landgraf  als  Inubaber  von  Wemberg  das  bereits  verfkllene, 
wie  das  in  Zokunft  filllige  Ungeld  onweigerlicfa  dem  KaniinermeiMter 
zu  Neomarkt  aoazahlen;  sich  geuiAss  der  Landcagsabsulriede,  ao 
viel  sich  von  VVeruberg  wegen  gebohrt,  halten,  und  sich  als  der 
Pfalz  Landse^ssen  erzaigcn  »olle,  doch  unabbrOchig  der  Leheu.<<ge- 
rechiigkeit,  so  der  Krön  Böhmen  gebohrt;  endlich  dass  die  noch 
abrigeu  Irrungen  dorclf  Schiediente  beigelegt,  und  die  beideraeits 
Gefangenen  ohne  Entgeld  ledig  gelassen  werden  sollen        *  »''(^»^t 

Auch  wegen  GrOnsfeld  war  Streit  entstanden.  Als  nämlich 
die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Worzbnrg  diese  Herrschaft  in  ihrem 
Kriege  mit  dem  Markgrafen  dem  Landgrafen  weggenommen  hatten, 
weil  er  demrselben  Beistand  geleistet,  stellte  er  bei  dem  Kammerge- 
richt Klage.  Die.se  wurde  jedoch  durch  Uebereinkonft  beseitiget, 
gemäss  welcher  alle  gegenseitigen  Zosproche  abseyn,  der  Landgraf 
GrOnsfeld  wieder  erhallen,  dagegen  den  drey  VerbOndeten  8000  GId. 
und  zwar  die  eine  Hälfte  gleich,  die  andere  aber  nach  Verlauf 
eines  Monats  zahlen  solle  5).      "  "  *  '      " "  ......^a*;;A 

♦ 

Georg  starb  zu  GrOnsfeld  am  21.  Mai  1555,  seine  Gemahüo 
wahrscheinlich  noch  vor  ihm,  obwohl  Broachius,  als  er  in  vorher- 


')  G.  Speyer  1554  Freitag  nach  Phillip!  und  Jacobi. 
»")  G.  1555.    30.  Jänner. 
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gebeodeo  Jftbre  in  Pfreint  wftr,  ne  D»cfa  fMdien  Iwt  Georg  hb- 
ttfHoH  IM  VHrri  Kader,  eine  Tochter  SUbebeth,  weicke  «Mi  erst 
bmIi  den  Me  ihres  Tste»  lüt  Jekiwi  m  Nmmmi  IHlledbns 
verfcdralhet  halte  *y,  md  elnea  Sehe  Heiwidi  Ludwig}  swei  eadefe 
Kiader  Geerg  md  Bkrhant  WM«n  mImhi  tot  ih«  giealerimi. 

Ton  seinem  Bmder  Jobann  ist  Nichtä  bekannt,  als  dann  er  Im 
Jahro  1553  noch  lebte,  wie  wir  aus  dem  Testamente  des  Land- 
grafen Christoph  wissen.  £r  moss  daher  ganz  xarOd^,gezogen  ge- 
lebt haben. 

f.  2a 

LiuMg  Hsbirldi.  StrdI  wegen  des  Tertmentes  serf^  Obeini  (Tbiftoph.  Heia« 
rieh'C  Vermählung.   Er  stirbt  1567.    Sein  einziger  Sohn  Georg  Ludwig.  Voi^ 

MMmdechaft.    Proccss  mit  dem  Markgrafen  von  Brandenbun^.    Q,  l4gHhl|jg 
am  Hol  zu  MUncbeo,  an  der  UniversiUlt  logoitttadu 

lAid^ig  Hdnrieh,  der  adncat  Vater  als  aUeioiger  Jferr  naeh- 
tiAglbBf  eiüibete  aeioe  Lanfbaho  nut  eiaef  aehr  aaaaoberea  Band- 
Ivflg.  Sein  Oheiai  Ghrifflaiih  hatte  io  des  Teataaieiite,  tob  wei- 
jshem  bereits  oben  die  Rede  war,  nicht  bloa  aeiiie  swei  Schwestern^ 
sondern  auch  zwei  brandeubargis<die  Priuzessinen  zu  Miterfoen  ein- 
gesetzt, docb  aber  unterlassen,  sie  von  seinem  letzten  Willen  in 
Kenntniaa  so  setaben.    Da  er  out  ihueo  in  engster  Freundschaft 


*)  Zufolge  der  Ueurathsverabredung  {ä.  «L  Pretoit  lö5ö  5.  Jontj  versprach 
anr  Bnidsr,  dar  Lsadgnf  Hainridv  tu  «iuen  HewtUisgut  14000  rh.  CHd., 
■ad  aio  ni  direa  attt  KMdwa,  KlaiaodsB  aad  Ceecbwcfc,  wie  dcfa  elBcr 

Lanriq-rtfin  T.lfmt,  md  nuf  eigene  Kosten  dm  Graren  Johann  von  Dil- 
leiiiiurg  heirnzuriihrcn.  Desselben  Vater  Willielm  vrrhiess  Ihr  ztun  Ueu- 
rathgut  14000  Gld.  und  3000  Gld.  zur  Morgengabe 
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lebte,  a»  M«h  «Aer  die  Yernoberuiig  veii  ilui  eththea  hsUen»  dba 
er  laie  io  aeineei  Testaneiite  bedeiikeo  werde,  eo  forderte  diePlUft- 
p§$n  Wm  snd  die  Merkgrile  Kenigwid  tod  Beden,  beide  gft- 
iieme  Prinoeesuieu  von  Brandenburg,  den  Landgrafen  Ladw^HeiH- 
ricb  aaf,  ibneii  das  Testeneat  Land  zd  tbun,  er  aber  läoguete,  das« 
»ein  Oheim  ein  i^olobe?*  gemacht  habe  Dpi-  Hriefwechi$el,  der  in 
dieser  Angelegenln  it  i:<;fQhrt  wurdt  .  I( nicht  das  beste  Zengniss 
für  ihn  ab,  doch  an*.  Ii  i'ar  jene  nicht,  dt-iin  auch  wie  «teilten  in  Ab- 
rede, daää  der  Markgraf  Aibrecht,  toq  dem  er  voraussetzen  konnte, 
dasB  ihn  derselbe  in  BerOduichtignng  der  grossen  Opfer,  die  ifam 
eein  Vater  gebreebt  hatten  reiebikb  bedenken  vmrde,  ein  Teetemeiit 
geMtcbC  bebe.  E«  iet  abrigene  ven  ibm  wenig  Erfaebliebes  be- 
kanoti  nnr  nebeint  er  sehr  prachtliehend  gewesen  sn  seyn.  Ale  er 
seine  Scbwester  Eiisabet  dem  Grafen  Johann,  am  sie  mit  ihm  zu 
TemiAhleo  (am  24.  Mai  1559).  /nführte,  hatte  er  ober  100  Pferde 
bei  sich*).  Seine Heorath  niit  der  reichen  Tochter  des  Grafen  Ro- 
bert von  der  Mark  and  Arenil^L'rg,  iNamens  Mechthiit,  setzte  ihn  al- 
lerdings in  den  Stand,  die  Iiandgraf<«cbafl  von  der  grossen  Schal- 
denlast  wieder  frei  zu  machen ;  doch  bcheiot  er  die  Mitgift  derselben, 
ae  weh  er  Ober  sie  veribgeo  kennte  va  aaderen  weniger  löbliiAen 
Zweeken  Terwcndet  sn  beben.  Er  aterb  am  8.  Jnni  1567,  mit 
Hinteriaasnng  einen  einengen  Sobaca  *). 

Georg  Ludwig,  so  biesa  der  Sobii  des  veratorbenen  Laadgrafeii, 


*}  Zv  dwier  Heimrtihning  sind  Chiirprala,.4iit  Cfaarflirstin  von  Neuaünrkl^  der 

Bi-^rTiof  von  Wüfzburg,  die  Herzoge  von  p!tyf»rn  iitrl  Würtemberg,  die 
Gräün  Katbarina  von  Henneberg,  die  Grafen  von  A'as&au,  Armberg. 
Schwanenbnrg ,  Hohenlohe,  Kastel,  Gleichen  etc.  beschrieben  worden. 
Federt«  Asb. 

*)  Gendw  einer  gleleihseiligeii  AabehAunng. 
Alih.i.  llLGLd.k.Ak.d.WiM.TLM.llLAfa«l.  63 
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war  «iaer  der  hervemgeMlateii  «rter  HmmtUkna  Lao^grafto.  O» 
«r  bei  ikiii  Tode  Mine»  Taten  «rat  7  Jahn  alt  urar,  abcnakM 
HflffMg  Albcecht  von  Bayera  and  Maikgraf  Friedrieb  ^  Briadta  . 

barg  die  VorinaiMbchaft,  doch  besorgte  neine  ftaaserst  geaeUcIsia 
Dttd  fromme  Mutter  Mechtkiit  die  vorkomiiieodeo  Geocb&fte.  Vor 
Allpnt  "inrhle  uiati  die  Forderungen  sc'trtirl  zu  machen,  welche  man 
gegen  da.i  Hau.s  Brandenburg  we:!;(ii  de»  Darleheoä  hatte,  wclcliea 
Landgraf  Gporg,  wie  oben  schon  berichtet  wurde,  dem  Maiki;rafen 
Albrecht  gegeben  liat.  £s  iiinss  davou  bereite  eiu  Tbeil  zorackbe- 
■aUt  wantea  »eyo,  da  lencblenbergbcliar  Seits  daa  Oadttbea  cia* 
«ohUaariicb  der  rockatiadigeB  Ziaaea  aar  aaf  53,000  Old.  beredwel 
werde)  alMa  Allmobl'a  Naofafelger  aad  Neffe  Oeerg  ITriedrieb  wei- 
ferle  akdi  oberiiaa|i^  die  vielea  aacb  aaderwirta  kafteadea  Scbaldea 
dwaalbeD  zn  bexaldea»  am  bo  mehr,  ala  er  aelbat  der  stArkste  Glaa» 
Wger  seiues  Oheim«  war  oder  doch  zu  seyn  vorgab.  Es  wurden 
daher  die  Forderongen  bei  drm  Kammergerichte  eingeklagt,  lenrlf- 
teahergiiicber  Seits  ahi  r  betrat  man  gldcklicber  VVeLse  dieseo  lang- 
wieri^t  !i  ^^  <'g  nicht,  sondern  »nebte  Mich  mit  dem  Scholdner  abzn- 
finden.  Uerzog  Chriutopb  von  Worteuiberg  brachte  es  dahin,  daMH 
der  Maikgiaf  »der  vielea  UnffBehnea  Vorbitlaa  wegen,  aod  weil  er 
dee  joagen  LandgraHsa  ACtvomioader  and  TaafjpaUM  aet**,  leek  daaa 
▼entaad.  ia  Aliaa  18,000  Gld*  aa  zahlen  HerMg  Allmhl  ei^ 
klirte  aieli  Nameaa  aeiaea  Haadeb  daait  «aftieden,  and  gewaaa 
biebei  trotz  des  groasea  Yeriusfe^  viel  aiehr  als  die  obrigeii  GlAa* 
biger,  die  deu  Rechtsweg  ergriffen  hatten;  denn  viele  erlebieo  da» 
Ende  des  Processes  nicht,  ood  als  es  endlich  doch  karn,  war  der- 
selbe mehr  au  Gnosteu  des  Markgrafen  ahi  dessen  Gläubiger. 

Uai  dee  jaagen  Ijaad|girafea  ia  die  veraelMie  Welt  äaaafilbee^ 


*)  6.  t966.  5.  AirU. 
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■■4  ihn  odt  Arm  SüIm  tsrtfMl  im  mcImd,  hmuet  ih  dar  Btfi^ 
Alfereebt  ▼wBft/eni  m  Minen  Hol  itMh  MtatHmt*  Er  Mim  ten 
Knbdnng  boraitwill^  an»  and  bagab  aieh  tnBaglaitniig  aainea 

cafitors  and  DBchharigen  feaclileDbergischen  Kanzlern  Dr*  Fede^ 
dar  aebr  gebildet  war»  dabin.  Kann  daaelbtit  angekommen,  erkrankte 

er,  wie  Federl  in  seinen  Anfeeichnnngen,  die  wir  atich  später  noch  . 
▼ielfat  ti  bcnotzen  werden,  sich  aoädrückt,  der  Art  am  Schenkel, 
das«  (\s  nahe  daran  war,  ihm,  um  sein  liCben  zu  retleu,  den  Fuss 
abzuuebmeu ;  duuh  glückte  e»  endlich  dem  bayerietebeD  Arzt  Thoa- 
■aUar,  den  Fbaa  wieder  na  beilea.  Er  büab  am  Hefe  den  HefMfa 
bia  tnm  Jabre  1576^  wa  er,  begleitet  von  naineai  PMcepter  VedaA, 
aaf  die  bebe  Scbale  na  lagolatadt  oag.  Hier  Uiab  er  dr«  Jahre» 
war  ein  hnllMa  Jahr  lang  Kector  magnificas,  and  bat  pro  conola- 
aioiie,  ea  sind  Federl'a  Worte,  eine  solche  latoiniecbe  Hede  gehal- 
ten, daaa  moh  die  Profeaaoren  nicht  wenig  darober  Torwandert  haben 

\ ou  selbem  Jahre  {HJ.  xNovb.)  i^t  ein  Brief  vou  ihm  an  seinen 
Vormonder,  den  Herzog  Albrecbt,  vorbanden»  worin  er  demselben 
dank^  daaa  er  ihn  nn  den  Ort  beftrdert  bdie»  wo  er  neinen  Tagen- 
den» flUraliiebea  Sindien  nnd  Uehnngen  obliegen  kOnn^  and  ihm  mh 
gleich  aneb  anneigt»  daaa  ihn  die  UniTermtftt  pari  et  nno  oannnni 
oonaeneu  zum  Rectar  gewiMt  habe.  Ea  aind  aas  dieaer  Zeit  noch 
mehrere  Briefe»  beaonders  au  den  Herzog  von  Bayern  vorhanden, 
die  eben  so  sein  kindlirfies  Geinflth,  wie  »einen  klaren  Verstand 
beurk linden  Als  Ilerzn«:  Albrecht,  der  wahrhaftig  väterlich  für  ihn 
sorgte,  im  Jahre  1580  starb,  Obernabm  Herzog  Wilhelm  mit  gleicher 
Sorgfalt  und  Hiogebong  die  Vormund schaft,  da  der  Landgraf  erst 
14  Jahre  alt  war.   Ala  er  in  dem  erwAbnten  Jahre  die  UDiToraität 
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verliess,  ging  er  au  den  bayeriticheu  Hof  zurQck,  und  rerblieb 
daselbst  drei  Jahre  hindurch,  bat  sich  daselbst  aber,  wie  man 
denken  sollte,  sehr  grobe  Fehler  zu  Schulden  kommen  lassen; 
denn  seine  Matter  schrieb  ')  dem  Herzog,  dass  sie  Ober  ihren 
ungerathenen  Sohn  zum  Höchsten  belrobt  sei,  and  es  ihm  gar  nicht 
verdenken  könnte,  wenn  er  ihn  fortjagen  wOrde.  Der  Herzog  be- 
ruhigte sie  jedoch  bald  wieder  (22.  Dezb.)  mit  der  Nachricht,  dass 
er  seit  dem  nnfl&tigen  Handel  mit  dem  Landgrafen  wohl  zufrieden 
sei,  und  derselbe  Besserung  hoffen  lasse.  Aus  einem  Briefe  der 
Landgrftfin  an  den  Herzog  entnehmen  wir,  dass  das  Vergehen  ihres 
Sohnes,  worüber  sie  sich  so  sehr  betrobt  bat,  darin  bestand,  dass 
er  „sich  unbescheiden  mit  Worten  und  Werken  gegen  Sr.  Giiad 
(den  Herzog)  erzaigt." 

«.  21. 

G.  Ludwig's  Eintritt  in  dm  ülTentlichcn  Geschäflskreis.    Seine  Vermählung.  G. 
Ludwig,  der  Herzoge  Wilhelm  und  Maximilian  Diener.    Seine  Reise  im  Anflrag 
des  Kaisers  nach  Warschau.    Die  Protestanten  in  PfreimL   Zweite  Reise  nach 
Polen.    Erbauung  eines' Franziskanerklostera  zu  Pfreimt. 

Obwohl  noch  sehr  jung,  hatte  sein  Verstand  doch  männliche  Reife. 
SO  dass  Herzog  Wilhelm,  der  Alles  genau  zu  nehmen  pflegte,  wagen 
durfte,  statt  «einer  von  ihm  das  Kauunergericht  zu  Speyer  visitiren 
zu  lassen.  Hier  traf  er  mit  dem  Herzog  Ferdinand  von  Bayern 
zu.sammeti,  ging  dann  mit  ihm  nach  Lattich,  und  hat  daselbst  den 
Herzog  Ernst  von  Bayern  einbcgieiien  und  inthrouisiren  helfen,  wie 
Dr.  Federl,  der  ihn  auch  hieher  begleitete,  berichtet.  Im  Jahre 
1583  ging  er,  wie  derselbe  bemerkt,  nach  Hause,  d.  h.  nach  Pfreimt, 
„um  sich  daselbst  umzusehen  und  in  die  üegierung  zu  schicken.*' 


«)  D.  PfreimL  1581.  4.  Dezhr. 
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Gleich  nach  seiner  ADkoDfl  lim  er  tfae  alte  SchJoaä  tou  iuueu 
gar  abbredieo»  und  eaamt  den  „Sdmeekeii-  muä  Zweignaneni**  warn 
Gmad  warn  MflbMeo.  Zm  gieidier  Zeit  daoiite  er  aber  eocb  danw, 
aidh  «e  TereiieiieiieB,  und  ww»  ah  der  Harkgriiaehei  PrinoeMii 

von  Baden,  die  er  in  Mönchen  Iceunen  gelernt  balle,  da  sie  so  eben 
der  Zeit,  wo  er  sieb  dort  anfbielt,  io  dem  „forstlichen  Fraoensini- 
mer**  erzogen  wurde  Er  bat  daher  *)  den  Markgrafen  Genrn;  Frie- 
drich von  Hraiidcuhur^  uiri  seine  Vermittlung.  !>!(  EinwilJi{»iing 
erteilte  2j  wohi,  doch  hat  ihm  der  Markgraf  vou  üaden  v.u^leicb 
aacb  za  verstehen  gegeben,  daas  er  »eioeu  Aofeutbalt  am  bayeri- 
«AeD  Hofe  akirt  gerne  nebe.  Scfcon  «m  27.  Novbr.  desselben  Jnb» 
.  KS  werde  m  Heaeben  die  Hochseit  mit  grannen  Pompe  gefeiert 

Der  Landgraf  balle  hei  dieser  Gelegeoheit  dem  Marl^gr«fen 

Georg  Friedrich  von  Brandenburg  vorgestellt  in  weich  groiweu  Sch»- 
den  »eiü  Anherr,  fiandgraf  Gcorjj:,  gekommen,  nnd  er  sich  mit  dem 
Geringsten  habe  beguQgeu  uio^^ien,  nnd  daber  gebeten,  ihn  mit  einer 
Ebe-  oder  Ueiuifetener  zu  bedenken,  da  er  einer  »oicben  zor  Hoch- 
zeit bedürfe.  In  der  Tbat  mosate  er  biezu  einige  Tausend  (iuideu 
aofhebraeo.  Die  Regierung  in  Anibneh»  ren.  den  MjMrfcgnfeo  zum 
GnteehtNi  aafgefordeil^  erldlrle  jedoob,  dnes  kein  Gmnd  TOriiMiden, 
dein  Landgrafen  eine  Beisteuer  an  geben,  da  die  Vermaadaoball 
ohnehin  riet  Geld  gekostet,  nnd  der  Landgraf  die  Cntwtbanen  A^gs- 
bargii^cher  Confession  bedr&ngen  Auch  setzte  den  Markgrafen 

die  Einladung  von  Seite  des  Landgrafen  zur  Hochzeit  nicht  in  ge- 
ringe Verlee»^f!?ieit.  Auch  liierober  Hess  er  >'ivh  von  seiner  Kegie- 
rang  ein  Gutacbteo  geben,  da»  also  lautete:  Da  der  Landgraf  niobt 


•)  D.  PfrriBL  1564  6  Mal  novo  itUo. 
•)  D.  1584.  24.  AiiriL 
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ilfani  pllwliMli,  aoirfam  auch  nil  dnMi  der  AagabargiMlMii  Gta- 
fdmAoa  mwandte»  Stand  ticb  Tcrhennlliel,  m  werden  B.  6.  deeb 
nebl  TorOber  kitoneii,  aimU  wegen  der  DaiwB  Yerwandtaabaflf  ala 
andi  wal  dieaelben  Tanfpath  and  VormOnder  gewesen ,  etwaa  an 
fhan,  weil  man  dairanf  sebea  werde;  daher  sollten  E.G.  zwar  nicht 
selbst  xnr  Hochzeit  gehen,  doch  aber  an  Ihrer  Str»<f  eilicbe  abord- 
nen, jedoch  die  begehrte  Steuer  ini(  S'fiüscbweigen  übergehen,  daHar 
aber  sich  mit  der  Verehrung  etwa^  besser  augreifen,  des  Crach- 
tens,  E.  G.  werden  eine  Verehrung  mit  einer  Ketten  im  Werth 
anter  400  Gld.  nicU  tbnn  dürfen,  sondern  ein  Mebreres  rertdiren 

DenKaiaer  mddefe')  der  Landgraf  adae  Temiflfahng  nni  der 
Biile  am  die  ErmAdlt^ng  das  seiner  Gemahlin  aasgesetzte  Hen- 
rathsgnt  im  Betrage  von  23,000  Gld.  anf  die  böhmischen  Lehen 
Wernberg  und  die  Uofmarken  Nendorf  nnd  Glaubendorf  legen  za 
dOrfen,  weil  es  ihm  sehr  beschwerlich  fallen  will,  dieselben  aaf 
seine  freieigeneo  Gflter  za  legen,  indem  diese  dorch  seine  Voreltern 
wegen  ibrer  den  bfthnttaehen  Königen  nnd  rOmiaehen  Kaisera  gelei» 
atolea  Zöge  nad  Dieaale,  and  Geldferderai^en  beieila  denaaaawi 
beacbwerl  aeien,  daaa  ihnen  nebr  aiebt  angelegt  werden  Lonne*). 
Kne  Antwort  Kegl  nicbt  ver»  doeb  kk  nicbl  sn  benweifeln»  dasa  die 
etbetene  EnBlohtigni^  erfotgle.  . 

Hatfe  der  Landgraf  aosserordentliche  Aasgaben  za  bestreiten, 
so  mnäste  er  immer  Geld  aofnebmen.  Als  er  im  Jahre  1585  die 
Schwester  seiner  Gemahlin,  Salonw,  dem  Heraog  Wilhelm  von  Jo- 


*>  D.  1964.  Havb. 

>)  0.  Mirt.  1584  (dme  Tkg). 
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fkk  md  Kleve,  nt  «dohan  aie  ▼eilobt  ww,  mti  die  BÜie  ilr«« 
Vaters  «ilUiftii  Milte,  was  er  aacfa  golbaa,  moisste  er  erst  das 
nothigte  ReUegeld  aofbringen.  £r  bat  itber  dea  Markgrafen  tieofg 

Friedrich  von  Brandenburg  nm  ein  Darlehen  von  4000  GId.  ea 
warde  ihm  aber  seine  Bitte  abffpsrlilaücn  luid  ihm  bedeutet,  dasa  er 
sich  desshalb  nur  au  den  Herzog  vun  ern  weudL-n  sollte.  Dies 
noobte  ibo  oicbt  weoig  verdrossen,  da  dach  »ein  Gro'isyater  dem 
hraadeabargiacbea  Baasa  so  grosse  Opfer  gebracht  batte,  ond  ebeu 
danaa  baflto  Inwate,  der  Sbrfcgraf  wordey  deasen  ciogedeab^  am  ae 
aiebr  seia  Begehrea  'erfllUea.  S»  Tiel  sich  eataehaMa  llasl^  hat  ihai 
der  bayeriacbe  Herzog,  der  ibm  sehr  geneigt  war,  siAaa  daran,  weil 
der  Laadgraf  gleicbwie  er  selbst  eifriger  Katholik  gewesea  ia^  aas 
der  Verlegeoheit  geholfen,  nnd  Ihn  obcrdie^i,  bald  nachdem  er  vn- 
rQckvekommeD,  2a  einem  Diener  r^rjff^enoirtinen  gegen  einen  Jahres- 
snld  von  1500  fl.  Der  Bestaliiiui;  {gemäss  masste  er  sich  iu  allen 
Torkominendeu  Augelegenfaeileu  /.u  CommisHionen  nud  Schickungen 
gebrauchen  lassen,  nnd  deshalb  mit  30  wohlgerOateten  Knechten  ge- 
wArtig  seyu  Zu  gleichen  Zweok  aahm  iha  s^er  aaeh  der 
Herao^  MfaiadliaB  ab  Dieaer  aaf  *). 

Im  Jahre  1587  ging  er  auf  Biaaehea  des  Kaisers  wegen  der 
Wahl  eines  polnischen  Königs,  wozu  man  den  Erzherzog  Maximi- 
lian befördert  wissen  wollte,  nach  Warscbau,  um  for  ihn  zu  wirken. 
Die  W  ahl,  berichtet  Feder),  war  lange  z^v^■jl(  lliaft,  endlich  aber  fiel 
»iß  durch  Beförderung  des  Gro^s-Kaxiiders  £Uif  deu  jungen  Schweden. 
Er  bat  fibrigens  das  Ende  der  Wahl  nicht  abgewartet,  wabrscbein- 


*)  G,  MMart  I5w  Ittii  aar.  ilyii. 
*)  6.  KM«  1586.  14.  itasor. 
•)  a.  Wachn.  159».  14.  Mlrs. 
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M  wflii  «r  tiek  Mü  rnOrn  flir  aiflfcar  Ueki  den  FeM  — tili, 

der  LMidgraf  sei  bei  deo  «^liMoben,  groben  imd  etehea  Felnkei^ 
io  groeNT  Gefahr  gestanden,  sonderlich  weil  er  seine  OemeUiD  and 
Fraaeozimmer  bei  skh  gehabt.  Er  entkam  jedoch  glOcUiiA  Daeh 
Preiuuien  and  traf  nach  Martini  wieder  io  Ffreimt  ein '). 

Am  liebsten  hielt  er  sieb  zu  Hause  aof,  und  es  entsprach  we- 
nig seioeu  i\eiguugen,  wenn  mao  ihm  iigend  GescliÄfte  nbertrug, 
was  aber  gar  hftofig  der  Fall  war,  eo  sehr  er  sieb  audi  dcuseib^ 
%n  eotKiehen  sackte. 

AI«  ein  eifriger  Katbelik  wiiiMikte  er,  daaa  die  PnieaMen 
sn  PfreinI,  deren  ee  aiebt  wenige  gab,  zo  dem  kalboikcbea  Olao- 

beu  zorockkebren  möchten,  and  Terbol  daker  den  Eiawaknern  roa 

Pfreimt,  an  andere  Orf,  wie  nie  bisber  gewohnt  geweseo,  himm 
znlanfen.  das  Nachtnial  lu  empfangen,  und  trat  deswegen  mit  dem 
Stadtratii  in  l'nterbandliing.  Gt^walt  wollte  er  nicht  anwenden.  Er 
selbst  ging  auf  dem  ilathhauä,  wohin  er  die  ganze  BtJrgersehaft 
kette  rafen  lasaen,  ohne  ibr  jedoch  den  Zweck  bekannt  zu  macheu, 
wabreckeiniicb  in  der  Meinong,  data  nameoflicb  die  Protestanten 
uiekt  emebeiaen  worden.  Er  befiragle  jeden  nn  aciaen  Gyaubea, 
and  lies«  die  Katbeliken  aar  recbtoa,  die  latberiaekra  aber  snr  lin- 
ken Seite  treten,  nnd  al8  mo  die  Senderong  geacbeiiett  war,  darAoa 
nidi  die  Katholischen  wieder  entfernen,  den  andern  aber  spracb  er 
eben  so  kräftig  als  gnädig  za,  den  katholischen  Glauben  wieder  a»> 
ziinplinicn .  so  HaHM  ihrer  sechzijr  sifh  dazu  bereit  erklärten.  Nur 
y/wei  widersitanden  hartnäckig,  iiud  eiiLscblosseu  sich,  lieber  die  Stadt 
zu  verlaä«ea.    Die  katholischen  Priester,  welche  Concobinen  hatten. 


')  Federt»  Aabeichniuigen. 
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Aneb  in  seinen  Haashalt  hat  er  Aeiieniigeii  Torgeiiommen.  Meh- 
rere Beaiiife  entliesa  er,  wahrsclieinücfi  wogen  obler  Wirtliscbaff,  und 
machte  seinen  vornia!i<|;en  Präcß])lor.  Dr.  FerieH,  zu  seinem  Rath  and 
später  zum  Kauzler,  d.  h.  .seinem  otiersien  Beamten.  Im  J.  1592  wurde 
er  und  der  Bischof  von  Breslau  beauftragt,  dem  König  von  Polen  die 
Princessin  Anna,  Tochter  des  Erzherzogs  Ernst,  zuzofahren  mit  der 
Weuniug,  uDter  der  HMid  Aber  die  SlArko  und  Bestrebangeo  der 
PariheieB  Erknndigungeu  elnsuueben  vnd  die  PlAne  des  Könige  Ton 
Polen  ansuiforseiieB  In  lelKier  Beniehnog  ecbeini  der  Iiendgmf 
nicht  glocklidi  geweaen  zu  seyn;  er  kam  nur  bis  Krakau  nnd  kebrle 
bald  wieder  znrOck,  wahrscheinlich  weil  er  merkte,  dass  man  ihm 
misstraue.  Er  ging  gleich  nach  seiner  Rückkehr  nach  Würzburg, 
wo  er  vom  Bi»<rhof  Juliu;*,  der  mit  ihm  auf  sehr  vrrlranlicheni  Fnsse 
«taiid daa  Obermarschallamt  (1593)  empliii^.  Als  er  nach  Hause 
kam,  legte  er  (am  10.  März}  den  Grnnd^teill  zum  Gottesbaose  (der 
nachmaligeD  Franziskauer-Kirche)  in  der  Freiong  (Vorstadt)  zu 
Pfreimt.  Sie  wurde  an  10.  Hins  1694  voai  Wubbiacbof  sn  Be- 
ganabn^  aaagew«bM). 


')  Federtj.  Aul/.*-Mi:li[iuiijTcn. 

*)  —  factioDom  vires  et  r^gis  r-OBsUia,  quasi  nimiae  boc  agant.  D.  Tragae 
30.  April 

*)  Als  der  Bischof  im  Jahre  1591  die  Universitibkirche  eiaweihle,  crtchim 
dabei  nf  wiie  BiBttdaiig  auch  der  Lanlgiar.  Grapp  ecrifl.  Wanb.  % 
513.  m,  34a. 

0  PedMli  Aarsdeb. 
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8.  22. 

6»  Lndwig  H«frn'}t«;prit<;idf'nf     So'mv  Reise  nach  den  Niederlanden  im  Auftrag» 
4e*  Kaifers. ,  Kitiserl  PfettuiDgiueister.   PleyiteMi*   Zweite  VenBäliliuif. 

i 

Kamn  in  Pfreinit  «Jigdcomnieii,  mnwte  der  Landgraf  ncfa  aof 
den  ReiclMtag  nacb  Regeualmrg  bcgdben,  dem  er  bis  snni  SehluMe 
beigewobot  hat.  Gleich  darauf  8olI(e  er  /.um  Kaiser  nach  Prag 
reisen,  da  ihn  derselbe  zum  []ofra(}is-FrA.>idciiten  eruanut  liaUe» 
wurde  aber  „wegen  der  eiiifallendeii  Widerwärtigkeit  mit  der  Her- 
zogin vüti  Gülch  (^^eiiier  Schwägerin)  abgehalten'*,  indem  er  dahia 
reiHCJi  und  dn;selb.st  ein  halbes  Jahr  bleiben  mujü.stc  kaum  von 
da  zurückgikelirt ,  wurde  er  von  dem  Kaiser  iu  die  iSiederlande 
geschickt,  nin  die  Htllle  des  Enherxogs  Ernst,  der  im  Febr.  Iö93 
dort  seine  irdische  Laufbahn  scbloss,  nach  Prag  tn  oberfeiingen 
Als  er  dort  ankam»  mnsste  er  endlich  die  Hofralhs-Prftsidenlenslelie 
nbemehnen,  indem  wurde  ihm  diese  Borde  anf  seine  wiederholte 
Bitte  im  Jahre  1596  vom  Kaiser  wieder  abgenommen  >).  Doch  bald 
Woeste  der  Kaiser  ein  anderes  Geschäft  für  ihn.  Da  uäinlicb  die 
Stände  eine  Gcidliilf  gegen  die  Türken  bewilliget  hatten,  und  des- 
halb ein  eigener  .,Ueiehsmusler- Conimis^aniis  und  PfeMnirignieister** 
aufgestellt  werden  musste,  so  drang  der  Kai^ser  in  ihn,  das  Pfenning- 
meisteranit  zu  obernehmen,  und  forderte  ihn  anf,  mvh  zu  erklären, 
ob  er  sich  wolle  dazu  gebrauchen  lasseu  ^j.  So  uuaugeuehm  ihm 
waA    eser  Antrag  war,  so  kraule  er  ihn  doidi  aidrt  gerade«!  cn- 


«)  r«dmtb  Aab. 
•)EbesdL 

•)  VogeTs  basAchrifil.  Chnmik. 
«)  6.  1586  Fh«  3a  AfiO, 
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riMrkwciMiiy  wobl  aber  bat  er  den  Kaiser,  ibo  guädigüt  dispensürei 
s^u  wolleo,  da  er  in  »«oli-lien  Sachen  sebr  unerfahren  äci^  und  aber- 
diesa  am  4,  Mai  eine  Reise  an  den  Rhein  antrelen  müsse ;  frtr  den 
Fall  aber,  dasä  ta  dennocli  des  Kai^ierä  gnädigster  unabänderlicher 
Wille  sei,  bat  er  um  eine  Lislruetioa  und  die  Erlaubnlss,  dass  ihn 
auf  die  Dauer  seiner  Abwe.senbeit  »ein  Kanzler  Alexander  von  Frey- 
berg auf  Uoheuascbau  und  sein  R*th  l)r.  Johann  Federl  vertreten 
ddrfieii^).  Der  Kaiser  enieaete  ihn  demgemAss  bub  Pfeiiningne«iler| 
^die  weil  er  ein  sonderbares  Verlraoen  aof  ihn  aetee**'),  und  ober- 
scbickte  ilin  die  erbetene  Inslmetieu,  ürelcbe  augleidi  aocli.far  den 
Beicbsmasler-Counniasariuei  so  welchem  Pfalzgraf  Philipp  Lndwig 
ernannt  war,  berechnet  gewesen  ist.  Diese  sehrieb  vor:  1)  sdl 
Comraissariiis  atif  Ihre  kais.  Maj.  Feldober.slcn  Aufaehtnng  habe»; 
2)  wenn  das  Kriegsvolk  beisammen,  hei  der  General- Musterung 
seyn,  und  dafür  sorgeu,  dass  sie  an  einem  Tag  geschehe;  3)  darauf 
sehen,  das»  jeder  in  die  Musterung  eingeschriebene  sich  bei  seinem 
Fftbodicin  einfinde;  4}  nach  Verrichtoog  der  Musterung  soll  das 
Mosferregisler  dem  Pfmuiagaietsleranil  wegen  AnabesaUnng  des 
Soldes  Bogestelit  werden}  5)  der  Gonnnissarios  daranf  achten,  das* 
nebr  Volk  nicht  angenennien  werde,  als  die  Coutribution  ertmgtf 
6)  damnf  sehen,  dass  der  Sold  zam  wenigsten  zwei  Monate  nach 
der  Musterung  ausbezahlt,  und  dabei  alle  Finanzerei  und  ungeboh- 
rende  Vorthel  verbatet  werden;  7)  der  Pfenniagpneister  hat  die 
Kriegskassa  und  zahlt  aas. 

Wie  der  Landgraf  dieses  Amt  verwaltet  hat,  ist  muht  bekannt. 
Wahrend  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  1598  hielt  er  sich  zu  Grona- 


•)  6.  PftM  26.  AprIL 
«)  6.  FTsf  2.  |hL 
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feld  «if,  «Ol  weil  im  da«  Brfordwliehe  wuiordaeii  Doch  er 
hatte  nicht  viel  Rahej  denn  in  Jahre  1599  erhlieken  wir  Ihn  oeeer- 
dSngß  ala  Hoft»tba|itlaideiiteo. 

Als  er  vom  KMaer  daa«  eruanat  werde,  uabni  er  aich  Tierzelm 
Tage  Bedenkzeit,  und  kam  endlich  tnm  EniacMms,  diese  Stelle 
nicht  airzuiichmeii.  Er  sandte  seinen  Kanzler  T)r.  Federl  an  das 
hais.  üoflager,  ihn  zu  entsclmldif^en:  1)  befinde  er  sicFi  in  seinem 
ingenio  nicJit  also  be-scliafl  i  ii.  dass  er  einem  so  liohen  Amte  und  von 
liegen  kaii^eri.  Majesilät  jiraMdiren  kOuiite;  2)  i»i  also  ge&icliaffeu, 
das«  der,  welcher  ^n  aolchea  Amt  vertrid,  fast  alle  Stinde  im  hol. 
Reich  mit  ihren  Actienen  and  Geachilften,  a»  aeiea  beachaiien^  wie 
nie  wollcor  anf  aich  laden  maaa,  wdchea  ihm  der  nahen  Verwandt- 
ach^  wegen»  mit  der  er  nicht  den  wenigaten  forstlichen  and  grif- 
lichen  HAoseru  zngetban,  sehr  hedenhllcli  fallen  worde ;  3)  seien  die 
trnb»e1igen  L&uf  also,  dass  man  au  allen  Orten  kaum  eine  lialbe 
Meil  Wegs  von  dem  Hoflnorpr  entfernt,  von  allerlei  Kriegs-Ge^iclirei, 
JBmpOrung  nnd  Aulruhr  höre,  weslialb  er  wohl  Ursacii  habe,  sich 
hei  seinen  Unterihanen  finden  zu  lassen,  damit  sie  Beistand  haben 
mögen;  4)  Se.  Maj.  sind  öHler  auf  Reisen;  es  würde  ihm  gar  schwer 
fallen,  Ihr  aa  weit  nachanfolgen ,  da  dies  niit  grossen  Kaaten  ver- 
banden ad$  5)  mit  4000  Gld^  ja  mit  dem  Dreifachen,  kftnne  er  nidit 
anakemmeo  *).  Ungeachtet  dieaer  Einweadongei^  ven  denen  woM  die 
swei  lelafen  die  gewichtigsten  waren,  sich  aber  anch  lelclit  beben 
liesseu,  bestand  jedoch  der  Kaiser  darauf,  dass  er  die»<e  Stelle  an- 
nehme, nnd  es  blieb  ihm  denuuich  auch  keine  andere  Wahl. 


*)  rsdarl's  AaikeM. 
*)  Ohne  Daten. 
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^'  'igln  :i«hre  im  Miefe  Uta  antte  llit^r  m  ilrl»eo  ilkrcB  äülv 
Meotoaden  Vermögens  eio Es  bttlmd  1)  in  Reuten  im  Betrig 
Yoo  tOOO  Karolaa-OaldeD  Toti  Jenen  20,000  Gld.,  die  auf  derMark- 

grafacliaft  Bergen  fagen.  Diese  Rente  wurde  bis  zum  Jahre  1573 
ausbezablt,  von  da  an  bisi  1594  aber  nicht  mehr,  »o  dass  Zinsen 
und  Kapital  zu»amnieii  »leb  auf  34,500 Gld.  beliefen;  2)  einer  Rente 
im  Betrag  von  333  Gld.  von  66ßö  Gld.,  die  auf  Seuenbergen  la- 
gen; 3)  einer  Reute  von  166  Gld.,  und  ääiunitliche  ausständigen  Pen- 
sionen and  Renten  fvsrden  im  Jsbre  1394  anf  130^400  Gld.  be- 
rtdinet.  Diese  Soaime  hUle  hingereidit  snr  Deckunig  der  Scbuldea» 
illdn  sie  konnte  niclil  ToHsliodig  flosdg  gemscbt  werden,  nud  gin^ 
Üieilweise  dem  Iench(enbergi«c1ien  Hasse  verforeu. 

Der  Landgraf  Avonscbfe  die  Ilerrscbaft  Plcisfeln  wieder  einzu- 
Irtsen.  allein  Pfalzgraf  Friedrich,  der  sie  nicht  herausgeben  wollte, 
Ijt'liaiipfPtf,  dass  er  nicht  «cbuldig  sei,  die  Wiederlösung  ziizu^pbe», 
wabrächciiiiich  weil  der  hiezu  festgesetzte  Termin  l&ngbt  ver.stnchen 
iHräff  sad  wies  denselben,  wenn  er  sie  dennodi  ansprechen  wolle, 
'tut  den  Redilsweg.  Alleia  diesen  wollte  der  Laadgräf  mcbt  bei  re- 
tte, sondern  bat  nm  gftllicbe  YergleicKniif,  ta  welcher  sich  der 
Pfatxgraf  »ans  friedliebeodem  GesElitb*'  sieb  ancb  Tenlaud.  Bs 
wurde  daher  die&'er  Hander  so  Yerlragen:  der  Landgraf  soll  fbr  sich 
and  seine  Erbeu  verzichten  auf  alle  Ansprache  an  die  Herracbaft 
Pleistein,  mit  Ansiiahmc  de>^.sen,  w^as  ihm  in  den  beiden  Dörfern 
Borkharfsried  und  Missbrtinn  an  YAmeu,  Gülfen,  Scharwerk  und 
Niedergi  I  iclitsbaj keil  über  seine  HnseJbst  beliiitilicheu  ITnlertbaneu, 
die  übnehin  nicht  versetzt  wurden,  zusteht;  diese  sollen  dem  Land- 
grafen aaob  fMiin  TerUeibeo  «llabbrflebi6bderlleehtedesP^äl8gra- 


*)  6.  Pftsbsl  3fi.  ApriL 


fen  an  dem  Gelait,  der  landesfbrstlichen  uitd  fratisicblichen  Obrigkeil, 
wie  aiidcron  dazu  geliörigeii  Keelitrii;  2)  der  l'falzgraf  kaiifi  alle 
voti  den  Laudgrafeu  versetzten  und  zu  Pleistein  gehörigen  Güter 
eiulöseu ;  3)  soll  derselbe  die  kaiaei  liebe  Ratificatioa  aud  die  luve- 
»tilor  anf  «eine  eigenen  Koatim  «vabriagetii  4)  dagegea  isidcrPfil»^ 
graf  verpaicblet,  dew  Lftndgrafen  fbr  die  VemdKleistuiig  4IM;iOO 
Gld.  und  dessen  Gemalilia  500  GId.  auazulieBableii  *}. 

Ais  der  Landgraf  nach  Ab:$chia»8  dieses  Gesch&fted  iiacb  Pfreiiut 
zarOckkaiD,  fand  er  seine  Gemalilin,  die  am  30.  April  de:!».selben  Jah- 
res an  der  WasMersuclit  starb,  auf  dem  Todbetie.  Noeli  im  näin- 
licheu  Jahre  am  24.  Ociober  vermälilte  er  süch  zu  Gero! t» lein  in  der 
Eifel  mit  Elisabetba,  geb.  Gräfin  von  Manderscheid.  Seine  Schwie- 
germutter, eine  geb.  Rbeiugräliii ,  Hess  sich  zu  GrOiusfeld  nieder  uud 
trat  mm  k»tliQlisclie«  Gluben  tber 

Der  Landgraf  giiig  im  Jalire  1601,  nachdem  er  an  4.  MAn 
noeb  eiieyor  die  Franziskaner  in  Pfreimt  feierlich  eingcfolirt  hatte, 
wo  er  sieb  nur  kurze  Zelt  aufhielt,  uiit  seiner  Gemalilin  zum  Kaiser 
nach  Prag,  mn  die  PräsidenicnNieHe  wieder  7u  übertiehmen  'J.  Im 
näclisten  Jahre  kam  er  nur  aut  kurze  Zeu  zorOek,  nm  die  Summe, 
welche  ihm  Pfalzgraf  Friedrich  iü  Folge  des  Vergleiches  wegen 
Pleistein  schuldig  war,  in  Empfang  zu  nehmen  ging  aber  gleich 
wieder  nach  Prag  zurack.  Seine  MnUer  sab  er  daoials  tnm  lel»> 
ten  Haie.  Sie  sUdb  in  Folge  einer  VerltAltung,  die  sie  aiiA  anf 


')  6.  1600.  26.  ApriU 
*)  FederPs  AnGieich. 
•)  Dieselben. 

«)  Laut  QuiUiMg  d.  Ffrvimt  30.  I>esbr. 
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einer  Reise  nach  Amberg  zugezogen,  ebendaselbst  am  29.  JAnner 
1603.  Sie  war  eine  eben  so  froninio  als  verstAndige  Frau,  and 
stand  deshalb  ancb  bei  dem  Papst  Gregor  in  besonderer  Gunst,  wie 
ein  Schreiben  desselben  an  sie  bezeugt,  worin  er  bie  ermahnt,  in 
ihrem  frommen  gottseligen  Wandel  auszuharren,  und  ihr  in  Allem 
.seine  Dienste  anbietet').  Trotz  ihre»  grossen  Vermögens  scheint 
sie,  da,  wie  wir  oben  gesehen,  die  Interessen  nicht  richtig  bezahlt 
worden,  oft  stark  an  Geldmangel  gelitten  zn  haben,  wie  die  vor- 
handenen von  ihr  ausgestellten  Schuldurkunden  über  oft  unerheb- 
liche Darlehen  bezeugen. 

•  

,     8.  23.         .         „t     1/     ^  :  t.,. 

G  Ladwig's  Reise  nach  England  im  AuHrage  des  Kaisen.    TUrkenhiirc.  Irrungen 
mit  dem  Pfalzgrafen  Friedrich ;  mit  dem  Mark^rraren  von  Uaden.    rnivcrsitiil  Htidel- 
berg.    G  Ludwig  auf  dem  Reichslag.    Driltc  Vermahlung.    Seine  Tochter  ver- 
mähll  mit  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern.    Erhüll  da«  goldene  Flicss. 

Sein  Tod.        '  • 

Der  Landgraf,  seines  Amtes  bald  satt,  legte  es  im  Jahre  1604 
trotz  aller  Gegenvorstellungen  von  Seile  des  Kai.sers,  nieder,  nnd 
ging  sogleich,  als  er  von  Prag  zurückkam,  mit  seinem  Sohne  Wil- 
helm in  die  Niederlande  zo  dem  Erzherzog  Albert,  um  die  Renten, 
welche  ihm  seine  Mutter  vermachl  hatte,  die  aber  schon  lange  nicht 
mehr  erhoben  werden  konnten,  flQs.<>ig  za  machen 


*)  D.  Gregoriiu  XIII.  papa  nobili  mulieri  Melildi  Landgraviae  Luthcmbergiae. 
Ex  lilteris  dilecU  Feliciani  Ningardi  summa  cum  volaplale  cogoovimus  de 
tna  filiique  lai  Georgii  Ludovici  pietate  et  rarilale,  quo  nomine  vos  uü 
filios  oplimos  ampleclimar  etc.    Ronae  1576  die  XVI.  Aprilis. 

*)  Federl's  Aufzeidia. 
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■r  war  fest  eDlscbloraeo,  sieb  too  allen  Welthflndelq  funt  n 
halten;  doeh  vergeblich!  Der  Kaiser  Rudolf  beauftragte  ihn  (1605), 
den  Köllig  von  England  wegen  der  Vereinigang  Schottlands  mit 
England  zu  beglockwQnscben,  und  zugleich  auch  die  Differenzen  zo 
beseitigen,  welche  '/.wischen  brittiücben  Kaufleulen  und  den  Hanse- 
städten sich  ergeben  baden  <).  Der  Landgraf  halte  .sich  lange  ge- 
sträubt, den  Auftrag  zu  oberoebmea.  £r  sei  zwar,  schrieb  er  den 
Kaiser,  sa  allen  Diensten  bereit,  daeb  beinde  er  siob  ftr  eine  «elchn 
AwbnwMda  ihr  viel  zu  geringe  daran  er  sehr  gerne  alhc^  wenn  ein 
aelebea  Werk  anderen  und  beaser  erfebmen  abertragen  wtttde,  eb- 
i^eich  er  zoTor  etlidie  Cannisaianes  and  ScbiclLangen  zu  Dera  Zn- 
friedenheit  und  Repnlatloa  Terrichfet  zu  haben  Ternieine;  bestehe 
jedoch  Se.  IVI.  darauf,  so  wolle  er  sich  gleichwohl  fogen^).  Da 
der  Kaiser  darauf  bestand,  so  sajjte  er  zu  erklärte  jedoch,  dass, 
da  er  viel  Volks  mit  auf  die  Heise  neiinien  müsse,  er  mit  6000 Gld. 
Reisedi&ten  nicht  ausreichen  könne.  In  der  Instruction,  welche  ihm 
zugestellt  werde,  ward  ihm  auch  anfgeiragen,  auf  der  ReLse  fleiasig 
acht  SU  beben,  waa  fbr  PMiken  Ten  den  Holl  Andern  and  dem 
Gralbn  Maris  getrieben  werdet^  and  aadi  groase  brittaaiaebe  Bunde 
aaasnaitlein 

Aus  einen  Briefe,  den  der  Landgraf  am  18-  Juli  von  London 
aoB  »an  MaUaer  ven  Malleafels,  Kansller  sn  EugeUandt«*,  aebriet^ 


*)  Dm  Credeos- Schreiben  des  Kwsers  an  den  König  von  England  ist  dat. 
Fhsgae  XIV.  mens.  Ilaü.  Diria  Ngt  er  beztIgUch  seiaes  Abgesaudica, 
des  LiBdgralin,  qai  fiunfliari  noMi  devotioato  Tincvlo  adstrfctns  est. 

*)  6.  Lnlsenbwy  160S.  a  Af  riL 

•)  Gb.  EbeudL  «3.  ApriL 

*)  Q.  Tnf.  iW.  21.  IM. 


mimikmKk  -wir,  &tak  «r  ai  -4.  Jni  «krntto  vöd  «n  8.  J«li  idl 

114  Personen  und  Iiundert  Pferden  iti  „Cales"  aokftm,  von  wo  aiil 
tr  aaf  einem  Scbiff,  das  ihm  der  KOnig  mit  dem  ViceadBiirat  ent- 
gegen geschickt  hatte,  (^hers  Meer  gesetzt  hat.  Der  VV(»rljii!i^  halb, 
Bchrieb  er  weiter,  vt  i-tehe  er  so  viel,  da^  luaii  vor  /-\\ci  Mona- 
ten allhie  schier  besaci  ^ewosst,  was  seine  Verrichtnng  seyn  soll, 
als  er  seihst ,  sonderlicli  aber  wegen  der  TUriccnkiir;  denn  so  viel 
üwi  in  VerCvMM  Mnmrt  wordeD,  iat  ihm  der  fruntaiMdie  Amhä»' 
MiAr  bei  «Un  Kßmg  nnd  der  KOnigia  «ehr  aewider,  und  Im  ikm 
4m  Spiel  deraMeeeu  verderbt,  dMK  der  Ktoig  nnd  die  K<hi%io 
gleichMM  mw  NAweMii  d«rob  btben«  weiiM  hhmi  davon  elwM  er» 
wAlnl.  Er  welle  aber  seieer  Inelroctioa  nachgebeo,  nnd  Niehfs 
Terabsänmcn.  Im  Augu.-(  lindeu  wir  den  Landgrafen  schon  wieder 
in  Brüsf^cl  Wa«  er  erwirkt  bat,  iät  nicht  bekannt.  Der  König 
Ton  England  erklart  in  einem  Brief  an  den  Kaiser*},  die  Ansprflehe 
derHan.se  für  iniljiliifr,  bedaiik(p  .sich  (ibrigens  fflr  die  obci hirkten 
Glackwanäclic,  und  stellte  nich  tichr  erfreut,  das.s  sie  iboi  von  einem 
ae  aoegeseichneten  Manne  ^)  ttberbnuAl  worden  arieo. 

Kanm  naeb  Banse  geitOMMaea,  ward  er  an  die  dentoebea  Vii^ 
iden  geeehickt,  vm  die  verwÜligle  Tirkeabüf  einankaaairen.  Bei 
dem  Pfriigrafen  za  Heidelberg,  beriehlele  er  denr  Kakcr,  bebe  er 
aebleehlerdiag«  Nidita  aaericblea  kennen  *), 

ünler  diesen  Verhaltni.ssen  war  es  dem  Lftt)d^raf(  ii  nicht  mög- 
lich, seinen  eigenen  Ai^eiegeubeiten  das  erforderliche  Augenmerk 


•)  D.  Lowlon.  XIX.  JttU. 

*)  A  UM  tantoqne  viro  aJ  M  aiiM. 

•)  a  nMat  1606.  29.  Oclobcr. 
^.4.nLai.k.Ak.d.Wai.TLM.llLAblh.  06 


Üü4 

«I  mwendcB,  iiad  4ki*  Tieln  Bmen  kogfolm  1km  w«it  «ehr,  ifa  «r 
dafbr  erhielt,  da  er  gewohnt  war,  mit  grossem  Gefo%e  tkk  M  lei- 
geti       So  halte  er,  als  er  naduBogland  reüite,  114  Persotien  and 

100  Pferde  bei  sich.  Die  wenigeil  Tage,  die  er  im  Joiii  160G  zn 
Pfreiint  7,ubraclite,  beiiülzte  er,  sich  mit  dem  Pfal7f;rafeii  Friedrich 
mehrerer  IrruDgeii  halb  zu  vcrgleicheu.  1)  l>i&  liiveülur  in  Malefis- 
Saclieii  zu  Sitzambuch  &o\\,  da  die  Uiiterlhaiieo  dort  zur  Herrschaft 
Weroberg  gehdreu,  dem  Pfleger  zu  Weriiberg  zasteben,  der  aber 
das  Imreiitir  in  dm  Pfl^aaf  Nafcburg  za  sehid(eii  bat;  2)  die 
Grünte  swischen  Nahbuiv  nod  Feraeii  mU  der  Beeh  ui  Peweii 
bilde»)  3)  das  Gelait  antl  wmt  diesen  Buh  ss  bis  gen  Pfreunt  ned 
Teil  da  In  den  Haeelbscb,  wo  die  Herrschaft  von  PfreiwC  ans  sieb 
eidelf  demLatidgrafcii  za»teheii;  von  dem  Haselbacb  aber  ao  dsroh 
Lobe  bis  auf  das  Brockel  dem  Piabgrafeu,  und  von  da  an  aas  den 
Aiat  Leachteuberg  bis  !Mi((en  in  die  Naab  auf  RoKejisfadl  zu,  oder 
da  man  Wassers  iialher  nieht  überiiowineii  iiauu,  von  dem  Brockel 
hinauf  bin  an  «Ich  S(eiii,  der  oberhalb  Schirmiz  von  der  beiligeo 
Slaudi  II  lu  iali  an  dem  Weg  sieht;  4)  die  Gräiize  z.\vi--Llicii  Te- 
nesberg  und  der  Laiid;^raf2)chaft  t>oll  angelten  bei  deu  drei  Haud- 
kreozeu  an  der  Strasie,  die  TOn  liat  gen  Weiden  gehl,  nod  von 
dort  bis  iM  den  sandigen  Weg,  der  vea  YeheoetiMUB  gen  Untere 
llnt  Mwty  and  Ton  da  bis  au  das  Wasser,  gewuini  Lerao,  aas  denn 
selben  anf  der  Lobe  hinasf  bis  msi  kallea  Bisidein^  vea  da  in  den 
liuhbadi  aa  Thal  in  die  PJreiwt  bi»  uuter  die  Danzmtkl,  in  dea 
Hedbweg  aaf  deai  alten  Graben  dardi  den  VVdabag  bfaiaaf  bis  aa 


*)  Mit  ROduioht  bicraur  erliess  ihn  der  Kaiser  Hudolf  (D.  Prag.  1606.  9. 

Aug.)  fti«  von  Seite  rfcr  Landgrafschart  zu  L  ;>[<  Hfit  ti'-hiiirr ,  die 
Ittngtit  oicht  mehr  bezahlt  wardCj  so  dafs  der  llückslaqd  hvi  8000  (M. 
being. 


Digltized  by  Google 


50i 


den  Weg,  der  voti  Grossen-Schwaudl  gen  Reisach  geht,  von  diesen  ia 
das  Kulmb&t'lileiii,  oud  diesem  itacii  bis  uiitteu  in  die  Pfreiml,  se 
dass  das  Dorf  Unlerliut,  Dorf  und  Hammer  Woppenriet,  die  Danz- 
und  Kaiiizmol  nach  Tene^berg,  dagegen  die  Dörfer  Weinriet,  Rai- 
sach  und  Klesberg  in  die  Laudgrafschaft  Leuchtenberg  mit  der  hohen 
landesfbrstlichen  Obrigkeit  gehören  soll'). 

An  den  Markgrafen  Georg  von  Baden  hatte  der  Landgraf  grosse 
Forderungen  zu  machen,  die  von  seiner  Gemahlin  Maria  Salome 
lierrohrten.  Da  deren  Bruder  Philipp,  welcher  seinem  Vater  im  J. 
1569  folgte,  kinderlos  starb,  so  trat  sein  Vetter  Edaart  Forlanatas 
vermöge  des  von  demselben  anfgeriehteteu  Testaments  als  Uuiverw 
sal-Erbe  ein,  mit  der  Verpflichtung  jedoch,  einer  jeden  der  drei 
Schwestern  Philipps  ein  Ueurathgut  von  60,000  GId.  nebst  aller 
Kahniiss  und  mehreren  Gatern  zu  verabfolgen.  Der  Erbe  aber,  wie 
seine  Nachfolger  weigerten  sich,  dieser  letztwilligen  Verfogung  nach- 
zukommen. Erst  nach  vielen  Strei(igkeiten  liess  sich  letzterer  im 
Jahre  1607  zu  einem  Vergleiche  herbei. 

Im  October  desselben  Jahres  erhielt  der  Laudgraf  eine  Mission 
an  den  Pfalzgrafeu.  Ein  Wormser  Canonicus,  der  lange  Zeit  in 
Coocubinat  gelebt  halte,  trag  sein  Canonicat  nebst  zwei  Beueficieo, 
als  man  dasselbe  entdeckte,  der  Univer«it&t  in  Heidelberg  auf,  und 
diese  hatte  alsogleich  die  dazu  gehörigen  H&aser  in  Beschlag  ge- 
nommen, und  trotz  wiederholten  kaiserlichen  Befehles  sich  gewei- 
gert, dieselben  herauszugeben.  Der  Kaiser  sandte  daher  den  Land- 
grafen au  den  Pfalzgrafeu,  um  diesen  zu  bewegen,  dass  er  die  Uui- 


•)  G.  1606.  27.  Juni. 
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ratUm  um  HeMg«>^  miMIni  mllcbto  *)•        ^  bekin^ 
er  Miiieii  ZivmA  encieht  hftl. 

Als  er  ziirAckkiitb^  iil)«H$(e  er  sich  nach  Regeiisburi:  7  nm  Reichs- 
tag verfhirn,  fJa  vr  rnm  K'htsfT  doiii  Er/.?if'r/.n«f  FerrliiKitui  aTs'  As- 
Sisif'ii'/.ritlfi  yjir  Sfiie  geisielU  wiiiflc.  ^^()^^lr  ilirii  moiiadicli  j  (}()()  tild. 
«ti^('.»i«  liL  i  t  Darnach  hieit  er  bich  wieder  bei  dem  KaLser 

zu  Prag  auf.         -    •?  f       ä1>        « -i    •    •  v  .  r*. 

WAlreod  «einer  Abweeeehei«  etavb  «eiM  »weite  GeaeUin  BU- 
■ibeHi  am  19.  Sept.  1611.  Anf  die  Naekriclrt  kieron  kam  er  uecb 
Meimt,  Hees  die  Fbrelin  ohne  ellee  Gcpritige  begnben,  eud  gmg 

aläogleich  wieder  nach  Prag  zorQck.  Die  Verstorbene  hat(e  de 
Testament  hiuterlasaen,  das  den  ifandgrefea  in  einen  Stieit  Ml  Ale- 
xnnder  von  Gich  verwiclMite 

Im  Jahre  1612  Yermahlte  »leb  der  rniirlu;,rat  /Ann  driden  Male 
oiit  Auua  iSiUsebia,  Poppeis  von  Lobkuwi^  sei.  Tochter,  zu  Prag 
aa  8.  Jinner.  Er  ▼ereefaridi  ihr  ein  i^innendea  Henmthgut,  nA»- 
Keb  26fi00  Gld.  nnr'deni  Sebteeee  Wemberg,  und  den  Beflnnrken 
Nenderf  nnd  Glanbendeff,  nnd  eine  gleiebe  Smm»  ndf  Kemling  «}. 
Diece  Verncbreibnng'  wer  des  letbCe^berpeeben  Hnnee  nebr  nndi- 


*)  M'ic  aus  einem  Schreiben  des  Lflnifgraren  (D.  Regensb.  26.  Jänner  lfi08) 
hervorci°^t,  'vorin  fr  Hpn  Kfti^fr  bittet,  ihm  die  ihm  hieriir  \crheisseneii 
1000  il. ,  mit  denen  er  aber  schwerlich  reicheo  kunae,  «luzablen  zu 

•)  Jabmberickt  icf  Urt.  VantaM  Olr  lülMIhMkan.  im,  &  19«. 
«}  0.  Fkif.  1612.  21.  Min. 
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AeWii  al»  4ie  LudgOä»  «Im»  Kiader  aM,  äMMMM  dfe 
vott  Laftkowitft  du  niebalM  md  oaMriicben  JM«i  AiM|irio1i« 
Mf  diese  Sennie,  und  zwar  wähl  Ml  Beolil,  da  im  Heurathavei^ 
träfe  for  diesen  Fall  nicht  vorgesehen  war.  Der  Streit,  der  sioli 
hierober  eiitspanu,  wurde  dem  Kaiser  zur  Bnt{»cbeiduiig  abergeben. 
Dieaer  j^elxle  eiue  eigene  Conimijision  zu  rlie-scrn  Zwecke  nieder, 
es  ist  jedoch  nicht  bekamif,  welche  Enff^cbcidiin^  sie  in  dicker  Sache 
gegeben,  doch  iät  wohl  niclit  zu  '/.wciieio,  dass  den  Erbeu  der 
Laudgr&fiii  eine  namhafte  Stunroe  faioaniibeaahU  werden  mus«te. 

Md  naeh  dm  tmAgnfmk  Hodnwit»  ninfich  an  26.  rebraar 
1613,  ward  anek  Mine  Tochter  Mechlhilt  bH  dem  Bersog  Albredü 

Ton'  Bajero  £0  MOocheu  vermAblt.  Der  Landgraf  ermcbien  zwar 
dabei,  kehrte  aber  gleich  wieder  nach  Prag  zitrock,  folgte  de« 
Kaiser  nach  Wien,  und  erhielt  am  12.  Sept.  1612  aus  den  Hftuden 
desselben  das  goldene  Fliesss,  eine  Ausszeichunng,  die  nnr  regieren- 
den fürs ic II  in  der  Regel  jm  Tliril  \%urfl('.  starb  am  24.  Mai 
1013  an  einer  daniai«!  herrscbeudüu  und  pe^tariigeu  Uaupt-Kraolt- 
heit,  und  des  anderen  Tages  an^  nenn  Oenahlin  au  dem  nAmli- 
ehen  UebeL  Beide  Leichnanie  woidea  in  ainnemen  Sargen  nadi 
PIkeimt  gehraehl,  lad  vorn  im  Chor  der  KJoaterkircbe  begrahea*> 
Dan  MHo^eeiade'*  der  heEdaKVeratorbenen  beetaMl  in  fegenden  Pe^ 
aeoia:  1)  Oolheialeria  „dea  yfanenaiiawew«,  3  GeaeNechaflerinen, 


0  Haeb  Fedarfi  Aafkeichmmgcii    Im  Jalire  16S9  enfaleckle  man  dii  (3e- 
wAOm,  in  welcbem'die  LeichDame  beigesetzt  waren.  Sowohl  die  Stelle 

des  Begräbnisses,  als  auch  die  Kcllo  ih^  coltfcnm  FÜc^ses,  welche  man 
an  dem  einen  der  Todtengerjp|Mj  fand  .  lassvn  keinem  Zweifel  Raum,  d«M 
wie  die  des  Landgrafen  Georg  Ludwig  und  dessen  Gemahlin  waren.  S. 
VeriwadhN«ca  de»  bfal.  Vcr.  Ar  »egeMbwg.  BT.  Ihiy.  l  8.  152: 
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2  K aiumatücmf loen,  3  Kammermägdeti,  1  Beichtvater,  1  Hofinei^i^ier, 
1  Koebcmneisfer,  i  Fischer,  1  Kamnierdiener,  3  Bdelknabeo,  i  Sil^ 

ber-Kammerer,  1  FTirier,  1  Rarbier,  1  Trommeler,  1  Tapezierer,  3 
Lakayen,  1  Kacbenschreiber,  1  Bader,  2  Köch,  1  Uiiterkoch,  3  rai^ 
sij^en  Koecbten  n.  s.  w.,  in  Allem  59  Persoueo.  Solclien  Aufwaud 
verm(H;bteD  freilich  die  Einkünfte  der  LaudgraCschaft  nicht  ko  tragen. 

Am  dea,  wm  tw  den  ImadgniSt»  «ifgetheik  wurde»  geH 
berror,  dan  tr  eiM  «ehr  hervomitBdt  Stellung  eiMnln»  oad  m 
wiebtigen  GeMhifken,  MneDdicb  md  voraAgiiek  «■  Seiidiiiigeo  Yei>- 
wcodet  warde»  m  daaa  er  tmi  mmhi  ZcilgMUMMon  dt  Mwxair  der 
Vanlea  genaoa«  wacd 

Kr  hatte  folgead«  Kinder: 

1)  Wilhelm,  TOB  welchen  aaeldier  die  Rede  aeya  wird; 

2)  Mtdiihilt,  geb.  15.  Oc(b.  1588;  yertnähH  mit  HerBQg  Alhrecbt 
von  Bayern  26.  Febr.  1612,  gest.  1634. 

f.  24. 

Landgraf  WflheiH,    S^e  Jugendjahre.    Seine  Vcmiblung.    Seine  Ausariung. 
fluaog  Maihriiin  leacllenhM||iMher  AdUinMtalar.  -Die  GraMtll  Umtf  kern« 
aa  L0achMhw|v  Wlttebi  tritt  in  den  Kciailidta  Starf.  Wfi  «in|MpM. 

Sein  Tod. 

Wilhda,  dca  Laadgrafea  Georg  Ladwlig  Nachfolger,  war  ge- 
horea  aai  8.  Jiaaer  1066       Seia  Valer  hatte  groMe  Soigftit  «af 


')  Vogels  Chronik. 

*)  Gealn  MlMÜMMiias  ßifeiiibLUi  des  LtadgraCea  aa  den  Markgrafen  Gcoty 
WMiA.  6.  1586»  3.  Jlaatr. 
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desselben  «vie  seiner  abrigen  Kinder  Brxiebuug,  die  er  zftrilich 
heble,  verwendet,  wie  wir  z.  B.  ao.s  einein  seiner  Briefe  an  deo 
Herzog  Wilhelm  von  Bayern  ersebeu,  worin  er  denselben  bat,  den 
Maler  Engelhart  zur  Coutrefeiang  aeiner  lieben  kiuderlein  ihoi  zu 
Sberscbickeu '). 

Aid  der  Prinz  12  Jahre  alt  war,  setzte  er  for  ihn  folgende 
Tagesordnung  fest:  da  die  Gesundheit  des  Leibes  allen  zeitlichen 
Gotern  vorzuziehen  sei,  soll  Prficeptor  darob  seyn,  d&»a  eine  rechte 
Ordnung  und  gute  Diftt  gehalten  werde.  1)  Soll  er  (der  Prinz) 
Sommerszeiten  um  9  Dhr,  und  im  Winter  um  8  Uhr  nach  Verrich- 
tong  des  Gebetes  schlafen  gehen,  am  6  Uhr  aufstehen,  sein  Gebet 
verrichten,  und  sich  sodann  zum  Gebete  anschicken,  bis  es  Zeit  in 
die  Kirche  ist,  welche  er  ohne  erliebliche  Ursachen  nicht  versAumen 
darf,  sondern  alle  Tag  die  heil.  Mess  anhören,  dabei  nicht  schwftt- 
zen  und  hin-  und  widergafien,  sondern  sein  Gebet  andächtig  und 
■eistentbeils  mit  gebogenen  Knieen  verrichten.  Darauf  soll  er  »ich 
wieder  in  sein  Gemach  begeben,  und  bis  10  Uhr  atudireu,  sodann 
eine  halbe  Stunde  vor  dem  Mitlag-  und  Abend -Essen  Recreatiou 
laben.  Die  Mahlzeit  soll  er  neben  ihm,  dem  Landgrafen,  eioneb- 
■en.  Von  1 — 3  Uhr  soll  er  wieder  studireu,  sodann  in  die  Vesper 
geben,  und  liieranf  Recrealion  haben.  Die,  so  zu  ihm  geschickt 
werden,  sollen  sich  ehevor  bei  dem  Prftceptor  anmelden,  und  der 
soll  vernehmen,  was  mau  von  ihm  begehrt.  Sott  dieser  Macht 
baben,  ihn  zn  corrigiren,  und  ihn,  wenn  er  nichts  darauf  geben  wilJ, 
za  ihm,  dem  Landgrafen  führen,  und  seine  Beschwerung  gegen  Wil- 
helm in  dessen  Gegenwart  anbringen.  Damit  er,  der  Vater  (der 
in  der  lateinischen  Sprache  sich  fertig  und  Cürrcct  ausdrockte), 


')  G.  1589.  25.  Mai. 
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WiM  hth9,  wie  WiMa  in  Klttm  praidH,  mH  4cr  PriM^ 
i§0uk  war  VMpcr*  «der  Abandaeit  thn  des  Priyaen  AigeMcMi 
Toriegen  —  ihei  aaftegüdi  nicht  xm  viel  aiifbardeet  ne  iudjHAl 
fliadie  reliuqaere,  quae  iiondam  didicit  amare}  obrigens  am  Schlnsse 

jeden  Mouats  dem  liandgrafen  mOndlich  oder  .sclirifdifb  ober  Wii» 
belin.4  Verlialten  refcrirni :  soll  diesor  viermal  des  Jaiircs,  zu  Weib- 
nacliferi,  Osfern,  Pfiiigsiea  und  Mariä  Ilamiielfahrt  beichten.  Wenn 
Gikäte  au  der  Tafel  siud,  soll  Wilbeloi  sich  niit  Geberdeu  uud  Re- 
den beaobeiden  ballen,  auf  sich  adtel  bmI.  Andere  akilbMiAen,  das 
Gn(e  behalten  nnd  dne  BOae  fidnen  leaaen»  nncb  gegen  JedernieMi 
eeinan  Sünde  geadtos  nut  gehnhrlicher  rfenadKchheit  nnd  Bhnv 
Uefanig  eioh  eraeigen.  Im  J.  1%01  benteUto  der  Landgraf  Ihr  neben 
Sohn  einen  Hefiaaüster,  den  Rath  and  Dr.  jor.  utrq.  Scbedler,  and 
beauftragte  ibi^  mk  deanelben  in  fremde  Lande  zo  reiben,  bis  dabin 
aber  darob  za  seyn,  das>*  der  Prinz  mit  S'didlren  und  Lernong  guter 
Gesittun»;  nicht  verabtsäumt  ^vrl(it'.  und  Awi  hi  dci  ii.ilieniacbeu  und 
gpani^ehen  Sprache  selbsi  zu  i/;i(ci  weisen.  ^\  elehe  li(  isen  der  Prina 
j(emacbt  bat,  i^t  nicht  bekauut.  liu  Jabre  1604  nahm  ihn  a&ü  Vater 
aelhel  ttit  hl  die  Niederbnde,  ab  er  na  im  Eraberzog  Albreoht 
dnhin  reiete,  nnd  bei  dieser  Gdegenheü  werde  Yerabredeog  ge- 
traflhn  wegen  Wübeins  Verhenrathnng  nil  der  Gräfin  Erica  ran 
Hhadeneheid,  aaehden  eeboa  Terher  dnrch  Cerreependena  die  Bin- 
leitnng  biean  getroffen  war.  Ein  wesentlicbes  Hindentiäjs  lag  darin, 
dass  Erica  dem  lotberischen  Glauben  zogetban  war,  and  der  alte 
Landgraf  forderte,  das8i  >!ie  katholiäcb  werden  niQsste  ').  Ihre  Mnt- 
ter  Magdalena  aber,  an  welche  er  diese»  Begehren  ge»leli(  hatte,  aut- 
wertete  ibm  geradezu,  daas  daraof  nicht  eingegangen  werden  ktaue^). 


•)'&  CMIM  1004.  6L  Mir. . 
■)  G.        11.  r«br. 
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Mehr  Gehör  fand  der  Landgraf  bei  Ericas  Bruder,  dem  Grafen  Kar]^ 
der  ihm  (20.  Febr.)  za  wissen  machte,  dass  seine  Schwester  gar 
nicht  ungeneigt  sei,  sich  za  accomodiren  and  anterrichleo  za  lassen. 
Endlich  gab  auch  die  Mutter  (2.  Mftrz)  ihre  Eiuwilligong,  und  so 
ward  schon  am  9.  Jan.  1605  zu  Pfreimt  die  Vermählung  gefeiert, 
nachdem  Erica  „ab  haeretica  pravitate",  in  welcher  sie  erzogen  war, 
Tags  zoTor  von  dem  Weihbischof  zu  llegensburg  absolvirt  worden 
war.  Im  Falle  seines  Todes  wies  der  Landgraf  seiner  Gemahlin 
das  Amt  ond  Schloss  Wernberg  mit  allen  Natzungen  als  Wittib- 
.•dtz  an  '). 

Bis  dahin  verlauten  keinerlei  Klagen  ober  den  jungen  Forsten, 
doch  bald  nach  seiner  Vermählung  war  in  ihm  eine  grosse  Umwand- 
lang vorgegangen,  die  ihren  nächsten  Grund  wohl  in  der  missver- 
gnogten  Ehe  hatte.  So  lange  sein  Vater  anwesend  war,  legte  er 
sich  den  Zogel  an,  als  aber  derselbe  im  Jahre  1607  nach  Prag  ver- 
reiste, ergab  er  sich  dem  zflgello.sesten  licben,  besuchte  keine  Kirche 
mehr,  desto  fleissiger  aber  die  Wirthshäuser.  wo  er  bis  tief  in  die 
Nacht  hinein  zechte,  und  dann,  wenn  er  berauscht  heimkam,  nicht 
nur  die  Dienerschaft,  sondern  auch  seine  Gemahlin  misshandelte,  im 
August  1607  ging  der  junge  Fürst,  ohne  dass  Jemand  davon  Keunt- 
niss  halte,  nach  Mfluchen.  Seine  Gemahlin  sandte  den  Hofmeister 
nach,  um  ihn  au  die  Rückkehr  zu  mahnen,  aber  vergeblich').  Sein 
Vater  war  ober  ihn,  wie  sich  leicht  denken  Iftsst,  sehr  erzomt; 
doch  bald  ward  er  erfreut  durch  einen  Brief  des  Herzogs  Maximi- 
lian von  Bayern  3),  worin  er  ihm  schrieb,  dass  Wilhelm  bereue,  was 


')  Federls  Aurzeichnnng. 
*)  Ebdu. 

•)  G.  1614.  15.  Oclb. 
.Abband!  d.  III.  Cl.  d  k.  .U.  d  Wm.  VI.  Bd.  Ul.  Abtb.  66 
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er  getbia,  nil  ilw  wieiler  aua^Bsdlial  ni  wei^u  wütMskt: 
Sein  y«ter  wenkk  ibn  wid  mtkm  ihn  wieder  Celieral]  m£  Deob 
•e  urilirlft  fflcht  lenge,  eo       Wilhd«  wieder  io  deii  alten  ii^g^ 

ordneten  Lebeuswaodel.  Oefter  ging  er  iu  seiner  Leideiiscliaft  oder 
im  betrankenen  Zostande  der  Art  auf  die  iu  seiner  Umgebung  be- 
fiifdlifhcii  Personen  los,  dass  Gefahr  war,  er  oder  eine  von  ihiieu 
werde  das  Leben  verlieren.  Herzotj;  Maximilian  siplnckle  Gnnd- 
akaru  von  Tannenberg;  nach  Pfreiuit,  und  lie»;«  ilun  durch  diesen 
ebeuäo  freundliche  als  ernstliche  Vorstellungen  maeiien.  Diese  ver« 
fehlten  ihre  Wirkung  oichl,  so  dass  Wilhelm  dem  Herzog  sich  za 
beeeern  gelol»te').  Vm  ifaa  fest  zu  lieitoD»  wm  «m  »idieisleii  er- 
reioht  werden  keaale^  wie  sein  Vater  tmit,  wenn  er  ilm  mit  den 
Bmat  den  Leliens  TertiMit  madien»  and  iltn  beachlAigen  word«^  fc»- 
lyd  der  Landgraf  dem  Hofmeister,  Augaaän  von  Dann,  mit 
jnagen  Forsten  in  den  Rath  an  gehen,  dann  um  12  Uhr,  wenn  dep- 
seihc  will,  mit  *ihm  spacieren  zu  reiten,  aber  in  keinem  Wirthshaas 
ein7.ukehreQ,  und  ihn  keinen  Wein  trinken  zu  lassen.  Allein  erus^te 
Beschäftigung  sagte  seineu  Neigungen  eben  so  wenig  zu,  als  ir<;end 
eine  Schranke,  welche  seiner  Leidenschallt  gesetzt  wurde.  Bald 
vergass  er  daher  wieder,  was  er  dem  Herzog  verheisseu  hatte.  Um 
sieh  aller  B^ossela  «  eodedigeu,  wdlie  er  in  die  Niederlande  rei- 
nen, nnd  erbrai^  an  aidh  UefBr  das  erforderiidie  Geld  an  ▼erachal^ 
fen,  die  Kaaaen,  ond  nahm  KIciaede  ndl.  Ehe  er  fortgin|^  aHMsbaa- 
delte  er  noch  seine  FVaa,  und  tAAeie  ha  SSom  einen  aeiner  Spia»* 
gesellen.  Er  ediwdAe  so  heran  nnd  (tahrte  eberall,  wo  er  hinkann 
ein  solch  zDgelloses  Leben,  dass  der  Kaiser  auf  die  Bitte  seinen 
Vaters  an  alle  Footen  etc  den  Befelil  ergehen  liess,  den  jungen 
Landgrafen^  wo  er  immer  betreten  warde,  fest  m  nehmen»  nnd  an 


')  Federla  AufKekliiiung. 
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seinen  Vater  zu  liefern,  und  dieser  veröffentlichte  den  kai.<(erl.  Be- 
fehl allen  seinen  Unterthanen  mit  der  Erkiftrang,  dass  er  ihn  nicht 
nar  nicht  mehr  als  seinen  Sohn  erkenne,  sondern  aoeh  befehle,  ihn, 
80  lange  er  selbst  am  lieben  sei,  so  wie  auch  nach  seinem  Abstelr- 
ben,  Wilhelm  nicht  als  ihren  Herrn  anzuerkennen,  and  fest  zn  neh- 
men, wenn  er  sich  betreten  lasse.  Anch  ersuchte  er  alle  deutschen 
Forsten,  denselben  zn  handfesten.  Ob  dies  geschab,  ist  nicht  be- 
kannt. 


Ungeachtet  man  von  dem  auforstlichen  Lebenswandel  Wilhelms 
Qberall  nnterrichlet  war,  verlieh  ihm  doch  auf  seine  Bitte  der  Bi- 
schof Julias  von  Worzburg,  als  sein  Vater  todt  war,  das  Ober- 
inarschallamt,  und  versprach  ihm,  statt  der  Zugehörungen,  die  davon 
weggenommen  wurden,  jährlich  600  GId.  in  baarem  Gelde,  obwohl 
er  nicht  Willens  gewesen,  dieses  Amt  weiter  zn  verleihen,  sondern 
nar  in  Berflcksichtignng  der  getreuen  Dienste  seiner  Voreltern 

Gleich  nach  dem  Tode  des  alten  Landgrafen  wurde  Herzog 
Maximilian  vom  Kaiser  als  Administrator  aufgestellt,  und  befohlen, 
dass  alle  leochteobcrgischen  Amtleute  und  Unterthanen  demselben 
Pflicht  leisten,  und  sich  von  Niemanden,  wer  es  immer  seyn  möge, 
abwendig  machen  lassen.  Der  Herzog  schickte  zugleich  einen  eige- 
nen Commiss&r  nach  Pfreimt,  um  dem  kaiserlichen  Befehle  gemft^ 
das  Erforderliche  anzuordnen  und  in  seinem  Namen  die  Administra- 
tion za  fahren.  Wo  Wilhelm  sich  in  dieser  Zeit  aufgehalten  hat, 
ist  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  aber  in  den  Niederlanden,  wo  er 
ohne  Zweifel  gegen  die  Fahndung  sicher  war.  Endlich  aber  am 
16.  Sept.  1614  kam  er  nach  Pfreimt,  drang  alsogleich  ins  Schloss 
ein,  und  nöthigte  den  herzoglichen  CoinmissAr  Huuolt  von  Altenthan, 


•)  Fed«*rb  Anfx.  - 
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der  daris  seiiie  Woluong  aufgescblftgei^  niebl  mir  im  Hddnm,  «m- 
dem  aadi  Pfiretait  m  TerlMaen»  end  fieee  äkA  ven  den  AntfeutoB 
die  ErMmldignig  Icialeii,  eBgeaektec  sie  der  Pfidil^  m  der  sie  eich 

den  HerBog  verbindlich  gemacht  hatteo,  noch  nicht  entfaobeii  w&rtm. 
Als  der  alte  Vedeil  Aufechul»  begehrte,  bLs  er  seioer  Pflicht  ledig 
gezfthlt  wAre,  warde  er  von  dem  Laudgrafen  aaf  den  Rath  des 

Hoftneisfer««  Gerbart  I^eschwitz  nicht  nur  seiner  Dienste  entsetjt, 
äondern  nnfh  iioch  am  1500  Gld.  p;c.s<raft,  da  sie  Geld  branciiten, 
am  den  VVirlh  voti  Köln  bezahlen  zu  kömien,  der  mit  ihueii  herauf- 
gezogen  war,  und  erklärte,  nicht  von  dauucii  zu  gehen,  er  sei  dann 
benbft 

Oll  Bchoii  war  die  Landgra&etofk.daroh  die  Ohle  WirAHcM 
iiirer  Herren  dem  Verderben  ao^eseiBt,  aber  eben  ao  eA  bat  aieh 

ihnen  Rettuii|i^  dar,  indessen  stets  vergeblich.  Aneh  jetzt,  wo  die 
Landgrafschaft  gänzlich  verschuldet  war,  leuchtete  abermals  ein 
Steru,  indem  Wilhelm  nach  dem  Absterben  des  V  aters  der  Landgräfiu 
bei  der  Tbeilung  des  Nachlaf^se.s  neb^t  nielir  Anderem  die  Graf- 
schaft liassy  (1615)  ererbt  hat;  allein  es  war  zu  spät. 

Ungeachtet  des  oben  erBAhltenGawahsireiches  mosste  sich  Wil- 
helni  doch  die  Adnunietratien  des  Herzogs  gefaliea  Tiainn,  Da  in- 
deeseu  derselbe  vieler  Geach'ifle  wegen  ihr  nicht  die  erforderiieh« 
Anflnerlnankeit  anwenden  kennte,  ao  atelhe  der  KMser  aeiaen  Rath 

llrich  von  Stotzingen  zum  Administrator  auf  »wegen  der  gionacn 

auf  der  LatKi^;rarhrhart  haftenden  Schuldenlast,  weil  der  T>andgraf 
mit  keinen  fbrstiichen  Tiur^tideii,  Verstand  und  Vernunft  qaalificirt 
.  und  besondern  weit  er  verwichener  Zieit  den  weltlichen  Stand 
mit  dem  geisihcheu  YerAndert  hat^ 


')  G.  Prag.  1617.  7.  Octb. 
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Zagleicb  schrieb  der  Kaiser  au  den  Landgrafen:  „wann  E.  L. 
sich  erst  berührten  Verordnungen  ond  der  za  dero  Besten  verordne- 
ten Administration  gehorsamster  Schuldigkeit  nach  bequemt  ond  ge- 
gen den  Herzog  in  Bayern  anstatt  gebabrenden  Respekts  nicht  al- 
lerhand Schimpf  und  Widersetzigkeit  erwiesen,  ond  sich  zur  Posession 
der  Landgrafschaft  mit  eigner  Gewalt  inpatronirt  hfttte,  so  wQrde 
dieselbe  aus  dem  gross  anerträglichen  Schnldeolast  erhebt  und  die 
hiezwischen  in  geistlichen  und  weltlichen  Sachen  forgegangene  Ai- 
genihallicbkeit,  auch  andere  Ungebohr  verbatet  geblieben  seyo/'  Der 
Kaiser  setzt  ihn  hierauf  in  Kenntnis»,  dass  er  neuerdings  einen  Ad- 
ministrator bestellt  habe,  und  befiehlt  ihm,  „ohne  einige  Entschuldi- 
gung und  Weigerung  au  den  kaisierlicben  Hof,  welcher  Orten  er 
seyn  wird,  sich  einzustellen,  und,  was  sowohl  der  Administration 
als  auch  anderer  Sachen  wegen  gehandelt  werden  wird,  in  eigener 
Person  zo  vernehmen  ond  weitere  Anordnungen  in  nntertbäuigster 
Schuldigkeit  zu  gewarten''  Zugleich  ersuchte  der  Kaiser  den 
Herzog  Maximilian  von  Bayern,  „dem  verordneten  Administrator  in 
allen  zustehenden  Fftllen  oud  Xothdurften  mit  Rath  und  That  alle 
erspriessliche  Holfe  zu  erweisen,  und  dafor  zu  sorgen,  dass  des 
Landgrafen  Söhne,  sonderlich  der  Älteste  und  konftige  Saccessor 
zu  solchen  forstlichen  Tugenden  und  QualitAten  angewiesen  und  er- 
zogen werde,  dass  dieses  alt  forstliche  Geschlecht  wiederum  in  sei- 
neu Splendor  gestellt  werden  möge**.  Der  Herzog  sagte  dies  auch 
zu  3)  und  that  wie  vorher  Alles,  was  er  konnte,  um  die  Landgraf- 
schaft von  den  drOckendeo  Schulden  zu  befreien  und  wieder  empor 
ZQ  bringen. 

Der  Landgraf,  dem  die  anfänglich  schon  angeordnete  Admini- 


•)  G.  Ebd. 
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airftlioii  nflte  hnliigtfr.  aler  «oeh  dM  ganz  Terscholdete  Beakztbam 
inehl  die  Mittel  seine  Leidenschaften  za  befriedigen  bot,  and  dar 
glauben  mocht«^  diaaelbea  iai  getstlicben  Stand  zn  finden,  entscbloas 

neb,  in  diesen  zn  treten,  nngeachtet  seine  Gemahlin  damals  noch 
lebte.  Er  «rins  deshalb  im  Jahre  1615  nach  Rom,  bekaoi  die  Er- 
lanbnis.s,  und  im  ii;i(;|jsten  Jahre  schfyn  die  er»te  Tonsnr  zuReger)«- 
burg,  reiste  im  iiätnlicheii  Jahr<»,  nachdem  inzwischen  seine  Frau  an 
der  Wassersucht  gestorbeo  (2.  Juni  1616)  ^)  abermals  nach  Eom, 
wurde  zun  Priester  geweiht,  und  erhielt  voai  Papste,  nacbdeai  er 
flkb  allwflrta  Tergeblieb  na  ene  eiBtrtgUcho  PfirSadi»  bewwbea,  im 
Jalire  1618  da  Canadcaf  bd  deai  Hoehatill  Mbgddbaijg.  Un  Mb 
dieaea  aaavawirkei^  war  er  sam  dritten  Male  nach  lloai  gegaagan  >). 

Hatte  er  aach  den  Stand  geändert^  adne  Geafitnnng,  sein  Wan- 
del blieb  daradbe.  Daa  ihn  ttfiertvagene  Canoncat  aahatat  ihn  nicht 

erklecklich  genog  sjewesen  7.n  seyn,  daher  er  anch  gar  nicht  nach 
Magdeburg  ging.  Die  Probstei  BcrchtP5(a;adeii  schien  ihn  zu  befrie» 
digen.  Daher  bat  er  den  Herzog  ^Vl)he]In  vnn  Bayern,  den  Chor- 
forsten  Ferdinand  von  Köln  zu  vermögen,  da.s8  er  ihm  dieselbe  ab- 
trete. Der  Uerzog  Wilhelm  aber,  der  hiefär  der  rechte  Manu  gar 
niobt  war,  sehing  es  ihm  geradesa  ab  3),  mit  einer  tochtigen  Darein- 
gäbe  voa  Bnaabaoogen,  die  dbemelbe  aber  eben  ao  wenig  baaebteta, 
ab  er  aia  veriaogle. 

Da  ciae  Ocawaaagabaderang  niobt  an  hoffen  war»  aad  die  Aer- 


< )  G(>Tn!i5s  Schreiben  des  Laadgrafen  an  den  Hsnog  WUfaelni.  G.  zu  Gftet- 

feld  2.  Juni. 

*)  F«»<iprls  Aufz. 

*)  G.  1618.  13.  Juni. 
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gertiiiüte,  die  er  ala  Priester  und  als  Fürst  gab,  ferner  nicht  geduldet 
werden  konnten,  auch  weil  er  sogar  mit  Mannsfeld,  der  damals  mit 
seioem  Kriegsvolk  in  der  Oberpfalz  lag,  im  EiuverstAodnisse  stand, 
gab  der  Herzog  Maximilian  im  Auftrage  des  Kaisers  seineu  Amt- 
leuten Befehl  '),  den  Landgrafen,  wo  sie  ihn  ankommen  wOrdeu,  zu 
inhaftiren.  Das  that  denu  der  Pfleger  von  Pfatter  (1621)  und  lie- 
ferte ihn  auf  das  herzogliche  Schloss  nach  Burgbausen,  wo  er  zwar 
anständig  behandelt,  doch  aber  in  Allem  sehr  knapp  gehalten  wurde. 
Flucht  war  unmöglich,  da  er  bei  Nacht  und  bei  Tag  stets  von 
Wächtern  beobachtet  wurde.  In  diesem  Gewahrsam  bchagte  es  ihm 
wenig.  Er  bat  den  Herzog  „mit  gebogenen  Knieen  und  aufge- 
hobeneu Händen**  um  Befreiung,  gelobte  ernstliche  Besserung,  und 
machte  sich  verbindlich,  in  den  herzoglichen  Landen,  wo  immer  es 
demselbeu  gefällig,  sich  anfzuhalteu,  und  davon  ohne  seine  Bewilligung 
nicht  zu  weichen.  Er  Dir  seine  Person  wünschte  tibrigens  im  Bar- 
fOsser-Klosler  zu  Kellheim  zu  leben  und  zu  sterben.  Der  Herzog 
gestattete  es  ihm  und  Hess  ihm  auch  jährlich  4000  fl.  verabfolgen, 
jedoch  erst  dann,  als  er  gelobt  hatte,  folgende  Bedingungen  anzu- 
nehmen, dass  er 

1)  der  weltlichen  Administration  der  Laudgrafschaft  gänzlich 


'2)  dass  nicht  er,  sondern  sein  Haushofmeister  das  ihm  verwil- 
ligte Jalirgeld  von  4000  fl.  in  Verwaltung  habe; 

3)  dass  er  dem  Kloster  in  keiner  Weise  beschwerlich  sei,  viel 
weniger  sich  einiger  Gewalt  oder  widrigen  Anordnung  au- 
masse; 


•>  (;.  München.  1619.  24.  Febr. 


entsage ; 
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4)  dass,  wenn  er  ausserhalb  des  Klosters  deambulireo  imd  sick 
«iwM  emfmdiMn  wolle,  «r  iridii  Tlel  tmt,  jedeanal  aber 
den  BMtthofiii^ler  um  tkh  Uhe,  und  «di  nicht  in  Wirlk»- 
hameni  fiodeo  lause) 

5)  dass  es  ihm  maochmal  gestattet  sei,  Leot  an  seine  Taf^l  m 
ueiieiij  doch  nur  gele^  luiTerdiclitige  and  ehienwardige} 

6)  dass  wenn  er  den  Herren  BarfDssern  essen  wellt,  was 
iluB  des  Mooala  nua  Hö<diaten  «Iniaial  sogelaaaeo  aeyn  aall» 
er  rieh  der  Refeetorieaia'Ordnoiig,  der  PMien  aad  l^gel 
gleiehlbnng  sa  TeHiallea  habe  *). 

♦ 

lo  KeWieiai  blieb  er  aber  nicht  laagey  dean  im  Jahre  1624 
finden  \\]r  ihn  als  Canonicns  in  Brixen,  aber  aach  schon  im  Be- 
griffe, diese  Pfründe  wieder  aufzugeben,  and  dann  bald  darauf  im 
Franziskaner-KIosfnr  zu  Aogsbnrsj  und  nach  knrzer  Zeit  im  Kloster 
zu  Zabern  im  Elsass.  Aber  die  hloslerzelle  be[ia:i(e  ihm  nicht.  Er 
entwich  aus  dem  Kloster,  schweifte  in  der  Welt  iierum  und  setzte 
sein  liederliches  Leben  in  gewohnter  VV'eise  fort.  Der  Herzog  fand 
sich  yeranlasst,  sich  neuerdings  seiner  zu  bemftcLtigea.  E«r  wurde 
ia  Pmmn  (1629)  aufgegriffen,  aad  ia  daa  ITwmi riakaaer-Kleeter  sa 
Laadahal  gesleekl^  aad,  daaat  er  aieht  ahenaab  entweieben  kennle^ 
anler  gehörige  Aefineht  geslellt  Da  dietwa  Kloafer  weder  aeiaeia 
Siaa  Doeli  aeiaer  angegriffeaen  Gesaatnieii  eatspraeb,  bat  er  den 
Herzog,  bei  deai  I^apst  die  VerwUligung  auszuwirken,  dass  er 
ia  einen  minder  strengen  Orden  eintreten  dürfte.  Statt  jedoch  auf 
aeia  Begebrea  eiaaigehea,  bielt  er  ibm  eine  aiemUciie  Strafpredigt. 


*)  G.  1692.  14  Febr. 
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bdeMHu  wt  M  Hin  dmih  gfhiiigai»  dMiw  n  CfflkuNNDep.  S$abl»| 
fi4eo  wir  ihn  im  Vnwei^kMer  Kloster  sg  lugofsladl,  wo  or  in 
Jofare  1684  oterb. 

Er  haue  foigeiide  kiiider: 

1)  BliMbetba  Mario  geh*  14.  Ani;.  1606»  geat.  1612| 

2)  Rbximiliaii  Adam  geb.  am  iT.Oct.  1607,  gest.  l.Novb.  1646$ 

3)  Badolph  PlMli|i|i. 

Ve«  RH(M|ih  Philip  liebensloof  iot  Folgeiuieo  bokaool. 

Er  wurde  am  18.  Jniii  1609  geboret).  Der  Kaiser  Rudolph 
«nd  der  K«'Vnij^  Philipp  von  Spanien  waren  seine  l*alhcn.  Der  Her- 
zog Maximilian  nahm  ihn  wie  seine  nbrigea  Ge.schwi.-)icrte  7ai  mch 
nach  Miliicbeiv  damit  sie  „von  dem  Argerlirben  Leben  ihres  Vatera 
MgeArgerl  Uiolion**,  omI  der  Heraog  Albert  imd  deweii  GemaUls 
4ier«ogen  Um  In  alle«  fimiUobeo  Tageodea*'.  Rodolpfat  »ein  gar 
•leioeo»  TcniUHligoe  HeirleiH**,  ward  mm  goisilifibeo  Slaiide  am  lo 
•■Hir  bealaüoit»  alo  er  Umo  Nmgng  veraparte,  oad  daher,  nach^ 
dem  er  isa  Bonn  uud  anderwärts  »eine  Vorbildang  erhalten  hatte, 
den  Jesuiten  in  Dilingen  zur  Beendung  seiner  Studien  Obergeben. 
Iii  i)il!rli^en  halte  er  grosse  Fortschritte  gemacht,  wie  seliie  Briefe 
auä  dieser  Zeit  beweii^en.  Er  hatte  vom  Herzog  den  stren^sti-u 
Auftrag,  die  Briefe  alle  »dbst  zn  eoucipiren.  Da  aber  die  Briefe, 
welche  er  üh  den  Ilerzog  von  Dilingeu  au»  schrieb,  so  äagea 
JiUirlioh  gegen  die  finher^i  oefoUead  logischer,  mtanliidmr  irnd 
ootooer  atylieirt  wavea,  atellte  ilp  ||or.J|pn|eg»  in  der  Meim^ 
dlaoa  er  aieh  gegen  acio  Teiliet  die  Briefe  Toe  einer  anderen  Band 
anfiielBen  Inaae,  darfiber  m  Bcdo;  jMo^  jedodi  jreraiclierle  ihm 
AUMiL  «.  m. «.  I.  k.  Ak.  i  Win.  Tl.  M.  UL  AM.  67 
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ftocb  aml  dieuer,  diM  dies  sieht  der  tTall  «ei*,  whA  wdMä»  ikm,  er 
kOnae  Zeogen  stellen,  dtsa  er  alle  seine  Briefb  eeUbnl  cendpire.  Her 
Unleredned  dieser  Biiefe,  die  noch  verlinnden  sind,  gegen  die  frtbe- 

ren  ist  freilich  auffallend  genug,  und  1^  Zevgnies  eb  tat  die  Ver- 
treiliehkeit  der  Jeeniten-Scbolen. 

Im  Jalire  1G27  erftffiipfe  er  dem  Her/.og  Albert,  dass  er  t^cfaoo 
ue'n  langer  Zeit  keiueu  Beruf  zum  geistlichen  Staude  verspOre,  aläo 
auch,  so  leid  es  ihm  sonst  sei,  in  denselljcu  nicht  eintreten  liönne, 
vras  ihm  der  Herzog  nicht  verargen  werde,  da  er  ihm  ja  stets  ganz 
■eine  Gewalt  gelassen  habe.  Den  Cauouicateo,  wekhe  er  bereits 
eritaltetn  helte,  entsagte  er  wieder,  ee  wie  er  den  nikn  fiotschluss 
gefassl  hat;  nicht  in  den  geisltidwn  Stand  einmtreten. 

Der  Dersog  gab  seinem  Pllegesohn  einen  derben  Verweis^  daea 

er  seine  Unlnst,  die  er  gegen  den  geiallieben  Stand  verspOre,  iba 
so  lange  verschwieg,  erklArte  ihm  ssgleieh  aber  aneb,  dnsi  ar 
ihn  keineswegs  znr  Ergreifung  desselben  nOlhigen  wolle,  swdaw 
stellte  ihm  nur  ver,  dass  e.s  ihn»,  um  in  der  Welt  fortkommen  rn 
können,  an  den  nöthigeu  Mitteln  fehle,  da  die  Graf^cbaft  gair/.  ver- 
armt sei.  Er  nahm  im  Jahre  1628  Kriegsdienste  nnd  trat  mit  Kr- 
Ijutbniiss  des  Herzogs  Maximilian,  obwohl  es  dieser  lieber  gesehen 
b&tle,  wenn  er  den  geistlichen  Stand  gewftbit  hatte,  in  die  Armee 
Tily's.  legte  er  eelebe  Preben  vea  Ibtb  und  TifMiali  al^ 

dasn  ibm  Tily  nacb  fcniser  Zeit  die  ObemHeainaBl»-0ielle  'aaPiM 
imSksfettiscbenReginienf  tbertrng,  and  ibn  bald  daränf,  da  er  aadh 
hier  wieder  dnreb  TapfinrketI  sich  ansaeicbnete,  nasi  FeMabienilwi 
ernannte.  Er  starb  obrigens  schea  ahi '26.  Ootbr.  163t  saF^  aaoll 

tinem  langwierigea  Kraakdileg^r  -    -      ,   i  ' 

•  1_    '  .  .         )  .  - 

"     «)  Gemiss  JSoUC  G.  10^.  1  Wovl      '»    ^  -        '     -  ■  .  .  , 
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.  4)  Wilbela  SViedrich,  gab.  1611,  Hlndirte  in  Ingolstadt  oml 
Wflrzborg,  nnd  wollte  anfilngltcli  in  de«  !Mal(he>erord<?ii  (re- 
ten,  äijflprte  aber  seiaen  Plan  und  giug  in  den  MilifSrdienst, 
in  welcliein  er  am  30.  Augnst  1632  zu  Halbersfadi  starb. 
Tiljr  Hess  liiii  iit  der  Doiukircbe  da^eibät  begrabeu. 

^  ^  > 

S.  25. 

Landgraf  Miiximilinn  AJaiiis  Jugendjahre.  Seine  V<TniiiliIiing.  Die  Leuchti  r!f  rgi- 
scken  Guter  vonManjlcld  und  von  denSdiweden  verwUstel.  CSroueScbuiUcniast. 

S«in  Tod. 

MMDHiHimil  Adwn  war  sentit  der  einzige  Slauimbalter  seines 
Haases.  Er  war  geboren  am  17.  Oc*.  1607,  der  Herzog  Maxinii« 
lian  sein  Paflie,  an  dessen  Hof  er  seine  Rinderjmhrc  müf^r  be-jon- 
Horer  Obhnt  des  HerzPüs  Albrecht  aad  dessen  tioimneu  ÜemahÜii 
Matbilt  verlebte.  Seine  Studien  begann  er  in  V\  urzburg  aod  voll- 
endete sie  an  der  Jesoiten-Sobale  ia  Moacbeu.  War  er  abwesend, 
ilo  «laate  «r  bealftodig  einen  Priefwattacl  out  deM  Hefaog  wakm- 
ImUm.  Es  findet  aicb  felgender  Brief  den  flennc»  m  >1" 
Dein  Schreiben  ist  ao  falaeii  nnd  iBOorreet  ge«eliriebe%  daas  icb 
hfk  anders  nicht  als  deinen  grossen  Unflei^ts  erkenne,  und  dass  dn 
meine  treoe  l<ebr,  und  wa^  ich  dir  gutherzig  anbefohlen,  nicht  in 
Obacht  nimmst,  sondern  alles  bei  Seite  setzpist,  und  Niemanden,  der 
dir  Gutes  mtli,  i'olsje.st.  Wie  mir  ein  Soicbes  geläMf,  und  welchen 
Notzen  du  davon  hast,  das  gebe  icb  dir  aia  bedeiikeo,  und  hofl)^ 


GemüM  Schreiben  des  Landgrafen  Adam  vom  28w  Oclb.  1632  an  den 
Orarf.  IbxInniH.  Bs  dmelbe  atchl  ndl  dsr  dsa  Cbnrfinlea  ■nhiimtiii 
Devolioa  tätgOmi  wv,  Niwieb  dieMr-dMnf:'  U  «»  da  »M  ^cM- 
kc^f  Imm  Mtdi  wbflWliir'^^^^K 
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du  werde:<t  fleissiger  seyn."  Seine  Briefe  tiiud  nach  Form  nnd  In- 
halt allerdings  so,  wie  sie  etwa  jetzt  eiu  alles  Mattercheii,  das  mit 
Notb  schreiben  gelerut  bat,  abfassen  wftrde. 

Im  Jabre  1623  trat  er  in  die  spanische  Annada.  Der  Herzog 
gab  ihm  folgende  Lebren  mit  auf  den  Weg:  Er  soll  sich  zu  deu 
erfahrendslen  Kriegsleulen ,  deren  eine  grosse  Anzahl  vorbanden, 
gesellen,  sieb  gegen  Jcdernian  unferweislich  halten,  sonderlich  so 
fremder  Nation  und  in  Ansehen  sind,  sie  ehren,  gro><sach(ei>,  vor 
denen,  die  ihm  zu  comniandiren  haben,  Rath  und  Lehr  annehmen 
und  sich  unterweisen  lassen. 

Der  Herzog  sendete  ihm,  so  oft  er  darum  schrieb,  Geld,  einmal 
mit  der  Ermahnung,  es  genau  und  wohl  anzulegen,  was  die  ein- 
gesendete Rechnung  nicht  zu  erkennen  gebe,  ans  welcher  vielmehr 
zu  ersehen  sei,  dass  er  das  Geld  nicht  achte,  solches  liederlich 
hinauswerfe  und  mit  Leuten,  die  nicht  seines  Standes,  anwerde, 
was  er  doch  gar  nicht  von  Nötheu  habe,  da  er  gar  wohl  wisse, 
wie  es  mit  seinen  Sachen  bescbaffen  sei. 

Doch  schon  am  23.  April  1625  rief  Herzog  Maximilian  den 
Landgrafen  „aus  bewegenden  Ursachen''  zurQck,  und  er,  der  am 
Kriegswesen  wenig  Freude  hatte,  folgte  gerne  diesem  Rufe.  Da 
es  Zeil  war,  sich  zu  vermfthlen,  empfahl  ihm  sein  Bruder  Rudolph 
(1627.  10.  Febr.)  eine  von  deu  drei  Gräfiueu  von  Helfeustein,  da 
ihr  Vater  Rudolph  ober  die  Massen  reich  sei  und  eine  gewaltige 
Baarschaft  habe,  die  seineu  Töchtern  zufallen  werde,  indem  der- 
selbe keinen  m&nnlichen  Erben  habe.  Gleich  darauf  wurde  auch 
der  Heurathscontract  abgeschlossen,  zu  Folge  dessen  Rudolph  sei- 
ner Tochter  Maria  Anna,  der  Verlobten  des  Landgrafen,  4000  GId. 
zn  Heorathgut  und  96000  GId.  als  Parafernalgut  zusicherte,  und 


Um  ihn  in  die  Regienings- Geschäfte  einzuweihen,  niussle  er 
Ä'if  Hefelil  dc8  Herzogs  Maxfinilian,  der  in  Verbinduii{^  mit  seinem 
Brillit  I  Alles  (iiat,  mn  ilin  lauglich  zu  machen  für  die  Sielle,  welche 
er  nein  bald  einzuneliitieii  halte,  dem  Hofrathe  anwohnen.  Da  er 
nuD  verhenrathet  war,  auch  vogtbar  geworden,  «o  hob  der  Kaiser 
liBe  AdmiDMtndon  der  Landgrafuckaft,  welche  er  angeordnet  hatte, 
nf,  vaä  oberlmg  sie  im  Ji^e  i62(l  de»  Landj^rafeu. 

Er  fibernftlim  sein  Erbe  auler  den  sIleruiigfinslig«(eo  Verbalt- 
uisseui  denn  mcbt  nor  war  es  mit  nnerscbwinglichen  Scbnldeo  be- 
lastet, «»dem  es  werden  im  Jahre  1621  auch  die  lenchtenbergi- 

sehen  Unterlhaueo  von  dem  Manns  fei  diächen  Kriegsvolke  gäuzlicb 
zu  Gruude  gerlrlilet,  so  dass  auch  keine  Steuern  mehr  in  die  Kassa 
flössen.  Der  Landgraf  IMaximiüan,  der  damals  sich  gerade  ir?  Pfreimt 
b(  l:uid,  entwarf  eine  kljlgliclie  Schilderung  in  dem  Schreiben  an  die 
Kegierung  in  Arnberg,  worin  er  sie  nni  Schulz  bat.  Von  dem 
Maunafeldibchen,  vornehmlich  aber  dem  S&cli»isch  -  Wcimarischen 
KrkgsvoOie,  beisst  es  darin,  werde  snt  Rauben,  Abbrennen,  Rsid« 
len,  KOpfanbindsng  und  Aallieiibnng  der  armen  Leut  an  l^orsAnlea 
nnd  Blnmen,  Verwastung,  Abnebmen  der  Glocken,  Binwegtrribnsf 
alles  Viehes  so  gehaa^ef,  daas  es  einen  Stein  mdcbt  erbarmen. 
'Aach  das  Scbloss  Leochteuberg  sei  eiageuoronen,  Alles  yerwtislet 
oder  geplondert,  nod  es  sei  noch  von  ibneu  besetat^),  and  gedrobt 


>)  Bfe  fott  bei  dieMT  Gdcgeitelt  dar  Lw%nf  fdbil  ia  riftaiiirfcill  gs- 


IM 

wtiiwi,  VwbtoT  ^  «Mi  9i0  M  HigMi  Moh  PMil  ife. 
mmImm  m«  MMiplMdMni.  flMt  mmMm  nek  ÜBlkBin)  iiifcii 
Erst  wurde  die  SkfMlt  rein  Migeplladert,  diM  m  Bmii  fMlNiH 
md  bis  M  das  Kloster  dsgelsehcrt. 

Herzog  Maxiuiiüan  hatte  Alle»  gelhaii,  was  ihm  möglich  war, 
am  die  Soliuldenlast,  die  auf  der  Laiidgrafecbaft  la£^,  zu  niindem, 
mehrere  Sebuldforderun^en  berichtiget,  Fristenxabloogen  uiid  Naohf 
ISume  erwirkt,  »u  dusa  iroi/.  der  böcbät  miaslicben  UoiittäRde  Hoft> 
pong  vorbauden  war,  die  Landgrafscbaft  zo  retten,  besoiiderä 
det  iMtägnS  dwreli  «eiM  neonth  sick  gr«ne  Snmmea  Teisehftfi 
b«tle  ')j  alleia  diesen  feUte  tler  wtrilwcbafiliclie,  Ordnong  baltesde 
Shm  eetoee  Pf  egraieis  imd  sa  gm§  die  Leodgrsfiiehaft  Iflglieli 
mehr  md  vebr  den  Verderben  eDtgegeti.  Der  Henog  MeximiliM 
wollte,  nin  rlie  Sebalden,  welcbe  auf  derselben  lagen,  bezahlen  M 
können,  die  Herrscbaft  Rmmj  verkaufen,  zumal  da  sie  auch  zu  weit 
entfernt  war,  als  dass  sie  gehöri«;  admini^trit  werden  konnte,  allein 
es  lag,  wie  sich  bei  genauerer  Uutersndiuii^  Jicraussfellte,  eine 
Schuldeula^jt  von  34520  Thalern  darauf,  und  fand  aicb  kein 
iÜMifer  dafor.   So  gewftbrte  aucb  sie  keine  Hettung. 

Anffinglich  Idflii  der  Laodgr»r  seine  GliaUger,  welcbe  inmer 
■HfeeMiHMr  wardeii,  Üb  dardb  leere  Vem|precbangen  und  Hinwel- 


rathen  sejD  (Aretui,  auswurt.  Verbttliaitse  Baycriu  1,  172);  allein  <Uesa 
NMMdrt  tat,  SS  tfsrtwrilrdig  sIs'  sndi  ss  seyo  nAdst,  sBridhlig. 

*)  Alt  GrsT  Hsdoir  vm  HeffiMMMs  im  Man  1627  20.  Srpt  ilüb,  eHtapaoB 

sich  über  die  Erbschaft  grosser  Sireii.  Die  Landgrifio,  wekbe  absr 
90000  GId.  aa  Geld  «rhtel^  TCfUnOe  ihrea  Aslhfli  m  UagntkOm  wm 
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Bang  auf  die  Kriegsl&ufe,  dnrch  welche  »eiue  Uerracfaaft  zu  Gronde 
gerichtet  wordeo  sei,  endlich  aber,  da  sie  sich  stets  getiiuscbt 
sahen,  erwirkten  sie  vom  Kaiser  mandata  sine  clausnla  gegen  den 
Landgrafen  '). 

]>och  bald  befreite  ihn  der  Tod  von  seinen  GlAnbigem  aia  1. 
Novb.  1646.  Wohl  hatte  er  einen  Sohn,  Christoph  Franz  Ignas, 
allein  dieser  t<tarb  noch  am  Tage  »einer  Gebort,  17.  Dczb.  1627. 
Hieniit  erlosch  der  ui&iiuliche  Stamm  de«  leuchienbergischen  llaoses. 

S.  26. 

fieslandlhcilc  der  Lundgrafschaft.  Ansprüche  uur  die6e1be.  Herzog  Alb«rt  damit 
belehnt.    Sic  bleibt  liirobin  ntit  Aosnahnc  kurzer  Zeit  bei  Bayern.  Leuchlenbergi 

neuer  Glanz. 

• 

Die  Besitzungen  der  Landgrafen  waren  bei  ihrem  Anssterbeu 
folgende:  1)  Reichälehen,  nämlich  die  Landgrafüchaft ;  2)  böhmi.sche 
Leheo,  Wernberg,  Neudorf  nnd  Glaitbendorf ;  3)  oberpfeUziäche 
Lehen,  nämlich  Pfreimf;  4)  hocli.>tifi-worzburgiMclie  Lehen,  die  Herr- 
schaft GrOn.Nfeld;  5)  .\lodialgQter :  1)  die  HerrHchaft  Ru^My,  welche 
in  Folge  der  Vermählung  de»  Landgrafen  Wilhelm  mit  der  Gräfin 
£rica  von  Manderns  eh  cid  t  an  das  landgrädiclie  Haus  gekommen  iät; 
die  Hofmarken  Mi^sbrun,  nurkhard^riet  und  Kemling,  welche  aber 
to  herabgekommen  waren,  d^ss  sie  einer  gerichtlichen  Schätzung 
zufolge  nur  einen  Werth  Ton  800  fl.  hallen,  wa«  leicht  begreiflich 
iüt,  da  in  der  letzteren  Hofmark  allein  sich  23  öde  Höfe  be- 
fanden; zwei  Mannschaften  zu  Auj  die  BurgmQlile ;  drei  Gater  zu 


•)  G  Speyer.  1643.  23.  Dezbr. 


Beroried;  zwei  W^'SfliianeCi  zefcen  zg  Bertboldsnofb;  zeben  19 
Deiodorf;  zwölf  zu  Döllnitz;  eilf  zu  Eiiglabof;  ^rhwUbfii^Jlfi^ 
Galer  zoGreiiiau  mit  einer  Mahle,  welche  vordem  ein  Hainoier  war; 
Glauben  vi  e,s :  fföriiiaii.-«berg ;  acht  Goter  zu  Trieben  ricih;  zeliCH  z» 
Kötschdorf;  Mrlit/.ehei)  zu  r<iickenried;  fuuf  7. a  Lösau;  vierzig  Mann- 
schafteu  /.ii  LeuLbleuberg;  fuiit  zu  Meister^^bof;  zeben  zu  Merles- 
berg;  zwölf  zu  Michelädorf;  vier  zu  Naukaj  zwei  zu  Alerzbof} 
auf  w  Pirk{  «ebm  m  PiMlMld«rf{  vier  wn  Poppeahaft  Mdui  %m 
FMppwki  Meben  so  BadteMlorfs  «ilf  m  T«iaMb)  vier  »y  SteioMlt 
•dbt  TM  ScbwMsbadi;.  die  Soi^olil)  SeibertslH|f{  die  SchftiMiaM) 
zu  Wilticbau  zwei  Hofe,  wovon  einer  Od;  die  ThouniQble;  zwM 
Hofe  zu  Perseu;  ein  Hof  zu  Wolf^bacb;  vier  Höfe  zu  Scbilteru; 
ein  Hof  zu  Sahendorf;  zn  Nicdern-Köbli(7.  ein  Hof  nnd  eine  Mohle; 
Diebriinn;  ein  Ainsbare.*^  Gtit  zu  Reiselber^;  eiu  zinsbarer  Hof  z« 
Rotlenäladt;  der  halbe  Zehond  von  dem  Dorf  Trie$ching  und  eiu 
Hof;  eiu  ziusbarer  Hof  zu  Ubemaicii;  /.u  Luhe  Marktzins,  Umgeld 
ond  Koruziiiä;  zu  Pfreiiut  eiuige  HAnaer  oiid  GrOnde,  eiue  Moble.. 

'  Heber  die  Reii^bemeliaft  .Leycbleaberg  wurde  iioeli  iiei  t^li^ 
Zeiten  des  lelftleu  LMidgrafen  reri^,,  Kiräter  F^muid  «cÜerle 
nAmlich  im  Jahre  1636  dem  Ben^  Jklkvrt,  u^SiW  in  J^hre 
1634  darum  naehgcbucbt  bat       wegen  seiner  treaeu  Dienste,  ua|l 

weil  seine  Gemahlin  eine  gebonie  Landgr&fin  war,  eigentlich  aber 
we^en  des  Drängen«  seines  Hnidprs,  des  Churfdr^tcn  Maximilian, 
die  Aitwartiichan  auf  Leuciiteiilji'17;  likr  den  Fall  zu,  d&ss  der  Land- 
graf ohne  Leibeserben  dea  Tode.*<  verfahren  sollte,  mit  dem  An- 
bange, da<»a  Alles,   was  dieser  Zusag  ninj  Exsi^clanz  zuwider 


')  G.  Begea^mg,  1636.  1&  Sepk  Hoier,  von  4er  deirtsdien  Uhnifw- 
fafMMf.  8,  39.  •.  i.. 
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wAre,  iiichtii;  und  kraftlos  seyn  8oII(e').  Diese  AuwaH^chaft  ward 
dcnuselbeii  im  Jahre  1638  iieuerdiiigs  bei>lä(iget.  Obiger  Zusalz  war 
nicht  ohne  gote  GrOiide  gcinacbt  worden,  denn  da«  Haos  Meklen- 
burg  hatte  bereits  im  Jahre  1502  vom  Kaiser  Maximilian  I.  eine 
Anwartschaft  auf  die  Hälfte  der  Landgrafschaft  erhallen ,  da 
dich  der  Prinz  Heinrich  von  IVIekleuborg,  Sohn  des  Herzogs  Mag- 
nus II.  sich  Heiner  vorlreflfliclien  Eigeni^chaften  und  geleisteten  Dienste 
wegen  die  Gunst  des  Kaisers  zu  erwerben  wu^^ile.  Zur  Zeit  als 
der  Landgraf  Georg  Ludwig,  der  einzige  Stammhalter,  also  Hoff- 
uang  auf  Eröffnung  des  Reichslebens  gegeben  war,  bat  das  Haus 
Mekicnburg  den  Kaiser  Maximilian  II.  um  Erneuerung  der  Anwart- 
schaft, erhielt  aber  die  wenig  entsprechende  Autwort,  da%!M  ihm,  dem 
Kaiser,  nichts  davon  bekannt  sei,  er  sich  fibrigens  des  nftheren  un- 
terrichten lassen  wolle  3).  Allein  diese  Angelegenheit  wurde  nicht 
weiter  verfolgt,  and  da  die  Herzoge  von  Mekienhurg,  weil  sie  sich 
mit  den  Feinden  des  Kaisers  Ferdinand  verbindet  hatten,  im  Jahre 
1628  die  Reiclisacht  tiber  sich  ergehen  lassen  niusslen,  konnte  ohne- 
hin keine  Rede  mehr  davon  seyn.  Als  daher  der  Landgraf  Maxi- 
milian Adam  starb,  ward  der  Herzog  Albert  im  Jahre  1647  mit  der 
Landgrafschaft  belehnt  *),  und  von  dem  Statthalter  zu  Amberg,  dem 
Grafen  von  Sulz,  in  den  Besitz  gesetzt. 

Zwar  machte  auch  der  Graf  Karl  von  Manderscheid  wegen 
seiner  Gemahlin,  einer  Schwester  der  Malter  des  ielzten  Landgra- 


•)  Ebdas. 

*)  Lünigs  Reichstrehiv.  500. 

*)  Fabln  Slaals- Kanzlei.  Tb.  XIII,  421. 

*)  G.  Pressbarg.  1647.  6.  April.    Mosers  rortgcseltle  Anmerkungen  über 
das  Absterben  des  Churf.  H.  Bayern  %.  15. 
Abh.  d  III.  Cl.  4.  k  Ak.  d.  TTUs.  VI.  Bd.  III.  Abtk.  68 


fem.  8Miie  Ansprtieh».  fglkw6f  idlein  er  war«le  «üitr  Hinwebanf  mt 
die  bereite  dem  Herzog  Albert  erthetlte  Belehituiig  ahgevriaMii,  iln 
jttdMk  bMAflicb  der  b^bwuslM«  LohoB  mm§ß  IMmv  goMdM 


Dagegen  aber  luacbte  er  andere  Erwerbungen  aus  der  \er- 
lasseiLscbaft.  hn  Jahre  1502  ward  in  einem  Vergleiclie  Kwi>cben 
dem  Landgrafen  Johann  and  desaeu  iVIutter  einer  und  anderer  Seüs 
dent  QiscbQf  von  WOrxbarg  feslgesetst,  das«  yaoh  Absterben  der 
wUmMm  Uiie  der  Landgraft«  die  Herraakaft  GrCaafdd  4m 
Stille  WaraiiDig  Anheiaifallen»  dieaee  aber  ^ahes  aejn  aellc^  4m 
nicIntM  ürbea  de«  landfr«flaeltta  Maaaaa-SlanBca  «ad  GaMüaa, 
«dwutaMead  Gddea  m'  «ii«g»n.  Daraaf  aiacfcte  aawoU  der  II011- 
aog  im  Namen  seiner  Sftboe  Ansproche,  da  keine  aadoea  IBrbeB» 
welche  des  landgr&iischen  Geblotes  seien,  vorbanden  wlnsa,  als  aoeh 
der  Graf  Ferdinand  Ludwis;  zu  Maiiderscbeid ,  der  so  weit  ging, 
zu  bebanpten,  der  Landgraf  Max.  Adam  sei  jrfir  nicht  Ir^itim  ge- 
wesen, da  sein  Vater,  %vt  il  er  in  den  geistlichen  Stand  getrffei» 
wäre,  niclil  recbUuäeiMg  lialie  verinAbit  «eyn  köinien,  daher  eigenl- 
licb  er  allein  erbfähig.  Die  Sache  kam  bis  ao  den  Kaiser,  wel- 
ob^r  auf  die  Qitte  des  Herzogs  and  aaf  deo  Grund  der  geeigneten 
Briiebuiigen  orkeudlicb  beaaagle»  data  der  Landgraf  Wilbelat  N«hl- 
niaaig  veratihlt  war  «ad  aein  Sohu  Adaai,  MMiii  ehe  deraelbe  Ja  de« 
«BMlIiehcii  Sia«d  gebrektm  dM  üchi  dieacr  Wak  etUiek«  kabe>). 
DaiMif  mifle  er  aMi  io  PebereieirtiMiiaig  aiU  de»  Hersog  Albert 
bereit,  den  Streit  bierttber  darch  pares  cnriae  anstragen  xa  laaaca» 
eadlicb  aber  haben  sie  sieb,  oni  alle  Weitwendigkeit  zn  ▼ermeidea^ 
•B  eineai  Vergleiche  Tenrtaaden.   Dem  aafolge  veiaichtale  der  Hef- 


•)  Ebfndas. 

»)  U.  lUtüboiMe  1648.  17.  Sept. 
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«f  iM  Nmmh  MiMT  Wae  *«r  die  i«  IM  »teheMde  ««Mmimw^ 
Mk&r  Mfili  cm  MMkrer  Blrtilpiiiltt  w«r  abrig.  Oer  MmnAffÜn  Mm 
llilt»  mi  gebernee  6f Afe  imn  der  Merk  oed  Awabni^,  des  Laad- 
9ikfaii  H.LodwigChneai>liot  batte  daei  leMketibergiscIien  Hause  Ren- 
4«i  ini  Betrage  ron  »echa  und  zwaiiziglauseiid  Gulden  zngebracbt, 
TOn  denen  20000  Gld.  auf  der  Markgra&chaft  Bt  r<;e!mp7,nii  und  aof 
der  HcnsicliaH  Soniicribrrgcri  lagen,  und  wotoij  die  Hälfte  auf  dÜB 
Hery-oKiii  M;iiltilf,  und  als  diese  starb,  auf  deren  Söbne  vererbte. 
Auch  diese  Suinuie  cedirte  der  Herzog  dem  Grafen,  dagegen  aber 
iweuhte  eidi  Aeser  vetiindtich,  demsellieii  iicnntanaead  Oeldtti  mn 
bcattUen^  jedecb  enl  dMo,  weeu  von  Seite  dee  Hoditftiaee  Wör>* 
hurg  jene  10000  i*»  ▼oii  wdehen  dbeo  die  Rede  war,  erlcft,  «nd 
die  m  Bcnog  eedtrten  Betaleo  in  RJeNigkeit  gekmkk  wiree  *). 
Lant  Torliegeuder  Quittung  werde  den  Henteg  ent  in  Jebre  tOOO 
diee«  GddeMune  aorikBabh. 

Her  Qraf  vou  Manderscheid  inachte  auch  auf  die  Alodlen  des 
laudgiaiiiulieu  Haases  Ansprflcbe,  und  es  wurden  ihn  d'icsr  auch 
nielit  abgettprocheo,  vieluiebr  gab  der  Herzog  Albert  die  äcbriftliche 
Vewieliirwg,  de«  er  «i  de«  venHeibeiie«  Lmd^refb*  Brb-  ««fl' 
Ymliiriiiirbeft  elcltte  pritteAi«,  emdem  Mf  dieaeHe  m  OnuMa 
des  Grafing  weither  akh  ebuebi»  dam  legilinirt  bat,  vmiebte,  nar 
iidii  akf  Ulm,  Was  seine  Hewn  Sofaae  wegca  der  Serraobeft  Grtne^ 
feld  und  de»  halben  TheHes  der  niederl&ndisclien  Reiiles  an  fordern 
haben  allein  der  Graf  trat  freiwillig  xoroclc,  ah  er  vemabm,  daee 
die  Aludiaigflier  bereits  dem  GaulproeeMxe  verfafleti  ypieri.  indem 
eine  fikaheidewlait  voa  170000  GuUeu  anf  ibaen  lag.   Der  Gaalpia«» 


•)  6.  »Inebea.        &  Oot 
•)  &  MMca.  164&  11.  Jiw. 


M0t 

ems,  wMtet  bei  dar  dwMlftwtliehcn'iegienwg  wä-Atämg  inhini^ 
war»  cadete  ^dunf»  dam  aie  veMlaigart.idid  Mi  Bma^  aai  daa 
Mcntgabat  von  zwänaigtoa.seiid  Golden  mii  BSnwilligHBg  der  GlA»! 
biger  20|:eschlageu  worden.    (Juter  dieeea  hrfaiid  mk  jedoch  dit 

Herrschan  hnsai  iilciit,  denn  sie  mit  der  grossen  ScIiDideo-' 

last ,  welcJie  4Mif  ihr  Ug,  wif  das  graflieh  Maudqrwcliaidiache  Haas 
aber. 

Mit  der  Laodgrafdohaft  Leucbteoberg  ergab  sich  bald  wieder 
aiae  Aoadaraag.  Berxo^  Albrecfcl  niaiUeh  lial  ine  adt  SSmwilUguog 
daa  KaiacfSf  da  äie  ihn  aliaa  aabeqaem  lag,  gafeit'  die  GraftdMdlK 
■aag  aa  dea  duarfilnlen  Masiaiiliaa  ab.  Des  Verliagea  geoMtav 
aallte  diaae  naefa  aeiaeai  Tode  seioeu  beiden  Söhnen,  dem  CoadjiH- 
tor  zu  diu  Hersog  Maumiliaii  Heinrich  o»d  dem  Coai^alar  des. 
Bischof*«  von  Vreiüing  Herzog  Sigmund  Albreclif,  sofallaa^  aaah  dä-^ 
reo  Tode  aber  an  das  Churhaa«  aarflokgebeu 

Churforät  Maximilian  hatte --besrimiiU,  da.ss  die  Laiidgialschaft 
nach  :»eioefli  Tode  an  aeioen  zweitgeborueu  Priozeu  Maximilian  Piü- 
npp  Obargehav  aaBia  bad  daaigaailaa  aaeb  aa  daa  Kaiaca  diä  IKM 
gefltalk»  deaaeKea  eintrateadca  VUlcs  daadl  baiabfean;  Diaa  ge* 
Mhab  iai  Jahre  1650.  Ala  dieaer  am  20.  Ibra  iTKI  oiaia  Erbe» 
starb  oad  Ober  den  Charftirsteu  Max  Ihaanaal  ■  dia  llaiehaaiAa  %ar^ 
hängt  wurde,  die  Laudgrafschaft  aiMO  eröffnet  ward,  so  iMohle 
der  Herzog  FViedrich  Wilhelm  Ton  Meklenboi^  aaf  den  Grand  der 
seinem  Hause  «chnii  von  dem  Kaiser  Maximilian  I.  zogesicberten 
Anwartschaft  auf  die  liaudgrafädiaft  ^ieine  Aiisproehc  geltend,  alleia 
Kaiser  Joseph  zog  sie  als  eiii  desi  Aeicbe  eröfiuetes  Lehen  ein. 


*>  Mflter  forfgMSlals  Ancibaagfs.  %.-ff,  ^  .  ■  >  .* 
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▼erlieb  eiä  seinem  Liebling  taiid  Jugend frennde  dem  Grafen  Leo^ 
pold  Maximilian  von  Lamberg  nnd  erhob  diesen  ungleich  in  den 
Reichafflratennland.  Als  diener  (10.  Mftr^  17  M)  in  seinem  44.  Le-^ 
ben-^jahre  starb,  ging  die  Landgrafitcbart  auf  den  Vater  desselben, 
Franz  Joseph,  Ober,  und  da  dieser  schon  am  2.  Novb.  1711  rer- 
Bchied,  ward  sie  in  Folge  des  Radstadter  Friedensschiasses  (1714), 
dareh  welchen  das  Charhaus  Bayeni  wieder  in  seine  Rechte  einge- 
setzt worden  ist,  demselben  zurOckgegeben. 

Als  mit  dem  kinderlosen  Absterben  des  Churforsteu  Maximiliao 
Joseph  die  Landgrafschaft  Leuchtenberg  neuerdings  apart  gewor- 
den, so  trat  das  herzoglich  meklenbnrgische  Haus  wieder  mit  seinen 
AnsprOchen  auf  die  Ualfle  dieses  Reichslehens  hervor,  so  dass  eigent- 
lich nor  die  andere  znr  VViederverleihnng  oifen  war,  allein  es  wurde 
ohne  Rücksicht  hierauf  dasselbe  mit  österreichischen  Truppen  be- 
setzt und  sodann  in  Folge  des  Teschner  Friedens  dem  Churforsleo 
Karl  Theodor  verliehen  *).  .  . 

Aof  die  Alodien,  welche  dazn  gehArten,  machte  die  verwiltibte 
ChorfOrstin  von  Sachsen,  die  einzige  Schwester  des  verstorbenen 
Churforsten  von  Bayern,  eigentlich  ihr  Sohn,  der  Churforst  von 
Sachsen,  welchem  sie  ihre  Rechte  abgetreten  hatte,  Ansprache,  al- 
lein anch  sie  verblieben  dem  Churfarsten  von  Bayern^). 

Das  gewallige  Schloss      schon  im  dreisaigjährigen  Kriege  stark 


•)  Fabers  SlaaUkanzIci.  Th.  XIII,  S.  428.  XIV,  390. 
')  Mosers  Anmerk.  zum  Teschner  Frieden  S.  35. 

*)  Abbtndl.  und  Materialien  zum  neuesten  deutsch.  Staatsrecht.    Berlin  und 
Leipzig.  I,  2  und  Sl.  3.  S.  74  flg. 

*)  Eine  ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung  dieses  Schlosses  findet  sich 
in  den  Verhandl.  des  bist.  Vereines  für  den  Regenkreis.  III.  Uft  4.  S.  418  flg. 


m 


bfMlM4%t4i  verfl«!  imnier  mehr,  dk  die  Lmvdffrtätitf  wdohe  sdMMr 
»eit  langer  Zeit  in  Pfrejlvl  icndtrteti,  fbr  die  Irinilaag  ieaselbeii 
mcikts  inebr  gelhiti),  nor  die  Capelle,  welebe,  wie  gemeldet,  der 
fromme  Bincbof  Otto  von  Baniber»  im  JaJire  1124  f iifj^eweifii .  hai 
etich  bis  in  die  neuere  Zreit  erbalit  n  doch  auch  sie  ging  im  Brande. 
M  olclier  iiu  Jabre  1Ö42  d«n  Markt  eiiiAacfaerte,  groMmtl&eils  za 
Grunde  *).  • 


Za  neaem  Olarae  erlmb  mum  LfBcklenberg  iai  Jabie  I$t7,  in 
wetdmn  der  berflbmle  FeTdberr  wA  VieeliöiMg  van  Ilalieii  und  Fttnit 
TMi  fSchslftdt  den  Tilel  Herzig  von  Leucbteiibeig  erbnlten  bat 


Naekitehrift 

Alle  jene  QueHcn,  welche  durch  (  )  kenuilicb  geniaclit'  siud^ 

Terdarike  ich  Sr.  f?nc!i\v.  Herrn  Tli.  l)  Popp,  Douiprobst  in  Kirh- 
hJädt,  welcher  tun  »eine  rejciie  Saiiunlung  fciereifwillig.st  niil^t  tliellt 
liat.  leider  eriiielt  ich  erst  davon  Kuude^  ai«»  ich  die  itt^ii}i|^  ge- 
Bchloäden  halte. 


')  Sie  bt  ebendas.  (8.  425)  «bgebildcl. 

*)  Ihre  k.  Holi.  diu  Fraa  Herzogin  Amalia  Angusl« 
die  KipeUe  aicbi  «baa  gMiat 
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CultargesciiichtUche 

Fori^changen  über  die  Alpen 

nnicbBt  Uber  cbM 

dynastische»  kirdilidiey  volkswirtiBBQluiftliciie 
und  commerdelle  Element; 

M  der 

Mur,  Gorkt  und  Drau;  su  Friesach  vnd  Zeltachaeh 
an  der  Save  nnd  Saan,  und  in  cter 
windiacheD  Mark; 

vom  VUi.  bis  in  du  XI.  Jahrhundert 
Tott 

J.  K,  Ritter  von  Koch'Stemfeld, 
AbachttiU  la  bis  VB. 


AMinA  *.  m.  a  4  k.  Ak.  4.  Wiat.  VI.  UL  IIC  AM. 
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ni.  Abschnitt 


Topc^raphiscb  beurkundete  Nachweis«  Uber  den  ifyiuutuehen  und  kirehUchen  Me- 
tUt  LmmI  vaA  Leuten  ver;  «d  iber  den  feraera  Awar^  in  den  Alpen. 
Färmtigimf  der  hohen  fhaeUtelUtt.  CWwrf— Wwt  nnd  f^deWen  *). 


Haben  wir,  vom  geograplnscla  n  Standjuiiikl  a^s,  den  II,  Ab- 
scliuiU  iiiil  eioer  lijpiäode,  mit  einem  iiinblicke  aui'  deo  kirchiiciien 
Brwerb  in  Plmmmm  (Ungarti),  der  nn  Lnnfe  den  IX.  Jftbrbnnderts 
dnnili  die  Enkirolie  von  SaUbnrg  nod  den  hajwitchm  Adel  be- 
wirkt werden  ven  A^ern  nnn  eine  der  gninnnrti|^len  nnd  gelnngeB<- 
irten  O)lMi>afioii0n  gesohlonnen;  eo  linden  wir  en  jelst  fiir 
sweokgemftM^  mit  einem  Hinblick  in  der  enl^gengesetzten  Richtung 
eine  noch  wichtigere  Betrachtung  fdr  uusere  Aufgabe  nachzuholen. 

ist  der  Bestand  und  Zaaland  des  bayerischen  Oberlandeg,  wie 
er  «ehon  mit  Itesiini  des  VIII.  Jabrbuoderts  ans  der  lantersten  and 
<j;iMiniiLs(eii  Onelle,  wie  sie  in  Bezieliiing;  anf  das  innere  Volksleben 
im  VUI  und  IX.  Jahrhundert  kein  aiiderei  Be»taudtheil  von  Teutsch- 
land aut^^aweiseii  bat,  aas  dem  Codex  der  Uochkirche  von  Freysing^ 


*)  Bei  der  Fertselsung  dieser  eottnrgeeehkhttchen  JFnrtekmtgm  öber  die 

Alpen  müssen  wir  vor  allem  dio  Lesor  bitten,  sich  den  I.  und  II  Ab- 
schnitt aus  den  hisi  Denkschriftm  Tür  1851  wieder  gegenwartig  za  halten. 

*•)  S.  den  Aidtmtg  «ur  topograph.  Matrikel  1841.  S.  152  a.  l 
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■nd  M9  den  MommenteB  tw  8tMeiorf  mid  Bemik^»um  erlunni 
werdea  kwa  *).  lÜDe  richtigere  AnadiMaog,  all  sie  heote  nech 
Tielfidtig  obwelle^  babs  io  dieser  Kcbtung,  and  ieBbeeeodere  gefen 
den  heeh  liiii,  nod  TOm  Amher-  niid  Hnusengau,  wieder  gelteed 
werdeo.  Wie  hatten  dort  (c.  740)  gleichzeitig,  and  »o  rasch,  nnd 
nif-ht  nJirip  Widf-r-prücl)  aas  dem  hohen  Gaoadel .  secha  Ahi»'i»Mi, 
nicht  nur  oiit  Bundertett  vou  freig^borneu,  frouiineu,  und  arbeitäaneu 


*)  Mon.  B.  VII.  und  IX.  Obgleich  diese  ürkanden  zam  Theil  im  JLtfUtäm 
ityl  niedergeschrieben  sind,  so  wird  deren  geschichtlicher,  vahrheUt ge- 
treuer Charakter  eben  sowohl  durch  die  Autoptie  in  jener  Landschaft,  iüt> 
durdifliiie  Vcrgleicbang  nil  dem  CnK»  yo«  Freg»bt§,  woiü  dieielbm  ian- 
ddadim  PcTBoaen,  die  Landfirid,  Aribo,  Pabo,  Cbidiloh  «te.  vnd  d«r- 
unter  mancher  als  Gegner  der  reichen  Stiniin;:pn,  hervortraten,  hestätigt. 
Dieser  CoAcx  (v.  Meichclhek)  und  jener  von  ßrixen  (aniiales  sabioncnsfst 
(V.  Reech)  reichen  zwar  nur  bis  in  die  erste  Hälfte  des  VilL  Jahrhundert» 
Urnnf ;  md  et  Ist  darin  voa  lamMte^ffan  tUtmtm  md  rämtwekm  Nltek- 
kommen,  deren  Trüberes  Daseyn  dort,  an  der  Elach  und  Eiaak,  und  an 
der  Amber  und  Wirm.  «oni^'cr  nis  iro:(  n(iuo,  In  zweifelt  werden  kann, 
keine  Bede.  Auch  der  Codex  xar  Juvavta,  und  insbesondere  die  brevea 
naUUmf  und  der  Imdieulm»  AmtmU,  besagen  zu  jener  Zeit  von  römiackem 
iDmaseD:  rmmmt  lirikt^«»f  nicbia  mdir;  weisen  sie  aber  desto  beslnun- 
ler  und  allenthalben  nach  Zahlen  and  Ortachnften  aus  rrühcro  Zeilen  in 
den  vorliegenden  Gatu'n  nach;  unsfreili<j  eine  MhIimiidl'^,  tlf>ss  di-'st^r  Codex 
als  eine  ungleich  allere,  in  das  VII.  und  VI.  Juhrhundtirl  hinaufreichende 
Qoelle  Behaft  des  maknm  ZtUmthr*  des  bnü.  Kupirt  aiebl  ferkaoat 
werdea  kann.  Dr.  Cenffi,  Prat  au  BretttUf  schrieb  eodi  Ober  die  jur- 

manischen  Anaicdlungen  und  LaiidtheUiingen  im  Umfang  des  rSmiache» 
Reich»  (s.  aknd  {jel.  Anz.  i»4Ä  Nr.  Ü2  etc )  «nd  kam  hicbci  im  AI!pe- 
ioeinen  auf  difseiben  Resultate,  welche  lang«  vorher  schon  ia  der  aüd- 
teia§ektn  Lileratar  tm  den  tiitkmtüekM  0mttUn  specieii  gewonnen 
worden  waren.  Diese 'SQ  keimen,  wiirde  jenem  gelehrten  Forscher  sehr 
au  statten  gekommen  seyn,  und  Ihn  nr  bMendero  BelHedigvng  gedient 
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HaMgMMMeit,  wmderii  Meb  mit  inrettig^t««,  o«4  in  KflniitM  luid 
WiMeiwdMiflen  erfdireiieii  MinDern  bnew,  lieryoi^nroflni;  wie 
hiMeit  ritt  M>  tragbarem  Bodea  and  fdirmider  Habe  ao  reiehlieb 
aatigeatatte^  eine  so  geregelte  Winhücliart  um  sich  her,  und  in  den 
geaau  «bgegrimlea  Marfcongen  eiiiricbteii  können  *)i  anefa  Air  das 


*}  ÄHtäorf,  heute  noch  ein  Pfarrdorf  von  HO  H.  in  der  NUhe  einer  griMMcn 
rttnüicheo  VUim  iWMMm},  war  der  hemebtlUiche  Wohmits,  tob  dno 
die  dru  erUachten  Brttder,  Landfriä,  Baltram,  und  EtUmid,  M^pngi», 

um  jene  Abli'ien  zu  gründen.  .,Atikidürr.  villn,  in  conGnio  puldieriuia  do- 
micilin;  zunticbül  X\X.  mansi.  cum  veaHlionibus  adjacentiü  nemori:»,  im 
Gau  URiber  die  \vohlbestelIt«ii  hercditaria  i-t  sponsalia  praedia";  6700 
Hofen.  Nur  der  Anlbeil  eines  Am^nv  vom  Hiiiee  der  AgfloHtager  wer 
diese  (TUtomtasse.  Man  erwäge  daneben  das  Bcsilzlhum  des  reichbegü- 
tert m  Cauadt'ls.  Wenn  dort  z.  B.  zwischon  dvm  Lech  und  tfcr  Am^- 
HXiH  sfcht  beule  noch  nammllich  bestehenden  Dorlschaßen  ein  Graf  Eh- 
gädeo,  der  ertinehte  und  fromme  Bemerberr,  dann  eelbet  Mönch,  mehr 
eis  SO  Höfe  nur  Kirche  schenkle,  m  wer  die  wohl  ench  nur  ete  kleiner 
Thcil  seines  Slamnivcnnogens,  das  er  ebenso  wenig,  wie  anderwärts  der 
Dynast  Graman  »einem  Hause  entziehen  konnte.  Von  der  SorgfRlt  des 
AdcU,  dieses  zu  wahren,  zeugen  dessen  gewuUlhutige  Angriiie  auf  die 
Brwerbnnfen  der  drei  «rleii«A/«|  Brttder,  wogegen  nnr  der  gewelligv 
Am  Cirlt  d,  Gr.  Sehuts  and  Eraabt  fewihrte.  Zwischen  dem  Ledh  nnd 
der  Amber  hatten  sich  spiftcr,  von  Alcmnnnien  her,  noch  die  Weife  ansge- 
lireitet.  4000  H'fff  tnio-  dort  Heinrich  mit  dem  goldenen  Wagm  dem  K. 
Artuüf  c.  694.  zu  Ldieu  aui,  unii  einpfuig  sie  uU  solche  wieder. 

Die  Abteikirchen  waren  mit  Blei  gedeckt;  das  Gemäuer  von  ge- 
hauenen Steinen,  wie  in  Rhiilien  und  Noritiim,  aus  ältester  Zeit.  Auch  li- 
terari$eh»  UüUsmitlei  fehlten  nicht:  .,lunc  et  Marigozut  diaconns  toto 
oerde,  ad  monastioe  dlsapüne  normm  oonveravs,  pleotHÜmam  et  grande 
Tolumen  BiblMheee  dedit*'  (an  Beaodiclbeuern),  „.simulque  quidquid  pro- 
prietatis  in  villa  Matboluingin :  (Morhtt  Ifiii^-  im  T.  Starnberg)  habuit."  M. 
B.  VII.  p.  23  G.  760.   SorgflÜlig  wurden  Bücher  (oodtees)  mit  der  fah- 
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raiigiAM,  fiMflnebea  add«er  IMter,  omi  ftr  eiae  wobriiefce  Zik 
iadiC  erlMoIrter  Frauen  w»rd  da  ^ftocgt*),  ihmI  dttM  wlvdUgn 
DMeyn  der  hAbern  StAade  aberhaapl  RrdMOog  getragen;  wAie 
da,  ongeacbtet  der  rauhen  Gebirge,  der  finstern  WAlder,  der  Vielau 
Seen,  der  reietseudeo  und  woblendeii  Gewflsser;  der  uotz-  aod 
wirtlibare  Boden  tüchi  for  Taufende  von  Rieden,  Huben,  ond  Hiifm 
aiHreicfiend,  aud  die  Bevölkerung,  die  ein^ebnrm,  und  die  eitigewan- 
dertttt  iiicbt  eioe  sebr  dichte^  uod  eeit  lange  ye^etelicA geordnete**) 


rt'iKirn  Habe  ixcsymaieU  und  bownlirl.  Utinold  prcsb.  gaLi  c  S2t).  nacli 
Freysing,  was  er  „in  cabalis,  in  pecuribut«,  in  pecuniis,  aul  eliaio  m  co~ 
ditthu^  erworbM  balle,  und  fofer.  erwerben  wiird«:  Uli.  fr.  IL  p.  261. 
Es  ist  keine  Uebertreibuni^  in  dievei  Naehrichlen ,  i-s  ist  Wahrheit  Nar 
der  Wallgnu  trübte  einigermapsr  n  lürses  Gemälde.  Er  lag  zur  Zeit  der 
Gründung  der  Abtei  ia  der  Scharuis,,  an.  763  „bereits  öde  -  (ü.  Tr.  II.  31), 
d.  h.  von  den  Röment,  Tielleiclil  Bichl  ohae  Widerstand,  verlassen,  und 
geteer  abMiljgea  Lage  wegen  voa  den  jB^^Jem  aocb  aiobt  wieder  in 
Calliir  geaoniaeia. 

Der  Gribidang  der  jIMetat  im  Tin.  ^hrbondert  wm>,  wie  wir  aadaro 

würts  nachgcwiesrn.  die  Gründung  der2iifaip  (CWfa«)  und  xwar  seban  iai 
VI.  und  VII.  .lithrVi  nothwendig  voransffopanepn.  Di»'  Zellen,  die  mm  im 
und  vom  Nordwatd  het^  bis  zum  sUdliclnn  Gebirge,  auf  versL-hiedcnen 
Pnnktefl  des  Laadea,  na  Gefolge  der  ursprünglichen  Ablagerung  der  ß«- 
TOIIteraag,  heute  nodi  in  den  gteicbnaaiigen  Orlediafken  wahrnimml,  waraa 
die  ersten  PflanKschuIen  der  sittlichen ,  re/f^/ö»«» ,  und  wirlhschaiWchen 
Cnltiir  zugleich;  .<ie  pallrn  als  die  ölleston  Famihen-Fideienmmiaae,  wo- 
raus dann  die  Fnmil4m- Abteien  (z.  B.  zu  Tegernbach),  unter  dem  besondem 
Sehlis  der  Kaiser,  für  die  BleihenSeH^  wie  (Ür  die  KAemim,  bervorging; 
nad  aar  mit  des  KaiseTS  ZaeUmmung  konnten  Aniheile  daven  vcrtaasert 
werden  (h.  Tr.  II,  p.  .°)7.  ^.3,  147.  :124\  Pi.^sc  mcrkwilrdigcTi  Slammfun- 
(iHtioncn  erstanden  nacii  den  Verheerungen  durch  die  l'n^Mrri  nicht  wieder. 

*)  Z.  H       KncM.    Davon  in  den  genealogischen  Schemen  mehr. 

■  **)  Durct)  die  LL.  Bajovariorum  et  AiamaDnorum. 
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gewe«eti?  Die  abgescjiloMeneD  WaUßvm  wftNii  wm»  jeher  des 
Vdlni  HdHh;  tot  dcni  nnfceo  Clina  wowte  n  M  hmikimäig 
M  MiNUMOf  dM  Oewiwer  war  MW^Mtig  gediaat,  unI  temm- 
kwdig  abgeleitet^  es  war  der  NaehhaU  der  /»«/»tfndw^^Mii^ 
emliaimideit  Herradiaft  der  praktasdien  A^^r  uod  Gothen,  in  je- 
neu  Theilen  Noricam»,  Vindelicieos,  uüd  EhAtieod,  durch  die  von 
jeher,  swbchen  Oennanien  oad  Italien,  die  meist  betretenen  Heer> 
Strassen,  der  lebhafteste  Verkeiir  stattgefunden  hatte.  Darum  be- 
jjeg^rieii  uns  anch  die  Uitosier  iu  der  Culturgeschiclite  (Uesseitn 
der  Alpen  so  frühzeitig  und  hervorragend  *") :  dies-  und  jciiaeits  des 
Leehii**)\  ond  eben  ein  Zweig  derselben  ist  es,  desaeu  Zugliuie 
cül»er  und  iu  die  Alpen,  iu  der  veil^eodaiErOrterong  unser  Aogeii« 
Merh  feathlll.  Aach  ioaerhalb  dieMa  eogera  Gealehtakreiaea  er- 
«UHiden  dyuaaliBche  AUagfniuiseui  ante  aad  an  der  Salaadi»  an 
der  Mut  aad  Dmui  noch  in  iX.  and  X.  Jahch.;  aad  ebea  aa  der 
€hark  aollte  die  JeweiKge  BtrrUehkeit,  and  swar  stichhaltiger  als 
bisher,  aafgeklArt  werden  ***').  Und  all'  das  geschah  in  der  Obhut 
der  norisehen  Metropole  an  iTaraa,  nod  ihrer  Catkeitaien  an  der 
i^tak  aad  Jbar. 

Es  hat  betreiiidi'f,  und  betremdct  noch,  dass  die,  iu  ihrer  We- 
senheit, iu  da»i  V  i.  Jahrb.  hinaufreichenden  Gesetze  der  Bajaurier 


*)  In  der  Hütt.  fri$.  mannigrallig,  und  bei  DnbmU,  mit  Recht 
••)  Die  Gegchichfp.  Avr  Krdiesifz,  und  dif»  nonf>n!tifrif>  der  Bischöft«  Hitfo  und 
Erchmibtrt  von  Freysing,  voo  Maring  und  Uopf^daeh  zugenannt  (810 
bis  854)  weifen  kkr  Sioli,  dan  die  titrier,  welcher  Stammgenossen- 
sdiaft  beide  KfrcheBdintea  unstreitig  eatproMen  waren,  aadi  Uber  den  .£m* 
..  Ulf  US,  und  bis  an  die  tUer,  in  Alaauaiim  daheiiabieh  (bM^gMiO  waren. 
Dieser  Nachweis  ist  der  GcKcailMd  einer,  vorihgcnkui  Monographie. 

Abichn..  I.  S.  5  und  ta  . 
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mä  JftMiigwüw,  gleidilMleii4,  wk  <l«r  tMaäieäem  JSr«H  Ml 
den  üSeht  au  htArrmdm  SekmiSnmgm  und  WidaMNigeii  ätHAb,  htf^ 
nao,  and  die  Mitlrteii  niid  lUehle  der  W^Mm  mi  d»t  Feile» 
e.  a,  w.  ent  folgen  laMen       Ale  ^  «e  eiehl  dM  9ftmup  dm 

Vhrigtenthums  wäre,  das  zanäcIiNt  sehStwenA^  »chufend^  erhaUewi 
und  mehrend  aof  die  illeiitfcbfaeit  einwirkt,  und  das  zavOrderst  aUe 
Mittel  des  nalurgpmSHs«*!}  und  rn!?firgpscliicblIicheM  Fortschreiten» 
bietet?  Auch  den  lernern  tlrwerb  m  den  Alpen  beircffHid,  sto  wie- 
derholt »ich  da  die  jvlte  Wahrheit,  dass  wich  in  jener  Zfif  da«  dy- 
ii.iMti.sche  AUod  und  das  kirchiiche  IVidt/ntrn  mittelst  der  Abs^tam- 
uiuug  ihrer  TrAger  oetliweBd^  ideuiificirteo;  aas  dem  einen  ging 
dea  aadere  hetver»  am  eioh  gegenseitig  aa  hidleB»  ra  wählen ,  «e 
reiten  **).  Wae  die  XMe  eaipfing,  gab  aie  wieder  wm  Na(age«> 
naaa:  die  KirekeMm,  welcV  ein  aegeereiclier  Or^mdm  ilir  die 
Familieulebeir,  vnd  wdcher  Veraebel»  sar  C^enu^Oum  inabeaoB^teffet 
flan  VamHiengtit,  wie  das  des  Altar»,  beidr-  reichen  in  anserem 
Gebirge,  als  selb^tsläodige Grössen,  in  ihrem  Umfang  climati»ch  .«itabil 
bemessen,  und  Acht  rationell  bewirihschafter,  nicht  erst  bis  zur  Völ 
kerwanderang  znrflok :  wie  waren  als  Sfmmnrennöqen  Hciioo  in  der 
norischen  und  rhäfifchen,  und,  uuch  erkennbarer,  in  der  römischen 
Periode  ausgebildet,  Termesaeu         gezAblt.   ladern  eine  gewisse 

*)  LL.  AfjmnKiertm  T.  I.  eip.  I. :  „al  siquis  Uber  bajamiai  v«l  qnicnnqae 
eMem  emmm  *A  «cekalnB  rel  iqaaeaaiiae  na  doasre  volnerit,  Uberaa 

habest  potcslatcm."  LL.  Alamannortim :  „cap.  I.  de  lib«ris,  qai  res  lopt 
ad  ecciesiam  Dei  Iradunt."  Cap.  II.  et  in  hmtficium  suh  usu  fruGtuariO 
aoeipinnt.  <^p.  Ui.  de  liberit  et  servis,  qui  ad  ccclesiam  coafugiunt  elc 
pMaa  liad  ia  dteienCaptteln  aBiJi  dlelliiwiimiiainfwa  in  darHiaa-  aad 
LaadwirthsohaA,  dia  Cobautvortrlg«  apeddl  voifwehea. 

**)  in  der  Regel  stammten  die  FrüfaereB  Biacbife  and  JUU»  tm  den  reioh- 
begtlterten  Ganadel;  zo  FTeptiug  iaAMaadercb 

***)  Darob  L.  Bg/kme  anler  Augutf. 
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Aiisahl  aolclter  Staaiingoter  eine  Alarkting^  eine  AuzAhl  Markiingeo 
ma»  Grafüchi^t.,  iMAr«rtf  GrftfMdiaften,  in  der  Regel,  eiuen  6Viu  bil- 
dMea,  war  «owelil  f*r  die  anlAusliclie  BeMkeruny  iu  jeder  Sefaidite, 
»b  fllr  deren  Mamtfnfkkim^  nad  innere«  Reeki  prMkHwh  nnd  thntkrif- 
tig  vwi^itelMB.  Dnmnlfl  lag  ^  Mtedit9preeAm,  *bge«elien  vcmÜecßUf 
^ufUkk,  nnd  dnrob  dreiIiisUH»en  biiiwif,  ftugleicb  in  den  Binden  der 
dhwibereinandergeordeetenlTeiirerioiKriege  und  Frieden:  {iesZenfner 
CetdenarMOy  dea  Grafen,  und  de«  Herzens  AUeulhalben  Incal,  in  der 
Gegenwart  von  Zeiigf  n  miri  Scliöffen  eino  cbensio  förderlic  he  als  nicht 
beschwerende  H»v!!(»|)(lt  i;i'.  (  ihI  Mcihst  /nr  An^ftbirttü  des  peinlichen 
Rechts  verfomeii  ^n  h  die  hieiiler  und  i»rateu  hinaus  in  die  Marken 
Äuiii  Volk,  aiil  die  J/rt/.s/rt//<f«**).  Wunderbar,  wie  bcj  alleu  Verhand- 
lungen im  VIII.  und  IX.  Jahrb.  nicht  etwa  nur  in  den  wenigen  Sl&dten 
nttd  bei  den  Cttliiedr*1itiroiien,  «ondem  aller  Orten^  aln  Gewlbr  des 
frendigen  HeiaialblebeiWi  in  JliQiem  nnd  Sekto^ke»***'),  hinter  den 


*)  I,L  IJajdVHr  TU.  IT  Cup.  V.  Ohn»*1iin  waren  dir  Decani  und  CetiteHorii 
die  Metslbeguterleii  in  der  Murkung.  S.  Mtderer'a  lieilräge  Y.  SL  1793. 
N.  83.  LL  Jhmmm  Ci^l  TLXXT.  I«  «oaveain  «le.  aad  Cqi.  XL. 
d$*y  a  Duoe,  per  conveotioiiem  populi  MWlilita«. 
**)  Setttt  der  Henog,  oder  der  Pfal%sraf  als  Slelhrerlreler.  Die  RechUver- 
häUnüte  im  bSaerUchen  «iid  bttrgwrliobeii  L«beB  waren  danak  frcAich 
sehr  einfach. 

***)  Wie  dicht  bevölkert  im  tX.  Jabrh.  Sc/iira6en,  z.  B.  im  Bliiulhal ,  an  der 
#Ua,  am  Nekar,  anf  der  rmtkm  Alp  etc.  war,  weiset  unter  anderm  die 
«nyitaMyMHbMdb  dar  Abtei  Wtettiuttif  vom  Jabr«  SSi  naeh.  8.  in 
Sattler»  Geschieht*  «iM  Wirtem^g  1757,  (»r«/^  Beilage.  Im  Codex  TOI 
Preyi.im^  bei  den  GUlerverhHmlluiigren  aller  ürtrn:  ^vclcher  Zudran^  von 
Hohen  und  NiedtMtil  Wo%U;  nach  dem  ludiculo  Arnonu,  im  YIU.  Jahrb. 
in  manchiNuGaa  wd  derOH.  9l»Pfwrkirtkm$  VttmHJmwtAAiatpgk 
haben  «ob,  wie  bdEannl,  von  Jdier  Ite  dae  Altar  der  CalbuiBwdik^ 
und  die  Bevölkerung  einen  andern  Ma»»»tnb  ffeMtm. 

AhhwHtl  i.  ni  a  4.  k.  Ak.  4.  Wlu.  Vf.  B4.  iU.  Abtb.  70 
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Grafen  ui»d  RkMern,  hinter  dem  Clertin,  &n  aberaim  tuihlreicfaer 
jjHiiiifcMftrf  tAi  «eiDeu  Cohm»,  EmUm,  wid  lämbtifiu»  Im  Gefolge. 
eiMcheiiitt  wie  ge«H*>  «ne  üekte  B^Murm^t  tut  tgsi  tr«|$bafeii 
Boden  end  mit  Wahrang  aller  ^tleegen  von  AAifMnVüt*).  Ilir 
HOri^  ofid  Leikeiifemm,  aocb  von  diemn  war  die  Mehnbabl  beweib*, 
und  einiges  Verinögen  \\;üiß  jeder  Knecht,  konnten  nur  an  der  Seite 
ihrer  Grwidberrcii  in  die  Feme  sieben;  ein  Leibeigener  durfte 
nicht  aus  der  Markung,  viel  weniger  mts  dem  ßan  rerkavff  wrr- 
den  '^  -).  Aber  '  hcii  bei  de«  Sclianknogen  an  die  Kirr/ie,  »nd  wenn 
dieM'.  in  Frieden  luid  Krieg,  uent  Amiedliingen  behielte  hatten 
die  iiielirereu  FreilansutigHti,  nnd  freie  Ver(rä|2;e  mit  i  oltmeu  und 
Bargchulken  statt.  Ueberhaupt  wollten  die  cbribtlicbeit  Bajoarier  in 
der  »ilden  Sitte  der  beiduischen  itomer,  ibre  Hau^geuocMen  ala  BW 
üffiengenoeeen  en  bebandelo,  nicht  mriobbleiben  f).    In.  Nach- 

*)  Daher  auch  die  vielen  Buricae  ( ViehhUnlen)  im  Innern  der  Wälder.  LL. 
Alnm  C.  XCVI.:  Aaher  Birach,  Birten  otc  Ani  !i  die  Jiöuifr  bcgrtffon  bald 
den  holutn  Werth  der  mriseäm  IVeideusc/ia/ten  (pascua  et  pccora),  die 
dam  in  keinein  IMtititfll  feblen  durfteiL  Den  dnitmdigen  reiobm  yitk- 
tUiptl  Beyemt  Mr.  ».  don  lU.  Bind  im.  nanem  Bellr.  nnd  du  Aw- 

diatprimetpi  1833* 

•♦)  „De  mancipüs.  nc  foris  provincia  vendMltir:  IX.  Ahm.  Gif  XXXVI. 

Conf.  Cap.  XiX.  luancipia  ecclesiae." 

••*)  Wie  die  KriegszUge  Carls  d.  Gr.  gegen  die  Hvnnen  und  Avarm  ebt«n 
«lit  UllUe  der  Bischof»  und  Mteiai  an  .Mauiucball  und  Materiale  zugleich 
xnr  CMm^Mlim  •iMgerttslet  waran,  baben  wir  im  AMkmng  aar  ttpugr. 

Mairikei  1841  beschrieben.    Im  Iiui«m  VM  Baycm  b«fl|«gnco  ans  viele 

Orlsrh  itlrti ,  welche  iKn  Ii  die  Namen  ihrer  Cründ^T  )rH?«'n;  was  von 
dvr  rasciien  Bodeacullur .  und  Zunahme  und  iievülkertuig  seil  dem  Vi» 

t)  Arn  vieleli  rämiMkm  OadunKem  in  unaeni  Ooganden  spricht  die  Oank- 
barkeii'  «ad  Ketit  der  FrtigdmtMmm  (Liberii)  g«gen  Ibra  PtilnMiB:  „Re- 
Uquet  (haeiinM)  vm»  ex  intpgro  iradidt.  exeepln,  itiraaAil«ra«reiaxavi>— 
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yrem  dw  Bovis-,  and  AnkaoAvIiNi  der  S«b«Bk«r  «nd  BiAeo  ist 
«elM»>di«aJ«  4Mr  BinflttMi  des  römktken  Jlmble  aidit  m  verk«»» 
me$  dee  »^flDd'*  (proprieto»)  ebemog  jedeeh  alle  «ndwe  Titel, 
aber  ip  der  Aafeableng  des  Gefolges  eioes  beyeriseben  Dyneslee 

«ed  f/andsasseu  liegt  mebr  gerftmMHcher  Sinu  und  Ausdruck*). 
CJelsr  deu  Nachgebornen  der  tierrMcliaftlioheu  Familie  war  ein  und 
anderes  Mitglied  regeltufl«sig  bereiii«  der  Kirche  (und  dem  Coelibat) 

geweiht,  als  Clt'iiker.  Priester,  Möiich,  Noune;  uud  bieniach  abge- 
funden, d.  h.  .sie  initiel?*  P/'riitulfti  (heiipfieia) ,  und  der  Hauftgoites" 
(liehst  an  jedem  Edeiliuf  mittels  Oratorien  und  förmlich  fundirteu 
Ueikircben  geäidiert;  tto  war  auch  die  Schule  ein  Tlieil  de»  Fa^ 
liHieelebena. 

qnorunt  muntpurt  (Mundiburdiuui)  ad  ipsum  pertineat  titiilntn",  sagt  uiiler 
andcrm  der  Inne  Landsassc  Peigiri  c.  780.  b.  fr.  H.  36.  „Cum  lilnTtis 
et  Aldionibus  etc.  s.  43.  44.  Concessi,  Saaithum  servum  meuin  (seinen 
Leibkmppen,  TMIoiclit  ans  Stdtten)»  liberam  dimiUcBdaa:  der  Dyntal 
MUMtp.  312.:  „Unam  foeminam  exciuserat  (Chunihoh  dcrSobii,  «0.840. 
nach  Frcysing  schenkend*  <]nn  jarn  priJern  libcrlHlo  fuerit  concpssa.  p.  339. 
Bei  jeder,  befleutendeu  ^icUeukung  uu  die  KircbeQ  mit  Land  und  Leuten 
.  -  (MTVb  cl  iSMCt^iis)  Ji^Ueq  HreÜMsungen  stall. 

Dia  ilMMM»  ialtsn  wir  Or  das  Kam  daaGBainde*.  Hiat.  M».  II.  p.  57. 
an.  775.:  Bgo  Wm§*  (Comaa)  karedilutem  aean  quam  mihi  accedarat  in 

Alnil«.  quam  in  fituli»,  tam  in  ned  firi:-^,  Harunter  auch  CBfiolltn  und  Kir- 
chen, quam  in  curtilius.  t^m  iu  servis  [et  utonsiliis),  quam  in  colonis.  lum 
in  coltis,  quam  incwliui,  quidquid  milii  acccderal,  pust  obilum  nieum  ad 
Ipaan  allare«  ta»  m»,  q«an.  pro  ^euüanr'ttm  daoaaaoria  (baa) 
Irudidi  e.t  integro.'*  Und  Bischor  AUo  vun  Freysing  und  Abt  lAutfrid 
von  Henetichiipnisri'  ijn(«»rsrf!fi'!f'ii  dii'  ledcrii  'l'lx'ilr  KUs'!;tirf)i^'t»n  Kirchen 
.  a)  lU  ecdeiiiai»  de  tradiliotie  liuliiiimn  iiüniinum,  uud  b)  ab  eccicsia«  de 
.  iradiUiNia  hominum  fUctdm*»,  (zur  kuuigl.  Kaianier  ^MMtbfr)^  c)  «lieccie- 
fiai  UfUm^f  d)  ila  «Mlieia«  id«-  daajaptMMS  /rtwy^w  immimm  Td 
««racu/ceornM.  (Diese  sind  auselat  Ha|ar  des€V|!W»  yaislsiidae.)  IBiL 
Ida.  tt.  ^  Bl.  aa.  jKM. ..  '  i 
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Nadi  d«»  Untergang  der  RtaerhernKdiaft,'  inoh  der  AnflOMiig 
der  iMperiftlMtitelien  if^i»eidmaeJUf  io  ihrem  IJebergang  in-  d«»  oliri«»!* 
lieh  gemiMiisdhe  PiräOalfniiteip,  waren  es  die  neuen  Gewahhehen  * 
nn  welebe  die»e  Brbifehafly  Bebufn -ihrer  AiMHMner-  eod  KaHm" 
wirthschaß  gelaiitfte,  dine  dem  eiohembchen  Adel,  den  Hhu^fxk 
und  U'ibrechtltareM  In.sa.x»e«,  welie  zu  «hiin.  Zum  voran«!  gebohrte 
den  Krtiiifien  dtT  drifte  Thfif  von  dem  ttadtischeu  Grund v<'riiiögen; 
anch  eine  «eitgcmässe  reiche  (jueiie  fflr  die  Fundation  und  (Joiani- 
natioH  *}. 

Io  alle  die.se  Eiuzelheiteu,  in  die  eigc^nthOinliclieu,  im  Volksle- 
ben tief  ein-  und  fertwirkoideo  VerlUdtaiuae  duBugeben,  ftMt  äieh 
der  €uUwgeHhi^WdM¥wiiMet  ungleich  mehr  angeregt,  als  der  — 
heute»  öfter  «el^  und  mnaaegebende  potUiHhe  GeecbiehtMehrei- 
ber  **).  Yoiliend»  wird  durch  manchen  ^eaktg»»,  und.  manciien  Fremd- 


•)  Die  Jettia  para"  tum  Vnrn'i«;  7  fi.  von  ..Mn^afieha'*  (Mölk)  ,,Pet«9ia" 
(Petau),  Ce/e/o  (Cilly) ;  üoiuniurg  an  dcrDonaa;  eine  regdnässigo  Dr«ii- 
Ihettung  (cod.  Juv.  95.  113.  201.  AJhWf  tur  MaMkuLf  Auch  bei  den 
^MmmtAmIi  ursprtegllcbM  flVM|pa|piMf  IBrIi  Patt,  dam  JMifaai^MkiaRegib, 

griffen  die  nordUchen  Gewalthaber  haslig  zu,  wie  wir  in  der  Geschichte 
der  Salzmerke  etc.  MUnchen  1836  nachgewiesen.    K.  pU0  I.  gab  dat 

Salz  wieder  als  ,.eIenmoeina**  in  die  OLhul  der  Kirche. 

**)  Unter  Ueu  neuem  Geschichtschreibcm  von  Bapem  geiieu  hicvon  A.  Buck- 
MT  vmi  Ar.  JlmM«rl  („iKorte  Geieliioiite  Bayern  etc.  ISdl**)  «d  rHha». 
lichi-s  Zcagnisa.  In  der  von  uns  liier  verfolgifin  Richtung  in  Sp«ciellerea 
der  Geschichte,  der  ToTirrrrnnhie,  der  Genealogie  etc.  einzugehen,  liegt 
indessen  nicht  im  Zweck  einer  allgemfinen  Landesgcscbtchte.  Die  Erfah- 
rung lehrt  aber,  dass  gar  Manche,  und,  was  «n  nch  erfreaKcb  wire,  auch 
<  jung«  Vlmer,  dte  van  dar  HedMehnle  kolBmead,  wattludwn  und  gfliidt> 
chen  Standes,  in  das  praktische  Leben  ein-  und  fibertreten,  nun  audi 
Gu€hifkf4  wiacke$tf  tmä  sie  Mkrmtm  mdcbian,  «An«  sich  vorent  nit  den 
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ling  im  Lande  und  Volk,  die,  aiiülatt  sich  nach  Zeit  und  Raum  <;e^ 
iMrig  £0  ofiewfircii,  mmtott  i«idi  den  TbaiaMsften  iragen'sa  Ii»* 
MB,  4k»e  irgOMl  einem  platifliUen  S^futmte  nmevBlellen,  die  CnNnr^ 
gesofcielile,  nid  inebeMmdere  anch  die  bayerische,  geradexn  tun  ein 
pttar  Jakrhiinderle  rerktrst.  Grelle  Widemproebe  beirren  faiebei 
iMchi,  and  das  VemtindnisH  der  hmem,  der  ntthmmfkieeiiäigM  Eiit- 
wicklnug,  wornach  onser  früheres  /Hittelt/lter  beorthettt  werden  wiif^ 
bleibt  da  ein-  fflr  allemal  von  der  Hand  jj^wirspti  Beqnem  ist  das 
onstreiti}»?  Im  Hinblick  auf  jene  j^ese^neff*  Zeit  s^ennift  es  daher 
dem  ciiMnreeschichtlichen  Far^cher  in  Kezieinmg  aut  dynaMtischen 
und  kirchliciieii  Erwerb  an  der  einfachen  Thatsache  einer  Schen- 
kaug,  eines  Tausches,  einer  Leber»iediung,  wobei  auch  die  den  Bi- 
acbAfeo  sor  Seite  etdieiideo  Äi^aUm  in  der  Regel  mm  dem  hobern 
Gai^adel,  ond  ihre  BintaTemMidteD 'waren ,  um  »iBobnid  aneh  Se- 
dier nnf  den  Znwacba  aii  Be^l^lkernn^  anf  robrige  Bodenenllnr,  nnd 
«if  jegliche  iiacbbal(%e  Beeaerang  ii^  nenen  ,  JXr^mil/Usfte«  ^  a^ 
aiälieaäen  an  können. 

In  diesen  wesenilich  nnd  manni^falti«j;  bPTirknnHpteii  Grnndzfi- 
gen  erscheint  um  mm  im  VUI.  und  IX.  Jabrhuiiilert  auch  die  Phy- 
siognomie von  Oberbayern.  Ist  sie  fine  »M-freulich  ans^prechendc,  so 
tritt  nnü  mit  Beginn  deä  X.  Jalirhunderi»  auci)  da  ein  desto  IjetrU- 
beoderes  Bild  entgegen.  Esi  ist  das  plötzliche  Ein-  und  Verbrechen 
der  lihigarni  jene  ein  halben  Jiabrhnndert  Uadnrch»  vorzoglicb  im 
IHacblaiide»  nelt  wiederboleade  Katestrophe,  wibrend  wdeher  bu- 


Qutllen.  und  mit  der  Methode,  sie  zu  beniilzen,  befassen  zu  müssen. 
Aber  aas  Campendit»  kömmt  nun  einmal  kein  tieferes  Verstandniss. 
Maie  UroBMi  habM  wir  fa»  Anf«^  wenn  wir  dllsr  rndVi      Ar  den 
schichl's-  nnd  qaellenkandigen  Leser  nothwendig  ist,  tas'  den  Urkvadm 
eilirwi,  aad  aaMi«  liJrsndhw  AaflicMca  wiedarholm:  iH  veaia  «arUs. 
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Diohst  Bftjsm  W«  ober  des  Lech  wngwpIfMkri»  muMlei, 
brannt,  —lyorfet»  oimI,  w«*  «Mih  mm  Lebeo»  vcnMmiditwvHii 

iit  *).  Diese  Breignuse  lassen  freilich  die  frohefeii  immI  «IhIm* 
ligeu  ZostAnde  lUMMn  mehr  begreifen,  viel  wei)^|«r»  feil  oiM^liaUh- 
eAer  Aoschauung,  wabrneboieii.    Un  ienen  Jaoimer  zu  ateoeni,  wtA 

die  Spuren  der  Verheerune;  wo  möglich  wieder  zu  vertilgeu;  m 
Boden:  in  der  Land-  und  Volk«^wirtbächaft  sind  manche  Yeraftaia- 
nisse  and  »pätcr^  «lO^eiMUinte  rationelle  Systeme  ancli  anscbaulicli 
gebliebeo ;  —  da»  war  die  A^ufgabe  fär  die  zweite  Hälfte  jenen 
Jahrhnudertt»,  wie  aus  den  non  folgenden  und  deren  ZnMoimeu- 
b»ng  klar  werdeo  wifd. 


1.  Iin  Jahre  b3l  verleifif  K  Lttihrifj  I,  dem  Erz,biücbof 
Adeiratn  von  Salzburg  und  bciuer  kirclie  in  der  Provinz  Käruihen, 
dort  wo  der  Bergbacb,  die  GortachHz  in  die  Gurk  fällt,  eine  Co- 
louie  mit  aller  Zugehör,  zu  Dorf  und  Feld,  zu  Wald  und  Wagner 
(Cod.  diplon.  jom.  p.  80)  **). 

S  2.  Im  Jahre  860  schenkt  K.  Ludwig  II.  auf  Ftrlritte  de« 
Grafen  Pabo  dem  Grafen  Witagowo  im  Admundtäale  SwOlf  Dieil»!- 
bor«  ftom  vollen  Bigeothnm  (Cod.  >  p.  94) 


*)  fin  miiMaliier  Grinel  der  Veraiftang!  ^CnidelilM  Bmi^mite  genlw 
«rampens  impuatan  Boiotrom  |Mlriaia  cur  nnaaerabili  copi»  etc.  M. 

b.  Vn.  27 

Die  lopojjraph.  Matrikel  (1841)  und  dio  geL  Am.  1846  Nr,  226  —  233 
■itgcn  in  Verfolg  dieser  Sf.  in  topugrapluKober  uoii  hialeriioher  101161»»; 
«ir  Band  genonuDsa  werden. 

Der  WU^  wiiri  in  4«  IMlichen  Sloyenniik  fWMhl  «mlw  minen. 

Schon  Carl  d.  Gr.  hatte  uw's  J«br  800  oincm  ivciner  GeirAsmj  dem  Wi- 
Utom«,  die  Herridiaft  Gnummü»  (fiozUt)  i«  der  OM««k  miX^-  H^fen 


üigitized  by  Google 


i4» 

•fi  -S.  All«  CaHmmiHt  der- Sahn' K.  Ludwins  II.  (dw*Vroai* 
flleu),  die  ^attlmlleivclmrt  vmi  KWolheu  «iilnil  tSdO),  beelelbe  er 
dort  seine' Ganellinge  ek- Grafen.    Mo  nnd  andere  Geireee  K. 

Lndwig'x  «ogen  nich  nach  Bnyi  rn  ziirflck,  was  aber  ihre  ▼erwMidt' 
Behafiüohen  Verliillnitnie  nii  KAraihen  nicht  nneciohUeeMt. 

<!i  4.  Erst  vom  .Jatirr  »iM  bat  >irl)  eine  vom  K.  Ludv^iff  II. 
ertheilte  Urkunde  Ober  die  dem  Eri^ätilt  NalAburg  zit^ebörijuren  Kir- 
chen und  Liegensrhafteu  erhallen ,  die  ciniiie  VoHsiaridiükeit  ge- 
währt. AuH  Lkirenlanien  (Steiermark  und  Kaiuilieii)  nennen  wir 
Mer:-  St.  Jndml  m  LammiÜMi\  G9ri9^U%,  dati  Beaeiciom  üityiV- 
«üM»  daselbetj  MmHa^StA,  Drumkofnt,  Gunua^  Vilrinff  IWjfm, 
Sü.  Peier  het  (Bohen-)  Üttendia,  Frietaek,  Grtafyqpit,  Bfht  Ckum' 
bmtZf  die  CTiNlrM«  (eni  {^««nNierAf  wid  JardM^nty),  an  der  jMnr 
oad  Liefjmi^,  an  Btuek  (an  der  Mnr),  in  der  Hkm;  n  Stnmet^*) 
n.  8.  w.   (L.  c.  p.  95.) 

$.  5.  Im  Jahre  «64  Ic^iAti-;!«  K,  Lndwig  II.,  dass  rfir  Kr/,- 
biscböfe  VOM  Sahaburg,  welche  periodisch  ihre  DiOceve  in  IkAratheii 


und  aller  Zugehür  an  Land  und  Leuten  M^rlinhcn:  im  pngiis  ..fimnxwita** 
s.  gel.  \b7.-  i>^4i)  Nr  21  und  ilii-  lopo'^r  Msitrikcl.  Ein  ür»f  Wiligowo 
•  übei^ab  spulcr  (c  Ü4U;  ElUmlturglufchm  nnx  i\M§er  bei  Beicbenhall,  (was 
'  «nT  dM  Ihm  Ptngm  Umleiilct,)  •■  dte  Abtei  6t.  Petar  sa  Sabbarf. 
Jene  Kirdia  Mar  von  der  Edclfrau  Mllanhtrg,  weiland  GenahHa  dee  Dy- 
nasten Reginotd,  er  (hitin  Diacon,  sie  \orme.  (923),  erbaut  wordt^i  AI- 
ItMilalls  kann  noch  beigclüf^l  wenlen,  dsts  .,Wiligones"  Bocli  ini  XUI. 
Jahrhundert  als  Nolm«  ded  Bisdtulä  von  «Secftott  vorkooDinen.  (Fröetich 
Aplonirtina.) 

«)  Dm  sMcheSlraiuiola,  t.  die  IgpotnnßMtek»  MttHriM.  ViM»$  irt  «Iw» 
viel  Itter,  als  die  Piclion  „de  vieioria*^  der  da  eingewiadof l«B WitertieB- 
•er,  «.  in  den  gel.  Anie^n  1847  Nr.  36:  VUrinf.        ■  ■ 


bcraohtai,  Süd  diiir  Mer  voftValkie  bcwondera  GMra  bezogen, 
dagegen  mcIi»  Cokmum  im  der  OrtMM  fiM  wil  finf  JetltigcpM 

FamiUeo  besitzen  »olkm.  Oer  „G^ro/*  roit  ÜTA^tfÜ«!.'',  Om»^ 
ääker,  hatte  dattelbst  Trober  einen  Herrubof  und  eioige  JBanembfii 
inoe,  and  er  selbst  baite  diese  EiiL-schftdigung  hoaatrigl.  Das«  wer- 

den  noch  X\ .  Hiniersa.s.^tu)  mit  ihren  Auweseii  and  Faailien,  fer- 
ner eine  Molile,  und  wieder  zwei  Colouien,  die  eine  xu  Seh  (se- 
liü»),  die  andere  zu  Kaitienng  (KanierisX  «>»  ganuer  Berg  mii  d«r 
Waldaug,  und  ein  Weinberg  gegeben*)»   (L.  c.  p.  96 — 87. 

f.  6.  bi  Jalira  888  aclrnkt  K.  Jnmif,  CtlnumB  Sobu  Qud 
Nachfolger  in  Kiratben,  von  ihtüag  an»,  dem  Pfeleeter  MüoU  m 
de»  befoito  gel  angebaatea  end  bevftlkerteii  Lavanfbil  mmi  Ot^ 

peHen.  die  dieeer  bisber  so  MMim  balle,  mit  Zelieiifea  nnd  Wid- 
thum  %u  Eigen,  waa  dann  der  Erzbieicfcof  IHttm»  filr  dfe  Era- 
kirche  einianschte.    Unter  den  Zeugen  des  £n  Mohldorf  gepflefenett 

Tansciuvs  bemerken  wir:  Albker,  Ermf,  Gofabert,  xweiEngelttHtne, 
ferner  den  Walfo,  Theoiridt  (Dietrich)  eic.  In  dem.selben  Jahr  gibt 
K.  Aruoir  auf  der  Moodborg,  auf  Forbitte  des  £rsibi»eho&  l>ietaiar, 


•)  Dieser  Graf  Chimlaket  ersebeint  im  Jahre  m  Atergau^  an  der  Seile 
•eines  Vaters,  des  Grafen  Dietrich,  auf  Anrufrn  drr  Ablei  Mnndsee,  in- 
nittea  von  teehnindsechzig  Landsassen  aus  der  Nachbarschaft  liehufs  einer 
tMaammMTfam;  aof  dm  AtertM^  md  ttag»  der  A^er.  • 

Es  ist  flfrspjh.- GrafCMiwfa*#r.  welchr-r  (!t  riZ\n_st  /vs  i'-clicn  rfom  Prin- 
zen Cm-imatm  aul  seiner  Moosborg  in  karntii««,  und  k.  Ludwig,  seinem 
Vater.  fcbOrle,  dm  an  BeMea  »ua  Vetridwr  ward,  nach  Mihren  flucb- 
l«to,  nnd  ia  ainaa  Tnff«a  gagan  aria  Vaterfand  W.  Oie  Slam««ato 
Di^-frichttei/i  in  KämOMn  cffinnarl  aa  d«a  Valcr.  Owaiyadwy  ia  Giirk-* 
thal  an  den  Sefaa. 
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dcaCleriker^^'WJ  eioe  Hidbe  Mi  der  Lßmmt  m  4tmMen  Hude. 
(Ii.  e.     109  md  106.) 

%  7.  Gleichzeiiig  (e.  890)  beschenkt  K.  Arnulf  auf  Farbitfe 
des  Grafen  Rttgehchalk  („seines  EJda»ns«)  den  Reffinharf,  einen 
Yasalleii  des  Er^bbcbofs»  Dietmar,  dem  derselbe  Dynast  Heginbart 
■bo  MboB  flir  KStvkenMtm  zagetban  wir,  in  Klfslliiierreidi,  in 
der  OnMmR  A^MrCV,  ndt  swei  ▼•Oen  Hsben  m  der  CTiirA,  sn 
SMh  n  beidea  Seilen  des  iliiaeee.  (L.  c'  p.  110)*). 

§.  8.  Bie  im  Jehr  890  tum  K.  Arnulf  von  Maiight^  im 
Weilbart  ans  ertheilte  Bestätigung  der  dem  Erxstift  Salzbarg  zu« 

^.1a^ld^2;e^  Pfarrkirchen  und  Herrliclikelfen  lautet  vollständiger  als  die 
frühere  (J  ROI).  Hiertmch  bestand  bereits  die  Kircbe  St.  Andrä 
im  Lavnnttlinl  als  ein  Kloster,  (wohl  Doppelklos(er) ;  mit  elulräg- 
liehen  VVeiderecliteu  im  ganzen  Thal**),  mit  einer  (ohne  Zweifel 
betriebenen)  Eiaengnibe^  mit  Holzscblag.    Femer  werden  genannt: 


•)  Die  l»enhartj  Ifrnf>rrl,  Rrginhart,  Qotaberl  M'tffirlm,  sitzen  um  die  Mitte 
des  VIII.  Jahrbuaderls  viel  beurkundet  im  bayerischen  Oberland,  und 
rückea  allaiäUig  am  Gebirge  herab.  Bereits  im  J«hre  823  erscheint  ein 
iUfMart  an  der  Seite  dee  Abte  X-mOtH  an  MUmd$u  ab  ein  hnror- 
ragender  Landsasse,  alt  Oatährsmatm;  und  im  Jahre  843  waren  YMi 
Erzbischof  Luiprmn  nnd  Grafen  !S'oi  dbert  bei  einem  Augenschein  wegen 
der  Jagd  und  Fischerei  im  A6ertee,  zwiscbea  Mondsee  und  Salzburg  strei- 
tig, als  fjic«hrhitfttf*  Miaaer  beigexogM  worden:  Alpker,  Rtfmhari,  Hsm 
Hkmt  a.  I.  V.  (Clnwk  tamlML  79.)  Obige  Sebeahaag  ea  der  un- 
tern Gurk  Itlast  den  neuen  Wobosiljt  des  Dynasten  Rtginhari  in  der  Wik» 
vcmiuthen.  Die  eenealogiscben  Schemen  w(f>rd»>n  über  einen  Grafen  Re- 
gmhart  und  seine  ^ackkoBtroen  in  OberJaa^ern :  an.  «77 — 800  bist.  fris.  IL 
65  «ItL  weiter»  AMdaatnngea  ealMtea. 

etagimam,  BebwaheaiaH  la  den  Beeben-  aad  ffidienwiUent 
AMasii  d.  in.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wka.  TL  Bd.  II.  AMu  '  71 


im 

die  Oortso/iitz,  Mariü'Saly  mit  dem  grossen  Zehentrecbt,  selbst  i'd 
den  kölliglichen  Hofmarkeii;  Drauhofen,  GnrniTi,  Gräfendorf,  Tref- 
fen*) (bei  Osjsiacb),  Osterwilr-,  Krapfeld,  Vitring,  Friesarh,  Gark, 
Grazlupp,  Lunga»,  Subiicb,  Teufeubacli,  Katscli  f UaubeokalHchl. 
Pel»,  Cbuiubeuzi,  l  niinnia,  Lint,  in  der  liessiug,  Bruck,  3|Qra,  iLeor 
beo  a.  s.  w.    iCoA,  juv.  p.  1 12.) 

§.  9.  Uotar  deir  in  fidli^dco  Jahre  SaitAm  den  Kltari^B  »latt- 
g^mdeoen  SpAeokniigeB  vor  nod  in  den  Alpen  ereeheiat  «neb  eine 
Tom  £orio  bialier  geneaaeae  Pfronde  im  LnTanttliale,  (wo  sidi  Ar^ 
mif  unlehnt  den  ufMrIen  JffjdlMim  TOiMielt**).  L.e.  |i.ll6.) 

JJ.  10.  Im  Jnhre  895  schenkte  K.  Arnulf  einem  gewissen  Wid- 
tvvij  Line  bisher  genossene  Lelienherrschaft,  nämlich  im  Trüchsen- 
thaly  niit  SM?«  Vesten  {Ober-  und  Niederfnlchsen;  Mittertrüchsm  ist 
neaer)  und  dem  Berg  im  iN  ordeu,  Diejne ;  daau  iu  der  Mark  (Un- 
tera(eyer)  au  der  Save,  Reictienburg }  und  jenseits  das  Gur/c/eid, 
und  was  dort  (Hlelin  (Olfokar,  Otai,  ein  Nndtkonne  den  Grflnden 
von  OMia<A)  besnaa:  in  derGmfiicbaflt  LtupoUa,  femer  anderes  sd 
IHMirte  tin  ObefetÜ^^);  Die^  teSebtf'AöäaMltbi^  bes^iebnet  den 
^Waliung,  deoMito  Name  an  dlie^  der'  e^afM^  760)  in 


!'  ■    '■•'■|k!  I 

.  ,.  *)  Trtfen,  die  Wiege  der  Grafen  de  Trermo,  der  Vflgle  V4NI  Offiich,  im 

XI.  JalidiuriJerl  aus  dem  Isengau  eingewandert. 

**)  Eben  «iamais  wird  (in  der  entern  Urkunde}  bei  der  £ir«A«  zu  Peiau 
<PU«fiii)  nd  ihren  WidAua  ancl  des  itegea  HajcstHMBWgung  ver- 
«aMtoMi  MCWmfMMf«"  (EagelMlMlkf  I)  gedscktt  ninai  AoOMfl  in  «far 

S'tnrft  Pefau,  sie  Wir  einst,  wie  Odeia,  von  rSmitehen  Nolnbilitöton  zahl- 
reich bewolinl,  seit  der  teulitchm  Hrrrschafl  auch  in  drei  Thcile  gellieilt, 
gab  Aroulf  ebenfalls  zur  Kirche,  mit  Vorbehalt  einiger  Rechte  für  seine 
TochMr,  die  WÜM«  Mn§MttK»  (und  ihr«  KindarX 
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K&rnthen,  and  an  die  Vnlditngi  in  Bayern  ennnert;  {a.  oben  Ab- 
schnitt I.  nnd  II.  S.  17),  als  einen  der  ersten  LandHasnen  *). 

$.  11.  Wie  schon  die  AqihiJßnger  (zo  Matighofen,  zq  Osler* 
mnting),  so  verweiUen  aucb  die  Carnlinger  oft  in  der  Marchlupp 
aiti  Inn.  Im  Angiiat  de»  Jahres  898,  in  der  königlichen  Pfalz  zd 
Bansihofen  am  Weilhart,  verlieh  K.  Arnulf,  auf  Forbide  der  sehr 
achtbaren  Grafen  iring  und  Isengrim,  der  Hoier  der  Marchlupp**) 


•)  Valdung,  viclleiclit  Waldner,  hus  dem  Norditald  gekommen  —  ?  Wml- 
dcune,  ein  Waldkiinig.  mcynt  Lazius,  wie  Inguon  ein  Inwohner  (vielmehr 
Jngenuin;  wie  der  ersle  Uischuf  und  Dynasl  vun  UrixenJ.  „Cuidam  IIW- 
tum  —  in  loco  Thrusontal  duo  raslra  —  et  montcm  Dieschho:  —  in 

Martha  y  juxta  Sulvam  Richenburch,  Gurke velt  ultra  Sulvam  et 

quidquid  Olelhi  habuit  in  loco  Undrima,  in  Comitatu  iJupoldi  etc." 
Wie  wir  nachgew  iesen .  waren  schon  Wallung's  gleichnamige  Vorlahren 
im  Besilz  dieses  Lehens;  so  wie  die  Hinweisung  auf  Oltelin  ziemlich 
sicher  auf  eine  frühe  Slammverwandlschaft  zwischen  den  Walttmff't  und 
Ollokaren,  d.  h.  zwischen  den  Dynasten  zu  Trüchaen  und  Leoben  schlies- 
scn  lüsst.  Jene  Urkunde  ist  auch  im  Archiv  Tür  SUdteuLschiand  Bd.  I. 
enthalten;  Eichhorn  II.  S.  93  leitet  dagegen  Otaiaeh  von  einem  zu  Vi- 
runum  gesessenen  Römer  Occiiia  her. 

••)  Die  im  IX.  Jahrhundert  mehrfHllig  beurkundete,  aber  dann  völlig  ver- 
schollene „Marchlupin^-  im  alten  Maliggau,  sprachverwandl  mit  dtT  iJppe 
(Luppia).  Fluss  und  Gebiet  in  Westphalen,  und  analog  mil  der  halb  sla- 
visch  —  halb  leirtschen  „Grazlupfm''  in  Carenlanien,  wird  in  einer  Cul- 
turgeschichlc  des  Weilhart.  Höhnhart,  nnd  t/autruck,  dieser  ethnogra- 
phisch und  strategischen  uralten  Markscheide  Bajoariens  näher  beleuihtet 
werden.  ,.Im  Erh  (.\ribo>  ftengrimtheim"  heule  >t.  Veit,  Reieheriberg, 
(Richar.  Richwin  etc.)  sind  da  untrügliche  Denknüler.  Einstweilen  genügt 
die  Bemerkung,  das«  diese  zwischen  dem  Inn  und  der  A$er  ans  Wald 
und  Weide,  und  Sümpfen  herau5g<»arbeilete  Vorhut  gegen  0$lm  schon 
■eit  dem  VII.  Jahrhundert  der  Dynastie  von  Tmw  und  Andecht  und  ihren 
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(Vater  und  Sobo),  dem  7jtr>fintihochy  einem  Mann  von  guter  adefi- 
chir  Abkunft,  und  Vasallen  des  erlanchteu  Markgrafeo  Liulpold, 
de»  dein  König  sehr  thearen  Vetters,  kftDigUdies  Eigenthuin  un 
KArnlhuerreicbe,  in  der  Orafschate  desselben,  nämlich  die  Hofmark 
Gurk  mit  aller  Zugebör,  falireud  und  liegend,  und  im  Gwrkthal^ 
WM,  uid  wie  es  ihm  der  Markgraf  dort  suigesidit}  dam  «nder*. 
Wirte  in  derselben  Grafiwhafi,  was  er  (I^itpold)  an  ZcJ!Cir«teeA  ca 
battc^  an  Dorf  and  Feld,  an  Berg.anil  Titel,  «it  den'  lasaa- 
aen  vad  Leuten,  anf  alete  and  ewtgi  aad  wie  ianer  Jfyomdikodk 
darttber  scbalten  und  walten  uiöcbte.  Es  war  wohl  der  Nachlass 
des  weiland  Grafen  Gunäaker.  Eine  zweite  8cbenkung  AraalHi 
an  diesen  Zjwentihoch  erfülgtc  alsbald  darauf  im  September;  ant 
Gotern  zwischen  der  Mur  und  Gurk,  an  der  Milz  und  Motnix,  und 
K.  Ludwig  IV.  vollendete  diese  Scbenknngeu  im  Jabre  903  von 
Alpose  aas  *). 

12.  Es  wird  oau  gefragt,  wer  dieser  anter  kOaiglicher  Hold 
henrerlretonde  TmftMwh  mjt  Ktaig  Aninlf  hatte  aallMil  cia«i 


Gefo^cfaaftea  aavertraut,  uod  so  der  Anfang  des  „Pfalzgrafe»land€»*\ 
and  dse  UUbende  Hsimlh,  hests  wa  80/100  Menscbcn,  gewordsa  war. 
Dhsm  «lUiit  sich  radi  die  Ftasaiidnll  vad  WeUiUuigkeil  de«  «b«rw 
tändischen  Adels  Tür  die  vom  Herz.  OWh  festiftels  Ablei  ÜHMlMt,  S.  die 

Einleitung  zur  topogr.  Matrikel. 

•)  Sollte  für  Afpose  f^te  dp«)  gelesen  werden?    „Zuentibohlh  —  carten, 

4|.  d.  Ourca  cum  oamibus  '  el  in  alio  looo,  q.  d.  Z$$el»ak''^  —  etc. 

Wir  würdea  Uer,  den  Wortlaut  nach,  eber  «iMmCnmA.  eis«  Ortschaft 
stidlich  der  Drau,  deaksa;  wlren  die  Balfemaiif  snd  Abgelegenheil,  nad 

der  Abgang  eines  Bergbiaes,  den  doch  das  slQvi5chf>  ^elezno  (Eisrn)  nn- 
deutet,  nicbt  zu  erwägen.    Eichhffm  l  167  u.  s.  w.   Die  Urkundi-  ist 
aacb  bei  Frtffbtarf  1840  S.  97  at)gctirucki.    AtmUm:  Aaaales  Iii).  IV. 
dB  ichrHbi  ikhNgw  4a«M«» 
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aüirMoi  Sohn  ikaea  Nawc—»  dttrok  litteffKolifceit  wsgaeiduMl^ 
der  iodeiwrii  im  Jahre  896  tob  den  Lelluriageni  a1»  Kfloig  eugei* 
eoewea,  spitar  aber  von  fluiea  eraeU^en  Worden..  Deoscn  Bmder 
hieaa  MAoM*). 

Gauz  be»timuit,  uud  seit  langen  .Tafireo,  wird  voo  eüier  Seite 
her  hierauf  geautwortet,  es  sey  der  imge  Prloz  Swafopltdls  soo 
Diahren.  „Das  infthri&>clie  Fürsten  bans  hätte  in  seiner  Verbaauang 
de»  edlen  deatächeu  Grafettstatiun  n ou  Frie^taeh  md  Zteltucfiach  ge- 
grandet.*^  Wilhebn  and  die  beil.  Hemma,  die  StiAerin  von  Gurk, 
■eyen  die  oanyllelbaren  NaehkoamieB  des  genaunlea  Prinzen,  im  ea* 
reatanisehen  INalek«  SwaAa^  (na  leatoelienZmniaeeA*»).  Tbal- 
aaclie  iat,  daee  su  Bad«  de«  Jahree  896  Arnulfa  aicgreicbee  Heer 
den  Erieg  ia  Malire%  wo  akli  die  Sfthae  iSbaaf  a^iNdr*,  JHogmMr  aad 
Ziwentiboeh  gegenseitig  blutig  bekämpften,  zu  Ekide  gefllhrt,  und 
den  1et7,tern  aa  aeiaer  e%eaea  Sioberbeit  aui  aaeb  Bajera  gebracht 
hatte  ***). 


*)  A.  Büchner  II.  130.    Dieser  RathoJd  kann  nicht  der  Slumtaler  dar 

viel  nl/em  Dynasten  von  Taur  und  Andfcha  scyo. 

Zuvürdersl  v.  Hormapmr.-  „lieber  die  Mon.  B.  1830  S.  39  und  über  Luit- 
pold" 1831.  XXVIi.  uud  in  den  Anmerkungen  d«zu;  derselben  Ansicht 
riiid  «adi  MIMtm  ind  Ifngimg. 

Aber  «aob  EnMwbor  Addttrt  IL  von  Sabboif  ,  weilud  4er  GemU  der 

eriauchten  A/Ahm  (Luitpolde  Sch>vestrr),  hatte  durch  Seinen  Sohn  Diel» 
tmf  pififn  Er>kf>!  yfimen»  Ztmitiioch ,  <li  r  (s.  d.  Sehemen,  und  eine 
der  utkundiich  auslührlicheren  SlnaiinUfeti))  bei  den  oietslefl  Verhaiidlu»- 
gea  Mm  BnUidioIb  in  den  Abrea  92^—935  nler  dm  »nMilen  Zeogn 
cncheint»  sowoM  vor  ob  bi  dfla  Alpen.  Dtoer  Zw4nlftoc%  der  bn  Abn 
896  bereits  wehrhaft  gewesen  seyn  mochte,  wird  indessen  sein  gutes  Ab- 
kommen in  den  Süssem  Gauen  gerunden  haben.  —  Endlich  erscheint 
gletcfazeitig  sock  eia  dritter  Junger  fidelmium,  Kameiu  Immtti6«chy  der 
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.  f.  18.  K.  JfMdf  WMT  imwiNlMii  (899  8.  Defibr.)  n  AIIM^ 
Inf  ventovIwB.  Anf  mSm»  tou  iba  Bodi  411er  beticiileii  («IcnH) 

M90thtrg  in  KArntbcn  hatte  er  den  Brazhiw^  IMtoind»  Bnl^  tks 
Stalthalter  hniterla}«>sen,  (s.  Abschnitt  II.  S.  24).  Aber  von  einem 
Zwentibock  oder  Zn-etboch  an  der  Gurk  lA-süit  sich  jetzt  in  den  Ur- 
jkonden  nicht««  mehr  wabruebineii.  Sollten  auch  ihn,  den  mfthri8chen 
Pnnz,en,  die  Regebenheiten  in  Mähreu  wiedrr  dahin  vtilorki.  (wie 
froher  den  Fiii^ten  Prlwina),  und  ihn  111«  Verderben  gefabit 
haben?    Doch,  wir  wollen  nicht  vorgreifen. 

4 

•  f.  14.  I»  Jihr»  904  Tvrlciht  K.  Imdut^  IV.  mal  iUfvprtdw 
OMI  Rath  der  Orafen  LmtpoU,  AHko,  GumMi*)  mA  Mo  ,Af» 
Aribü,  Sohn  de«  Grafen  OMoAor,  (on|»riiiglich  anob  nna  dea  bayer. 
Oberland)»  im  Tbal  £«oftcN,  in  Otokm'9  Gebiet,  XX  TollKtlndig« 
hüben  zwischen  der  Leobm  and  Jiwr,  um  Go*t,  (der  nacbmaligea 
berrlieben  rraaenablei)  geiegHi,  mm  ▼oMea  Eigeathoni 

S.  15.  Im  Jalire  902  waren  die  mit  Macht  heraiir  gebrochenen 
Ungarn  durch  Hatold  (von  der  (^mt)  anf  dem  Krapleld  in  K&rotheo 


S«ba  4l«r  adeUcbra  Fim  HMwy  mNMIkttm  mi  HMSMy  im Bie»- 

gau:  anch  der  ward  vom  K.  Araulf,  angoUicb  dciMp  Vtlar«  mil  GAteca 

iMichenkt.    Mon.  boi.  XXVlii.  a.  p.  117. 

Pic  V.vaWu  hing  Isengrinx  ilcr  Marcblupp,  «fir  olien  TurZweii- 
Uboch  rur^pradieo,  alaoden  mit  deot  müiinschcn  Hof  alicriinigs  iu  freund» 
Mhaßliflhaa  VmtBlIrtMwi  Ba  Graf  Mofuutr  (Megioburt;,  a«r  aacb  Öfter 
pfl  damBndiiich^  nid  swar  an  der  Spilaa  derZe«vw  enabda^  mOcbto 
indessen  seinem  Hause  (Adelberts)  saUwt  angehört,  und  den  slavischen 
Piaickt  etwa  sefnem  reisigen  Zuge  gegen  Böhmen  etc.  su  Terdaakaa  hab«B. 

•)  Ein  Craf  von  der  Seml  -  Mooiburg:  hisl.  fris.  II  421. 

*)  fiel  SeMlimer  ttber  ITm«««««  1784,  die  Urkunde  Nr.  L 
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besiegt  worden;  die  Kirclie  st.  Veä  gilt  als  eiu  GelObiiiss  dafflr*). 
Dagegen  erlitten  im  Jahre  907  die  Teatschen  eine  grosse  Nieder- 
lage gegen  die  Ungarn  bei  Pressburg;  wo,  mit  dem  Markgrafen 
LttiUpold,  mit  melirern  Uiscitöfen  und  Grafen,  walirsclieinlicb  auch 
die  bisherigen  Besitzer  der  Abtei  Traunsecy  (au  der  GrAnxe  tob 
Obersteyer) ,  die  Broder  Alpker  und  Grundwert  gefallen  waren. 
Hierauf  (909)  hatte  K.  Ludwig  IV.  unter  audern  auf  Zuspruch  des 
Grafen  Conrad,  seines  Vetters,  besagte  Abtei  dem  Grafen  Aribo 
und  dem  Erzbischof  Pilgrim  von  Salzburg  als  Nahverwaiidten  und 
ebenfalls  aus  dem  bayer.  Oberland  ab»tammcnd,  verliehen.  (Cod. 
jov.  p.  121.)**) 

%.  16.  Es  kommen  nun,  mit  dem  Jahre  923  bis  935,  die  fhr 
die  Geschichte,  Genealogie,  und  Topographie  so  merkwQrdigeu  Ver^ 
handinngeu  an  die  lieihe,  welche  in  der  vollen  Zahl  Hundert,  Erzb. 
Adelbert  IL  ***)  von  Salzburg  in  Folge  der  Uber  daa  Land  berein- 
gebrochenen  Trobsale  uud  Verheerungen,  Behufs  neuer  Cultor,  und 
zur  Rettung  des  Familien-  und  Kircheugnts,  seinen  Chorbiscbof 
Gotahert  zur  Seite,  mit  dem  ihm  vielseitig  verwandten  Adel  vor 
and  in  den  Alpen  gepflogen  hat. 

Unter  Hinweisung  auf  die  gleichzeitigen  verwandten  Erwer- 


*}  Auch  diesem  Ralhold  schreibt  man  einen  Sohn,  Namens  Wiligotro,  zu. 
Chrapuffeld,  Krapreld,  mit  der  Trühern  Hauplstadl  Kämthens,  sL  Veit. 

•*)  Im  Jahre  889  hatte  K.  Arnuif  dem  Priesler  Pilgrim  Güter  im  ZiUerlhal 
verliehen,  womit  ehevor  iaengnm  belehnt  war.    Cod.  juv.  p.  109. 

***)  Von  den  ullern  salzburgischen  Schriftstellern  als  Udelkert  ausgeschieden, 
vom  Hrn.  v.  Kleiauiperm  aber  mit  Recht  als  Adelbert  II.,  da  Udelbert  und 
Adelbert  gleichbedeutend,  eingereiht;  daher  die  Mlzburgiscke  Kirche  III. 
Adelberte  zählt. 
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fangen  oad  Widmungen  der  Bischöfe  von  Briden,  aaf  liie  Annale* 

sfihinnenffii  von  1700,  deren  hochverdienter  Herausgeber  .1,  H^^rh 
de»  Codex  zur  Jurfivia  vod  17Si  noch  nicht  kannte,  soll  aus  die- 
sem, sofort  clironologlscli,  i)ur  da»  eutnonimen  werden,  was  die  od- 
echwebendeii  Fragen  zu  iOäeo,  geeignet  seyn  mochte.  (Cod.  jar. 
p.  122—1760 

§.  17.  WoU  mm  etee  BcaMMiig  auf  wioe  Abknfl  (fw 
JM-mHfmM,  m,  Ahieteitl  L)  ImM»  der  DyiiMt  md  ChoriÜacM 
CMäbeii  toui  teatscben  König  Conrad  (915—918)  in  der  GrftfiielMft 

Norithal  die  beiden  HerrlicbkeiCea  Meilita  and  Torilan,  (Molten 
und  Terlan)  schcnkweiMe  erworben.  Im  September  923  tauschte 
sie  Kr7-bisrhof  Adefherf  II  ,  Pynast  von  Tanr ,  seiiien  AHvocaCen 
and  (Eidam)  Dietrich  au  der  Seite,  gegen  die  Uauptkirche  im 
hungau  mit  all'  ihrer  ZugehOr,  eiu.  Die  Verhandlung  hatte  Im  st. 
Rupertsmonster  zu  Salzbarg  statt.  An  der  Spilse  der  Zeugen  äteheo 
Graf  Eingetber/f  dann  UeimOf  Reginbertf  Sigkart  etc.  *)  (CoiL  ju v.  125.) 


•)  Vorläufig  Uber  Tour  und  Andechs,  s.  gel.  Ant.  1846  und  hiit.  Archiv,  Wien, 
1850.  GeiapereJUf  Deotpereht  und  Deoipttld  sind  sjfnonim,  und  erschei- 
an,  vielheorkviMlet  and  nnvnrkembar  ab  slaan-  und  Untorerwuidt  wüt 
dm  iMnMf  BtgHtkmt,  /»wiarf,  JSßtf»  ete.  in  JMet  md  Ammh^mi 
seit  Mitte  dps  VITI.  Jahrh. :  „Traditio  Ktiaetloh  DtolparchU  cum  fUo  etc. 
hist.  lY  II  p.  146.'*  Trnditin  htmhmii  presb.  de  Elineshh  Uanhert 
fraler,  et  proximi  eorum :  Deotpereht  etc.,  unter  den  Zeugen  ein  „Droon'* 
146.  Am  «rdriep.  conqolsifil  c  790  duas  partea  de  fWA^w«*  ta 
SabhwiggHu  )  R  OMalarla.*  Cod.  jev  42.  In  der  StaroaUafel  der  Bischöfe 

Hitto  nn<!  Ei  c'inn^rrf  von  Frpvsinp  frctt-n  die  Gotahetf  s  mfhrf;iUig  auf. 
Sie,  die  von  AU-Mtchenloh,  sind  nicht  IF«^«,  sondern  des  SJammes  von 
-  flW  Md  Amiet^f  a.  die  Schemen.    tUchhern  (von  d.  Weifen)  und 
y.  Lan§  war  diaa«  Quelle  vO%  Ti!^^r»«* 
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fi  18.  Vier  Jahre  «pAter,  im  I\Ui  927,  sehen  >vir  den  Erzbi- 
schof  Adaibert  aod  seinen  wardigen  Cborbiflchof  Gotabert,  gelegent« 
lieh  einer  Synode  in  der  Stiftskirche  Maria-Sal  in  Kärnilien;  Uer- 
BOg  Berthold  stand  selbst  Advocat  dem  letztern  zur  Seite; 
einen  noch  viel  wiebtigern  Auatau$ch  von  Ortschaften  und  Herrlich- 
keiten die»-  and  jenseits  der  Alpen  gegen  einander  vollziehen.  Gotnbert 
Qbergab  dem  Erzbischof  und  seinem  Advocaten  Reginbert  for  dasErz- 
slift  sein  Eigeulhum  in  der  Ortschaft  „Lotninicha  Kimundi"  (heute 
Grona-,  Milter-  und  Kleinlobtning  in  der  Steyeruark,  im  Judenburger- 
kreise),  und  za  Grazlupp  (auf  der  StAtte  des  I&ngst  zerstörten  iVoreia.) 
Diese  Liegenschaften  liatten  Kernia,  Richhald,  und  Engelfrid  an 
Gmtahert  abgetreten.  Ferner  obergab  derbclbe,  was  er  zu  Zurdoch 
besessen.  Und  diesseits  der  Taueni,  im  Salzbitrggau,  gab  Golabert 
„in  vico  maoriiiauo''  (heute  der  Weiler  Moritzen  auf  dem  Hoch- 
lande zwischen  Teisendorf  und  Waging),  was  ihm  dort  Engelhild, 
die  gottgeweihte  Jungfrau  zu  eigen  abgetreten;  und  weiter,  im  be- 
nachbarten Holzhauaen,  was  besagte  Engelhild  daselbst  erst  auge- 
kauft hatte.  Dazu  gab  Gotabert  auch  acht  leibeigene  Familien,  wo- 
bei er  sich  bedingte,  dass,  wtirden  ihn  Engelhild  oder  Kernia  ober- 
leben, sie  dessen  noch  lebcnslAnglich  zu  geniesseu  haben  sollten. 
(Cod.  juv.  p.  126.) 

S.  19.  Hinwieder  Qbergab  der  hochwQrdige  Erzbischof  Adel- 
bert, durch  seinen  Advocaten  Reginbert ,  in  die  Hftnde  de»  Chorbi- 
schofs Gotabert,  und  des  Herzogs  Berlhold,  seines  Advocaten,  fol- 
gende Ortitcbaften;  (eigentlich  das  Kirchen- Widlhum  in  denselben): 
„ad  stam  Mariam  ad  Carenlanani  (civitatem)  die  Haaptkirche  Ma- 
ria-Sal auf  dem  Zollfelde;  „ad  stum  Petrum  in  civilate  carenlana, 
at.  Peter  an  der  Caruburg  am  Fusse  des  Ulrichsbergs ;  „ad  stum 
Laoreniium"  (st.  Lorenz  auf  dem  gleichnamigen  Berge);  „ad  Kur- 
zicam"  (an  der  Gortschitz,  die  in  die  Gork  mOndet) ;  „ad  ZeUznatn*^ 
Abbandl.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Ttiu.  VI.  Bd.  IIL  Abth.  72 
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{nag  ZettsehaA  bei  Friesftcb,  oder  anck  ZdWs  aii  der  Gurk  be» 
-deuten*);  „ad  stum  Petram  in  Os(arwnMi<*  (st.  Peter  bei  HoheiK 
4>8lerwitz);  „ad  Trevluani"  (zu  Treffen  jenseifa  Ossiadi);  „item  ad 
stam  Mariam  ad  üravnni"  (st.  Marin  an  der  Draa,  bei  Hain);  fer- 
ner: „ad  Muorziza  Kimnudi"  {»t,  Lorenz  an  der  Mflrz  im  Brucker- 
kreise  in  Obersteyer);  „ad  Rotenmanunni"  (an  der  PaUen  im  Enns- 
tbale);  „ad  Lavenlaut  (ecoieäiain,  benefiriuni  Engiliiildt  »auctino- 
niaUa  femine'O  (dasdbi«  u  ^M-«,  B^gilMU  ala  Nanat 
labta);  daa  alaa  aaf  LehcaaMÜ  OilafteHa.  Üalar'  cim  aallaa 
ator,  aach  Wa«  EttgälkUi  aad  Mtmim  ^y,  üese  ao  ilar  iMAra^  jeae 
■B  Oartaeb»  aod  8ekda,  ihre  Pfrfladea  lofcanaliaglicfc  fiirtgaoiaaaeB: 
Mm  allca  wiador  der  Brakireha  sMel«.  Tier  Grafaat  t/ruiiMrik, 
BeifmkeTf  DMmuar,  aad  Sigihald^  sieben  an  der  Spitze  der  vMea 
adelichen  Zeugen;  onter  diesen  aucb:  Reginhart,  Aribo,  fVeriarU^ 
Markwart,  Ascin'n,  Tvrdegowo,  Snr/iilOf  S^wmlibolch,  Bnut  (eia 
•Bakel  t.  Eroat  dem  Noriker)  etc  **), 

20.  '/jwei  Jalire  froher,  975,  halte  auf  der  Baumbiir/f.  am 
Sitze  der  Gaugrafen  zwiächeu  der  Alz  und  Traun,  zwischen  dem 
firsUachaf  JdMeri  aad  dem  Edelmann  Reginhmrt  (s.  oben  %.  7) 
da  Gfltertaeach  atalt.  B^mkmi  alnlicb,  aad  aelae  GeaadiliajSbaBMP- 

*)  Erinoert  an  die  gieidinamige  Vcrwandtschtd  dM  weiland  Kschors  HiUo 

A%\     :        Froysing  an.  810-~H35,  hu  die  Ueiirtitf  Mtrma,  Merm^ä ,  Qmffip^ 

und  Rryinhfirt  in  Hitlo's  Slariiiiilartl. 

■  **)  (L.  c  p.  126  mit  Zurhatulnahmc  der  Mvtiographir  über  Golalitii  in  den 
historischen  Denkscfarifteo ,  München  1849.)    Die  Turdegotei  leiten  wir 
Ton  Teinach  an  der  Drau  her:  a.  unsere  Forschon^n  Uber  EAemdar^^ 
'"'         Gurnit,  Tehiaeh  etc.  in  Kiirnlhcn  im  Ardiiv  d   k   K  AKnd  d.  Wis.  1850. 
'  Die  SeHuU  werden  spflter  ak  zur  Dynastie  Burghautett'Hchala  gebörlg^ 
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JUH,  Abergaben  den  WnAimM,  'MnielBl  Mlon  Advoeatw  9/^^ 
htPt  ood  JMoÜ,  all  ihr  BigMlhnM  'm  LeAmdM*  aaf  ihraa 
MI  oad  dea  Todfäll  ihwr  Mae  A^Mar«  «ad  WUkdm,  öad  «bk 
pfieugea  daAr  als  fitgealhttai,  waa  we  Uafcar  aa  JUm  Inttaa,  a» 

dar  MAeasing  nnd  JHärs;  —  Kircbeo,  Zebeote,  HofMcben,  Leib- 
lignB,  mit  aller  ZngebOr,  (im  Brackerkreis,  za  Liessing,  Ltassiogan, 

Liessin^-Bncli,  Tiiessing-Thal  und  Alpe;  ein  weitläufiger  Besitz). 
Unter  den  Zeugen:  die  Grafen  Engelbert  und  Gundpold;  Hnnu  Cha- 
dalobt  Eberhart,  Ilarlwicli,  Zweutibolcli ,  Jleqinharty  Sighart,  A'or- 
herti  Sundergowo  (aus  dem  Suudergauj  u.  s.  w.    \ju  c.  p.  129.) 

.  S.  21.  Vd  dieadbe  8Mi  wiliandcite»  aa  ai.  Georgen  («m 
Laagaee  ia-  Klmilbaa)»  der  Enbiaebaf  aipt  dem  Grafea  A/MOt,  den 
Sohne  OenXUf,  ciaes  leiblidieB  Brodere  dea  Herzoge  Arm^i  Graf 
JUricb  gab  in  die  Hftnde  MhrhoV»,  dea  biachsflidiea  AdToealea, 

aa  Ganumaran  (Gamem  in  Obersteycr),  eiue  am  GoKeshause  gele- 
gene Habe,  mit  einer  Eisengrube,  allest  aius-  und  bordenfrei,  und 

erbielt  dagegen  bei  Admotd  eiue  Salrpfanne,  mit  dem  dritten  Theil 
de«  dortigen  Kircbenwidthmns,  bi>her  als  Lefim  heaemea,  jetzt  als 
Ei;£cnthnm.  Unter  den  Zeugen :  Heiimbari,  Ziwentäxich.  J^nselsclialk, 
Wiiagowo,  Gnndbald;  Wühebn,  luid  dieser  WiUteim  gilt  beiden 
Theilen  als  y,Gewährsitunm^'  *).    (L.  c.  p.  132.) 


*)  „Uui/iihel/n,  et  ipsc  Vuniiheim.  ulriusque  parlis  fidejiusor  cxisttl.'^  DUk 

ser  Pas&uä  iäl  liier  nicht  zu  iibcrsehcn. 

Der  Wilhe/mf!  irelen  in  den  tcuiscbi  n  Gsiirn,  und  auch  in  den  bajoari- 
^        BekWf  M  vitU,  und  in  w  inaanigfaUiger  Uingcl  uti^^  aot,  dais  cv  schwer 
-  iai,  fit  aar  41»  dae  ahd  wte»  C-dtoBlitergiüppo  zartMiaHilaea.  iXa 
flodbM  VM  «HMmrg,  Ae  tm- JVtijNiagi  -motfAttM^  gtlfla  Mit  &  790 
•  U«von  ZeogDiss;  auch  das  ekrm.  IuomImc  insbesondere.   Ein  WUhdm, 
vir  aob.  uTeiscadori;  sebcnki«  smrEnkircbe  bcImni  zw  Zeit  tbcer  Grüa- 
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.         29.   In  Jahre  A27  v«iii«idelt  Jer  ICrzbischof  AdeU^i, 
Repnhart  als  AdTOCtton  ziir  Seite,  io  KArnUieo,  mit  aeioeni  Vaaü^ 
len  Reginhertj  der  aaweii  im  Rotach^u  Lie^ni^chafteo  hingibt,  (ab- 
slreilig  anch  eiu  Abkömmling  von  den  Stiftern  der  Abtei  an  der 

Sehitmiz,  8.  die  Scbeiiien),  «mri  dagegen  für  sich  und  seine  Gi  inah- 
lin  BertAild  za  Eigen  erbAlt,  was  sie  bisher  leben wewe  geuMseo. 


dung.  Cor],  juv.  p.  41.  IfVMr/m,  ein  I^hcnmann  des  Urz.  Tat$ilo  II., 
im  Rotlhal  und  Weilhart  brgütert,  schenkt  an  Mondaee:  cliron.  lun.  p.  9 
und  16.  Eben  daliin  schenken  gleichzeitig  mit  Grafen  Wasengrim  (Isen- 
griin)  Wilhelm,  und  fslne  W&a»  IW  und  Buperi,  „viri  rcligrosi",  oben 
sa  hm  stt  ImK/kkm^  (LmfeaUmpTcn)  genften  c  780.  p.  25.  HV- 
Äfft»,  der  Sohn  Bginolft,  Erbe  des  Grafen  Erich  und  de«  erlaachlea 
Machehn  zuLanibadi,  im  Wetlhart,  und  t\x  Kienherg  an  AttAiz:  Cod.  jav. 
p.  45.  £in  .^Wilhelm  comes"  schenkt  im  J.  026  Tmmtig  links  der  Isar 
naek  JCandSM«;  diron.  lan.  p.  66.  Weit  grösieres  Beiilttbiiin  widmet 
derselbe  Gr.  WakOm  im  J.  853  zwiidwa  der  (AgtsUi)  and  Wmtn, 
(Nardina)  links  der  Donnu.  iiM  Hnjourii  f-t  Sclarl,  Ilhcri  et  servi  etc., 
nach  Regmshiirg ;  dfibin  Bticli  Rosadorf,  zur  Zoll  des  Bischofs  Erchen- 
fried,  der  sich  von  Uussdurl  schrieb,  wil  dem  Gr.  WUheim  allem  Au- 
Mhmi  BMb  Bibe  verwMidt  w«r.  Indsm  aber  MrHu»^k4  lacb  lam  Bl» 
schor  Erehanieri  von  Freftitig  stammverwandt  irt,  mag  aiadi  Gr.  IVU* 
heim  als  zum  Hause  Andechs,  und  zwar  des  Hauses  Phnj--»  tM,  ri^  er- 
kannt werden.  Cod.  ratisp.  (Ried.)  I.  31.  44.  46.  WiUteim ,  Reginhart, 
et  altus  Wilhelm^  zeugen  843  ZU  Klenberg  bciCransberg  MtL  fir.  II.  319. 
349.  WdeMm  mit  Brzb.  AdOrmm  in  Pumoniea:  840  »td  Vmiaktim 
K.  Ludwigs  II.  ,Jldelis''  ad  Grazze  881.  Cod.  j.  16.  und  104.  Das  tra- 
gfische Geschick  der  Verriilhcr  Wilhrhnf  und  Engelachulke  in  der  Ost- 
mark: 884  —  893.  Graf  Wilhelm  für  Mondsee  zu .  Reg«iisburg :  955. 
«Iiren.  L  96.  WHMiiClMMa  d  VLiAMkl  968  am  Tateadorf,  Pl4igm: 
Cod.  jav.  191.  184.  Hardnrart;  Bngflpefdit,  MM«,  Fridmiem,  co- 
miles  zu  M.  Sal  in  Kämiben  c.  970.  Cod.  j  p.  198.  Noch  anter  den 
Erzb.  Dietmmr  and  BmUmkt  108ö'<*1060  dia  Wilk^t^  Advokaten, 
die  Scbcmea. - 
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Als  Sfi«D|!«i:  Hecaog  BirlMil;  Btqmri,  Bk^uJUr^  DMmw^  mgi" 
Mi,  WUMm,  «taNiiilwh  €nfm*},  few:  W«riMit,  iWiliyoiMv' 
Starduttd,  Mmrehtoart^  Sarchilo  u.  a,  w.  Bei  Enieuernng  diese! 
Verhandlnog  stehen  hinter  den  Grafen  Moymir,  Eiiuibert,  Eiigelberf^ 

Cfaadaloli,  wie<Ier  ein  Reginharf,  Zuenfiboch  etc.  (L.  c.  p.  136-) 
Also  hier,  in  der  Stiftakirclie  MmriU'Sal,  (.ni  K m afHaiium  eccle- 
siam')  im  J.  927  in  jener  erlauchten  Versaiiunluug  tritt  in  lÜUrntbeu 
Kam  eräteuiual  ein  Dynast  Starchant  auf  ^*). 

•)  Wir  fMND  tos  <?f^  WlllHte,  dar  wo       bUtaKgen  Fon^hMm 

**>  Bs  iat  daher,  ohne  den  Sektmt»  TonugreiMi,  m  4er  Zeil,  von  den» 

was  wir  schon  in  einer  Nole  zur  InhnltgameSge  anofedentpt  haben,  Uber 
die  AbIfunR  dieser  Slarchetnte  oinigt's  an  die  Hand  zu  geben.  Wie  es 
die  hist.  Tris.  IL  p.  34,  49,  50,  61  etc.  elc.  331  nachweiset,  so  sind: 
9ttdkMUitf  Tarehm»t^  VureMft  JSumhetk  die  HHestea  Spreditbnnea  die- 
ses Prädicats  eines  durch  seine  körperliche  Slärite  ausgezeichneten  Ge- 
schlf^rhtc  f!or  Bf>ionriT  Als  eines  Slarcholfa  Sßline  und  Enkel  i :  (  lu  i- 
nen  HMolf,  Tito,  Heribert  etc.  hist  Ii.  II.  61.  Schon  c  740  eiupniiigt 
«in  tImHMf  «m  HiMog  OliOo  an  itaektfm  XUL  floib  enn  Mni 
hihkImi  |ea  fylft  nt  Ldten:  Moa.  b.  Niedendteeh  XI.  p.  14.'  Bi  ist 
wohl  derselbe  S/areh»lf,  der  c.  760  an  der  Seite  des  Hr«.  TasHih  II. 
and  des  Bischofs  Virgil  als  Zeuge  sieh!-  n»]  jnv.  p.  291.  Die  OrlschaT- 
tea  StarcM$kofen,  Starxhauseii,  2wei  'ülanzcUm,  SchwArzOlsiiorf,  gehör- 
tot  m  ihn*  Staauagtttem;  ia  OfeeriMyem  mMn  fie  mm.  AtxUng,  Std^ 
.  IMea;  AnriD«»  PnllMiMu«B-ela,^sniffceil  jmMMw  Stüdcc,  AdgeUff 
nach  FreysiAg.  Von  ihr«r  hohen  Stellung  im  Wellleben  zeugen:  Suar- 
*oM,  genifor,  Timo^  Iii  der  Pialzgraf.  und  Starcholf  filius  Tinionis,  zu 
TtMuck  und  AfoUerSach.  Zeitgenossen  des  Herso^  Ttu^ii«  seit  755 
Mi  804.  hili  Ui.  L  ^  «L— 54.  wtd  K.  CHrit'A  47'.  JSturthtfrläM, 
im  strenum  et  iMlUeMus'-,  dem  ,ynoaacbus,  nohilissianis  natalibns  oiu 
tos";  seine  Mutter  hics?  ArfH^rf,  cum  inGniUmis  mancipii?,  cum  auro 
et  aifsnlo",  etiftet  im  Jahie  819  aan  KlMter  ütt^tfaU  m  Spessbart: 
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md'mtnmk  Bruder  (proximas)  und  YasallaD  Harkikk  9. 
■artwich  gab  zu  Handeu  -iIm  Erzbischof«  uud  sehies  AdvooilM 
M^n^tf  sein  Eigentliain  za  Vnterbuch  samnit  deu  Leibeigeoea 
n.  s.  w.,  und  erhielt  dagegen  alles,  was  Adelbert  bisher  eigenlhllia« 
lieh  ibu  ingerin^  beaesseu,  aiit  eben  ao  viel  Leibe%eMa  a.  a*  w. 
(L.  0.  p.  133.)  *) 


Mon.  b.  XXXI.  40  Auch  die  Pfalzgrarm  Frililo  sind  StarehatUe.  Der 
MduU*  Bischof  von  Eichstalt  hiess  auch  Ütarchandm  an.  933 — 966i  einer 
der  trriHdnlea  Kii«bea-  aod  Liadetlllnln ,  kampfmuthig  gegen  ito  Ua- 
glitt.   In  J.  88D  Mhaakt  «la  Dtaeoa  Owwiiafa  Baob  iL  Wawaurma  a« 

Regensburg;  sein  Advocat  hicss  S/ardkant,  einer  der  Zeogcn:  Frmm&riA 
CaretUanut:  (Ri-gch.  annal.  sal).  III.  p.  219).  Vm  die  Mitte  des  IX.  Jahrb. 
verliert  sich  der  Name  Starobant  in  Bayern;  er  (rilt  aber  im  X.  Jahrb.  imj. 
92T  (a.  «bfB  |.  22)  in  MSnMm  tervor;  «ad  von  nan  an  sowohl  doc% 
•Ir  aadl  ttr  deia  Gebirg,  an  der  Seite  des  Erzb.  AiMari  U.,  wohl  ihret 
Stammverwandten,  tu  Tliiif,  nuf  ("hirinspc.  7ii  Salzburg',  zu  Ehharling.  zu 
Gars,  mit  den  Wilhelmen,  HegitiliartSy  Waltuugs,  Mmcfuearts  etc.  Cod. 
j.  p.  136 — 170.  HogUch,  dfiss  sich  dss  aadoge  P^edicat  auoh  in  »nem 
mrÜtMU^im  GwoUsdrte  fiada;  wir  hfbea  pat  dort  aa^Boehea«  and 
nichts  dergl<  ii^^n  n  entdeckt.  Wohl  aber  weisen  die  M.  b.  I.  und  IL  iai 
Chi  mfr  n;  zu  QUuhrktf  aad  LßM»^  apah  iai  J.  U47t  lldO  aab.  Aar- 
cAatit  nach. 

*)  ^la  inferiore  loco  yuoch'^  in  SUj/ermark,  im  GrStaeMCrms  ist  dio  Uof- 
laaffc  Bmtk  bat  Wails}  aaai  UMancbM  «Ott  OUrMk  bot  AMKlay  ia 
•Bofem,  woMber  trir  in  II.  Bd,  dar  IMIrlga  oananaUrt.  J«s  (&  44) 

*  vnd  V.  Frepierf  (72)  hatten  gleich  uns  dieses  (rnterbuch)  missverslöndlich 

▼or  den  Alpen,  im  Sahsburggan  gesucht:  und  ..inheringun"  fiir  Einhering 
gemeynl  (s.  die  Matrikel).  Es  anuss  aber  lugtrinftm  gelesen  werdet^ 
'  •  '  «bift  Chrliohtft  in  Meteger  IMms  üi  Slayonaark,  «bi  Boareis,  d«i 
die  Dynast«!  aad  BriMor»  Ait»«t$  uiid  Umtmieh,  «veh  im  Innits  Erb- 
rigpnlhum  hpspssen  hutlfn;  in  der  Nachbarschaft  der  Eppertrtrin  Hia 
lunicfast  folgende  Verbrndiang  kiürt  «bese  Yerbltaisse  noch  «ehr  anf. 
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f.  24.  fiin'nMli^  aWiscfceo  dem  EtakkOtot  Melktfi  w»A  iaa 
BdelmiiD  JCircAuwrl;  un  April  930      Salsboiig.  Mar^uari  §A 

•do  fiSigeuthuin  zu  Umlrima,  mit  den  fieibeigeiieii  aud  Liegenscbaf* 
leo  fttt  Dorf  und  Feld  für  vw^  Mi  die  Er/.kii-che.  Uiiiwieder  Ober- 
wies  der  Erzbischof  durch  seinen  Advocaleu  Regiiihert  dem  ge- 
nannten Edlen  Marcincarf  aus  dem  Kirclieiiünt  die  flofmark 
Vnter-Buch  mit  den  dazu  f^ehörigc»  Orfsehalien  zu  Furt  und  ßi- 
8ehofither4f,  im  Doif  nnd  Feld,  und  mit  den  IjcilH'iiiriien ;  7AVci  aus- 
geuouiiiieu,  übrigen»  alles,  bebaut  und  unbcljaut,  wie  ess  Iraiier //ar^- 
wkhy  de«  Erabfachofü  Bruder  (proxioiuä)  uud  Advocat,  um  Lehe« 
Iwlie}  «od  wie  m  «wh  ihn  BertlMt  der  Herzog,  gewahrt;  nnd 
awar  moS  LebeoMeit.  Aoidi  BiMohifirairla  S^kn,  ween  er  eine  eb«»' 
birlige  Ebcgenabl  oAluee,  nnd  Mlcbe  Naetikonuneu  lillle,  sollte  dM 
Lefceo  so  feoicmeo  haben.  Wörde  ibo  ober  Henwg  Berl/iold,  seio 
Berr,  tberlebeu,  so  fiele  der  Nutzgeoogs  bis  zu  dessen  Abscheideo 
diesem  zu.  An  der  Spitze  der  Zeugen  standen:  Berthoid,  der  Her^ 
Mff,  und  Graf  Liufherf ;  dann  Heimo,  Razo  (Rothold),  Pabo,  Sig- 
bor^  Zweetiboch  «tc.       (L.  c  p.  166.) 

%.  25.  AbertDaU  eine  Taaschrerhandlong  zwischen  dem  Erz- 
bischof  Adelbert  nnd  dem  £delniaiin  Reginhartf  seinem  Yasallen. 
Dieser  gab  seio  fiigeiillnBi  on  GfimMHetXnrjf  bei  al.  S^hmior 
43faieo^  bei  WiMeowarl),  oad  erUeH  dagegeo  Seiteos  dea  IQn»- 
liiscfcofii  darob  aeiaeo  'Advoeotoo  thUmd  (oiepraDglleh  aoa  dem 
Paaterfbol,  «.  die  Sebeneo)  daa  bisberige  Lehoo  xo  Jltedb'Mery 
(|le|selb<»g  bei  ^le^t^i^tefipdiekeo^  ood 

'i'ii  1\  .    ,|V  III    Uli'!  MinAM-,  ü  2'»h  .ti  A  ; ii ; '  '■it^tl  iv^itl  (]>if)nhwi»T 

n% ,  Iis  jeifcli 

(die  von  Eftpentteiu  ond  Mtrtthttty  ißgmmlb  SB  4i»  (MgiOMe  ia  dir 
MaifcgfalMMfl  m  (s.  obIib  S*  82|.  ' 
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•■1%.    Uiltr  ien  Z&tgtnt  Ütümtt  XwenHkwdt ,  6lmrela0  etc. 
iUt,^  187.) 

26.  Auch  mit  obigem  Hodland  verliandelle  der  ErxbK"<cIiof 
auf  Chiemsee  nin  Reulen  zu  Avchau  (.Holieiiaachau)  im  Cbienigau, 
«Dl  Holsen  nnd  Antfnri*)}  unter  den  Zeni^eu:  Graf  Re^mHert  und 
eein  Sohn  B/^oH  (von  Jb^chst^  ZvenHbock,  wwn  Stm^unUf  woU 
VtiUr  and  ^hn,  u.  a.  w.   (L.  <v  138>) 

^  27.  Erzbiscliof  Adelbert  verfiaudeh  mit  der  Edelfran  lleil- 
rat,  der  "^A  idwe  Vietriclis,  und  mit  ihrem  Advocalen  Ludolf.  Sie 
gab  auäseii  im  Zeidlarngau,  zu  T^ksnUng  oud  jHermaseti,  ihr  Eigeu- 
ihnv  mit  XX  leibeigenen  FaniHien,  «nd  erhielt  dagegen  zu  Ehar- 
tfng  mid  Teiaing  Srant«,  anek  flir  die  Lehenalage  Dtefman,  des 
•Sobnea  der  Rlbinn  geHend  **).  Binter  den  Grafen  Mts/mir,  PU^ 
grim,  Bt^ftrtt  Kerhoh  (m  PiaTn)  die  Zeugen:  Reginbert,  WWtdm, 
^iBadiMeh,  wieder  ein  ReghAaH  etc.»  wie  «nderwirfs.  (Ii.  e.  f 46.) 

§.  28.  Eine  zweimalige  Taoscliverhaiidiiinp  von  Wichtigkeit 
ist  mit  dem  Jahre  9'2S  aus  der  Kirche  Maria-Sal  verzeichuet.  I>er 
Edelraaun  Werianl  uud  aeioe  Geuiablin  Jdelstcind  öbergaben  dem  ^ 
Eribiacbof  and  seineu  AdTOCiten  JHeginbert  Ihr  Eigeolhum  zu  Uuus 
{im  Bnnathnle),  dan  sie  ven  den  Her^^-ugcu  Arnulf  und  BtHkM 
ibefkenuDeo  batteo***).  Aber  ent  nach. dem  Abgang  <kr  beiden 
Oanwble  nod  ihrer  mne»  BertkM.  und  Jkmktrt,  und  .ihrer  Töch^ 


*)  IHb  Mtümti  van  MtdaiA  waren  auch  Adrokalen  der  nilt  iluwa  Unto- 
varwandlcn  OfccbOfe  vm  Mwa :  s.  B.  dei  B.  AUuim  960—100^  i.  Bnek. 
**)  Daher  woU  die  ftmfhrgt  and  J!leral|ery<  - 

•••>  Dis  .PhM«Mdi|gBricbl  von  ITm«.  in  Oheiaterer,  Akr-  ae^  ihUrkm^ 

begrein  beute  noch  mekt%etm  Gemeinden,  ein  Decanst,  ntehnre  KirAo 
und  Bui]gftaUe,  and  wird  einst  nifibt,J(taitter  gepeaen,-M|a. 
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ter,  Hildffffirf  und  Viioea^  sollte  die  Erzkirche  eintreten.  Noch 
eioe  Hube  mit  Lwti  Hinterea»e»eu  ward  da/.ii  gegebeu.  D&gegen 
flbergab  der  Brzbwcbof  den  Werisut  and  seioer  Genahlin  die  Hof- 
nark  (curtu)  Frütaek,  mit  der  Kirche^  mit  den  Zehenten^  BolSim^ 
ten,  [jeatea  and  aller  Zagetor.  Dann  aneh  ein-  und  andere  leib« 
eij|ea6  Fnanlie,  die  anr  X^iBejfmhart  uud  VAtuhhh  beaaMen^  nod 
ine  Ibr  anderwftrtige  abantrelen  berdi  waren.  Enil  aaidi  dem  Y<d^, 
Ilgen  Abgang  der  besagten  sechs  Gej^chlecbisgenoiwea  sollten  beide 
Gebiete,  toohlbesUUt  und  erhalten,  an  die  Kircbe  anrockrallen.  An 
der  Spitze  der  vielen  und  Iiocbanitelinlit-Iu^n  Zeagen  standen:  Bfr- 
thohl  der  Herzog;  die  Grafen  Altrich,  Emfelhert,  Suiharf  nnd  Si- 
gihoid.  Denselben  folgen:  Starchant^  Uegtit!i<irt ,  Woifuni^,  Heimo, 
wieder  ein  Stwrchantf  üiotma^  ITiUiehOf  Marchwart  u.  s.  w.  {L, 
c.  p.  151.) 

§.  29  Ttn  Deoember  929  fand  zu  Auy  d.  h.  auf  der  Insel 
Herremterd  im  (  hicmKpe.  abermals  ein  Gfilertausch  'Awinrlien  dem 
Erzbischof  ini(i  seiuem  Clioi  hi^rfinf  sialt.  Gulubert,  der  Cliorbiscbof, 
nflinlicb  gab,  wa^  ihm  RicUhnUl  mw  lierge  Zfui*inft<^orfi  {/m  deutsch: 
Zoiitserin^')  ain  rechten  Inuufer  iiu  Chiemgau  abgetreten,  auf  deu 
IVideafall  der  EngekiU,  der  Gattgeweibien;  nnd  erUelt  dagegen 
▼em  Brabiaebor  anm  Bigentbnn,  wna  er  an  Grimolleswang  im  Oiiem- 
gnn  bereila  am  NnlagenaM  balle,  nnd  waa  frftber  IVtf^ieta,  nnd 
netne  Brflder,  (auch  alaTiiicher  Herkanfl),  inne  hallen.  Daan  nech 
am  Jim  binab  die  Nengereote;  an  J^enan  in  der  Granaan»  die 
Kircbe,  mit  Zelienten  nnd  Leibeigenen,  auf  Lebensart  Q9täb€ri$ 
nnd  der  EngelhiU.  Unter  den  Zeugen:  (Mokart  Diotniar,  H^uihnrl, 
ZwenÜbeicb,  Aribe,  WUMm,  Wiiafowo.  (U  &  158.) 

%,  80.  Endficb  am  dieselbe  Zeit  an  Silabwjg  neob  eine  Ver> 
hnndlnng  awiaehen  dem  firabincbof  JdMert  nnd  dem  Cberbinoiwf 
GaUAtH,   Diener  gab  dmrdi  Ei»gMmrt  nein  Bigealbnm  sa  t9k4$r* 
Mb.  4  ni.  a.  4.  k.  Ak.  *.  m».  n  m.  m.  Mk.  78 


m 

iMrOn  KMgao),  «ml -erliek.  Mir  in  ffwigta^Tdit  M  Oittchar- 
teo:  JMtM  («L  JohM0),  JlfamM,  ■ttd.tdM'  Ueaipit  lavplitf» 
(I^aÜpolda).  Orttf  CMMoA*),  BiisdflQliftIk,  Ikgiitert,  aSwcBtt- 
Iwleliv  BngBlbArt,  imMm  n.  a.  nu  wwea  Zeag««;  <U  a  169.) 

S.  31.  Noch  im  Jahre  945  findeu  wir  den  CborbUciiof  Guta- 
bert  iti  seinem  hohen  Berufe,  und  für  seiue  Lebensaiifgabe ,  die 
Kirche  Maria-Sal  wieder  zur  Calhedrale  von  KiU'htbea  zu  erbeben, 
Ihitig:  «r  i*ttnprftclie  de»  Herzogs  JMAoll  Mhenki  ibnK.OltoL 
•BS  .ieinen  HeitlicbkeiteD  b  KirDtben  im  Gebiete  Warimi»  eieen 
Theil  dec  Ortsebaft  BuOniarf  mit  Zugabe  einer  Hermbobe  «od 
Leibeigener.  Da  wir  das  TerMhellene  Btiditiarf,  oiliNibar  slavi- 
sehen  Ur«prang8,  im  nördlichen  Krapfeid  gegen  die  Gnrfc  bin  ver- 
muthen;  rin  da  Ortsgericht  Butzenhof  nach  Stra.s.sbnrg  gehörig,  so 
scheint  deo  damaiigen  Ambaebt  an  der  Gurk  eben  die  Dynastie 
von  Haus  and  Friesach,  und  zwar  der  Sohn  Bemhartt  (wAlacb, 
Weriant!)  inuegebabt  za  haben.    (L.  c.  178.)  •  '  '  \^ 

•  $.  Z%  lozwisehea ,  ecbenkte-  K.  (Hto  im  Jabre  958  die 
mAne  M^rapfeU^  d.  i.  ilMftJfyMeU  md  die  Ht^nark  mit  aller  Zi^j^ 
hör  zu  Feld  und  Wald* .  auch  mit  Gerechtigkeiten  in  andein  Qr^ 
Schäften  ond  in  wa«  immer  für  Grarnehafiea,  zur  Erzkirche  Salzbnqj^ 
wohin  dsit*  Kirchenwidthittn  l&ng»t  »cLon  gehört  hatte.  Diese  Herr- 
schaft lag  nnicr  der  Hoheit  von  des  Königs  Bruder,  im  Verwal- 
tungsbezirk Hrirfiinrh<t.  und  war  früher  ein  Erblheil  Ueiarichtf^  det^ 
gesetzlich  verurtheil teil  ölohueö  Herjwgs  Jriiu//^**)..  >^    ..  r.,;y< 


*)  Ein  Nachkurnme  des  ..dux  chonii  ',  Krieh»  Ntchfolfer  c.  790  ifl  ifirisa. 
Cod.  juv.  p.  117. 

**)  „CrajmfM  ^  corten  4|iiODdMt  et  CarteQms"  dhrmli  tn  toeto  et  rajns- 
flUiqiiB  «oallstas  —  eüB.  L.  o.  180.  Bto  B»ir«ii,  wie  weit  oft  H» 
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Im  Jahre  955  hatte,  nach  langen  Verheernngen  die  Verfil^nga- 
»ohlacht  gegen  die  Vngam  auf  dem  Lechfelde  statt:  worauf  dorch 
die  Ottone  im  VorUind  for  die  Cullur,  laut  Urkunden,  eine  neue 
Aera  begann.  In  den  Alpen,  im  Jahre  970,  schenkt  K.  Otto  I.  an 
die  Naizi)nrgische  Kirche  mehrere  Güter,  ond  ein  weite»  Fort^tge- 
biet,  gelegen  in  der  Östlichen  Gegend,  um  San^al  ond  Leibniz,  in 
der  Oraf Schaft  des  Markgrafen  Morcfifcarf  *).    (Cod.  jot.  186.)  • 

33.  Aach  vom  En&bi.schof  Fridrich,  der,  ein  Bruder  de« 
chieroganiHchen  Gangrafen  Sighart,  in  der  TielbewegCen  Zeit  von 
954  bis  991  auf  dem  Stuhle  .sass,  hat  nich  ein  Codex  (raditionom 
erhalten,  der,  von  963 — 976,  vierundiwanzig  zum  Theil  sehr  om- 
ra»»4*nde  Goferverhandlnngen  vor  und  in  den  Alpen  begreift.  Unter 
den  Zeugen  ersten  Rang."*,  den  Grafen:  Sighart,  Otokar,  Uarttrich, 
Engelbert,  Meginhart,  Aribo,  Cbadaioh  —  begegnen  uns  da  wieder 
die  Heginharte ,  (Vater  und  Sohn),  Wilhelm,  Weriant,  Bernhart , 
OrettüL,  (die  Arnndei)  **),  Liutold  u.  s.  w.  (Cod.  juv.  p.  190^-200.) 


*)  Der  Sohji  oder  Enkel,  s.  üben  %.  24.  Die  Verschwdgerung  mit  dem 
Haus«!  von  der  Seml  -  Ebertlterg  und  Al&eros  hervorragende  Eigenschaf- 
ten waren  es,  die.  neben  andern  glücklichen  Ereignissen,  die  MarchwarU. 
difl  vom  Mürzihnl  und  Eppenslein,  in  Kärnlhen  und  .Steyer,  wo  sie  zwar 
seit  Jahrhanderlen  €inttetmite/t  waren,  im  X  Jahrhunderle  so  mfichlig  em- 
porhoben. Eine  andere  Frage  möchte  dahin  wiediTboll  werden,  ob  diese 
Dynasten,  die  ursprünglich  und  länger  auch  in  Bayern  sas»en;  wie  sie 
denn  mit  den  Grafen  von  Hohenburg  und  Markgrafen  auf  dem  Nordgau, 
als  Slamniesgenossen  angt^schen  werden:  (s.  Ried  und  r.  Lang),  zuerst 
ilber  den  Sömering  herein,  oder  aus  dem  Wiplhal  an  der  Draa  herab  in 
Carenlunien  sesshaft  geworden  .' 

••)  C.  776  unter  Carl  d.  Gr.  aus  SacttMen  nuch  Bayern  eingewandert,  zuerst 
als  ,.judieea" .  bald  mit  Hrn  eiriheimi.<;chen  HSusrm  zu  Taur,  Ebersberg, 
Mbgliag.  versippt .  a«ch  im  Rrsitz  von  Ornf$rkmftm:  bist.  I^is.  ond  Cod. 
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%.  34.  Bei  einer  VerbandluDg  dea  Jalires  963  Salzbarg: 
sie  betraf  Liegeiif^chaften  im  Salzborgga«,  stehen  voran:  WiUtabn 
cotnes  et  fitius  ejus  Liutold:  es  ist  der  von  Diio  an  vielßkUig  be- 
urkundete pluyntKche  Zweig,  anf  der  Barg  Pluyn  bei  Reicheuhall 
gesensen,  und  »eit  Beginn  dea  X.  Jahrbunderla  wobi  erkennbar.  (Cod. 
jnv.  p.  194.)  Hinwieder  waren  im  J.  970  za  Maria-Sal  in  Kdrnthen, 
dortige  Angelegenbeilen  und  Aui»taui»cbe  betreffend,  gegenwärtig: 
Engilpreltt  Cornea,  Machwart  Cornea,  Wilhelm  Cornea,  Fridarili 
Cornea,  Aripo  u.  a.  w.  (L.  c.  198.)  Wir  giauben  in  dieaem  Gra- 
fen Wilhelm  wieder  den  Kärnthner^  denselben,  der  oben  (a.  S.  21) 
ala  fideijuaaur  ber vorgetreten  war  *),  oder  seiueu  Sohn  erkennen  zu 
uiOaaeo  **). 


juv.  Die  Comitf^s  Orendili  et  nobiles  Orendilim  fristen  sich  noch  unter 
dem  Erzb.  Balduin  c.  1070. 

*)  Der  damals  der  Bdeirrau  MathiltU  zur  Seite  gestandene  Advocat  Ber- 
thold möchte,  wenn  nicht  ein  Andechs,  der  Sohn  IVeriantt  11.  von  f^ie- 
$«ch,  und  der  Bruder  IVeriant»  11.  auT  dem  Krapfelde  seyn ;  aus  wel- 
chen Scholliner  die  gleichzeitigen  Weriantt  in  lalrien,  mit  den  von  Lurn 
und  Gör%  stammverwandt,  hervorgehen  lässt;  nUmlich  mittels  Heirath  in  die 
dort  seit  einem  Jahrhunderl  zu  Macht  gekommene  Dynastie  von  der  Semt. 
Ebersberg-  Moosig  (S.  oben  S§.  28.  31.)  Der  Dynast  WerimU  zu 
Hau»,  dann  zu  Frieaach,  hiess  ursprünglich  Bemhort,  wie  sein  Sohn. 
Wie  kam  er  nun  zu  dorn  wälschcn,  übrigens  auch  vor  den  Alpen  üblich 
gewordenen  Idiom  Werianlf  Wahrscheinlich  war  auch  er  in  istrien  ge- 
boren, wo  schon  sein  Vater  eine  höhere  Stellung,  und  also  die  Familie 
ferner  Aussichten  auf  ähnliche  günstige  Verhältnisse  halte.  Es  war  da- 
mals kein  sellener  Fall,  dass  der  Graf  oder  Markgraf  zeitweilig  wieder 
als  einfacher  Edelmann  erscheint.  Das  „nobili$  tir"  zu  jener  Zeit  wis- 
sen die  in  den  Quellen  bewanderten  Forscher  und  Leser  ohnehin  gehörig 
zu  würdigen. 

**)  Im  Jahre  985  Cod.  j.  210  schenkt  K.  Oll«  III.  dem  Grafen  Rmchwin  in 
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IV.  Abschnitt. 

Die  \Vnitu$tff  und  WUheime  vor  und  in  den  Alpen*);  insbesondere  die  Wilhelme 
im  Hause  TrüchMen  und  Heunöurg  in  Kärnlhen**),  als  Grafen  an  der 
Gurk,  zu  FrUtach,  und  an  der  Saan  (Soun). 


^.  \.  Wir  waren  lange  iiiigcwiMs  ober  die  fernere  Herrscliaft 
und  Wirtbücliaft,  nämlich  im  Lauft;  de»  X.  Jalirhauderlü,  im  Gnrk- 
thale;  da  Icömmt  unM  eine  merkwQrdige  Urkunde  von  K.  Olto  II. 
zu  Hälfe.  Er  verleiht  im  Jahre  975,  auf  Forbitte  des  Grafen  Die' 
tricliy  einer  erlauchten  Hlffwe,  immn  (RramaJ,  zu  ihrem  Monster  in 
der  Ortschaft  Lieding  (Liubdenga)  (zunächst  der  hohen  Stra^Mburg, 
im  Gurkthale)  (s.  Abttch.  II.)  in  der  Grafschaft  Rafolds,  (ein  Setnt- 
J^iooshurg,  oder  Aiidech»),  das  Markt-  und  Zolirec/if.  Der  dama- 
lige Handeluzug  von  der  Adria  durch  und  aber  die  Alpen  masi.sle 
»ich  also,  bereits  ober  das  ilulbegg  herein  dem  Gurkthale  zugewen- 
det, and  diese  wichtigen  Privilegien  eben  da  noth wendig  gemacht 


dessen  Comitat  aur  dem  Draufdd  in  Sleyennark  (s.  in  der  Matrikel  Z/- 
liUmMPelä)  XV  köoigl.  Höfe.  Unter  Beziehung  auf  Cod.  juv.  p.  168  an. 
930  erscheint  uns  dieser  Rachmin  (II.)  als  ein  Abkömmling  aus  dem 
Nordgau,  und  als  einer  *^er  Söhne  jenes  Raehuuitu  (I.)  nob.  viri,  der  dem 
Herzog  Amulf  in  das  südliche  Gebirg  zu  Hülfe  gezogen,  und  zu  Lmg- 
feldm  und  Buch  bei  Salzburg  mit  X  Huben  beschenkt  worden  ist. 
Rackeraburg  möchte  vom  Grafen  Rachwin  (II.)  erbaut  worden  seyn. 

*)  S.  Abschnitt  Ul.  insbesondere  die  Note  zum  f  21. 

..Hunipurch''-  —  also  analog  mit  „Hunirrli"  Heunfeh.  im  Pasiorlhale; 
und  nicht  zu  verwechseln  mit  der  vom  Dynasten  Heimo  i-rbauten  Heim- 
burg an  der  Donau .  an  der  Ostgränze  von  Grunzwiti .  in  der  Grafschaft 
Aribo't 
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hAbeo*).  OMdiseltig  begegnel  aw  b«i  einer  widiligeii  Verhaed* 
lang  des  Bnb.  J^Wiiria  i&  4jMr>  Abtat  at. 'Feter  m  Sahbaiig  aater 
deo  -Zeagea:  „IFaftifJie****). 

$.  2.  Im  Jahre  980  schenkt  K.  Otto  D.  dein  Grafen  mihdm 
m  der  Grafschaft  Racinrinx,  20  Hoben  von  der  Ostseite  des  hex- 
gjisthberich  bis  zn  deu  Gipfelu  der  Bprs:e  Sfaina  ond  Trepniz***); 
und  bis  znm  Eii;eTi<linm  des  Grafen  Marquart.  ift  die  Gegeod 

am  Tober t  iiu  Kreise  tou  jUarburjf  in  Steuer- 

§.  3-  Zu^ei  tragen  dringen  sich  bier  auf:  wer  war  i) 
der  Gemahl  der  erlaoehteD  imma  (Hemma  L),  ond  woher  staotmte 
sie  aelbet?  Der  iai  Jahre  980  and  toh  ho*  ap  eracbeiaeBde 
fhti  WWtelm  iat  jeden&lla  Imma]»  SoImii:  ,  atid  ao  kaaa  aaa 
aieailidi  aicher  aaeh  aaf  eiaen  ^Mehtami^  Vaiert  .«le  dea  G»- 
nahl  der  Mmma  schllessen.  Wer  nOebte  aieb  .hieu  aehM;IJieher 
bieten,  al«  jeaer  Graf  Wilhelm  im  Jahre  970  (s.  Abach.  III.  $.  34); 
ond  —  ferner  —  wer  möchte  wieder  ftlglicber  als  dessen  Vater 
angenommen  word^'n,  als  Wilhelm,  der  eine  Solin  Rfginharts,  und 
der  Siwanehüt  (Ii.)  im  Jahre  925?    (S.  oben  UL  %%,  22,  88.) 

f.  4-  Hat  inaii  uuii  aiter  (III.  AbscbtnU  ,^  11  etc.)  ein  for 
allemal,  und  kalbegoriscb,  deu  mährischen  Prins^eu  Zwentiboch  als 
dea  StmmHM^  der  Gr*ftn  an  der  iMt,  yvb  VHetaeh  und  Z«//- 
«eWA  manifeatirl,  and  iieaaen  wir  daher  (§.,13)  ^aatwetien  diese 


•)  S.  bet  Ank  ÜMUmw  L  161  die  Urkande. 

•*)  Cod.  jay.  p.  290.  Bai  dan.Tamlchlaili  dar  «laafbtfn  Vralt,  Wiliwe 

eioeg  Werianä  (Playn!).  .  , 

Ardüf  iiir  »MmiUekUmd  D.  222  aad  A.  EUhImm  n.  M. .  « 
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Beb*aptaiig  auch  dahin  gedtelU  «eyo;  ho  köuueu  wir  jettt  nicht  mehr 
umhiuy  die  Herrschaft  jene»  Priuzeo  lediglich  far  eine  transitortMche 
EfHcheinaug  zu  erkUreu,  die  in  der  That  lftiig»t  verscliolleo  ini. 
Doch,  der  gelehrte  uud  hartnäckige  Verlheidiger  dieser  Hypotbetie 
war  Hclhst  so  gefällig,  uuserer  Aiuucht  eutgegen  zu  koouneo 

5.  Un.serer  Ansicht  nach  beginut  also  die  Reihe  der  Wü' 
heitne  au  der  Gnrk  mit  fViUteltn  L  (925);  ihm  folgt  iinmäst  etwa 
froh  veratorbcoer  Gemahl.  Wilhelm  II.  (970),  dessen  Sohn,  Wil- 
helm IIL  bereil»  io  der  Urkunde  K.  ütlo»  II.  9bÜ  auftritt  Die 


*)  S.  .\XVIL  Uber  Luitpold  1831  sagt  nämlich  Hr.  v.  Hürmayer:  ..Noch  ein 
paar  Jahro,  und  der  junge  (Künig)  Ludwig  gründet  dem  Zwclboch  ein 
%weite$  Besitzlhum  in  di-r  Ostmark,  in  Aribos  AnibRchl''  — :  also  aussen 
an  der  Donau,  von  d'T  Gark  und  Mur  schon  ziemlich  weit  weg,  (i.  A. 
Eichhorn  I.  S.  169  und  II  98)  mittels  5  Huben  im  Thale  Oliuspetpurcb. 
(im  Traungau)  in  der  GrarscbaH  des  Aribo  etc.  im  J.  903.)  Wohin  dann 
die  remere  Wanderung  ging;  das  wissen  wir  nicht:  wahrscheinlich  wuMte 
auch  unser  Autor  nicht.  Ju^Jcursils  wobl  Uber  die  Donau,  das  Harchfeld 
entlang,  nach  Mähren.  Aber  schon  ein  Jahr  TrUher:  1830.  in  der  Rede 
Uber  die  Mort.  6.  S.  42  lüsst  er  sich,  (v.  Hormaper\  i-twas  orakelmAssig. 
oder  räthselhafl.  wie  iinmt-r,  dahin  vernihmen,  ..dass  die  Wilhflme  des 
Chimigatis;  (etwa  Plapen¥)  an  der  Onrk  und  <%i0it  Moymnrinehe»  Gut 
erhetralhet  hätten."  (?)  Was  will  man  mehr?  Jedoch  auch  K.Eichhonty 
dem  das  Verdieasl  gebührt,  an  der  (iork.  im  Hause  der  Wilhetme.  bmmm 
und  Hemma ,  also  sv«'  Emma's  richtig  zu  unterscheiden ,  scheint  sich  im 
II.  Bd.  S.  110  eines  andern  besonnen  zu  haben;  indem  er  „die  Reih« 
der  Vorfahren  in  den  Besitzungen  der  Stiflerin  Hemma"  (II.)  mit  „Wml~ 
thmn  —  893"  also,  nach  unserer  Analyse,  mit  dem  Ahnhorm  der  Df- 
Hasten  von  Trüchsen  und  Heunhurg  beginnt.  Wir  oben  bemerkt  :  »«> 
sagt  B.  Frölich  von  Trüchstn  nichts:  desto  mehr  von  den  UetutAurg. 
und  Cüig,  als  .\bkönmliagi-n  der  von  Weimar:  in  j«*nen  Abhandlungen 
vom  J   nsb  und  1758. 


5f4 


Hitler  daMleileOl'  'Mumm;  katen  mit  mit  dm  lUmm  Sektjftm:  «tk«- 
«Mdich  al»  6ne  Tochter  dee  oben  vielliltig  toerfamteieB  oad  im 
Elnrikeii  m  tlriktigeo  Heniogs  AnUloil,  des  Brnkfe  AimdAi,  eirik 
«proieen  se^:  dkher  eocli  die  ffindenteiig  K.  Briiriek»  OL  Mf  die 

Verwaodtschaft  zur  Inna'*).  Noch  (Ine  954)  galt  jenseits  der  Al- 
pen das  Ansehen  des  Haoses  Scheyern ;  und  wie  sich  die  Dyiiasteo 
Adelbert  (von  Taur"),  Gernalil  der  erlaachteu  Rihina,  und  Gotabert, 
(der  Chorbischof,)  der  tiunst  der  ihnen  verwandleu  Schejirer  lu 
erfreuen  halten;  ^^  .schfinon  dirseiben  verwandtschaftlichen  V  er- 
hftUni»:se  a.\w\i  den  ma  Obei  bayera  stammenden  Dv nagten  Rg^nkart 
und  »einen  Naclikooinieu  in  kärutbeu  V^orschub  gegeben  haben. 
Hieea  kftnati  noch  ehierMit»  die  huberige  onTerkenolMre  BefreaiH 
dung  dieeer  Eiowaederer  ni(  deo  beoacbbartep  Dyeaeleii  toh  Jülire- 
Üuii  ond  E/tpendeini  wfthrend  endera^  «odlioh  end  weellieh,  im 
der  KftnÜbiier-Glaa»  ond  im  Melenteio,  die  Djeaaleii  von  Lim  end 
Gikm'**},  willhenMene  end  Yereipple  Naebhem  waren. 

$.  6.  Kaiser  Heinrich  U.  und  seine  fromme  Gemahlin  Vftm- 
gund  scfielpn  ^ich  in  den  Alpen ,  insbesondere  in  Kärnthen.  Auf 
dem  Wege  dahixi,  über  Salzburg  und  Luju/au,  ^fhenkte  der  Kaiser 
einen  betrftchtlichen  Thcil  dieser  Pmvir!?.:  ur^jiraiiglich  Heitnath  und 
Waffenplatz  der  Taunsker,  reich  au  Metallen  und  Viehtriften;  dann 
ein  rämuehee  „Prädium**  im  groasartigen  Styl;  dem  Ältesten  von 
ei  ll«||Mff  gegrondeten  Fmeenkleeler  Bayerns,  der  Ahtai.lVoM»? 


*)  Aach  «■«  Toohtir  dca  Scbeyrer  dUrtek  (f.  «Imb  A.  III.  |.  2i)  köaale 
ila  Mya? 

*•)  Vom  UMS«  Oamm  inPMI«lhal,  das  den*  «eine  Vmonieni  and  NaclH 
kommen;  JMate,  ANI«,  BmrMff  JiaF'*»t  AdWMa.  wieder  «ef  ftwr 

einleidtU 
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kerg*).  Zum  neuernchieteu  Biaihnm  Bamberg  (1007)  widmete  0«m- 
rich  die  Stadt  ViUach  an  der  Drau,  den  Vach  drei  Haaptätras^ieii 
awlwfoiiden  Stepel  tob  Meere  her,  mit  ZogehOr;  nnd  dM  Barg- 
gebiet Wolfsherg  iln  fldrdliclieii  LmcmOtMi  gleiehlUla  an.Hol«i 
Weideil  eed  Meialle«  (Silbor  ud  fiieen)  geBCguel**);  wotoo  abei^ 
mala  eine  sehr  ecipeliige  f^aitkißeke  ond  h^feriweke  Einwaiideniag^ 
{F^rOHiitehach,')  allmthlig  zu  40,000  Seelen  aoge wachsen,  die  Folge 
war;  wAhrend  die  salzburgiscbe  Erzkirciie  im  aodlicben  Tbeü  die- 
ser herrlicheu  Laiid.s<-har» ,  in  deren  Mi{fe  7n  st.  Paul  die  Grafea 
voll  Lavanl  ibreu  Sitz  batlen,.  mebr  und  mebr  begütert  wurde. 

§.  7.  Gleichzeitig,  in  Jahre  1005,  verlieb  der  Kaiser  das 
npraediutu  adamunta  —  iu  pago  Ensitala  iu  eooiitatu  Adalberouiä 
eonitu;''»  nil  Zngebör*  darenter  andi  efioe  SalapfiuMte^  m  den  Enb- 
liiMhof  Hurtnu^t  von  Selsbor^  (veo^  Haeae  ^^oidieimi^  (Cod.  jbt. 
p.  2l5)j  wae  wohl  nor  mit  Bflekaiciit  auf  andere  dort  «eben  De« 
reehllgte  so  TOnteheM  ist.  Graf  Adalbero  iai  der  Sohn  den  Mark- 
grafen Mm-doBort  (».  eben  ID.  %,  32). 

jj.  8.  Auch  die  Hochkirche  Freysing  ward  fortwähreDd  in 
Karnthen  nnd  Steyermarlc  betbeiiigt.  Auf  Aiirofeii  des  Biachofs 
Egilbert  schenkte  k.  Ueinrich  II.  an.  1007  dahin:  ,^e  propria  quasi 
Camera  praedium  Chatza  in  provincia  Kariuihia  —  cum  Zidalweida 
etc."  **•) 

,    *)  g.  im  III.  B(ie.  unserer  BtUräge:  „ia$  PrMialprine^"  Hiipi«hfn  t833, 

.  die  Abhandlung  hieriUier. 

**)  „ContiUluä  (iaCariolhia)  Villacum  et  Woirsbergam VUlach  war  früher 
la  di«  KirvlM  Brmß  v«|g«b«B  wordw,  irogeg«n  fi»  andenrlrtigvn  Er- 
nte eriOBlt. 

HonaBenla  bnim  XXXI.  a.  p.  260.   bl  die  cnrtb  JMta*  •■  der  Mnr, 
Al*.d  IU.a4.i.Ak.d.WlM.TI.M  in.AMh.  74 
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%.  Q.  Aber  oicht  nor  den  Ktrc/ien  blieb  die  Guii«t  und  das 
Aogeoinerk  der  sAcbaisoben  KaMer,  nach  Entferaoog  der  Scheper 
tm  KftnUhen,  zugewandt  i  aoeb  den  gefreaeo  Dynaaten  dea  Laa* 
dca.  K.  Heiaridi  HL  balte  dem  Gnfea  WWtäkn  (DI.)  aod  seiner 
MaMer  Jisnaui,  ala  aeiner  Baae,-  dea  dritten  Tbeit  der  SaliMa  im 
AämmM^  mit  allen  Natsangen  and  Reckteb,  wie  nie  der'  Kaiaer 
besessen,  verlielieaj  aucfa  das  Aefht,  allenthalben  auf  den  GüferD 
(Wilhelms),  «aXErte  nnASalz  '  hauen  \]eWr  Friesnck  twatto 
ibrii  der  Kaiser  den  Grafen-Amhacht.  ui)d  das  Markfrecht  ein:  wie- 
der ein  Beweis  voo  böbern  Hflcksichten  fflr  den  ftiekem  Haud^ls- 
zug  in  der  For(8etzonj[;  von  Lieding  Ober  Frie£>acb  heraus**").  YAm 
Coniitat  Friesacb  gehörte  aber  auch  eppeiisteinischej*  Sfatmugt  biet, 
bis  ober  die  Teya  hiuauf***}.  Da«^  das  alle  8alzbiir^i.sche  Kir- 
dien<-  and  Kamneiyat  «a  FV-iäMck  ^ebzeitig  geliörig  gewahrt 
werdea,  Jimt  aiidi  voranasetoen:  «nd  ao  aaeb  aaf  ein  ander- 
wirdgea  gflaatige«  Looa  von  fFerfanAr  NaddcanHnea  (RI.  |.  28> 
»ebliessea» 


( nicht  ZU  vorwechsflii  mit  ilrm  snizfniririsdicn  Ratifteu-KalecA  am  Renn- 
weg:), oi't  Ober-  und  baier -  Wei*,  ein  Karrenwog  nach  Oberstcycr.  Bi- 
i         jcbof  Mgif^rty  ein  Sfirpsse  der  ^Iavf-Moo»6*frg,  wusetie  sein«  Verwandt^ 
idwft  in  im  Stafenmiik  OIr  Aeine  Ktacb«,!«  bonllnen. 

*)  8.  untere  GeiobioU*  der  MmtA»  «te.  183&  IL  m  Damrii;  1896 
waren  uns  die  VerliliilqMW  «n  der  Gurit  noch  dndtd. 

**)  A.  Eichhorn  I.  169.  170.  und  Ii.  99.  Der  nachfolgenden  Schenkungsur- 
kunde des  Kaisers  vom  .lafirc  1015  mnss  oflenbar  eine  frühere,  dieselben 
Objecte  betreffend,  vorausgegangen  seyn,  weil  darin  von  Wilhelms  (ilL) 
llattMr»  dw  Innm,  di«  IMIrt.. 
^**)  ..Comiwns  frtaaemuta  —  idlni  aquam  WawWWaii"  tone  1104,  ili  die 
Abtei  St.  tmOrtda  voikadet  wwd.  JWIcA  Di|rimMtarin  etc.  N.  XXHL 
.  ...      214.  . 

.  .'  •    ■    ,1  » 


Digiiized  by  Google 


M7 

ff.  10. Anah. in  Mre  :i01&  Mllleilt»  m  BaMerg  m«,  K. 
HcÜrnrM  a  4ifln  Giafteii  IKittWtai.  HL»  nwMep  er  ttn,  m  ebM 

gesagt,  schon  anderwftrto  grOBMiOdiig^ribeocheokt  hatte,  und 

deiik  der  seligeo  Frau  Hemma  (Iniina),  oeinei*  Moller,  de«  Kaisen 

Nichtei,  cbe  mit  ihm,  und  ilirnui  Sohne,  vor  deDiselbeit  stetii  ia  gröa* 

»er  Devotion  erschienen;  in  der  Ortsrhnft  Drvschendurf,  (im  Mar- 
biirserkreiaie,  de«  Batirk»  KraniclDsfeid  in  Steyennark,)  XXX  kö- 
iiigli»  l  e  Höfe;  ond  darober,  wa<«  bisher  /.wischen  der  Sttve  und 
Souu  (^Saan),  i.u  '/juila  uud  ^vring  im  Saugau,  iii  de^aeii  Grafschaft 

(„lf'*7Ae/mir  lU.")  köoigUiohe.  Doiaave  w«rji  eitt  «eitoi  «id  reiches 
GeUet*). 

Wellie  mM  hier  die  Mete  OeNWe  (XL),  end  ee  jd  IFijM» 
(HL)  ikren  Sein  (IV.)  aeiiett:ifle  oinMle  Aitr  edioo  im  Jehre  iOlft 
Wittwe:  (bis  an.  1042  per  plure«  aooos  jam  io  viduita4e  per- 
loaneD».  also  Tolle  30  Jahre!?)  uud  ihr  Soho  Wilhelm  IV,  damals 
»choti  lange  volljähriger,  regiereuder  Herr  gewesen  :äeyu:  waa  sich 
niit  den  beiden  1035  gemordeten  Ji'mqlintfen  In  der  Tyr^ciide  {Wil- 
helm  und  Harfteich,)  nicht  woiil  vereinigen  la^^si.  Auch  Uamiz 
tiagt  IL  170,  da»a  öidt  nr&i  uach  dem  Tod  Wilheliud  (UL)  ^ddode 
post  obituoi  marüi**  die  hl.  HcflHm  »v  Biogebuug  ihrer  (xftier  ae 
die  lifdie  eiilMlilewen-bihei 

.  ■■■(■Mi.'«  I        I  •■  ■■  '  ■ 

•>  Aam  msi,  „Wllh'llM^'m«M>|if«dinn  qöodisai  deduMs:.  «Iw 

n,  t.  w.  „Memores  etiam  domne  Hemme  sue  matris,  nostrae  videlice^ 
neptis,  qtiia  nobis  unacum  filio  (Wilhelm  MI  >  satis  devoti*  sepe  scrvivit. 
JPff»  bac  quoque  renuMralioae  miam.yii  ui  viiU^  4|ttae  dt«.  Tra^hmdorf 
JEXX.  regaks  «esos  Uttc,  sie.''  Weil  joveU  OM^itminf  mm.  LKngsee, 
oder  OrMtaatary  an  der  Ssve,  w6MalL  ffWUer  ce  ipmii»  hnnper 
qvMquid  habemas  inter  flueota  Sau>vo  nt  Sanne  ZoU<^  Pt  Nirinc  in  pago 
Souna  in  roniitutu  suo  elc.  An  der  Souii  oder  Saen  la)T  Saueck,  als  ga- 
«oodcrics  Gebiet;  daher  dann  der  dynastische  Zweig  von  Saneck. 

74* 
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-  f:  11.  Ad8  der  Etie  WUkekm  IIL  vMBmmi»  II.*)  ^  die 
AbalaiMiwiig  der  letetern  aoll  spftter»  iiaoh  ihrea  TetMlcLlaMMii  be- 
«proelwn  werden:  (V.  AlMtobnitl),  entstproaeei  nlalich  wieei  hoflf- 
Mo^ivolle  Söboe:  mihehn  IV.  im  Jahre  1028  Iwteito  wekrhsü, 

and  Hart  wich,  nU  Pathe  wobl  an  einen  nahen  Verwandten  erin- 
nernd, iioeli  Junker  (jnvcni»«),  und  so  die  beiden  jnnjEfen  Grafen  von 
Friesorjt  und  Z,elfschnrh  j^pnaimt.  Alle  ihre  Besitzongeu  hatte 
K.  Conrad  II.  in  den  Jahren  1025  und  102b  dem  Grafen  H'il- 
heim  III.  und  seinem  Erstgebornen  (^V\  ilheim  IV.)  nicht  nur  beslA- 
tigt,  sondern  sie  ferner  mit  XXX  H&(bu  zwischen  den  Bäclien  Cop« 
riniiis  niid  Koding,  um  Okrog,  OkregKs  imd  OeriüM  k  der  «Mem 
Merk-  and Grefecbaft  an  der^Stam  (tV%)  gemehrt»*).  Die  Beatt- 
tigottg  und  rasche  Mebraqg  dieeer  Berrlicbkeiten  aa  der  ÜHrkj  aad 
■Dien  a»  der  Stu»  ond  Ann»,  an  der  windiechen  Mark,  fiMid  ^dito 
immer  sn  Ovoelea  ein-  nnd  desMclben  GetfcUecbts,  den  Haneee 
TrürhJten  statt;  wie  es  schon  in  der  Bestimmnog  K»  Arnulf»  m 
Jahre  »95  In^':  (Hl.  Abschnitt  %  10)  Daher  kann  anch  die  Her- 
kanft  der  Alt^irafen  von  0*%  von  den  Grafen  an  der  (iftrk  und 
ÄO  Friesaeh  nicht  wolil  hfzweifelt  werden.  Die  Wiej^e  der  W^l- 
hfilme  I.  und  II.  (Ab.-schiiiti  III.  §§. '20  nnd  'Jl):  \^ o  nmii  >ie  gestan- 
den haben'?  Wo  andere,  al»  aach  aut'  Trüchsen  und  Ihuubtirg  m 
der  nicbsten  Nachbarschaft  Dieser  nraken  Stamm-  nnd  Erbberr- 
achaft  der  Wiühmgy  mit  ihren  trotzigen  Burgen,  war  di«  Tolketboa- 
fieke  PielM,  wie  die  Oanet  der  fUfenien  TeatnoUrnie  «orzoglich 
Mgewandl***). 

*)  Frhr.  v.  Frefberg,  in  seirKMii  Commentar  aum  Codex  von  Mootbmrg  scheint 
nur  tau  Hemma  tu  kennen:  seinen  diesiMlügefi  ilvpoi^esea  wuüeu  wir 
jedoBlUb  Biohl  ae  edw  Mm. 

*•)  Bei  A.  MUdOmi  I.  173  imd  H  8». 

Andere  Malwe  dwa  hifcea  wir  berdte  ■■  Sdtfme  defAbwhn.  H  i^danm, 
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V.  Abaehnitt 

Die  Matattraphe  \oa  .  Zeltt^acA  u/i  Uaua«  «it  der  Gurk  elc.  (1035;.  Der  teü- 
§m  Btiimm  it,  PiwuUbikimiim  fm  dk  Müreke^  topogrofMadk  «riiolart 
JKmmm*«  AUuUkft. 


1.  Es  kam)  viirausiiesetet  werden,  dass  sieb  der  schon 
welirnialeu  genannte  (j^raf  Adalbero  *)  im  EnuNthal,  und  Markgraf, 
jeiitfeiUi  der  Mnr  ood  Salm,  da«  SlMnmbaapt  tw  ÄtanikU  wnA  fy' 
penHem,  im  Begim  des  eilfteii  Jahrbiinderte»  dieo  sowohl  dordi  krie- 
gerieelieo  Mttlh,  als  dorch  Tapferiieit  and  Klogheit,  and  insbeson- 
dere aoeh  dardi  Wahranj^  dw  ISrtnien  gegen  tFngsm  herTorge- 
dian  habe.  Dsraos  ward  ihm  doreh  K.  Heinrich  II.  om's  J.  1012 
das  Herzogthum  KftrDiheD  seibat  asvertraot.  Aber  aucli  durch  StO« 
rigkeit  and  Sdieelsocht  scheint  er  »ein  Regiment  falilbar  gemacht 
za  haben.  Gegen  K.  Conrad  II.  lehnte  er  sich  ofTen  auf;  er  he- 
baoptete  sieh  mit  Waffengewalt  bis  zuia  J.  1036  im  llerzogthuni. 
Dass  er  unter  solchen  rnt^tanrltiii  auf  die  dem  KOoig  getreaeti  An- 
bftuger,  and  insbesondere  auf  das  zu  Eppenstein  so  oabgelegeoe, 
Qud  Ulm  blalsverwandie  Haus  der  fVilhelme  an  der  durkf  zu  Frie- 
mckf  niid  anten  so  d^  Samy  das  dureh  königliche  Schenkangen 
noch  fortwAlirend  in  Zuwachs  hegrifen  war,  nor  out  Inttem  Gnril 
hipeehen  konnte,  jst  einlendlitand.  Verderben  brAtend  lanerte  er 
aar  die  Gelegenheit**). 


*)  Olieer.HMM  wird  üm  ^sUKrliohpr.  gdH  vu  das  nlchUgeii  Urne  von 

Quam  andera,  UMd  iiiigl«ieh  gtiMljger,  wird  AMbtro  vom  Hrn.  Dr.  Ttm^ 

beurthnilt.  S.  das  fiisf  Archiv  <\vt  kk  AkaH  A.  W.  1830  Bd.  I,  üb«r 
.    die  Dynasten  von  MünUäai  und  Eppetuitin  in  Üayen  «ad  Kamiben. 
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%.  2.  Z«  Zellschach,  anf  einer  der  betriMiMHMteB  Bergptitten 
de«  Orafea  Wilhdm  VBL  im  Fr^taekk,  reich  an  Silker  md  EÜBen, 

war  nnler  dem  zögellosen  Knappenvolk  eine  Meuterei  aosgebrochen, 
geKen  welche,  wie  est  scheint*),  Graf  Wilhelm  (.IV.)  rasch  und  mit 
.Strenge  eingcschritteti :  die  Ii/iH»'i»fohrer  wareo  liiiigericbtet  worden. 
Die  Verwandten  d(■^^f>]l)erI,  ( incs  »rossen  Anhangs  sicher,  dachten 
au  Blutrache.  Die  beiden  jungen  Graten  wiirdeu  eines  Taget«  iu 
den  Grobeo  oberfalleii  oimI  eraehlafm.  035).  Die  Geschicbie  nennt 
eUmi  Grafen  Alh§r9  nie  Mihirfeebtr  dieiwr  rMhloM  Thal  Zn 

*j  Vielleicht  in  Abwesenheit  des  Vaters  f 

**)  Der  Atmalieto  Stixo  boi  Eetard:  corpus  bist.  n«dii  aevi  T.  i.  p.  4&i 
«rzültlt  hievon  wie  folgt:  „Imperator  (an.  1036)  iDcamalionem  Domiai 
Argenliaae  magnifice  celebravit.  Purificationcro  Sae  Mariae  Augnsiae  per- 
egil»  «bi  et  imblican  convenlnm  babnit;  ia  qnoCImnidS»  palnidK  soo  de- 
eahim  ClamUnontm  commisit,  a  quo  priori  anno  AMitfwiem  Majeslatis 
reum  dimovmt  Hisdcm  dichus  Adal6ero  Wilhtlmtm  rnmitcm  inlnrrecit. 
ei  postea  in  cnslellum,  (nicht  eomitatam,)  Ertakerth  lalendi  caasa  coit- 
fitgh.  Der  ZoitMMabang  ikr  That  Bit  de»  in  Klrathin  wOuMm, 
.  AdtMtr»  tot  fgiiiBlMf ;  mtg  mn  das  GwImD  ErmtetOk  «nf  MiaUtrw 
(Eperesberch)  an  der'Eiin,  oder  auf  Eberaberg  in  Bayern  an  der  Ebrach 
gedeolel  werden.  Von  der  „H^reaSurch"  in  Sachsen  rrziililt  der  Annalist 
auch,  und  üllcr;  aber  immer  nur  in  Verbindung  mit  Vorgangen  in  Sach- 
MM.  Btt-  aad  utdem'Geiddcliltlbndier  iMIt  nnn  dafttr,  dass  derüiifc- 
gnf  AdillMn»'  dte  illeb  GrafsB  mHMbi  (BL)  M  dar  'Gark  ans  dm 
Wege  geräumt  habe;  die  Hehrzahl  nimmt  an.  dfi<?s  der  bereits  vogt-  und 
wchrhalte  junge  Wilhelm  (TV.),  der  in  den  gloichzeiligen  CrkurKlfti  be- 
reits öfter  unter  den  Zeugen  encbeint,  aunttchst  auf  Anstiüen  Adalberos 
darA  die  Bargkaappen  felMIeo  mj.  -MmllUk  iebrM  ^sr'IMMr  gegen 
Adalbero  als  Rebellen  ein.  Mit  Rücksicht  auf  die  uns  mehr  ansprechen- 
den 'Vachrichten  von  der  Wallfahrt  des  allen  Grafen  WilMm  >  nach 
Kum.  und  vod  seinem  Hinscheiden  im  Lavanlthal  folgen  wir  der  zweiten, 
der  populären  Erzählung.  ■  ■ 
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TauHfiideu  wäreu  die  Uergkuap(>eu  iu  der  (.inig^eud  gegen  ihre 

Herrachaften  aufgeslaudeii.  -  ^  -  .       >  ■ ' 

•  ■ 

S>  3-  In  den  leteteu  llegieraiif  «jabreu  des  oben  erwähnten 
achnlii  ElpUmi  von  I^Vigf»««^;  llyniet  von  der  Smt  m  Mow^gt 
er.  ooMtvon  10Ö6  bin  lOSÖr- nnd -«rworh  «einer.  KMo,  wie  be^ 

merkt,  vor  und  in  deu  Alpen  m  Land  niid  Leuten ;  halte  nwi* 
ticheii  ihm  uod  einem  EMelraann  Voppo  *)  ein  wichtiger  CNNertaaMb 
in  KärHtheri  ^^laft  Poppo  nberj^ab  durch  einen,  Namens  „StOT' 
chan*f''.  niid  (iarch  andere  Bevollmächtigte,  dem  Bischof  und  seinem 
Advocaien  Ldahekalk  »«genau  beschriebeu  und  auspezeigt "  Kir- 
c'heiignt  'Ml  Rückersdorf ;  Slavenhnben,  F^iscal-  und  Ziusliuben ;  meh- 
rere Uubeu  zu  Stall,  Lesniz  und  Debraivuld  (an  der  Möll  und 
IMo*),'  mit  de»  zngehorigen  Alpen,  Weiden»  'Wnlduugeu  andMalBtta- 
gem  .  Mi  Art  Hinwieder  -  gnb-- der 'Bieehur  dem  genenmen  Popfm 
ellee,  wp»  er  Von  «nen  Bdeknini'  IVny  iitmgrimm)  in  den  üla* , 
Imfem  eiageiMneirt  batter  dea  -SMtat  ser  dortigen  Kirek»,  mid 
XX  lÜHCal«  oud  Zinshuben,  mit  aller  2agBliOr'  «e«  vollen  Eigen« 
thum.  DarBber  gabea  sie  »icb  aoch  gegeaaeitig  ein  paar  fiaben 
aaf  **). 

%.  4.  WscUof  Kqilherf  vorhaiidell  in  vüi>tclieiider  Ürkuude  mit 
einem  !«eiiier  leiblichen  V'ettern,  mit  dein  Marko  rate«  Poppo  I.  von 
Istrien,   der  aus  Thüringe»»  eingewandert  war  ***).     Poppo  IL, 

'  •  •)  ,.Ei(i  gewisser  Poppo",  sagt  v.  Ankerahofen  in  den  Regesten,  Archiv  lb4y. 

**)  Historia  frising.  (IL  507.)   Unter  den  Zeugen  ein  Dietrich.  Ruckerdorf 
liegt  wertlieh  wm  LnnlbM;  MatmUtm  öttlich.    Durch  dieses  Gebiet, 
4voh  ilie  JtlMritas.iQg  ichoa  ttavali  vM 
bmgiii  (MmtenAvO  VNr  dea  IVnMni,  gen  Bwiilitt. 

Poppo  i.  roB  WeiMT,  Meibgnir  bi  iMrifln  e.  1Q90  4ncb  tthtt'GemaUin 


£S2 

Starchand  geuiMil,  int  deaaen  SMm:  wmI  obige  bial«r  uioht  niber 
beMhtete  oder  verataDdene  Urknode  die  «rtfo  bojeriaelM»  welcfce 
Mf  diese»  Yerbllteiae  iiindottte«. 

Wie  gesagt,  ea  wer  die  Politik  der  säehtUeken  Kaiser,  weleho 
iii  Folge  der  bekannleo  Begebrabeiteu  im  Laafe  des  X.  Jahibaa- 
derts  dem  Uause  Schiern  nisatraoend  nod  abgeneigt;  oeben  mh 
denj  Siamnigeacblechlern  zwl-^ohert  f,frfi,  Isar,  Inn,  Etsch  und  Drau, 
die  i«ei(  .lahrliuiiderten  al»  h*  wälirte  Vorkaiii[)f(  r  des  Reich«»  bis  an 
die  Küäteu  der  Adria  vorgerOckt  waren;  auch  dem  sdchnUchen 
Adel  den  Weg  dahin  balinte.  Wolilberecbncte  and  glackliebe  Hei^ 
ratben  iu  jeue  eioiieiiuibcbeu  Sippacbaften  gew^Üirte  da^»  übrige. 

Die  WmOme  an  der  Gerk,  and  tooMmm*  «odZilr- 
sekaekf  wecdeo  von  GcMnlogen  ond  in  den  C^Reaiken  nnadrtcklieb 
ob  ein  Zweig  dea  Benoee  THuktm  boMioknel:  die  POypo'e  nnd 
Storebant  folueu  dort  im  Mitbesitze^  nnd  zo  Zeltscbock;  mfd  oo 
bietet  obige  ürknnde  vorlaofig  den  Anholt,  jene  BeseJcbnong  als 
TAoteicA«  onsnerkennen*). 


jMte  (Asm)  Nirkgrfll^  vgn  lilriefit  t<N|i  Vaaie  Am!  iUarflMy.* 
JfcMlwy  s.  imifls  VL  Absck, 

*)  Amis  a  3ia  „wakäm  Cmn  4»  SMdiMM,  SMritoa  ria«  Asmms"« 

„Oomüeg  tle  Friesaca  et  Ifrug$eti";  La*iua  p.  236.  Er  weiss  aoob 
aus  L'rkutuien  vimn  Sigfrid  von  llnü,  einen  Cholo  von  c.  120Ü,  und 
eiaea  Hapo,  der  im  Jahre  1241  üort  uu  Trüchsen/)  Li^genaciwIVMi  vom 
tSrsfto  Hoannn  v«n  iMtHU$rg  aakiufta.  sttnOhnm  lis  wiren  aidit 
tSrshn. 

Fetner  hebt  LtiiBS  tSft  die  „Coaiilcs  ie9Mwri  f/tOafmtmr^' 
als  die  „potesttelsri  ai  Ctow»  St  ejasdna  geoerto  Conllasi  deAmfaty, 
Pfmktrf  «t  C»it  «it  wcilIMcsa  Bcribtitsb^.  dwonlsr  soob  „JMaai«^ 
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6.  Erst  im  Jahre  1036  war  es  deru  K.  Conrad  U.  uud 
dem  ibiii  (reogebliebeuen  Adel  Kärothena,  nach  einer  luruiitibareD 
MMmefieiimf  dw  HelMlton,  wM  die  llllttsr  twt  DiMekgtem 
aad  CohaiM  bemmders  tapfer  dwiB  ge»6blttgen  iMben  atHko,  gdiu- 
gtiit  amA  den  ISnpMer  Jdriftary,  der  mli,  Ivie  benerkt,  in  dw 
Butg  Bk«Mib«r§  sn  b^««  gtaMsht  lMtte$  in  iMniwiDgeB.  Br  starl 
im  Jahre  1039  im  Kloster  Geisenfeldeu  in  Bayern,  dia  die 
SuHt-Ektnkergt  «einer  Mntler  Gesdiwialer.  eriiaat  lietleii 

Auf  dem  Gipfel  irdischen  Glücke»  hatten  »ich  so  Wilhelm  und 
Hemma  plötzlich  in  nanieulose  Trübisal  verMeiikt  gesehen;  ihre  Kin- 
der waren  bingemordet.  Nur  ein  Halt,  der  mächtigste  im  gläubigen 
Meuüchen,  war  ihnen  gubüebeu:  Verlramtt  auf  GoU»        '  ^' 

■  -.r  .     '    .  .1  !ii   ■»••>V.'  Avi\*-n»\   M  <i;i.  :i    i|m  '  •l'i.l  \\l 

«n  Trüekten  und  Bnmhur^,  oder  aaoh  wohl  an  die  nitbetheU^lefi 
Hilter  ven  iKMrlßllel«<M  tberlnaeen  weiden  so  eeyn. 


hervar.  Ihre  Stammreihe  beginnt  er  c.  lOOO  mit  Wolfgtr  md  Hederieht 
die  voni  K  >Sff^fifi»  in  rnirarn  fiir  Kriegsdienste  mit  dem  Berj^  h't/sl  he- 
Sfiheakt  wariiea,  unü  »uUlt  solort  auch  «iuea  Heimo  autj  <ler  seine  üurg 
In  «fa  Kbeier:  {WUtm  m  Tyrol?)  «Mchii^  md  lidi  imm  siM  Mbn 
fOB  Ba§m9mr§  oMwta:  Bembwg  aril  Hntadwig  nnraduabid:  Irrlhom 
und  Wahrheit.  Wie  kam  nun  L»%ius,  vor  300  Jahren,  zu  diesen  Notizen? 
Die  .,Comiie9  de  Frisaea  et  ThrMtam'''  k«Mlt  tacb  daa  CSIfwatcwt  sl. 
Petri  salisb.:  z.  B.  p.  im 

*)  Dr.  uud  i'rof.  Tangl  sucht  den  Mörder  AMbero  fai  S»ch»mi  die  Burg 
t^Mttrg  Mch  darf;  uad  aiehl  in  ümmt  OtfdMito  kiiBen  ZnitnaeBp 

bang  mit  Adalbero  von  EppenaieiH.    Im  Archiv  der  k.  k.  AIuhL  d.  W. 
Bd.  VU.  haben  wir  hinwieder  unsere  B«denkeB  atedeffoicgl* 
Abk.  d.  UL  Gl.  d.  k.  Alu  4.  fflM.  VL  Bd.  Ul.  Abtk.  75 


m 

l^ese  Hübetlieiligoug  dait.iHdri$hMte  SStUtckofik:  wäre 
«ie,gleifl|hiei|igi  aad  Air  4teial«  fsrwvB»,  iMKA^  «Uenlim» 
weiti»re.  i*oi|gflnipg|ii  wlM^eo.  Ufd  in  der  1%»t  w  wlen  wir.  Uor« 
Jica^glid^  Mf  (li^  «AlMteininuiig  der  Diefrichsteinft  viNi  «iner  nagd 

iieueo  Hvpofheae  oberraaobt,  die  dan  lichte  Audeoken  in  die  >rlige 
Hembia  (U.)  abermals  za  verdaukelu  geeignet  w&re,  wenn  die  Qjf 
j^lbeae.  mf^  vic^inefcr  als  ^in  friYokir  Wils  etsobieiie  *). 

7.  Auf  der  verödeieo  aiid  io  tiefe  Trauer  verseokteo  StraMK 


'  ^  Wir  InlNp  idUMi  obM  (Hl.  AMaitt  |.  5)  anf  <leo  D|aHlM  ÜMM» 
den  Virter  ,des  Gnfen  AnadUbr  an  der  Gurfc,,     raf  den  wtbrMbeiB» 

Kchen  Erbauer  vom  nahen  Dietrichsfein  in  Kiirnthon .  und  Ahnherrn  rf»>8 
glfichnnniigon  uralten  Geschlechts  hingedeulel.  Aridf re  J)Mriehe,  h»Tvor- 
ragende  Edeileute,  und  Vasallen  in  Kümlben  und  im  Pusterlhal,  iassco 
fliÄ  vDiBillfllbv  d«rinr«ilil».  Die  ÜMiASfM*  •  Gräfe«  von  IMMnfejlalWi«; 
eine  Linie  davon  ist  füratUeky  sfald  die  Erbmiindschenke  in  Kärntiien  und 
Erli-LandjSgermeister  in  Steyprmarlc.  Sie  selbst  leiten  sich,  nnrh  l'anm- 
trapp  1802  L  539}  nicht  aus  der  Fremde,  sondern  von  DisirdcAsltni  hihI 
MmAmA  in  Klnilben  «b.  RtMneki  1,  f  1004,  sey  ibr  ivverlas>ig.  r 
SUinnnTater  gewesen.  Mtrmagtr  wnwte  es  bewer.  Dem  diere  «rbtach- 
'  ten  DMrichsieine  sollten  von  einm  nroymr Ischen  Nobcnzweige  Zwet~ 
ioeht ,  rii's  wi  ilfind  mährisrheB  Primen  an  der  Gnrk;  des  Ahnherrn  der 
dortigen  Wüheime  «iammon.  D«  mn  die  mShriscbc-ii  Prm^en  und  Fiücbt- 
'  Hme  &m  dHiv  ni«  veriegmen  Autor  unler  der.  Bind  veraohwinden 
■  waren,  m  nallte  nbemmb  ebie  lini^vnation  «w  dar^ÜMk  helAMk  Nebel 
den  boidpn  ältern  (?iingcmnrriptr«n)  Söhnen  Wilhtlm  und  HarMch  wäre 
nttmlich  Frau  HcrnmR  noch  mit  iVaüAye^gnMM  fPi)  gesegnet  gewesen,  de- 
ren Enkel  sich,  „wiewohl  geringeren  Hemcbildes rortgepflanzl  halten. 

MiuH  Jß',  Ibnp JpiMd«'l;B^d^^Ma9•).lf SffbbelKiiie^jiirffvoiiudlo  Jbriga  «elehrte 
^j^.,,     Welt  nichts  weiss,  wovon  doch  luottclisi  die  >Vm|g|ii^*<e  der  seSgeo 
V/       Hemma  eine  Spur  hf^v.ihrt  habw^Wttf^V^ti^Wagh  4il|l|/S|^:,.er&ld9l>.  »nm 
die  Ge^v^l^tfL««  ^»»fÄWbVi  .n-i^.ius  i  >lrv,i,(),,J  v.n  ,*.!■,.'  H/ 
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bürg  au  der  Gark  (oder  %u  FriesaebV)  hatten  sieb  indessen  die  er- 
iMwhleii  Afdleni«  WHkeltnHü6  llnmd,  wMer  ernannt.  Der  Ge- 
■ihl  gab  Heiner  MttclileiMMeo  nid  «efMiteii  GenAhlio  vollt»' 
Gewillt  «id'Madit,  riiit  eeinee  Alledieo  ead  ihren  eiegebrMlileo 
Herriicbtefl,  Amlckit'  dir  die  JTirdk;  danii  aber'  Meb  aadb  ISrbreiAt 
ftr  die  Verwandten  zn  verfogen;  bierauf  nabm  er  de«  Pl^gerrtlib^ 
and  wallfahrtete  nach  Rom.  Von  dort«  nach  einiger  Zeit,  zurack- 
kehrend,  und  an  der  Gr&itze  KArnthen's  angelangt,  lenkte  er  abMeits» 
uordösllicli ,  in  da«  Luvanfthol  ein;  erhautp  ^\v)\  da.  am  firähers- 
berff.  unfern  dem  heutigen  Klecken  Nt  L(  onhari,  das  kirclilein  st 
Lorenz,  and  starb  daselbst  al»  Eiu^iedler.  Um  das  Jahr  1042 
!4cheint  er  nicht  mehr  gelebt  zu  iiaben  *). 


*)  So  erzihlen  Laziuft.  Meffiser,  und  Vnhaanr.  t?nd  eben  leson  wir  in  dem 
..von  Jns  Wagner  hisloriMch -materisrh  (>r8chriehnim  Lnrantthafe  in 
Kärnten:  klageniurt  1849*^'  S.  76  unter  dem  Artikel:  Gräbern^  dass,  eine 
'halbe  Stande  v<m  PifiOttUi  auf  einem  MsbtAtigien '0tlgel  dii^  aliö'Kirchlain 
M  Jaimh  stehe,  Mrorin  da»  Grabmal  des  Graren  WUhdm  iiwt  ^ütttekmek, 
des  Gemahls  Hrr  'Herrn  Fffnuna  von  Gtirk.  zti  schauen  sey.  Sie.  von 
Seheyrm  WilteUhach  stammend  (?^  und  darum  von  K.  Heinrich  II.  als 
Xichte  erkannt,  habe  sieb  am's  Jahr  990  mh  dem  Grafen  With^  vcr- 
mlblt.  Von  RoiH  anirltokbdir'end  sey'deraftUii  'bier  Inf^  ^  bi  der 

'Scheune  eines  Bauern,  „bei  dem  Actis  in  der  Au"  vom  Tode  imOl  WOT^ 
den  (NVfinini  siirlile  sich  der  gebeugte  Dynast  im  Lavanlthsl  zÜ'  bergen; 
oder  wttre  auch  hier  ein  Mordtimehlag  AlAero's  zn  Tennuthen?)  Die 
Dynasten  mm  IVidbM  und  Bamburg  waren  Bbrigenn  nnch  Sdlrmviigte 
der  JOrvAcN  tai  benaobbarteri  Cavantlbil  uad  dort  begMcrl.  Aod  Br. 
ftofcssor  Tangl  kennt  das  Grabmal  Wilhelms  im  Lftvantlhali'.  Der  Ein- 
rrms.  der  vom  Erzbischof  Baldain  in  G<"genwart  der  crlau(-hlon  Hemma 
im  Jahre  1042  dictirten  Urkunde:  „Domioa  Hemma,  uxor  WMeimi  (Comi- 
Ib")  phir^  annos  jam  in  vldnilale  pennatteni"— •  vDd'derlaal  dner  spK- 

'  lern  Urkunde  (1013):  „Bgo  Heinmn  —  notam  lacio.  com  marito  met» 
beatae  nenoriae  rblnata  et  filfii  meia  male  perempUt  orbaia  etc."  Innen 
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i  8. .  Es  war  BoMk  9f^mtM  w  Mlbacg:  (1041--^10QO)r 
•dtet  aw  Kintbat  atami^d»  froaav  mMiihar  lilr  Junblieha  Zaebl 
■ad  Ordonag,  and  sorgftütig  im  Haasliall)  de«  sich  Hemma  uNi 
yollem  Vertraaea  hingab  („Umaiaa  Bemaa,  Toto  re%i<laia  pleaa''); 
aaia  Aath  aad  Beiaiaad  kaai  ihren  Woaadi«B  ea^pgaa*). 


allerdmgs  verschiedene  Deutungen  zu;  allenfalls  auch  I  i-  AI  It  Ii  ri  Wil- 
helms ITT.  (seiae  Brnordwig?)  vor  der  s«tawr  SSbn«  WiiMm  (IV.)  mtf 

')  „De  Stirpe  non  cogniluinj  de  rebas  gestis  haad  multum'*:  damit  beginnt 
dww  vMliat  iet  MmA  Jhaafc  db  toduchta  diEM»  OMirten,  ikber 
den  er  älcb  jedeablb  nicht  gOäkUf  nnterridhlel  hell«.  Allm  Unaltaden 

nach  gehört  der  Erzbischof  BäUMn  (Unaldwinus,  in  der  tenlscheo  Fon» 
Wtüdo,  man  könnte  auch  dcrWaldungi  gedenken)  einem  vor  und  in  den 
Aipen  begüterten  Geschlechte  an,  das  auch  Trübe  über  die  Berge  wan- 
derte; eher  nodi  tngleidi  diesseits  feslhieli  Ein  eomes  WeM»  «noheint 
sdion  806  zu  Aitttttinf  enf  dem  Pladtuin  in  Betreff  der  grassea  Vetk»- 
senschafl  des  Dynasten  und  Pricstrr«  ^Vr^r|n  In  ilcm  Jahre  927  —  933 
hatte  ein  Waltilo  den  Comitat  an  der  untern  Hot  inn-^:  in  den  Jahren 
975 — 1003  erscheint  IVaUüo,  wahrscheinlich  dessen  Soiin,  als  Markgraf 
in  OfmgH:  wo  des  Kslbnm  f^tiftätg  tou  K.  Heiniiah  H  viel  Land  er- 
htelt:  Cod.  jnv.  139:  Hist.  fris.  I.  189.  ii  Steiermark  halten  sich  diese 
pN-nasten,  später  auch  die  Waldeker  genannt,  nn  rlfr  Mur,  im  grossen 
Waldrevier  Lubegast  und  Leugast,  auf  den  Burgen  Huna  und  WaldtUin, 
and  ostwärts  an  der  Sülm  festgesetzt:  jedenfalls  mit  den  Dynasten  von 
4bfer  «ad  J^p«asMit,  nnd  IMMmw  hefreondeL  Audi .  dieser  Bnbi- 
scbof  pflö|^  wichtige  Tauschverhandlong* n  «lifs-  und  jenseits  der  Alpen. 
(Cod.  juv.  247 — 254.)  In  jener  mit  Walilfm!  ,  noMl.  vir  in  Carintdia 
&  1050^',  wo  es  sich,  um  den  Loskauf  vom  Zehnte  auf  Waldfrids  Besitz- 
flnni  ittibMM  nnd  Grwnrat,  zu  H^ng««  nnd  na  der  Snhn  hendelte,  (Cod. 
j«v.  251)  ist  die  näh»  Verwandlsehaft  der  beiden  Meeitea,  wml  dee 
Advocaten  Withäm  kaum  zu  verkennen.  Die  Abtei  JIiiim  (jRein)  im 
Grätzerkreise,  ging  c.  1128  nehrentfheas  tos  den  VermicJitmisen  dieses 
GeschJecbts  hervor. 


Digitized  by  Google 


Schou  uuter  Dietmar  IL,  seinem  uieiit  mioder  trefSichen  Vor'» 
gäuger,  vor  uod  in  den  Alpen,  baUe  Hemna  (IL)  alsob^d  die  Er« 
bftiiaiig  flinea  BffMmBleni  «■  Owrkkofk»  aDteraomnen.  Bier  «rilie  flUr- 
dfer  äM  Vnmmtkuti  wn  «MbeMig  Ffttndeo  beatebm^  in  weleh»  «ich 
die  Stifterin 'OelW  aBwnoksewelieii  gedaefale.  In  Mte  1043  ww 
der  B*i  Tettlmeht,  lad  am  Tiga  Marifr-BimiaelfeliM  TeUsog  Bra- 
liiaclier  JeMtfa  die  feyerlieiie  Einweihung.  An  daaselben  Tage 
worden  anter  aeinen  Angeu  nnd  in  Gegenwart  von  acbtsekn  ade- 
liehen Zeogen  nach  dem  Willen  der  erlauchten  Stifterin  noch  meh- 
rere Urkondea  niedei^eschriebeu.  Durch  ihren  Advocaten  Schwiker*) 
Qbergah  damals  und  Torerst  die  hohe  F  riii  zur  neagegrandeten  Ma- 
rienkirche und  Xrtiitienabtei  ihre  Liegenschaften  am  Gurkhofen  mit 
den  Leibeigenen )  unniuielbar  in  den  Schirm  der  Er/,kirclie  Salz- 
burg, mit  dem  Vorbebalt,  dass  sie,  oder  ibre  Niehfolger,  wenn  da 
der  gobohrandaMteadienat  naierdriokt  werden  aallle,  die  DolMiM  ^ 
an  ifara  BittarMliaft  wlaifcen,  oder  dawl  anderweitig  vaiHngan  IiMuh 
lan^  Aiu»dm,  ikr  IciUiolier  Vetter  ••),  aaUte  die  Zindwrkeit  daa 
Kletteta  aar  biaebl^eben  Kammer  mit  XV  Silbermanzen  lösen  köa- 
neu.  An  demselben  Tage  abaigab  Frau  HeaNna  darch  ihren  Ad- 
▼ocaten  Schunker  ferner  alle»,  wa«  ihr  im  ganzen  Bezirk  von  Frie- 
ftnrh  angehörte,  mit  dem  ^Ifirkfrerht,  ((»her  den  Gro«!^handel) ;  fer- 
ner im  Gorkthal  Gnind  und  Boden  mit  den  (_ueuerii)  Co!o7n'm,  mit 
dem  For^trecbt,  oud  allen  der  Kirche  etwa  entsprechenden  Nutzun- 
gen, auegeoorameo  eine  Anzahl  Leibeigeoer,  mit  ihren  Weibern  oud 

  ■    ■    ■  '  '     ■    t     <!  •,  i<      '•  •;  rtti 

'  *)  Ein  iScAwikerf  6nf,  ohne  Zweifel  von  der  verwandten  Dynastie  Lurn 
v»i  Gify  Msdieitt  6  lOOd  tn  PuterUmI,  mid  iktenkl  WllrfilehV  Mm»-^ 
fwnf  p.  g  bmI  AMC*.  Hoch  ftttbcr  e.  800  lebte  eia  „Swidlnr  conoi^  ia 
ObeAtjoni:  H.  fr.  0.  153. 

«•)  JLiaamu  (Aio,  Adalbert],  tmärnn^nm»  q« » 
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Kiiideru,  aiid  Lefaeoschaften:  aosgeiiomBien  ancb,  wm  der  Ritter 
}BkgUito'ht&  Wtieamk  IcMsa,  (m  Engilsdorf).  ' 

§.  9*  Abemab  an  dwicBwo  Tag  flbt rgib  Vran  Mmmm  iloi«ft 
ibren  Advoeaten  -^rü^o,  IhiitneHmioff  (JtmM  B§rf^tmidvf),  AUmir 
küf  and  den  Herrnhof  bei  st.  Georgen  mit  der  weiblichen  Er«iA- 
ungaanätalt)  and  daa  grosse  Vorwerk  an  der  Barg  Über'Trüeluen, 
niit  den  Weinberern*  ond  mit  XL  zn  jener  flofmark  gehörigen  Ge- 
höften. Nicht  minder  gab  sie  GfroM-dorf  im  Hanarhf/mr .  in  der 
Grafschaft  Meffinharfft ,  (ein  Fahrenbach?^  and  wa»  immer  aie  in 
litiifern  be«ass}  nichts  aiisgeuommeii. 

%.  10.  Ni»eli  nicht  genag:  na  all'  dieaeä  Widmungen  Qberant- 
waclate  die  growihenjge  ITraa  daroh  ibiea  Adrocaleii  BmMam 
allen,  waa  nie  natea  im  Samn^Md  beaaaa,  mit  Auanahaie  von  elsr 
DorfachaflNMi,  md  einem  aolion  Ihiber  absdaeameo  Laadgnl  an  der. 

Save.  Was  frier  nicht  namentlich  anfgeftifart  ist,  sollte  bei  ihrem 
Abscheiden  aoch  der  Kirche  zufallen.  Den  Nonnen  ward  die  Re> 
gel  der  heiligen  Eren/md  Salzburg  vorgeeohrielMn ,  and  eine' 
#mmM«ell0  ^)  aur  erateu  AbUaain  gewAbli. 

%.  11.  Was  nun  die  einst  dem  Grafen  WilbeJni  III.  von  K. 
Heinrich  II.  um  Adtnont  verliehenen  Herrlichketten  anbelangt,  so 
nbergab  sie  Frau  Hemma  unter  einem  dem  Krzbiitehof  Balduin  mii 
der  Verbindnebkeil,  ancb  dort  ein  Kbmler  sn  erbanen.  Aber  erat 
dsrch  den  Srsbiaebof  G^kmi^  im  Jahre  1074«  komiie  eine  Abtei, 
va  Admoni,  and  nwar.  aam  grOe^en  Tbeil  an«  dep^Zngaben  der 
Brakircbe  nnd  anderer  Wohltbitcr,  damnter  dje  Trannsmier  ((Mfo- 


*)  Dimiautiv  von  han«  oder  Enma.  Hanrn  (dl«  Bieae):  woU  mth  eine 
V«rwm4le  der  Smain. 
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kare)  %ü  Stande  kommen.  Unter  den  for  Admont  besümuiten  Gütern 
wird  die  Probstei  EUendorf  in  Bayern  (au  der  Ahmt)  aufgeführt 

)(.  12.  Zur  Verherrlicliuug  dei<  Gotlesdienste»  sollten  noch 
zwanzig  Chorherren  am  Monster  eingefolirt  werden.  Dazu  gab  die 
erlauchte  Frau  weitere  sechs  Haben  in  der  Nähe  de»  Stißs,  und 
einen  Forst,  tiefer  im  Thal  gegen  Halbeck  bin  entlegen.  Der  Berg- 
bau, auf  was  immer  far  Metalle,  war  ohnebin  in  diesen  Allodien 
begriffen:  die  Ausbeute,  besonders  au  Eisen,  fortwährend  reichlich. 
Dazu  widmete  der  Erzbischof,  der  treue  Vollstrecker  dieser  Ver- 
mächtnisse, auch  den  bischöflichen  Zehent  auf  sämmtlich  besagten 
Gniern,  (den  pfarrlicbeo  ohnehin);  er  erwarb  dafflr  Reichenburg  an 
der  Sare,  und  Eldilach  in  Friaul  **\ 


*)  Da  (ieroldadorf  erst  später  (au.  1066)  als  ein  Ueschenk  K.  Heinrich»  IV. 
lür  die  erste  Ablissiu  Intmicella  erscheint,  so  liegt  hier  vielmehr  eine 
Bestätigung  inzwischen.    Nachlräglich  machte  die  Gräfin  Hemma  noch  an- 
dere wichtige  und  wobllhuende  Bestimmungen;  bereits  vom  Kloster  zu 
'  -       Gurkbofen  ans,  (acta  apud  Gorkbovin.)  in  den  Jabren  104.3  und  KUd. 
•  •    Auch  die  bumbergischen  Kirchen  und  Gemeinden  in  Kämthen  wurden  be- 
.     dacht    Ein  Hitspital  ward  an  der  Seite  der  Abtei  zu  Gurkhofen  erbaut. 

'*'*)  Frölich,  Meriatt,  und  Wendtetühal  (in  der  Austria  Sacra.  Bd.  V.  1783) 
:  und ,  aaubträgliuh  und  ergtiuxend .  auch  Eichhorn  L  und  IL ,  haben  die 
hieber  bezilghchen  rrkundeii  gelielert.  Aus  Frölich  hat  einige  Documenta 
auch  Freyherr  v.  Freyberg  in  seiner  akademischen  Abhandlung  über  Moos- 
burg 1840  S.  99  aurgenoinmcn.  In  eine  nähere  topographische  Nachwei- 
sung der  Liegcnschanen  Ist  man  nicht  eingegangen.  „In  toto  Iracln 
Vriesach  cum  mercaiu.*'  —  „Allanhof  el  curlem  sti.  Georgii  —  cum  gi- 
neceo"  —  in  truhnenai  cumitalu  (in  der  Grafuchafl  Triichsen!)  8u6ur~ 
hanum  curtcm  cum  XL  mansis  et  vineis .  wovon  noch  die  Ortschaften 

,  „Weinberg"  ob  Yülkcnmarkt  zeugen.  Altetihofen  auf  dem  Krapfeld,  dann 
■      iMQter  SaUburg,  eine  wichMge  Nj^derli^p  der  beiMchbartea  Eisengewerk- 
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S.  18.  Db4  oooh  in  dcuMfeai  Mre  1016,  m  M.  ikes  Ai. 
leM»  ward  tbmmä,  dJcM  ebeato  firoon«  ds-MdaMiAi(*'  Wnm, 


Schafleo.  Von  ümtuchesdorf  (.Uerteosdorf,  Ha^msdorO,  ösUich  von  Kl«- 
gcnrurt,  Unter  Fortendorf.  eröbrigt  nur  noch  ein  BnifitalL  jßtrtUttdttf 
fn  Bnvarin  in  peg«  RunilM  in  coniitalu  BeginkenlL'*  — -  Wo  liegt  «Im? 

Vom  Rrnngau  in  Frinim  fcnno  nicht  die  Rede  seyn.  Em  comes  Megia- 
barl,  fili?!«!  fiiHiihflp.  orsrbeint  c.  1046;  ein  RuiUhal  ist  bei  Vilsbihur^; 
eine  Waldung  Hunhart  bei  Veldes.  Wahrfcfaeinlioii  ist  OeraUätrf  m 
Laodgericbt  Eggenfelden,  kente  da  Dotf  «M  12  Bttneem;  bt  im  Nib* 
ein  Bnrgitall,  and  der  Siln  eines  Febrimonielgeridits  II.  ClaaM,  wovon 
wir.  der  Verfasser  dieser  Abhandlung.  ^uRillif:  der  letzte  Besitzer  waren, 
gerne>nl  Dir  nahe  Filiailiirche  g(  !i i  rl  zur  l'larrkirche  Zeidiam  an  der 
Rot.  Da,  und  an  der  Vils,  liegen  auch  Geratslierg,  GeraUfurt,  Ein  „Ke- 
iwM  eeMM"  nag  einet  In  dieser  Gegend  cobmiiirt  haben. 

Ueber  EUeodorf:  „JStiamdorf^'  zunäclist  bei  Rat%enh^m,  (Rapsöl) 
an  der  Mm»i  daher  V.  Emd  die  ioHge  Ommm  von  dort  abelnaMMi 
IMast;  kann  Nti§üf  oiigiiiei  etc.  p.  142  nncbgeleeai  werden. 

Den  E0r§hmt  betreffend;  tddhiae  eiijnslibet  OMtallt:  HdnM  der  Bau 

aut  Eisen  und  die  Hüttenwerke  VB  Gurk,  dann  die  Haupttevenie  einee 

jeweiL'gen  Bisduifs  von  Curk  wsiren,  nocli  in  unspre  Ts^rp;  haben  wir 
erörtert  in  den  „leizlen  dreiM»ig  JaJirm  de»  Er%9(tfl»  und  8itickafmr~ 
ateniAutM«  SaJu^Nry;  München  1816." 

In  tap&grapfihcht:'  lii  zii  Imng  bedarf  sohin  teukJSichkem  I.  173  Md 
II.  102  einige  Berichtig  ung  und  ErgKnxiuig. 

Erzbischof  Conrad  1.  vollendete  im  Jahre  1131  die  Dotation  des  Bi»- 
thums  Gurk:  (s.  Juvatia  p.  247)  mittels  Zutheilong  der  benadibarten 
PAumiirenfet. 

ITfli  aicfa  im  GurkUtaU,  um  Frietack  nnd  am  KrapMd  niher  orien- 
tiren  eo  können:  fuhren  wir  Uer  die  dleeen  DtmMm  ntttergebenan  Kkr> 

cfaensprengel  namentlich  auf:  A.  Gnrk^  Stift  und  Prarr  (ehut  Gurkbor«n) 
950  Seelen;  Onnrtie  at  Jacob  ob  Gntk  Uber  400  Seelen,    iäkdii^  ?L 


üigitizeü  by  Cjüo^^lt: 
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die  för  die  Kirche,  wie  für  das  Familienleben  aller  Stände  gleich 
wobl(l)äti<;  war,  voa  der  Well  abgerufen.  Sie  ruht  in  ihretn  herr- 
lichen MuMbter  an  der  Seite  ihrer  Toraugegaogenen  Soitoe  Wiiheün 


-ni.i  Pf  "650  Weil f, Isfeld  Pf.  560  S:'  Mhtmi^  Ff.  1200  S.  Gisilti» 
i?;.  fi  I  Im  r  120O  S. ;  Ciir;iti  ■  Klelnizfllpe.  zur  SomrTtrr<.mt,  von  Glödniz  aus. 
Onffen  Pr.  (aicbl  mit  Uniergrifm,  Burgflecken  and  Fropstey  l>ei  Uc«ui> 
borg  «I  verwedMeUDi  1100  S.  SinU»  Pt:  1200  S.  St  Lomm  in  der 
E«idMinu  FT.:  400  S.  ZameMteg  FT.:  OSO  8.;  in  Snuia  Uber  12,000  8. 
Darunter  250  Protostnnton.  Tmtnerbbi  viel  CullUf  lOld  da«  Stariie  Bertft- 
kerung  in  diesen  raukcn  TbülerD. 

k'  jWMadl,  pFOpstey,  Stadlpfarr  etc.:  1460  %.  Giikbergt  350  S. 

Gräfendorf:  230  S.  nobcricli :  300  S.  Z.Itschach:  550  S.  !^lirheldorf: 
430  S.  St.  Stophnn  am  Krapi'dfle :  500  S.  Hohenfeld  if^i.  Radngund): 
400  S.  St.  Stephan  bei  Dirnstein:  750  S.  St.  S«Ivator:  1150  S.  Zienitz: 
260  S.  IngolBlbal:  34ß  S.  St  MmrUn  in  der  Pebiriz:  630  S,  Grades: 
370.  MölDix:  1900.  Oberhof:  530.  St.  Jtcob  ia  der  Unna'.  230  S. 

C.  Za  JEraf/eA/.-  Guttarmg:  1380  S.  Deinsbfirg:  122  S.  Aitburcn: 
tOSO  S.  Si  MmüH  bei  Silboterg  340.  WeilMhadi:  560.  Httlleoberf : 
1(Y)0  S.  Sl.  Johann  zu  nohenprcssrn:  fi.lO  S.  Lt'lin)^:  710  S.  Propstri 
Wiciiriff:  'Tin  S.  KirtlibfT)? :  290  S.  Klein  St.  Pniil :  860  S.  St,  Os- 
wald ob  Hornburg:  3t)U  S.  Eberstein:  320  S.  St.  Walburg:  1050  S. 
.  Hohcnfcislriz:  420  S.  Sl.  Harlin  an  Krapfeld  200  S.  81.  Paal  in  der 
Cappel:  1050  8.  Silbcregf ;  290  S.  Naabiriglldi  aaai  Abaahidtt  n.  den 
Smum  von  Friesach  zur  Zeit  der  Rltmer  betr.  wollen  wlT  benarken, 
dass  nach  den  ncuesti  n  rnt-rsuchungen  der  Herren  v.  Jahtirnegg  und  Hr. 
V.  ChrUtolnig^  von  Vitunum  (ZoUfeld)  nordwärts  die  Stalionea  Matucajo 
(Brdladi  bei  Altanholiea)  ßtUkuidn  (FHeaacb),  Gnriaetg  (Gradei)  folg- 
ten: nUaeh  gilt  Oir  SamUt9. 
AUaadl.  I.  m  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wisa.  VI.  Bd.  Üt  Aiitk.  76 


$.  14.  Nun  erst  saJ)  sieb  das  ErztttiA  Salaüborf  in  dem  voll» 
«tftndiges  bdieülielieii  BeaHs  vm  g\rie§mtk,  das  BnUMhiir  OMm* 
ab  Auhinger  des  Papstes  gegeo  den  Kaiaer  ia  aiaer  aeiaer  hall- 
barstea  Festangeii:  (^eidh  JK)A«iiMMifr^  aad  HW/Sm)^  aiM;  aad 
naa  efal  ward  avcli  bier  ao  daia  Toa  liediag  ibeiwtetcn  Sli^ 
eine  MSnMtdtle,  bald  als  die  bewibrteate  aad  befriebaaaMrte  Ja 
Kftrntben  niid  Steyermark  anerkannt,  eingerichiet:  naclidem  zwar 
schon  Erzbischof  llarfwich,  gleich  andern  leoUfchen  Bischöfen,  im 
Jahre  996  von  K.  Otto  III.  das  Mffncrerfff  fnach  dem  Regen^jbnr- 
ger-Fasa),  aber  oor  aof  die  Stadt  i^alzbarg  besclirAnkt»  erhalten 
hatte  *). 


*)  Zu  welchem  Wohlstund,  Glanz,  und  commerciellen  Vorrang,  auf  der  Zog- 
linie vom  Küstenland  bis  diessoils  dtT  A!prn,  <irh  Frienach  8l5nb:iIH  «r- 
schwungen  hatte:  es  war  der  Sitz  eines  6alzimrgischcn  Viccdoms;  haben 
wir  in  des  ^,MUMMifk«n  muf  bmerf$/fmiek,  mm  der  GegtmMirt  M  4n 
Xni  MrAmuhrt,  MOndien,  In  dn  AwL  hkH,  MiMtirillea,  1845  % 
ang<deitle(;  während  henls  dort  der  wandernde  Beschauer  von  Ueberr»- 
schung  und  BewuiKirrunp,  und  von  Wchmulh  und  Tro«nopiiTk»^il  zti^l  u  h 
efgriffen  wird:  denn  selbst  die  verraileaden  Sladtmauern  üind  oicbt  mehr 
BigMühma  dof  Mdtiachen  GameiawMeiM.  DtemtaMlItle  von  XfirfWa 
wm  im  Norisaai,  uaeh  don  AligaBg  der  BOoMtlwnsdiaft,  an  die  Sidle 
getreten.  Nach  A<fht/er  -  Mtlnzf  ward  sogar  noch  in  Regtruhurg  Buch- 
gehalten. Dann  iiLiTholcn  in  d^n  Alpen,  die  Münzen  von  Frie$nch  und 
von  Heran  alle  andern,  im  Jahre  1242  erlheilt  K.  Friedrich  11.  dem 
BocbiUll  Binitorg  „licenliaiB,  «I  apiid  rUbtum  nofiai  aion«l«B  codi 
fiwM  (ecdciii)  qn  MmatiA  auHMlaa  aequipoUett  ia  pondere  et  vakiro; 
et  apud  Griten  (GrifTcn)  candom  sibi  icrraltam  siniili  moneta  cndcnda 
duxlmiis  facicndam.*'  Jäck'^'  Nnchrirhten  1844  S.  57.  Im  Jahre  l.'i'^l 
erUiciil  )i.  Carl  IV.  dem  Bisthura  Uamöarg  daü  Rfcht,  Goid  zu  münzen 
(ans  seiaea  Graben  um  Wolbbeif).  Aach  dWtlwry'jite  CMdMaana 
ais  Mherer  Zeit  lind  nns  nidit  belaat. 
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g.  15.  ÜtMü,  wie  obeii  uacbgewieHeii  worden,  die  erlaochfe 
Hemma,  öfter  aacb  „die  Gr&fio  von  Friesach  ond  Trüehaen^  ge- 
nannt, ober  Bestandfbeile  von  Trüchsen  („iu  truhnensi  comilato^,) 
letztwillig  verfOgeu  konnte,  ist  wobl  mit  ein  »icherer  Fingerzeig  auf 
die  Abütanimang  ihrea  Genabl.'s  Wilhelms  IIL  aus  jenem  Hause:  er 
war  mit  jenen  Bestand ibeilen,  die  dann  wabracbeinlicb  die  Morgen- 
gabe an  Hemma  mitbegriffen,  abgefunden  worden:  die  dortigen  Stamm» 
bürgen  sollten  den  dort  tielbstütftndig  fortsprosäenden  Zweigen  ver- 
bleiben *).  Ein  anderer  bondiger  Beweis,  dass  schon  die  Wiege 
von  Wilhelms  V^aler  oder  Grossvater:  der  Wilhelme  I.,  H. ,  auf 
einer  der  Trilcluiener-Burgen  gestanden,  wo  dann  auch  der  jugend- 
liche Thoringer,  Poppo  II.  sein  Unterkommen,  mit  dem  Erbuanien 
Starchant,  gefunden,  liegt  in  dem  Tmstand,  dass  die  von  Wilhelm  IU. 
besessene  Grafschaft  iu  der  unteru  Mark  mit  Saaneck  au  die  Star- 


)  Aber  auch  dieten  mehlleulachen  Sprossen  auF  Trüchtm  (sieh  oben  II. 
und  tu.  S-  lü  die  Ahnherren,  die  WiUtuns't,  and  ihre  Schemen)  gönnt 
also  V.  Uormapr  ihr  teutschcs  Vollblut  nicht  Auch  sie  waren  ,.die  Nach- 
kommen eines  edlen  mtthrischen  Flüchtlings,  und  AnverMandle  de«  moy- 
marischen  Königshauses,  von  K.  Arnuir  schon  im  Jahre  895  mit  Gütern 
in  der  Nahe  Zwetöoche  beschenkt."  Leber  die  „Mon.  boica  1830  S.  39  " 
Die  von  Hormaper  in  obiger  Abhandlung  aus  einer  Urkunde  K.  Lethare  II. 
vom  Jahre  H3Ü  herbeigezogene  Stelle:  ,,homines  nobiH  progenie  exortos 
videlicel:  Wilhelmu»i,  comilem,  filium  suum  Wdhelmum,  Imam  comilis- 
sam,  fValthtim,  Zteethioch'-  —  um  die  Stammvaterschalt  eines  mähri- 
schen Prinzen  fllr  Gurk  zu  reiten:  entscheidet  bei  näherer  Prül'nng  un- 
Tehlbar  für  das  Gegeniheil:  für  die  Wilhelme  und  Walthuni  im  Hause 
Trüchaen  und  Heuubwg.  An  diesen  Namen  hielten  beide  üäuser  bis  zu 
ihrem  Erlöschen  fest.  Den  im  dunkeln  Hintergrund  «tehenden  ZttethSoch 
und  Zweniiöoeh  lassen  wir  immerhin  als  eine  momentane  Erscheinung 
an  der  Gurk  gelten. 
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Uberging:  mAüßm  WilbdiM  UL  hiähmukm  vor  ihm  dem 
trißaehm  eslrAelGt  wordM^). 

^  10.  Bs  erfibrigt  mir  Doeh  fNe  Frage  ober  die  Herkunft  4ur 
eeligen  Hemma,  der  Gemahlin  des  Grafen  Wilhelm  111^  der  Matter 
'    der  1035  ersrlilrüreneo  Söhne  tVilhebn  IV.  und  Hnrhrnek.  Unter 
deo  deslaUtt  aufge«(eUtea  Afeioaegeii  Neaerer  **^  bemeriua  wir  vor>. 


♦)  Megiser  fannales  Carintliiac)  Tührt  S.  1723  im  allen  Landadel  von  KHni- 
theo,  dem  Lazius  folgend,  aul:  ,,l)ic  Graren  von  Friesaek  und  Trugae»; 
Graf  Ratt9  bat  noch  gelebt  um  das  Jahr  1241/'  „Die  Grafea  v«  Tmr 
uid  ZfttMkmeh.  Der  l«lst«  war  Graf  WUMm,  demen  nmw»  SMne  vo» 
Erzknappen  erschlagen  worden.''  Peraer:  „die  Grarea  von  SitarehmU  und 
Beimhurg,  Stifter  des  Klosters  zu  GrifTon.  Die  letzten  zweon  waren  Grar 
Ulrich  und  Friedrieb.  Seind  obn'  Erben  abrrestorben.*'  Im  VIII.  Uuchf 
9.  Capitcl,  S.  691  der  Aamkii  selbst,  gibt  Mitfiner  voa  den  ^^^turdmU 
und  Mtfittuew  aad  Untern''  ab  den  VorGibren  der  Grafen  von  #ya»w> 
toy,  mtnAtrg  ood  Catff  anslSnd  lieber«  Nidiricbc. 

**)  Nach  Megiser  S.  737  wäre  Hemma  die  Tocbier  MurfHarlt  von  Mür%^ 
that  und  Eppen»Mn  gewesen;  Abt  Hermnim  von  Sl.  Lambrecht,  deren 
Bruder,  habe  bei  der  Beerdigung  der  Jungen  Grafen  die  Leichenrede  ge- 
hatten:  (eker  damata  beitand  Sl.  LamliKch»  aoeh  nidit  «Ja  AbleQ;  Graf 
Mrirterf  vw  MalmOmim  (van  JUmt  und  t»nfy  uQd  feina  GeaiaUin 
Cunigiind,  Ihmma't  Schwenter,  wären  auch  gegenwärtig-  gpwpsnn,  u,  s.  w. 
Ein«T  andorn  .Natliricht  zufblsre  hSIte  Hemma  aucli  eint'  Selm otcr  Namen.s 
Bemiris  gehabt,  und  die^e  liabe  die  kircbe  Maria-Hof  eu  Ora%tupp  ge- 
iHftat  Da  Graalupp  damals  eppenrteiniNlm  GeUel  war;  so  kOsnla  ga> 
adllowen  werden,  dass  Beatrix  in  dieses  Haus  vermählt  gewesen.  Der 
Mpynung  des  \V  lluud  in  Beziehung  auf  Abensberg:  (s  dort  die  Rabo- 
nesi  in  den  Schemen)  haben  wir  schon  oben  gedacht.  Man  sieht,  wie 
sich  im  Laufe  von  siebenhundert  Jahren  Wahrheit  und  Irrlhum  durch- 
kremten:  elwaa  WahMa  liegt  der  fiege  immer  um  Grand«:  hier  die 
Bltunmveitt>andt$chaft  i\vi»dm\  Adelbero  von  Eppentlein  and  Wilhelm  III. 
von  der  Gurk.  Prof.  Tm$t§lt  ans  Anlaia  einer  reiobUohea  Sehenkang  K. 
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•mt  juci  dM-  sonst  i»:  KMteii:  mi.  S«ey«M«rk  nMUbtimiefitii 
P,Hm»u:  (GernaB»  aacr»  IL  p.  170|).  A^vlM  tm  JERejliMii% 
ein  ttbenns  reudier  "Dynrnii,  wif  weilem  Dentzthui,  sey  der  Vater 

Hemina'ä  gewesen;  sie  habe  ihrem  Gemahl  aof  der  Bnrg  Gurkhofoi 
dii  Herrschaften  Friesaeh  and  Zelfschach  angebracht.  Aebniiches, 
Ton  „fiHwÜiohem  Besitzlhuni  der  Gräfin  Hemma"  erzählt  auch  Hr. 
Prof.  vbii  Muehar  in  seiner  Geschichte  von  Sfei/^rmnrk,  indem  er 
deren  ^^ngchticher*^  Abstamumng  von  n  (-raten  von  Bfilstein  ge- 
denkt. Aber  eben  da  hAtteu  wir  von  die>erii  Gesofair-lii>r}ueiber  qu- 
gleich  mehr  und  BesiimmtercM  za  erfahren  yernieyni.  (Gel.  Anz. 
1846  Nr.  231.)  UmsUlndlieher  ond  angelegenllicber  hat  sich  auf 
difrLöMiag  dtMer  Frage  oiiter  aadcra  aacb  Hr.  Praf.  WiUt  ja-  aeia«' 
Chvaaik  rou  Midm^Omitrm  47  eingekwaea.  Er  Adirt 
lirl'H.»  GidTea  iia  Salabaig^  nod  CMieaigau,  md  deaaaa  GenaUia 
Ttutä  ala  -dk»  Aellen  der  acigea  Hcaaia  aaf»  aad  aeaat  dieae 
Toata  eioie  Toeblwr  dea  Pfalzgrafen  ilarfwieh  l.f  'aad  so  kOnale 
es,  indem  er,  seiaen  geaealogi»clieD  Problemen  znfol^^e  den  Anherrn 
Engelberts,  den  Markgrafen  An'bo  als  einen  Brnder  dea  Markgrafen 
Luitfiold,  und  den  Pfal/.grafen  Hartui'ch  l.  anch  al?*  einen  Enkel 
von  Scheyern  erklftrt,  nicht  frMeii,  das.s  gonanule  Ceidiritäfen  i^ammt 
und  sonders  scheyerischex  Geblu(a  wären.  I^eider  l)iet<,'ii  aber  auch 
hier  die  Piobabilitäleu,  die  Ur.  VW/,  uiit  vr-1  ScLarfäiuu  aneinander 
zu  reihen  bich  bemaht,  keinen  Auhall  and  Halt:  Aribo  aud  Luit- 


CiMrsdSt  IL  tOKt.  m  alae  MiImM  MeaM»:  100  BtfH»  ni  ^fkm,  also 
an  das  Haus  Bppewieia,  hill  tficee  Malrone  fUr  fine  Torhier  oder  Stief- 
tochter des  bpsngtrn  Künips ,  tinil  für  die  Gemahlin  Adaliern't  l.  Da- 
gegen Jod.  *&w/s  im  o5tiTr  Arehiv  jSnO  I.  Hd.  H.  Ft.  Ueafrir  sey  viel- 
mehr eino  Schwester  der  Jiaiäenn  Cliaeia,  also  eine  Tochter  iicrzüg  Her- 
•  mmaft  IL  ans  fidkmbra  fewMBn.  Oder  «am  Bmmm  mIM  «w  den 
Hwue  TrihkMmt  aad  JMMT  BmIomMMI  t4MI  THkkamt  (|.  15  ond  V. 
9)  ihre  Aaiilallaag  gewwaiT 
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ptli  Mi  XntH  md  mm  cmumI  Bidil  Mtr  ood  der  Ffkkgiar 

Sbtrtmek  f.  in  kein  Sektjfrw, 

17.  Die  Vaterscliaft  ßn^e/Äer^«  ist  jedoch  kaum  tu  hiv-wei- 
fein:  weuu  mau  berflcksiclUtgt,  was  Heoima,  »Im  »eine  Tocbter,  aa 
Herrlichkeiten  im  Adnionttfaale  mitererbt,  uud  ihrem  Gemahl  Wil- 
iieluilll.  zugebracht  Latttf  j:  rühreu  sie  doch  niebreruUieiU  ächou  von 
deu  fVttofiowo'gf  (za  Gnuawit»  nnil  so  hti  BeiohanhaU,  vm 

den  aaJ»Mii«itliMeo  StMung^iHiBBeo  der  AHMm^  und  Sit^mrU  md 
Engelberte  (A^-Bte'iMO»  ^  yfwwtt  wir  Unieirieflen  htibtm, 
ber**)*  Indem  «Im  die  eelige  BeMie  im  Mi«  104%  »  ibrm  Ver- 
liehtimwien  Moh  eber  diese  BertlaobkelleD  me  AdMot,  mnI  »per 
zur  Stiftnng  einer  Abtei  yerfflgte  end  indem  diese  Abtei  end- 
Ueb  nil  Zagabe  anderer  Gflter  Ui  Jahre  1074  wirklieb  zu  Staude 
kam;  und  biebei  die  Stammgenossen,  Otachero,  Marchio  de  Stirtj 
Engelbei'tus  Advocatasi,  (ein  Elnkel  Engelberts  II.),  und  Sifjhart  (Jö- 
rn eis  etc..  aiisdrocklieh  genannt  sind:  ao  erachten  wir  diesen  Punkt 
vor  der  Uand  for  erledigt. 


•)  Oder  umgekehrl?  vi  rj^I.  IV  8  9 

'*!  S.  auch  in  uiuerer  Geschichte  der  Sahwerke,  MüiicLen  18.36  Th.  II.  S. 
104:  Reiekmhaili  und  S.  269:  AdmmU.  —  Das  ^etUmtteiu  -  oder  SL 
JUmiM  Cm  jM  in  OMiemtdi,  igt  «bea  jnuii  fCMoiBtee  Wkingal, 
wdohe»  wir  wricr  andern  in  d«a  GoL  Ana.  1837  Kr.  61  nad  1842  Mr.  8 

etc.  besprodien  und  erläutert  haben.  Insororn  wir  in  der  Geschichte  der 
Salzwerke  und  in  anilern  Schriften,  insbesondere  niich  von  der  h\.  Hemma 
gmeahfische  ^'uluuii  gaben;  wuUe  man  bie  müi  deu  vorUcguuden  Erur- 
lerungen  berichtigen.  Der  Weg  dar  Fwnchung  i»t  der  Weg  darFHUkuig. 

"*)  Cod.  jov.  p.  282  nad  iK  282:  „Pnwlei«*  omwM  JuHtiMn  et  jwjidio.' 
ttonem,  quam  prinitus  —  in  valle  adiaaBlÜM  per  Mmmmm  oMBitimai 

rccteMH  huliuit."  I>ic<^t>  He^ralitfil  konnte  anch  schon  in  der  Schenkung 
K.  Ueiurich's  U.  an  Wiiheioi  IlL  begriffen  gewoMa  seyo. 
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%,  18.  IN«  Hilter  TmOrn  UUen  wir  aber  4tm  Htate  Boy«», 
4m  StMMies  Aktiuterf,  bei.  Nidit  nir  den  Dynasten  Ammi, 
(oben  $.  8)  den  Vetter  der  selben  Pewm,  der,  in  Xlrntlieo  nnd 
•aanen  in  Bnjen  fcneenen»  ilw  bei  AafertignHg  des  TeetmeDte  nr 
Hand  wnr,  emebten  frir  for  cioen  Bogmf  eacb  dne  »pnedinDi  £1- 
wendorf**  (bei  Abensberg »  das  diese  Dynaateo  einat  nach  Admoot 
gaben  ond  die  Hofmark  GeroldsHorf  in  Bajera,  deateu  darauf 
bin.  Eine  Abnfiraa  Toufa  finHen  wir  schon  im  Hhmsp  "Boijm:  <he\ 
SrhoUnier  S.  00)  in  der  Tocliter  des  Grafen  tVidricli  II-  Advoca- 
teu  von  Hegen»barg  und  der  Adelheit;  möglich  wAre  m  aueli,  das?« 
der  Name  Uartwichy  des  jongern  Sohnes  der  seligen  Hemma,  nicht 
iji  Ehren  des  Pfalzgrafeo  Hariwick,  boudern  de»  Orialeu  Uartwieh  L 
Ten  Bogen  c.  1000  geacbopft  worden  aeyo  mochtet»  Bwnit  aielil 
Ibmer  die  IVnfn  ven  Ferwibn»*,  die  ernte  Slillerin  ren  iSMen  in 
yerUndnif  (n.  nenete  nkadeoNaebe  Abbnndliuf  Aber  fiWIm  nm  Inn^ 
Rianeben  J840.*^ 


*)  Ettendorf f  das  auch  von  Beneddctdettem  angesprochen^  (etwa  in  Be- 
fiebttttf  wif  daen  JM»t)  th»  ttr  .Ateont  baidiiadett  wwdet  Hon. 

boica  VII.  109,  und  Pn  III.  7^    Sigfrid  Graf  von  Lebenau  vertral 

damals  1161  Admont  als  die  Stiftung  seiner  Ahnen,  der  Playn-Beilstein. 

**)  Eben  über  die  Abstammung  der  seli^  ii  Ifffnma  von  Gurk  und  ihres  Vet- 
ters Attuin  bat  Frhr.  von  Frefberg  uuier  Beziehung  aof  RUd  und  Fit% 
viebeilige  Forsebangen  gepflogen.  Bia  beatiratM  md  «alicbeideadM 
lenllat  fohoat  denslba  aaeh  bianwi  aiabl  gewoBDon  in  babm  Unter 
andern  ist  nns,  wie  schon  bemerkt,  nicht  klar,  ob  Hr.  v.  Preyberg  S.  69 
Üe  Xmma  ond  Hemma  als  zwei  vorschiedetii;  Personen  erkennt ;  denn 
aar  di«  erster«  aeaat  der  Kaiser  seine  Nichte.  Auch  gehört  S.  77  Wt- 
ta^tm,  der  8oln  def  RaftU,  nidrt  m  Mt§m  oder  ScAefem  i  sondern, 
ali  Bakel  dei  Inbiseboft  iMdlsrt  0.,  aiMmetle  data  Heue  «mp  in 
(ß.  anwrx  Badboh  itad,  9.  73»  Ow*  and  GmrtfiU  well  rai  eineader 


i98 


|.  19.  AriMu  Nftdifolger,  EnbMof  GMarit  fand  die 
WiMferberatellaiig  des  «Ost  (o.  760)  «  Marin-Sai  gegrsndelM 
LradesliMtlwnfl  fiir  Ksnitheii,  im  wm»  GoMtrf  (o.  980)  netMtgß 
in  VerfUi  geratiieii  war,  dringeiNl  nothwendi^  Z«  deami  Site 
wiUte  er  nttD  dae  Monaler  za  Garkhofen.  Duft  Coiivent  der  Chor- 
herren ward  zwar  belassen,  daneben  aber  ein  förmliches  DMn»Hp 
erhoben  *).  Der  Dynast  Günther  von  Krapfeld  ward  (1072)  als 
erst^^r  Bischof  \on  Gttrk  eiogeselzt;  und  K.  Heinrich  IV.  erriannJe 
den  edlen  Ariho  zum  erwlen  Pröpsten  des  Donicapitels.  Die  Scliinn- 
vogtei  obertrug  der  Erxbift  linf  dem  Markgrafen  Starchonf,  wohl 
mit  Huckificht  aof  die  Verwaiidt^seiiaft  y.u  Wilhelm  III.  aiid  zu 
Hemma;  wie  denn  aocb  für  die  Abtei  Admont  (1074)  Graf  Bt^H- 
heH  als  iSlelMWMfl  hektM  warde,  wdebe  Wörde  eioh  ia  denGra- 
fea  Ton  B$iht9in  ferleiUe.  Der  bei  dieser  FeycrlidiiEeit  hiater  dea 
Grafea  and  Rdchabenea  gaaa  bescheiden  aater  den 
Minislerialea  genamutBSlarekmit  ist  weUPa/^IL**)  (a.  obea  V.  %  4.) 

cnilegcn,  und  in  jeder  Uinncbt  ganz  vendiiedene  Objecto;  wie  oben  ge- 

zeigl  worden. 

*)  Cod.  juv.  p.  258.  260  u.  s.  \f.  Im  Privilegium  GeöJuwth  Archiepiscopi 
1072  kVnml  vor:  «n'niilcnbtfM  inwmm  iiliitriam  htbeml  mibendi  ad  ja> 
▼icem  ab  utraque  ecclcdt  (Sabebiii)g  md  Giirfc)  —  gegenseitige  Freylwit 

(Jcs  niPTistfidcIs  .sich  zu  vcnniiWpn.  atirh  rin  Portsdirilt  diT  CuHur:  — 
ferner:  liifloma  Hairtci  IV.  iaip.  1072.  et  Fridenci  \.  Imp.  1(62.  Ohiic- 
hio  waren  die  Kreuzlrachlen  Lieding,  Giudniz,  St.  Uadegund,  Sl.  Loreitz, 
8l  Umbredii  (aiebl  die  Sut  gltkiigeilig  ToHeadcto  Abtei  in  Obersteyer). 
St.  Georgen,  St.  Margaret,  in  der  Fundalion  von  Gttrk  schon  begriflen: 
der  Kr/fnj:  hof  vrrmehrtc  dics^'Ihf  noch  mii  den  weit'nuftrTrTi  Atpeti  and 
VVulduiu/eu  in  Weiisbriaeh ,  um  St.  Lambrecht,  zu  Aiudring,  im  Paltrn- 
Ibal,  in  Zaacbwiokel,  un  Timeniz;  femer  mit  Grundholden  za  Treflliog. 
MohiMiig,  MolUiig,  Ikobenis,  UenbMg,  mh  ZeneMeif  a.  w.  (».  Bieb. 
hm  L  und  IL  Note). 

**)  „De  mkiMtrUMmt  SobbmgeMis  ccclcfiaei  RtbwiM,  SUartAma,  Alto« 
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VI.  Abschnitt 

Die  Slarchntit:  (starke  Hend?),  hayeriicher  Abkunft.  Ihre  Eidame  auf  Trüchten, 
thfuingischen  Geblüts*).  Ihr  gebUsstcr  Frevel  gegen  die  Kirche.  Der 
Verlauf  ihrer  Herrschaft  auf  Trüchsen  und  Heitnburg,  und  an  der  Saan. 
Hie  Grafen  von  Villy. 


§.  1.  Die  innere  Gescliiclite  der  Alpen  rflckt  ans  jetzt,  gegen 
Ende  des  XI.  Jahrhundert!«,  abermals  eine  Ka(a.s(rophe  vor  die  Augen, 
in  welcher  wich  ein  Theil  der  dortigen  hohen  Geschlechter  darch 
eine  Reihe  von  Unthaten  brandmarkte.  sind  Parlheiungen ,  zar 
Zeit  der  ZerwOrfniNse  zwischen  Kaiser  und  Papst,  theils  aas  Scheel- 
sacht  tkber  die  reichen  Erwerbungen  und  Vermächtnisse  zur  Kirche, 
unter  den  salzburgischen  Erzbi.^^chöfen  Balduin,  Gehhart,  und  Thietnn 
Oberhaupt;  theils  sind  es  in  der  mächtigen  Verwandtschaft  derHao- 
8er  Setnt ~  Mooshurg  und  Eppensfein^  im  Nachhalt  gesonderter  Inte- 
ressen, angesponnene  and  za  offener  Gewaltthfttigkeit  aofgestachelle 
Ereignisse.  Poppo  Starchanl  (III.?)  and  seine  Broder,  Ulrich  II. 
und  Werigant  **)  machten  »ich  so  gegen  das  Erzstift  argen  Frevel« 
schuldig.  Sie  ergriffen  alsobald  die  Parthey  des,  von  K.  Heinrich  IV. 

item  Paio  —  Rudbrccht,  Nordttin,  Sighart  etc.  Cod.  ju*.  p.  263.  Ein 
Beweis,  dass  die  Mini$teriaUlät  zur  Kirche  damaU  dem  hohes,  dem  dy- 
nastischen Adel.  W02U  die  Starchanl,  wie  oben  (Abschnitt  III.)  die  IUf/m~ 
herl  und  Rtginharl  unstreitig  gehörten,  keinen  Abbruch  that;  und  dass 
in  der  Genealogi«>  auch  solche  unscheinbare  .\otabilitäten  nicht  tiberschen 
werden  dürfen.  Schun  Ethtko,  der  stolze  Weif,  verargte  dieses  Vcrhall- 
niss  seinem  Sohne  Heinrich  nicht. 
•)  S.  oben,  Abschnitt  III  |.  22  und  V.  |.  4. 

••)  S.  die  Schemen.    ..Starke  Hand^'  —  im  vulgären  Sinn;  während  uns 
Stark  als  die  teutsche  Wurzel,  und  ant  als  wölscher  Vor-  oder  Zulaut 
gellen:  analog  mit  Werianl  (Bemhart)  a  s  w.    Tarchinat  =  Tarchant 
Tarch-olf.  Slarcholl.  Suarzolf  etc.:  diese  3  Formen  sind  ganz  teutsch. 
AbhaudI  d.  III  Cl.  d.  k  Ak.  d.  Ui»*.  VI  B<i.  III  Abih.  77 
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begonatigten,  and  saerat^  |ii  Jakre  tOTB,  gegen  den  BrabiMhof  IM- 
kort  wi%etretenen  DyiiMten  BertkoU  ▼oa  der  Stmi^Moo^wf,  iem 
aie  tliAtig»*  noteratohUen.  SpAler,  naduieM  Ersbuphof  ThimOt  e» 
Dynast  von  Jüö^n^Wmtteiikmvim,  im  VoriMd,  .Tpn  den  Stm- 
ten  längst  and  biKer  angefeindete»  Hwut,  (mprooglicb  Aftchsidier 
Abkunft),  den  Stuhl  be»tie<;('ti ,  aber  von  den  raubgierigen  SAldner- 
haofen  deti  Eiiidringütigs /i^/7//o/df,  (1090)  aussen  bei  Satdorf,  Qber- 
wä1(i:;t.  lind  auf  der  Flucht  nach  K.arnthen  am  Rad^tätter -Tauern 
gefangen-,  nachdem  Tfnemn  sofort  vor  die  ihm  trpa^j'bliebene  und 
heldenmQthig  verthpidigte  Stadt  Priesaeh  gobr.K  lu  worden  war;  hat- 
ten die  ISturciuint  au  dein  uuglucklicben  Kirchenforateu  grausamen 
Mutbwillen  vertibt.  Dorb  —  ^ein  Engel**  rettete  den  Gesalbten 
de»  Heitn  ra«  der  fnafßhriifen  GefangeniMliaft:  wm  im  Palieliwi 
die  Mtrtjnwrfcrooe  cn  ei^mgeo. 

2.  Die  eben  seit  hnnderl  Jahren,  tnaiehal  dnrdi  den  Br»- 

bischof  Hartwich  von  SaiiAtirg*)  in  KAruthen  seaeltaft  gewordenen 
rbeipfr&uki^chen  Dynasten  von  Sponlmm^  der  ejne  Eidam  der  Gra- 
fen von  Lavmf,  der  andere  Erbauer  von  Ortettburg  (Artenberg) 

ohon  an  der  I)raM**1,  waren  durch  pnr-ftnüfhen  Adel  und  dorch 
törderui»:;  kirchlicher  und  volksthtluilicher  liiteres.xen  schnell  zu 
Macht  gekoii]nien:  Hemhart,  ein  Enkel  dieoeüt  Hau.ses.  ausi^e'/^eich- 
net  durch  Heldenmuth  und  frommen,  rechtlichen  Sinn:  in  der  Ge- 
ttchicbte  als  der  Graf  von  K/imfhen  bcrohmt,  mit  Cunigmide,  ge- 
bernen  Bffarkgrftiin  von  Sieger^  vermfthlt,  wnr  daMal»  der  Retter  den 


*>  Wie  geMtgl»  wOgVoh,  Am  der  junge  ArteM  von  4er  Gmk  sein  Tfluf- 
fiag  gfwciwn,  and  .ihia  an  Ehren  den  If«en  getragen. 

**)  Dort  hatten  sie  zu  Gunsten  de«  Handels  über  den  Tanem  den  Bniffleoken 
SrUidf  dfg  rOmifche  M»tpilait,  wieder  eriioben. 
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ErxbiäGho&,  and  der  Kaehlifmr  »eiiier  Verfolger.  1»' jugeDdlicfaer 
BMflUrit»  mr  tm  «ine«  kteümi»  äbe»  gUioh  bddniBitlhigMSflhawr 
lungebeo,  «chlug  Grftf  Bernkart  die  au  Zahl  wdt  aberkgesen  Bor' 
den  der  Thoringer  «nd  ihrer  SlreHgeootNieiit  da»  itefredletele  na^- 
tionale  Aedifvgwfhhl  dea  VoOm»  war  mitihairs  aea  den  BUde;  «ad 
er  setzte  .>ich  .selbst  auf  einer  der  Trilchitnerbur^  ftat.  So  ward 
die  Macht  der  ^VevJer  gebrochen*).  Verachtet,  von  körperlichen 
und  geistijscii  Leiden  betrofFen;  «o  i^anken  Poppn,  Vhich,  und  MT«- 
rigant,  indeni  ^!e,  a(te!i  vom  Erzbiscbof  C(mm</  I.  vor  ein  strenge» 
Gerictu  geladen,  iiiiiinitlii«;  der  Kirche  noch  eiiiige  JSü]juopfer  brach- 
ten, vor  der  Zeil  üeiu  ürabe  lu.  Wie  verschollen  «cbeiDeii  »ie  in 
den  Jahren  i  lOG  uud  1112  aus  der  Welt  gegangen  zu  «e^n.  Der 
Afierhwoliof  B»ÜiM  aber  hatten  nach  aener  M9ek$Meknjähtigent  vor 
Qttd  in  den  Alpen  mit  Mwi,  Brand,  und  Plflnd^mng^  befleektto  Prt- 
tendentaebaH^  anf  aeinem  einsamen  Sterbelager  e.  1 107  noch  am  die 
Abaolniion  der  Kirohe  feiehl 


*)  ,^ubilu  per  comilcm  Bernhai  dum,  qoi  com  pauciüi^itms  lutlilibu«  C«rin- 
tbiam  inlravit,  funditiu  oonlriU  sunt,  et  ad  nihilum  redacti,  omni  pristioa 
polenlii  pwdiln.^  —  „Bt  «o  tempore  hi  «dvenfs  Mmper  deoreMMhinl,  et 
ut  hodie  quoqoe  penpieuum  est  judicio  Det  non  dimidiant  dies  suos,  nec 
■liqatö  fcre  de  posterilale.''  Riugniptius  Co»radi  Salisburgensis;  im  Le- 
fend«nsl]fil  Erasmus  FrSUeh  liat,  in  seiner  Genealogie  der  Dynasten  von 
Wamßr  als  Qr^e»  von  Samtnk  i7S5i  aUe  hteber  bezüglichen  Beleg- 
sldlea  gctammeü  Aadi  m  der  6»»  sotten  sie  von  der  Zeit  «i  aar 
■ehr  als  lUMUfHge  «mcMemn  seyn. 

••)  Der  „Chronoyrafihus  Reidierspergen!.is '•  bei  Ludeteig,  uud  Aar  „Biogra- 
phus  ArchsefMSC^t  Otmradi  l.  Sulisl  uri!: " .  schildern  die  üImt  div  irc- 
sammle  Qenossensdiafl  der  lieLcliiiul  hereiii^eliroisliefle  Hsdie  de»  iiia>- 
meb«  den  sümUehea  Begitfiin.  der  Zett  und  des  Vdkci  aagmumen,  sehr 
mmttndüsh  mnl  ehidrhiglidk  •  Ohl  ir<p4iin£.gnb..dMm,80  Höfe  bei  Ra- 
dllfedi  hin:  (Cod.  Jmr.     212       absdnljMm  paoemi  «!«.".>  Ol»  RmiMf 
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§.  3.  I»  Beaiekmg  tut  «Im  bom  Bulbm  €kark  rntHkb  mk 
tt«cb  boMThen^  diM  der  dftig  wd  IbfclidM 


von  WUemtwaU  und  sein  Broder  ITer/^MM^  mdvMbeiiilich  um  WeOt^ 
(*ld,  (Witensky  Terg.)  im  Mnrhuri^cr  k'reise,  dje  anch  rinif^p  Höfe  zu 
Ober-  UJul  Unterjäring  ablratt  n  Mibcbuidige  wareo,  ist  ungewtw.  Der 
,,eptscopw  intnuiis  §momU»  (irn^j,  «mmh  BmrAMn^  hatte  mit  sonen 
mohlloMB  CSetetten  mtw  amlera  taeh  Milien  an  bn  die  von  IIWiiAer 
(aii.s  dem  Hause  der  playnischcn  Pnilzgrafen,)  gestiricte  Prapstei  Jtw'rikn- 
Arrj  drei  Jahre  lang  inne,  nachdem  er  die  Mimche  daraus  verlriehcn. 
In  geschldilUcher  und  genealogischer  Beziehung  eignet  sich  diese  erste 
EfUh»  von  HtMtrtAerg ,  die  in  d«r  L^ysudb  «bfluo  lrw§iatk  ak  my«- 
ijM*  MI;  (Hon  1».  10,)  «oU  ni  einer  beaoodam  Moiinrapya.  Aw 
ia  ilu^  wird  ans  die  Blutsverwandtschaft  des  Bisobob  ArtteM,  and 
somit  sein  Anhang  in,  nnd  jenaeits  der  Alpen  lüarer. 

Ein  Zweig  von  SemUE6ert6«^Mntmn$  tm  II  Jilwn  iü  Afanl; 

wie  nachfolgendes  Schema  aetgt 

Berlhofdii."  Coiiies  Burchardus  freier; 

de  Mutöurg  episüop.  Marchisus  t  1106.  - 

t  1107.  Coi^  Aate; 

et  eonm  ttii  «t  IHan; 
..darunter:  MalhOdis  f  1138: 

marit.  Conradng  ex  Itaiia. 

UlrictUf  JHarchto  Tusciae, 
.  .  in  Atlanii$ 

Conj.  Diemul.  

marit.  H.  de  Manuam  etc. 

Qarum  sact  der  Bischof  Berthold  in  seiner  letzlwilligen  Verordnung: 
„£go  in  Dei  aomiae  Bertholdu*  Episcopua  —  lege  havarorum  —  dilectis 
ptwdnii  et  aniaii  veia  eta^  Man  mOdla  glauben,  daia  er  tUk  nach 
Man!  lorOsitgecegen  bitte.  Sadi  Jftmla  (U.  209)  wire  aber  BmrtkM, 
naoiidaB  er  vom  BniriialMif  Ctmmä  L  rnf  Ftlniiaflhe  dei  AMea  ven 
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biachof  Conrad  h  Mioea  Caplao  BtlühaU  dort  als  mmiUm  Biacbof 
«MMUfs,  tu  die  &MHmrm  da«  gennMaaiao  Lekw  wieder  ein- 
fllhrle$  da»  iS(^  reieUieher  (1181)  dolirte»  oed  aut  glckterSarg- 
Mi^  ind  Beeqpe  dee  WoUbtaed  der  Stadl  FfMaa«*  ala  Wete- 
«ed  Sttfdplals»  led  ale  SÜb  eiMr  gewerUhlligeii  Beiyraohaft 


Seeon  vom  Bann  losgesprochen,  reamüthig  wd  ntUsr  Bditiad  TOR  iwei 
Pnoslcin  «u  Moostaus  ja  Bay «n  Tcnlorlieii. 

Obiger  Grar  WwrtgttU  balte ,  fluchbeladen ,  Air  den  Rest  seiner  Tage 
sich  atts  Kürnthen  wpp,  nach  OeslcTreich  gewendet:  hii-r  will  man  ihn 
noch  in  einigen  lirlumden  als  Zeugen  erkennen:  ledigiieb  unler  der  Be- 
xeiclumng:  „Wmgmmdm  Cmn,**  hoMtUo.  Wit  aber  nin  ProfeMor 
/8te,  der  nOliMae  Foneber  md  Genealog,  (ta  deawn  Gbronik  tea  Jß- 
«KaMenem  etc.  V.  flptst  S.  173  ete.),  eben  diesen  macht-  und  beiila- 
und  heimathlosen  Werigtmt ,  erst  im  Beginn  des  XH.  JalirhunderU  soni 
StammviUtr  des  schon  seil  dem  Vill.  Jahrhundert  nachwcislwren ,  und 
llngsl  la  dea  hflitetoa  Bbrea  and  IVOrdea  gelangten  Haaiet  PUf/a  pro- 
chaifm  honota:  daa  HmI  «Ich  aar  aaa  seiaer  stema  Amidit,  die  Grafen 
von  Playn  und  Seilstein.  die  sonst  van  johor,  und  soit  dem  Grafen 
thar  von  Chiemgnu  ^  allonihalbcn  anerkannte»  Stifter  der  Abtei  Michaet- 
Seuern,  utn  Jeden  Preis  dieser  Ehre  2u  cntltlciden,  rriilären.  lu  den  Augeu 
der  ScUecblanlemebletflB,  eder  der  aadi  Genialilllen  der  Art  Lttoteraea 
ham  ttm  biebei  der  Unstand  zu  statten,  dass  eben  um  hundert  Jabre 
früher,  ein  Graf  Werignnl.  Sfbirrnvnjrt  der  Abtei  St  Peter,  in  Oester- 
reich: c.  984 — 1000,  vom  Haiue  Plaj/n  war.  Die  „Trutm,  muiiercula 
dari  generis,  oidaa  WtrtmtÜ**  eivcbeint  ab  eine  hochgeachtete  NotahilitKI 
ia  den  Uifcnadea;  dcrea  HMMteanaeat  „eeaapieaaa  aebUHalig*  aicb  aocb 
bia  tarn  XiÜ.  Jabrhnndert  gerrislet  hatten.  (S.  unsere  Monograpbie :  Die 
Dynasten  von  Mooataeh  und  Weng.)  l'tid  in  der  That  halle  in  den 
Wiener  JahrbUcbera  ier  Uleralar  Hr.  FH%  einen  beißitligen  Refweoten 
fafbadea.  Mmm  iM  diaaa  aellsM  idaea  laa  etoea  Drinaa,  oba« 
dien  Benf,  aocb  ia  dea  bat.  DeakMbrilten  dea  X  1851  aaebgeiebriebea, 
schon  in  den  beyeriK^iea  Amtalen  1835  Nr.  61,  ond  in  den  §tUkrlm 
Amtigm  tadO  aad  1842  wohl  Ür  je  nad  attieil  beaakiedea  word«» 
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4mnk  tnmme  StiftoDgen,  danater  gldchfliMii  «ta  Hotpita^  tat  Sb 
viflieii  Pilger  Mcb  PaUtotim,  nod  dordi  grOMnrtig»  Bwiwarke  im 
tdcheni  «id  «n  fikrdern  benttht  w«r.  In  eigenen  InleraMe  m^b 
dcrLwjdadd  nNMM  Meiwo  riilirifevAatl«il{  ''aad  so  adeüahea  Bvtj^ 

■lAoncrn  und  HaapÜMteu  konnte  der  Forst  unter  deli  enton  Mtni- 
BierialgeHcblechtero  von  K&rntben  nod  üSteyarmark  wAUeii.  AI« 

solclie  begegnen  ous  die  Nacbkommeu  de»  von  Leonberg  an  der 
l.-seii  ober  Lungau  an  die  Mur  eingewauderten  Dietmar :  ferner  die 
tlftqi'lschalke  von  Friesach,  aucli  öfter  von  Kdnif/ini  ;;*'iiaiiii( .  (der 
bitichoi  Hotnan  von  Ciurk  war  ein  S[irü.>?.(;  derseibenjj  die  \onl,i>ib- 
uits^  vou  Pettaii ,  vuu  Wietiny  ;  dureu  Vorfabreu  ebeulalU  auä  dem 
Vorlande  eingewaodert  waren  *), 

Oer  Bischof  Ton  rasidirte  von  duii  ao  auf  der  Str»u- 
bwrgi  aeio  C^ipiiel  im  meckeu  an  Foaae  derselben,  wo  die  Pfarr- 
kirche in  Jahre  1330  zu  ciaeMi  CoUegiatilift  erhoben  warde:  enrt 
na«di  1130  verkaufte  Gurk  «eine  Gerecbt2«aaieo  ondBcaleB  waFVia- 
sMh  aa  daa  Eraaiift:  aie  warea  belrftditlioh 


*)  Insbesondore  aus  dom  Chronic  noviss.  SIL  Peiri  p.  268,  dem  heute  Wie- 
ting  als  eine  Propslei  angehört,  lassen  sich  die  verwiindtschaltlichen  Yer- 
Jliiitoisse  dieser  Vasallen,  wovon  jener  Fridricb  von  PeUau  ein«  grosse 
KoUe  spielie,  «ntoduMn.  Wenn  Bmubk.  «pd  Nm§ttri  daoa  ttrtkM 
voa  Zdttekmek  durch  «mAmwAii  Jahre  ab  Buohar  voa  G«rk  Igurina 
lassen:  so  ist  das  wohl  eine  Verwechslung  mit  BerlholJ  von  Moosburg. 
nie  Biiri^  Jjeifmtlz.  die  Jjiiiih-nfurrg  in  der  StcvernniEk,  ward  dann  die 
liesidenz  dc>  spuler  urridilclcn  iiislliuiiii  -Sei  kau. 

'*)  Wie  die  Verödung  des  euist  wohlhabenden  Siadtchen«  ülrottöurg,  und 
■  der  tßmum  Gegand  an  dtnr  €hiHi  hinaiB,  im  Jihie  1781 «  ab  der-  Biadml 
(Cardinal  v.  Halm)  nach  Klagcnrurt  zog,  hagaa»,  and  mit  dem  Jahre  1787. 
als  daa  Doaeapilet  und  das  Pncstar-Saniaar  ele.-  diMn  MgtM.  aad  das 
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4.  b-  WM  wk»  4er  Htterlicbe  «wl  dr^mm  Graf  Btnäuui 
VOO  KänOhmf  eia  Sohn  EngBlhertu  I.  von  Orfenhtirg,  ao  der  L/v* 
tiom/  Herr  atu  Malentein  und  Radeuteiu,  mit  meiner  Gemahlin  CV 
nigunäe  von  Steijer,  auch  Stifter  der  r}sferaieo«efiU)tei  Vitring,  und 
Wiederhersteller  der  Abtei  Miihhftitt,  der  jener  rnchlot»en  Uebel- 
ibai  ein  Ziel  gesetzt,  und  die  tliUnng'schen  Starchande  mit  ihrem 
Anhang  '^u  paareu  getrieben.  Er  erscheint  nun  selbst  als  üerr  von 
Trüchnen}  auch  ZfUschach  war  an  ihn  gekomoien  **). 

$.  5.  Bfttte  ia  4ieaB  «ohnHMkvoHen  BralgBiaae  biiiiIiM 
▼crwitikelte  Hm»  Tr9ekiHm  SQ  Aiuehen  «pd  ll«elit  Tiel  einge- 
iMiMSt***)»  «0  Wirde  dM  tiiArin^eclie  GeUot  in  deonelbm  unfehl- 


Chorherrenstiil  selbst  mirrrt^lüst.  vollMdel  wante*  taaben  wir  mlerwttrU 

besprochen:  {Gtl.  Ati%.  ib^ii  ) 

•)  Auch  iliese  Irommen  Dynasten  von  <ler  Lavmti  and  zu  Ortmburg,  und 
Enbisdior  Ettrhart  IL;  j«iM  als  grosse  WoMAiMr/ «md  diMer  ab  SHf- 
ttt  des  BirthMH  Unat  (1212)  wthrdea  iidi  in  firaba  aiakabna,  ob  der 

sohiDählichan  ArOMlh,  SUiae,  und  Nacktheit,  in  welcher  heute  die  dortige 
Katheiiralp  und  Rpüidenz  zuschauen;  und  ob  des  VerCilb  der  Stadl  St. 
Andrä,  in  weichen  sie  durch  die  Säcalarisirung  des  Domcapitels  und  de»- 
m  Realen  «ater  K.  JoMph  IL  gwallieD  ist.  Uad  dodi  bt  die  Umge- 
gend so  latihend,  and  der  Bischof  der  Oberhirt  toii  300,000  GUhtblgenr 
Dts  sind  «mrUtkOrlichK  cullurgeschichlliche  Rcminiscenzenl 
**)  Erst  im  XIV.  .lafirliunJiTl  rrwarf»  das  Erzslifl  Salzbüri:  ^ti  «^f'inero  Vice- 
domnml  Friesach,  durch  Kauf,  die  or/m^ur^'schen  Herrlichkeiten  zu  Gr«*- 
hipp,  /^lltchach,  UDd  Ingeltthal  am  Prilrwaid,  der,  heule  verschollen,  im 
Norden  von  Öberkünillieii  lag.. 

***)  Die  Dyaaaten  von  TrMam  ers^einen  von  noa      nnr  mribt  in  den 
Reihen  der  Rittet schaft,  in  vielen  Urkunden,  doch  stets  da  im  Vonrang: 

so  die  ChoU.  Gotfiid,  Conrnil.  Otto,  Ulrich,  Gotschalk ,  nobiles,  auch 

doffliai  de  Triich$m.   Bist.  ArchiP  d.  k.  k.  Akad.  1650.    OUo  war  mit 
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b»r  «»«getilgt  Word«»  My»)  bfltte  oidM  eii  varWMiiltMbafUiches 
VtfbliliiiM  SehonoDg  uad  Rettang  gelioleii.  Eiae  Sdwwiw  dei 
GrallM  Beniharl,  IWciMS»,  war  wii  dorn  jaogw  StwoliM^  eben 
mit  m.,  ircmillt.  Wabreiid,*  wie  «esait,  der  dyntadeofee 
Zweig  m  Jji-2VacA««n;  es  »oH  eidi  devoo  irieder  ein  Sprosae 
auf  Grafftuftein  an  der  CfurtUa  abgezweigt  babeo  bescheiden  id 
den  Rang  der  Riltersobaft  zarOcktrat  **) ;  sehen  wir  die  WilMtne, 
IVnfrltfiTi,  und  Vhich  anf  Heimhurg,  auch  Herren  zu  Völkeiunarkt, 
im  Lavantihal,  and  zu  Bleiburg,  nicht  nur  ihr  Geschlecht  freudig 
fortpflanzen;  später  c.  1130  treten  Mie  isogar  als  Grafen  aof.  An 
ihrer  Seite  die  Thüringer  ^  Poppo  IV.  nod  ein  Gehört  als 


K.  Fftidrteh  L  nach  FkUUtins  fexogw.  Ummaim  vor  IMcAmm  war 
Abt  n  at  imtkrtekt^  Hchvidi  mOrmmiikuttr.  In  OlmNMemich  ver- 
kaufen sie  im  J.  1337  tlie  Vrstc  Pemalein^  dort  ihren  Iclzlcn  Stützpunkt: 
in  Kamillen  sind  Trüchsen  und  JUBimtitrg  1321  der  Wittwensits  einer 

fJrulin  von  Htunburg  und 

*)  Nach  Neugari:  s.  die  Schemen.  Auch  im  ailen  Sa«lbwh  von  st.  l'eter. 
God.Jiiv.  wmUmihi  die  WtHmt  p.  390-^04  a.  990—1005  «ntardeaZeiignR 
hSbani  Rangt. 

**)  Ein  tXSomt»  4$  Tnkhten"  war  uns  bisher  in  Urkunden  nicht  vorgekom- 
men: wa.s  in<N'c<t>n  die  dynastische  AbstamniTinir  nicht  beeintricbligt:  von 
ComUat  TrüchKcn  s.  oben  V.  Abscli.  die  Nol»-  zu  %.  \\ 

Nach  Frölich  und  Neugart,  welchen  aber,  wie,  zur  Zeil,  uns  und  andern, 
di«  Bihm  VeriiiffiniMe  rieM  Idar  wiron.  €tmi$»  iit  anter  andern,  daas 
die  Grifa  Bt4tri§,  Gemahlin  JUAerF»  I.  von  Btftu,  und  mtt  ihm  Stif- 
lerin  der  Abtei  Windherg.  aussen  im  Nordwalde,  yon  Heiinburg  stammle; 
diese  ihre  Heimath  im  J.  1156,  bereits  lünjri'r  Wiltwe.  noch  iMnina!  be- 
suchte, und  d«  auch  nach  Vttring  Schenkungen  machte.  Als  Graf  ßerr^ 
kmt  im  Jahre  1147,  lünderlos,  int  fcmen  Syrien  veralorbcn;  «dientl  ein 
Theil  sdnea  grosaen  BaaitstMkna  iriedw  at  die  HlKiaer  fHMMH  vnd 
OHnOurg  xnrQdigerallen  zn  «ejn.  Um  dieae  Seit  «hd  aneh  MtMOA, 
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Grafen  m  der  Saan,  zu  Cilly,  aoch  ferner  die  Starchattt  geiianaf. 
Die  Verwand(i>cLart  der  Patriarcfaeo  von  Aquileia,  ilirer  Lebenher- 
reu ,  kam  diesen  beiden  Linien  wobl  zu  MtaUeo  *).  Weitere  An« 
deutungen  enthalten  im  Anhang  die  Schemen, 


VII.  Abschnitt. 


Rückblicke  aur  die  Elemenlc  and  Momente  des  besprochenen  Zeitraums,  in  ifirem 
inncrn  Zusammenhange;  und  auf  die  materiellen  und  gei$tigen  Erfolgfe  der 
Forschung.   Die  orgattitche,  (.chrisüich-gennanische)  Herrschaft  noch  einmaL 


Der  besondere  Anlass  za  den  Erftrtemngeii  in  den  rorstfeben- 
den  VI.  Abschnitten  war,  wie  bemerkt,  das  Vorhaben,  die  Abkanft, 
nnd  daa  Geschick  eines  erlaacbten  Geschlechts,  das  im  XL  Jahr- 
hundert  im  Innersten  der  Alpen  unter  so  erschtitterndeo  Ereignissen; 
aber  unter,  das  materielle  und  geistige  Wohl  der  Bevölkerung  sehr 
fordernden  VermAoblnissen,  erloschen  war,  stichhaltiger,  als  es  bisher 
■tehrfaltig  versucht  worden,  aufzuklären.  Es  sind  ans  diesem  hoben 
Hause  an  der  GurA'  und  Saan  keine  blutdoratigen  Heroen;  dagegen 


GräGn  von  Vallei,  zuerst  als  Gemahlin  eines  Ihnaslen  von  Truchten  auf- 
gerührt. In  zweiter  Ehe  ist  sie  die  Gemahlin  des  Graren  &gfri4  von 
Ijebetiau  an  der  Salzach  .  bekanntlich  des  playnischen  Stammes  zu  Ten§~ 
ItHg-Beuren,  und  Burghau»en,  wobei  aber  die  Orlmhurge  nie  belheiligt 
waren.  Auch  dieses  lange  und  .sorgrdllig  gehegten  Irrthums  dilrne  die 
Specialgeschichte  endlich  los  und  ledig  seyn. 

•)  Wilhelm  et  filius  ejus  W'alchun  de  Hennhttrg  ao.  1106  an  der  Seite  des 
Palriarcben  Ulrich  i.  von  A^uiUim,  ihres  Lehenherren  und  Aurerwcndlen, 
(eh)  Eppenstein;  de  RuitiM). 
KVk.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  niis.  VI.  Bd.  III.  Abtk.  78 
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aber  tha(krft(^gi^  g^worbibuodige  MftHirtr,  mid  rrbiHme  tmä  mHdffci^ 
fige  Franeii  hervorg;egatigen,  die  deafo  TawtUdiger  iiud  gesegneter 
«af  die  Volkswinh.soliaft  ehnvirklen.  Was  uns  »vh  lilng^er  geahrrcf: 
60  fülirle  uns  die  L'uteräochuiig  auf  ]et)e  iui  VI.  Jahrhundert  von 
der  Donau  her  gegen  die  Alpen  begoiiiieiu n,  und  im  VII.,  VIIL  ood 
IX.  .lahrhnodert  von  Nordwest  nach  Südu^t  lortgcsetzle  Bewegung 
d^uastiAcher,  vielverzweigter  Geschlechter,  deren  weltliche  und  geiül- 
liehe  Starauigeoostfeu  etwa  mittels  aller  Anrecfate,  snier  Deoen  Ti- 
telii»  dann  viel  Reieha-  end  Kircbengut  erwarben,  xnillcfc:  «af  einer 
Zvjtten^  nut  aana^ifaliigeii  Ablagerungen,  Teni  Ltek  bin  snf  Räk, 
Ten  der  Dmmu  hm  sor  Drmt:  in  ZeiliuuMi  vom  VOL  bin  in  da« 
XI.  Jalirbanderl. 

lodern  wir  diese  ftichtang  and  diese  Zert  euHurgtsehicktUch ; 
d.  b.  iopo^aphuck ,  genetäoginchy  volk»*^  «itten-  oud  recht skitnAigy 
and  commercieU  verfolgten:  mtUNSteD  wir  nothwendig  die  damaligen 
beiden  BorgschaUen  erstfr  Clause:  das  </v»//v^T'?r/j«  Element:  (Abscb.L) 
und  die  Kirrhe,  mit  itiff  III  W'idtlium  und  (Jewührutigeu:  (.4bsch.  II.) 
Toranstellen,  uui  sicherer  zum  Ziel  zn  gelangen.  Nun,  im  Rockblicke 
aaf  diese  VI.  Abacbnitte,  und  aaf  de«  biesn  beaaiaten  Urksadei^ 
nehntn»  nnd  necb  ei«Ml  iaHeanfaMea  der  darin  geaebildctiMi  LndU- 
acballen,  fobien  wir  nnn  nenerdings  vielaeitig  angeregt,  nmnnlerepe* 
deiler  Binweisnng^  nnd  nn  die  Einleilnng  nnm  III.  Abaeb.  anknttpfeni, 
aaf  die  Vrknnden  eeUmt»  necb  eiinge  Wabrnebniwigent  Aiit»ichteu 
Und  ITolgeraiigen,  in  nnd  ana  unserer  Forschung  nachzuholen,  und  die 
voraogeheaden  an  erlflntern:  wohl  wissend,  dass  nur  der  iiistoriaeben 
Analytik  ein  alicbhaliig  Wort  der  bial.  Kritik  gebflhrt. 

Zum  Abäch.  I.  lät,  wie  bemerkt,  ^das  dynastische  Klement 
fnr  »eine  Zeit;'*  (daa  MiltelalterO  «»der  vollendete  An^driick  vom 
voiiä tändigen,  in  sich  abgeschlossenen  Familien'  und  Heinmihieben  etc.^ 
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uud  ist  der  Boden,  und  eine  hörigej  und  gruuäp flichtige  Becölkeruitg 
der  Schwerpunkt  die^^er  lustitutiou,  so  ist  die  dem  Boden  ciitäprc- 
cbende  Uaus~  und  Landtrirthschafl  das  nährende  Priucip  dersel- 
ben*). Und,  während  wir  so  zunächst  wieder  iiu  bagerinchen  Oher- 
laod;  mit  Beginn  des  V'III.  Jahrbunderlü,  allen  wirth-  und  iiutzbareu 
Boden,  bebaut,  und  unbebaut,  bereits  längst  vertbeilt,  uud  mit  Tau-r 
senden  von  EinOMö/enf  mit  Hunderten  von  }Veilern,  und  mit  vielen 
kleinen  Dorfschaften  besetzt  sehen  **\  verlauteten  jetzt  in  Beziehung 
darauf  in  den  Urkunden  des  VIII.  und  IX.  Jahrb.  far  die  Ilaupt- 
tiache,  für  das  Erbeigeuthum,  zweierlei  Sprachen.  Denn,  während 
im  Codex  \oi\  Freysing  auf  jedem  Blatte,  von  an.  700  an,  dasJI//u// 
als  der  wesentlichste  Bestandtheil  im  Grundbesitz,  als  das  gesammte 
freye  Erbgut  hervorgestellt  wird;  und  von  römischen  Insassen  kein 
Wort  verlautet;  wird  im  Codex  der  Juraria,  der  die  römische  Be- 
völkerung diesseits  der  Alpen  so  umständlich  nachweiset,  dieselbe 
Sache  lediglich  noch  mit  „proprietas^^  ausgedrückt 

aUdji^^  Das  dynastische  Element  der  antiken  Well,  im  Heidenlbum,  ist  im  Ma~ 

•  Air  r>  und  Deapo/itmus  untergegangen.    Das  heutige,  das  moderne 

dynastische  Element,  insoFcrn  es,  bekanntlich,  im  Gefolge  der Emancipa/ion, 
nur  noch  auf  CiriUislm  und  Apanagen  beruht:  ist  ein  Incrcment  des 

t  lOn  tli  Q^i^f^jg  j„  H'ellstelluntf. 

.)•»'.'. 

**)  Gleichzeitig  ist  diese  dichte  Bevölkerung  auch  anderwärts,  z  B.  in  AVe- 
derkayern,  und  in  Oeslerreich  urkundlich  wahrzunehmen:  s.  Cod.  ralisp. 
Wt  rtai'  ^^''^^  P*  ■^"'^^  Ausstattung  von 

\tnuu)  ^''^"""^'"^f*  dient  zum  Beleg:  M.  b.  XI.    Kl.  Tegernsee  ursprünglich  mit 
,  ei/f tausend  Hufen! 

-0.1 

iid'***)  ^^  ><-*  g^*gt;  vergebens  wird  mau  im  Codex  der  Juvavia  um  den  Wortlaut 
n<i4  -AUod  forschen.  Die  Bezeichnungen:  mancntes,  mansus,  von  manorc; 
liw  nr»;  curlis  von  curia;  coloniae,  colunus,  vicus,  villa,  liberi,  liLerti,  Iributales, 
,&%%t>hi*\  exercilales;  servi;  mancipia  etc.  stammen  aus  dem  Latein;  wie  Ans  Allod, 
.all  ..>i-  (daher  diu  Allodiones  als  Zugchöricrc  d^s  Allodiums),  die  Einöde,  das 
Dorf,  der  Üchutk  (Kncckl).  der  Barschalk,  (persönlich  freyer  Knecht) 
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"Dftraiur  gebt  vuslreitig  mnw,  iu»,  mübtH  inrter  dein  Uebetige^ 
iRridit  Ton  geniiMiiMfaer  N«tiöinlilai^  t9i(t«^  iiid  RceÜI^  die  BeTftlke^ 
Imig  docb  nocji  ziemlich  gemiscbt,  der  WirÜischaflnhetryb  tdliet 
aVer,  ond  der  Hofltass,  noch  römischer  Art  und  Gebrancfa  Mrar.  /n«^ 

Ikesontfere  galt  der  Mnmmt,  (das  IxnierUche  Amvexen)  fort  und  fort 
als  der  vollständige  and  untheilhare  Grun^ypiis,  mid  als  der  hin- 
Tän^llche  Na1irnn^.«tsfand  einer  Iiörigen  Familie,  und  ihres  Gesindes, 
uiit  dem  für  den  ObcrcigeotliQiuer  abzadienenden  Ueberschoss :  während 
die  Curfis  die  herrschaniiche  Hofsacbe»  uud  eiue  Ansahl  von  mehreren 
MMMM  (nedioeres)  begriff}  mid  wovon  Also  der  fnje  "LmättMe 
goas  geniicUicli  lebte*).  Die  Ckirfct  hiideleo  den  OrmdbesiCs»  dno 

u.  8.  w.  flcM  ieutaeh  sind.  Tin  Wer  iiichl  längst  Bekanntes  ■wiVd^ThftlfTi 
SU  mOssen,  erlauben  auch  wir  ims,  an  jene  akademifcbe  Abh;<ndlung  vom 
J.  stt  crimerD;  „Udler  Amt,  Bnkis^ft  vm  Mzlurg,  urfcand- 
Ikbea  Ifadtlan,  in  Beilebimi;  tof  die  U§m^$df  LsrndM^^  FMto-  wid 
Wirthscfiafli(kutiJe":  an  die  sich  eine  andere  vom  J.  1836,  den  Ueber- 
gang  vom  V.  in  dn'?  J'l  Jahrhundert,  ffeotfraphisch  autklärond,  anknüpft. 
AU— od,  ein  ganz  und  allseilig  Treycs  Gut,  isl  doch  wohl  die  nalüriichste 
AUdmig:  «Htalt  ym  Lmb,  TerkHmiif  det  Bodemi,  m  die  Kricgw,  wh 
dne  jfffanMif,  fmtiUmm  Bflrilniibne  wrawaetceii  würde. 

*)  Die  „CarU^  tarn  domo  et  ccclesia  eta  gaox  dasselbe,  was  heule  noch 
dus  engl.  ,,»fw»»«w»'".  die  häusliche  GiTichlsbarkeil  milbegrifTen,  bczeichnftl. 
So  klar  dieser  BegrilT  als  ein  herrischer  Complex  ron  grundpflichligen 
RititeB  aus  den  Codex  der  Javftvia  hervet^geht:  so  conftis  ist  derselbo 
in  Codex  von  Freyung,  der  hinwieder  dis  Detail  der  Lsadwirlbsebsft  vid 
anschaulicher  cnlhalt;  gebraucht.  Jenen  Codex,  d.  h.  dessen  twey  Grund- 
documcnte;  die  brevcs  natitiae,  und  den /nil/cif/ti«  Arnonis  .scliricb  i-in  La- 
teiner, der  üiacon  Benedict,  nieder,  von  dem  Priester  C»*roä,  leutscber 
Abkunft,  iMre*  nber  die  «nMi  j^ir  bmdert  NnaiBeni  Im  Codex  von 
n«T>b>t  ber.  Indem  wb*  mu  dem  einen  und  andern  ciliren;  halten  wir 
lins  mtr  i^i>  pmgkuie.  Da  isl  im  Cnrlf^r  tlrrJuvavia  AxtCttrIia  Pidinga, 
Tom  hl.  Hupert  erkauR;  die  £U  Atanale,  die  am  Casteil  Lovfi  etc.  etc. 
p.  31,  36,  37.:  s.  die  topogr.  MalrikeL 


Aliod  des  Adel«.  Die^e  Herren-  ond  Sedelbdfe  (iSV/b«/)  lagen  seretretit, 
uod  in  den  reracfaiHeaeii  WcAeiti  m4  Dörfern  ieilM<Gtitetf*)]  wik 
«of  den  Unatei»'  sarflekMblieMeii  Hmi,  4»tm  sieh  4m  eiimmiiimät 
Volk  mit  md  swuvdieii  dem  eüi^e$eiaaien  vertnkgen  and  «iMgleicheii 
mmsle:  was  aber  die  einzeln  hie  and^da  slaUgefandeneu  Kämpfe 
■idit  Msedtfiesüt ;  ond  abgesehen  von  der  TiudsMlie,  deae  sieb  der 
1i5beie  bejoarisclie  Adel  gleich  anfangs  auch  in  weit  von  einander 
entlegenen  Oanen  gesetzt  halte  **).  An  dem  von  den  Vorvordern 
ererbten,  und  nebenher  mit  ('olumcn  und  angekauften  Parceilen  ge- 
mehrten Stamm-'  und  Fm/iiheiij/ul.  am  Ailod,  hatte  jede«»  Glied  der 
fi'amilie,  rnäntäieh  ond  weiblich,  im  fernem  Erbgeng  Theil}  auch 
80  die  Wittwen,  die  Neffen  und  Enkel:  das  Ceti  diente  liiebei  nur 
el«  ZiMcftiftt  ond  Rückhail,  Wibrend  aber  m  dma  JIM  einer 
wA€*d^ai^l^  ^Hui^arkeH  tn  Verauwruufe»  »iler  Art,  encb  im 
Kumte,  Taoscbep  and  io  ScbenkonigeD  enlerlag***):  moffste  die  flbltt^ 


*)  Z.  B.  der  Dfnast  Rihpekrt,  zum  berzogl.  Ihvsc  verwandt,  war  an  der 
BaB,  zu  Haimhausen,  zu  Percha,  zu  Fürbokea,  und  zu  Geisi'lbach  begü- 
tert: c.  766:  Ii.  fr.  II.  44>  Der  Dynast  Satt  verfügt«  c.  7i8  auf  dem 
TodMIe,  Iber  win  AJMam  m  der  bwa,  sn  TaftnnrMf ,  se  VMxuA, 
«nd  n  Wald:  p.  57.  Itenkart  aod  sein  Sobn  Reginhartt  sa$srn  glcicb> 
zeitig  zu  Horschiog,  Holzhmisfn,  FrünfT  fnm  Ambcrsce)  zu  Diirfhausen, 
Bad  fteisling:  p.  65-  Der  Pneslt-r  WilUpalo  »ctenkle  zu  \>'iilpating,  zu 
BAUief  vml  Agiaing:  p.  7t  «I& 

Z.  B.  4»  flriaaehiM  Grtleder  dw  Abtol  ia  dcrMMM»  799  milHerr- 
MdMiteB  hB  OWr-lnib«!,  im  Aniber*>  «adHaMeagaa,  im  Angail- 
fau;  unten  im  Rolacb-,  Kttozoa-  und  'lMggae:  k     Ii>  p.  81«  89* 

••fj  „De  Alodr  —  in  Alndf ,  (}(•  haereditate  —  cx  int'T'ro  portio  pars.  pOI^ 
liones  substanliac,  partes  sccandum  le^es;  res  propria  velAlode:  h.  f.  II. 
p.  2^  32,  35,  54,  57,  60,  70,  81,  ^,  157  nud  in  hundert  Belegen.  Ym 
dneM  BmllmrM.  vaa  cbwm  ndtioonnai«,  imont  efe.  bt  bkr  aacb 
keine  Rede.  Diese  Thatsaebe  ward  am  idlal'  erst  dnreb  die  «iedeibaile 
Usoag  dar  Urkunden  klar. 
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MUHÜ/ßwi  des  Muttmt  im  WMtmMtt  «n  Gmid  M«b  an 
Gebinde,  VieMaa4»  SeUff  wrf  GcMhirr,  teto  airenger  ^mmAi« 
M«ihui*).   Iii  4ieiMii  wufd  radwm  liegt  da«  w«U  ftr.aila  Sieilvi 


*)  ^ach  climatisdier  Lage  stellt  sich  der  gemeine  Mangos  zu  30 — 40 — 60Tgw. 
(jugera,  jurnales),  heraus :  sunlichsi  an  Aengem,  Aeckem,  Wiesen  und 
Wild,  (OdnwaM);  «KeWeideMdiilIca,  Mch  dfo  Alpen,  md  dieGewIiMr 
waren  zum  Theil  mit  den  Nachbarn  gemeinscballlich.    Die  „mansi  re§a~ 
Ug"  scliülnen  grösser  gewesen  zu  scyn.   Die  Mühlen  sind  BeslandUieile, 
des  raaiisus,  nicht  aber  die  Fiaekfrei,  noch  weniger  die  Jafd:  beide 
BMbe  «WMMM  dwAMimd  dieMte>in»  kMowIflnTML  Hwlbch- 
•  .  :ml  tmalfilhr,  ml^'4m  BodMSA,  wmw  kdaigUek,  mIht  hciwglidm 
Stanmeigen.    Die  Cana,  (so  hciiscn  noch  die  Alphültcn  und  Vielischirme) 
war  Jie  Wohnung  des  Leibeigenen     Unter  den  mannigfalligen  Reichnissen 
war  auch  Bier:  jeder  mansus  tialle  6  Seidel  (situias),  zu  gcl>en:  b.  fr.  I. 
12Gw  de  ecdeita PenMrehtm.  Dan  tmhm,  an  derSabach,  aiidi  Bapfm 
gebaut,  und  g»dieill  wurde,  haben  wir  anderwärts  nachgewiesen.  Die 
SehtretMft  Vw^^  mfin   mit"  d  r  Fttjft  (in  deserto)  laufen.     Ohxfhnit  und 
QarltnbtM  ward  auf  den  EUelhüfen  und  in  den  Ktöstem  eaasig  betrieben. 
Der  Bnprieater  ADaMMf  begleilele  seine  VeralGliinlMe  niMi  ScUedMf 
fl.  790t  cm  nao  AniecM     geMw  avlMNla,  md»  «aeeenlor  «fle»*«  (f) 
fa.  r.  II.  87.   Nebenher  bestand  noch  eine  Masse  von  led^n  (walzenden) 
Grundstfleken  aller  Art  zum  freyen  Verkehr,  und  zu  neuen  Ansiedlungen 
Air  einselne  Mancipien,  Ilir  die  Bü-  und  ilmtcrtatten.    Ganz  oder 
IkeDweiM  dat  JUh4  m  Mrihnfcit;  eder  doadbe  doidh  Aiiknaf  in  Mb- 
nm,  ynet  nUanflwIhfla  «bUeh:  \niaMm        m^Hnt*  (jmi 

gewöhnlicher  Zusatz:)  h.  fr.  IL  27,  29,  40,  54,  69.  Orttied  erkaufte 
ten  den  Einwo'incrn  IlelfeJidorf,  justo  prelio,  einen  Plat2,  «m  dnrauf 
eine  Kirche  zu  baueu:  c.  770  p.  43.  ,piv*  germanos  Xfftilktri  et  £r- 
:  ttMmi  eoMvenÜ,  noa.  OAJBrtkmihmri»  wmdtn  ooinee  leailaa,  qqae  «d  um 
perliaent,  in  vico  AUmun/ittfa  (Almierimg,  am  Lech,  ein  grosses  Slaaani 
gilt  der  Bischöfe  Httio  und  Krchnnhet l  F.nhtiitJtar  ein  Ahn  derselben, 
und  die  >erkiiuf^r  decken  yenemtdU;  terra,  arfa,  pratis,  id  est,  pascuia, 
•ilvis,  aquis,  Molendinis,  onnia  ea  inl^gvo  in  eudem  % o  mohi»  pertia««- 


* 

«laMgebeiide  Axiom  der  StätiffkäU  und  des  P'ortwhr^ts  in  <f«f 
Landwirihscliaff  und  Berölkenitig  *).  Erst  ans  fier  TheMnrkeif  des 
Allods  erklären  .sich  n»8  gar  manche  Kr.sclu'Mitin>ieti  in  jener  Periode, 
als  da  sind:  der  «ahlrciclie  Lnndmifl,  die  dichte  Bevölkerung  iit 
atlea  Scbichten  **)\  der  nicht  minder  'zahlreiche  Clerm,  hoMsdusitf 
•berall  auf  dem  Lande,  die  da  tgo  der  Kirche  aod  in  den  RlOslem 
gewiltrletilVMndln»***),  die  M«r«MlitN^ii  der  Nad^eboraee  «N 
Mhlrelcheii  GefelgseliafleB  Sa  fern»  S&nta  o;  w.  fal  AiMcb.  fSLj 
Bin  Grmidbesite  Ten  3— 4(X>  T^w.,  Mdt  80—40  LeSMftmm,  ga^ 


IM":  0.  m  h.  f. IL  145.  te  Jbi^«i  and  l\iMci«i  an  Grand  uadBodea 
bemchle  diMb  «ine  IHsche,  er»t  i^ter  (a.  aataa)  lieidBrllidila  BtpßßhA. 

•)  Die  Leibeigenen,  l)PT(lrrlei  Geschlechts  ,  fionntcn  iwar  kein  Od-  oiicr  ilf- 
lod  besilzen;  sie  h«Ucn  abtT  dennoch  ihr  Hechl  und  Eigertlhum.  .  Man- 
dpium  Rolm  cum  uxore  et  duobiu  iiiiis  cum  amai,  quae  posstdcnt:  p. 
68  «Ic  Bntwadar  dtaalea  rie  aaf  dm  JSMkf  Cid  donuaa),  and  baUca 
da  sogar  einen  %iW|faaa%  büiUrkgt:  „pecalium  utrittM|ae  saxus,"  p. 
InO'  oder  sie  waren  „maocipia  cum  teiritorio",  als  lAtihT^ehthare  aof 
den  Uüren:  in  keinem  Fall  Prolelttre;  wurden  aie  aitcb  manchesnud  fllr 
«in  GrandMAc^  nH  Fferdi»,  Wafeii,  Geld,  lail  ia  doi  Ktur  gegetan. 
••)  ba  BiabUck  mT  dJa  «inluJaischen  Ürhmdm  nad  aaf  die  Oßfäulmrim 
CtrU  d.  tfr.  wird  aiaa  fjcb  vea  der  Kflilfahlidt  eiae  aehr  dMf»  Bevül- 
kerang  nachhaltig  zu  emäkren,  uiuchwcr  Obcrzfuge«;  obgleich  damals 
von  Karlnffgin  keine  Ahnung  war.  An  Roggen,  ll.rbfr  und  Gerste  ward 
viel  tuciu-  und  ergiebiger  angei^aul.  ^it  ^Ukh,  Sdiiiuiiz,  Zieger  (Schotten) 
Sohwda-  aad  Glbiierett,  wl  Klsea,  ntt  Scbwda-i  ScMf-,  BeddMMb, 
friaak  aad  gerMuchcrl,  nit  Kraut  und  RQben  etc.  ward  alles  Gesinde, 
gani  genUj^end,  sbj^eiUttert.  VnA  ^ms  knm  nicht  altes  in  die  berrschalW 
liebe  küche:  \V aitKenioehl  und  lirud,  Wüdpret,  Edelfische,  Rind-  und 
Kalbfleisch;  Geüiig«l  aller  Art,  £ier,  feinere  Kise,  Bulter,  Honig,  GemOae, 
Obeli  diaa  JNar,  Wdiebw«^;  ITdfar  aad  8MM«Ma  ab  «lalhNgrie  ele. 

„Beaeadi,  «aa  victa  et  veriiawalii''  elo.  p.  ttK 


schon  fnr  atisehulicli  *),  ohne  die  Leibeifi^nschf^i  wAre  der  Anbau 
des  [.«bilden,  obne  die  Hörigkeil  die  VoikszHcM  tiicbt  möglicb  ge^ 
wcseu.  E*ia  ii|Achti|;eM ,  und  vielseitig  iu  d^s  YolliJsIebeii  einwir*^ 
k?iidea  MtfiSk^^  «eiiHr  H^rrach^tüif  hatte  Ccri  4.  Gr„  jo  seiner  |»no?, 
^wAcA  Jmgierimgakiifi^y  «Inn  «Mb  «»  4en  dyifttlwofaeii  Blenent 
talhit  henroTfierdini:-  flie  Gn^^  die  er  anciii  in  den  beyerisdwfi 
CNueo  «b  (Oiier^)  tUdUgr,  umI  «UF^Ubkr««»  in  Kriege  wntMiit, 
end.  ndt  Luid  und  I^oteo  dotirte;  was  da»  i^ma^nt  der  FaaiiUe^ 
aocb  mehr  in  Bewcgaof  bratjhte:  and  sa  ueoeu  and  aosgedehalaii 
Callargebieten  nölhigte.  Ohnehin  worden  nieiät  die  etiigehornm 
Magnaten  dazu  berufen;  und  mit  ihrem  Gefolge,  Öfter  weithin  an 
die  Reiclutgrdnzen  gesetzt  ^).- 

*)  Der  DyoMt  «ad  im  irH  Kirchen  bepfrOndefa  Cepellaa  fTaye  benm  dren 

•  '  400  Tgw.  aller  Art,  und  35  Leibeigene,  ererbt,  erkaud,  geschenkt,  eio- 
getausclil;  und  der  Dynast  ^»rA/trw//"  z«  (Laugen-)  Peltenbach  hatte  einen 
Uhnlicbtn  Cootplex  mit  31  Leibeigenen:  h.  f.  IL  p.  255.  294.  Die  C«- 
imOm  wami  In  der  Refel  aar  Je  so  9--4  Penoaea  bancfMa  Aa  der 
ÜMP  Uneb  gegen  Vfreyiing  hatte  eich  ebic  ReJhe  eokiher  OeimtHm  ge. 
setzt:  B.  U.  (SraneBÖrfer  and  Pleekea  (vid)  waren  dtmali  eine  Aasnahme. 
••)  Atn  Hofe  Tassilo  s  Messen  seine  Grossen  des  Landes:  judices,  oplimates, 
salrabes,  procercs;  darunter  k  in  romcs;  h.  f.  IL  p.  31.  38.  N^ur  bei  der 
StiAung  Tou  Cremnntmater  waren  ihm  auch  Grafen  zur  Seite,  p.  66. 
hnwiMshen  aaaa  hie  mid  da  Ungil  ela  €lrmf  aur  «eineai  Brbe;  a.  E  Ga- 
mes Gunthar  c.  766  im  ChtemgMr;  Meinhard  comes  nobilissimus  bei  AI« 
tentnirh  der  Isar;  Grhnf>rrt  eomes  valde  famiHaris  R.  Pippin!  im  Pabing 
bei  Laufen;  M'ohl  eingewanderte  Frank«»;  wie  vielleicht  auch  die  Ahn- 
herren der  MeUateia:  Cod.  juv.  p.  36.  38.  40.:  Gni  Keparak  so  Pachcra 
an  der  Otan}  Onf  ErhunpaU  an  der  Aaiiier;  h.  f.  II.  91.  91.  Wie  die 
Orendil,  (Arundel)  ans  Sachsen,  so  waren  die  Hamadei  (Amadei)  vnd 

PnraJei,  aus  der  fAtmhnriiei  nnrh  Bayern  {I^ekommen.  KUCrst  als  judices; 

bald  im  Besitz  Ton  Grafschaften:  h.  fr.  IL  62—90.    Die  CuroiiMfer, 
'    Ihre  Proteeiorea,  hatlea  dtaet  nonarchlaeke  AtlHbut  von  den  MnlMhca 
In^eratoren  ereihl.- 
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in  den  HtMhkm  Alpen:  wir  wend«  wmi  »ber  wieder  »ehr  dca 
IwjeiiBcheB  Olwrleed  u.  Zim»  BiwilieiiMiilgeii  es,  wedo  om 
dna  CbristeBdilliB  dMelhrt  schon  im  Beginn  dea  VIII.  Jahrh.  so  er- 
greifend entgegentritt:  die  itwigkeitf  Lebendigkeit^  und  Freigebig- 
keit, womit  sich  die  hüiiern  Clasnen  allen  religiösen  Anstalten  der 
Mutter kirchen7M^di\\Aien\  und  nebstbei  an  f  ihren  fi^tlfmi  den  Ham- 
goftesdiennl  stifteten  niid  pflegten.  Die  er^tfi  Erscheinung  ist  auch 
iu  Oberbayern  nicht  di>r  Erfolg  jOngerer  Missionen:  eine  »o  reife 
Fracht  deotet  auch  da  auf  eiae  viel  frähere  Aassaat.  Im  Hatte- 
gottesdiewtte  erkaiuilen  aber  ITreyMeseeo  mid  Adel  dae  wirkttamste 
und  neentbeliriieiieteMiMel,  die  «am  Tfaeil  eekr  rehe  fierdlbemici^  md 
die  Hensgeooeseir  Mnftehet,  in  Zuekt  md'Ordma^  sn  erbeUen: 
daber  aucb  in  Bayern  an  jeden  ESdelbefe  tSa  Oratmium,  eine 
Kirche*},  nnd  liiebei  der  Priester  gewöhnlich  ein  Glied  der  Fa- 
.MÜie        Der  Biacbef  weible  beide,  und  achenkte  R^iittieB  |  dier 


•)  Onttrim  doMrtiM,  «mImAm  äm$Hiemt  h.  f.  IL  33.  8$.  a&  47.  56. 

60.  tö.  64  ela  etc.  Dass  den  heil.  Michael  viele  KinAcn  feir«llt  wer- 
den; erklärten  wir  aus  der  droheiulfn  Stellung  dieses  Enengcla,  mil  'fem 
flammenden  Schwert,  und  dessen  Eindruck  auf  diu  rohen  Gläubigen.  Bin^ 
.  üpBH  in  «einer  Gecchichte  des  Erzbistbnins  CMa  ist  der  Aosich^  dass  die 
lUdhaelAirclH»  dort  entanden,  wo  flrllher  ein  €W»mMd  verebrt  wurde. 
Scir  alt  in  Bayern  ist  auch  der  Cullus  dos  Märtyrers  st.  Christoph,  wie 
er  aussen  an  die  Kirchen  gemalt  in  Rir^scngrösse  das  Jesuskiiidlcin  puf 
der  linken  Schulter,  einen  Baamslamoi  in  der  Uecbten,  Uber  Land  und 
Mocr  aehrRitet.  Die  KIrehe  su  ^EMsMamM  L.  Ebecsbwgr 
Fricsler^KN««!»  scbon  an  776  dem  kcO.  Ckri$hfk  geweiht:  h  fr.  D.  p.48. 
Eoeleaiaa-aU  Vaknlini  aiod  aicb  aefcr  ab. 

*•)  ,^erici,  diaeoni,  |ff«ditwl;  damolw  ancb,  wit  MÜMBt»  wi  frflhcm  Aller, 

Vereheiichie. 
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nur 'tonü  tmth  auigewStfeMr  ikiaUä»  nH  Gnni<fiiiMben  md'^Ijeib- 
dgiiiitli  fionderte,  ond  abermal  Hunderte  solcher  FamiKettkip» 
«heo  weiseo  die  Urknuden  uach :  in  ein  and  deaii»elben  llorfe  wohl 
«iMr<  and  drei  Kircheo         Aaeh  das  Atter  von  alMrohcr  4isMb 


J       .  I  '  ■  . 

-  •)  Vorerst  musste  der  yl//flr  dolirl  werden:  „Ortlorium  —  vel  altare»  htere- 
dilare.""  Dem  Priester  gebührten  wrni^vtcns  ztrei  volle  Monte»  inil  dt^m 
Gesinde:  p.  74  und  musste  auch  fiir  sein  Vornicken  iu  bübero  VVürtlen 
vorgeidMtt  irenton!  fjA  «d  mperioren  «ooeHeril  gndira  h.  1 1,  84.* 
INeae  IM«ne  von  SliftaasNrinnden  «M  cf,  ilie  efaen  iMm  BUUkik 

!  >.  -gowähren  io  den  damaligen  Bestand  der  H«iu--  md  Ltuthifirihseht^i,  ui^i 
in  die  kindlich  fromiiK'  lliii^ehting  Her  Familien.  Aach  die  Kunst  ginj^ 
bei  £rbauuog  und  Eiuriciiluug  dieser  ländlichen  stillen  Hallen  der  Andacht 
nnd  Bewbiuni^  niehl  leer  au.  „Ihmibu-  presbiler  eicidit  allarein  4r 
ptitn  supndietae  «odeaiae  (su  BibertMch).**  Ego  Omm,  (leso,)  cbnstrnti 
•  ecciesiam  in  1.  Rntepnch .  et  fcci  epo  ipse,  el  Kriffilnni  ffilia)  mnnibüs 
nostris  aUarem,  et  invitavimus  venerab.  Alionem  Epilc.  ii.  f.  Ii.  76.  117. 
Dass  die  meisten  Mönche  und  Priester  neben  her  eine  Kunst  Iriebea: 
(mich  die  Jnmtätmui)  kt  bekannt  Ab  in  Laufe  de»  DL  Jahrb.  OStr- 
I  mi§mm  oofamiiirt  wurde;  waran'^invraliirm,  piutores,  Tabri,  lignarii,  lapi- 

"  "  ddae,  iinrf  soL-^nr  ein  maxister  cujusque  artifl,  AifrÜhu  frw»t.  im  Gefolge 
der  BlsehOle  und  Uynn  t n    Cod.  juv.  p,  16. 

■  '••)  Die  Umgegend  vom  iViruuee,  wie  jeue  vain  ^lafeUee,  sclion  von  den 
tbtmw*  bewoluit;  wovon  nan  antike  Fände  Zevgidn  geben,  da,  wie  be- 
'Uiont,  die  Vreyiibger  irrkmden  idcbt  ao  weil  kfnanf  datfrea;  ward  «udi 

von  (Irr  Ii  II  Einwanderung  aurg(»ncht:    „Kptila''  regali  genita 

stcniRlo  (UmÜI  (|uirf([uid  propridati's  habebat  in  villis  Goultinga  (Gelting) 
Buche  et  LiteiUtat  (Loystätten)  unacum  eoclesia  etc.  (M.  b.  VU,  A.) 
ManlUrt  nnd  aebie  MuUar  JdUaMr,  hatten  e.  hi^  bi  viUa  ad  fl.  Wrmm 
(Im  bent^[oi  Flecken  ^i^of)  ebi  Onlerinm  erbaut;  ond  «Hm»  dort 
hatten  WaU(er  und  sein  Sohn  KaroU  oine  zweite  Kirche  dem  hL  Peler 
gewidmet.  Eine  dritte  Kirche  in  der  Gegend:  Fflag-am  Wirmeseo" 
halt«  c.  829  der  Priester  Imicho  zuZorunding  (ad  idorniieKingas^  gesessen 
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lUrafe«  nUi^  Matid,,tlk  iNs  des  Wiilkum  w  Vny^*)t 
iMhetMidere  gegen  den  Lteh  Im:  in  fSprengd  ▼on  Jntyvimy.  Oft 

Btl0lt§rkirche  zu  Augsburg  war  ja  am  dreihundert  Jahre  itfCer»  •ein 
die  KU  Frejfsing.  Doch,  auch  ander*  VefbAltnisse  wirkten  auf  di^ 
Bildung  und  Au^dehuuiig  der  DiOcetawtprengel  in  der  Art  ein,  dass 
z.  B.  der  Sprengel  von  Augsburg.  Iicnto  noch,  his  atif  2  Meilen» 
gegen  München  reicht.  I>:is  ethnot^rapln^i  Element,  und  das  ge- 
malogi^che:  —  die  vckwabische  Bevölkerung,  und  dereu  Adel,  wa- 
ren nit  Macht  ober  den  Lech,  die  Por,  die  /dlr/i,  herein  nnd  gegen 
lUb  Ol««  vorgerookt,  wirkten  enii**).  Den  «(ej|a  Forsfgebiet.voq 
^IJItomAfMter  ward  ven  Westen  lier  beTOlkert***).    Die  Lei«  d^ 


dotirt:  h.  f.  II.  48  etc.  Die  nahe  Kirche  JVrecAofm,  (BachUlshofin)  slanml 
gleichfitito  aus  dem  VIII.  Jalirh. 

'  ♦)  Im  J.  «00  waren  an  der  Kirche  zu  Furhohea  schon  ^rtitelm  reclores 

vorausgegangen:  h.  fr.  II.  139.        '    '  '     '       '  '^^         '  ■•'f' 

**)  Bisch.  Erdumbert  Ton  Frtyamg  halte  Ten  dem  Ihm  verwandten  schwübi* 
.'  sdicn  DiMslen  WdUerk^  atil  dem  er  im  J.  813  auf  dem  Reichstage  an 
^  '    Verdtin  gmamiiwgelwilfeii  war,  nicht  nur  Grundrenten  an  der  (West-') 

Gränzr»  von  Bsyorn  erworben:  gondem  auch  in  Bayern  seihst  ,,in  ex- 
ercitu  BajuTariorum"  (im  Heerbann ;)  zwischen  der  Par  und  lim,  zu  Tan^ 
rnrn^  WekmA^MMi  XZtMav  und  MmmUftadtii  (dann  A'Nfdhdlt)'!»!!  allen 
Sur  telUgcn  Herrschaft,  (curtis)  gehörigen  Leuten  und  Liegeiischanen: 
h.  fr.  n.  p.  320.    Auch  schon  Bisch.  HUto  Imtir  im  Alleila  vom  Erz- 
\      priester  Herihert  vervrandtgchaltiiche  Erwerbungen  geioaclit:  p.  1^.  Auch 
in  dem  Friesler  Heripald,  der  sein  enrite»  und  imgekaufte«  Besitzthum 
.    hl  den  (vecndiottenen)  Derfe  Dm^ferUMamm,'  (a.  BnOperf  in  Sdnr»- 
,ben.  ein  Zeitgenosse  sU  Ruperts)  c.  774  nach  Freysing  schenkte,  ver- 
mutben  wir  einen  Ahnherm  BtrittrFe  and  Slammvenrfu^len  des  B. 
Htito:  h.  r.  11.  54. 

,tAUqiii6tuUr'*  aey  nichts  weiter  als  eine  elymologische  Gfi}le:  4//«n- 
■niwafcr  snl  «•  hehiieo;  sagt  EiMrnn  hi  sehier  Urgeschidüe  der  Welfo 
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voD  ^.BiMiNIfen  'geflelieBkieD  PWriMooien  reraidtMle  ffuf  nweliea 
kMUtkm  OriBSvtreitf      ft;  «swisoheB  B:  BmUt  von  Auft^«^ 

und  B.  Aiffo  tod  Freysiu^;  beide  waren  Huosier,  ond  «SIUmM^- 
n08sen,  in  Atemamiim  und  in  Bauern;  oad  da»  ftQ  belFrqr> 
sing,  dessen  reiches  Kirchenqut  beide  auspraolien ,  erbgesessen  *). 
Damm  gerielb  siAh^i  der  Kai»:er  in  seinen  ttoei  Hofbescheideo  hier- 
über mit  sich  .selbst  in  Wid(  rsjirucb  **).  Schon  Bischof  Boni/as 
rielh  ztir  Beschränkung  dt-r  IJcberzahl  von  Familienkirriirn  und 
die  Bischöfe  bestrebten  sich  allgemach,  dem  pfarrlicben  Gottesdienst 
■elir  Eiogaug  nod  Recht  an  veisebaibDt).  Aber  auch  die  Mn»»- 
UmäUtimf  die  damala  allein  ala  die  wahiea  rabfteauNl»^  den 


(1816)  und  K  v.  Lang  stimmte  bei.  Aber  die  Familiennampn  AUo  und 
AU»  sind  in  Bayern  TielTtch  beurkundet.  Das  „  monasterium  in  sylva 
dieli  «Ii.  Altonb"  iit  ehM  *ebr  »erltwflKl%|e  vom  K.  Pippim  Iwglliifligte 
COlonisation  zwischen  der  Par  iiiu)  Ilm,  mehr  alamaniiiMlieQ  Schlag«; 
eben  darum  sich  dann  auch  di«-  Wflfe  später  dieser  Sliflune  annahmen 
Diese  Dynastie  versucht  Eichhorn  von  an.  449  nach  Chr.  von  den  Segren 
alwiiteitCB ;  in  Beziehung  auf  die  «Udtentsehe  O^elUeUe  nnd  Geographie  wohl 
iddrt  liialing;]idi  orienlirt.  in  der  Herleitang  der  W«^0  genügen  nne  JW 
hausen  nnd  Ruchui^r  mehr.  Die  fi«r/,  Bttrones,  die  Gründer  der  Tielen 
Ortsi^hHncn  Beuern,  waren  über  licn  Lech  herein  längst  vorauegcganfen. 
•)  Uantzili  ii.  rilich  von  Aichncli. 

**)  Daher  B.  UiUo  seine  i>cbcnkungei)  vom  Kaiser  voraus  besitiltigen  liess.  Eine 
gehr  MfcwOnUg«  Uricmde:  Ii.  f.  IL  247.  253.  et& 

Venll  Btnl/Mtu  E[iii>c<>puä  regere  res  eoeleslMlJeesi  et  veaeirelnUf  Pie- 
ter  Joseph  —  beredfle  die  edlni  Besitzer  voa  Biberbsdi,  und  Hwipcrts- 

hofrn  etc.  ihrp Stiftungen  einem  üffcntlithen Oratoritim  zu  uridum:  et  hat 
ad  Piperpach  oralorMim  publicum  etc.  h.  f.  II.  75. 

f)  £bcii  durch  „oraloria  pubUcm  et  eccicsiae  jileianmet^  i  indem  manche  Fa- 
milienglieder  die  eiuzeUien  Titel  zasammonwarren. 
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AdeU,  neben  den  Landexabfeien,  in  der  Mehrzahl,  be«ianden*),  hielten 
die  Hand  ober  die  Kirchen  in  ihrer  IJmgebang  and  Markung 
Ans  den  reichen  Widmungen  zur  Kirche,  womnter  die  Vermacbt- 
ni.süe  Ton  nu/tgewmderten  Fainiliengliedern,  die  dort,  in  der  Fremde, 
zu  hohen  kirclilichen  Würden  gelangt  waren;  besonder»)  merkwOr- 
dig  Hind^^^);  flotisen  auch  die  Mittel  for  Wohlthfttigkeit  odd  Fn- 


*)  Die  Abteien  Mondtee,  st.  Zeno  zu  Isen.  Niedernltach  etc.  nannten  sich 
selbst  ,,hca  pti6lica^\  als  SliRungen  der  Herzoge.  Zu  Tegernbach  an  der 
Isen,  zu  Zincenhaiiten  {Cucinhuair)  belhciligtc  sich  ausschliesshch  der 
Adel  mit  Pfründen:  h.  T  II.  57  a3  147.  324.  Auch  Tegenuee,  SehUer- 
aee,  Schefllam,  Ilmmünster.  Kochel,  Schiedorf  elc.  waren  Familien-Ab- 
teien, laut  ihrer  Stiftung  s.  .1/.  B.  und  h.  Tr.  I.  und  II. 

Die  Aeble  von  Tegernsee  hatten  17  Kirchen  an  sich  gezogen,  die  der 
Biscbuf  zurückrorderlc ;  und  über  6  Kirchen  masstc  sich  DoSdo  der  Vor- 
stand der  Fürstunschule  aul  Chiemsee  luil  pfarrlichen  Rechten  „cum  ipsa 
parrochia"'  an:  h.  f  II.  90.  91. 

*)  In  Bayern.  Geborne,  im  fernen  Auslande  tu  hohen  Würden  Gelangte,  wie 
z.  B.  die  Bischüfc  Andrea»  und  Francho  von  Viccnza,  an  der  Schttindach 
zu  Hause;  wie  der  Biscbof  Notingua:  sein  Vat<T  Noto  sass  zu  Notzing 
bei  Aerüing ;  schenkten  ihre  reichen  Erbtheite  an  die  heimathlichen  Kirrhen. 
und  Stiftungen ;  besuchten  sie  persönlich  noch  uRer,  und  freuten  sich 
ihres  Gedeihens,  und  der  Wohlfahrt  ihrer  Verwandten,  in  süsser  Erinne- 
rung an  ihre  Jugendjahre:  h.  fr.  II.  p.  159.  195.  233.  elc.  Als  c.  839 
der  edle  Mann  RatoU  zu  Tagelfing,  (wohl  ein  Dyna»t  von  Srmt-E6era- 
berg)  dem  Bischof  ErchanSerl,  den  er  zu  sich  erbeten  hatte  :  ,.stabat  ipse 
RatoU  virililer  circiimcinctus  gladio  suo  in  medio  triclinio  domus  suae " 
einen  gros.sen  Theil  seini'S  Besilzthums  übergab :  machte  er  einen  Vorbe- 
halt für  den  Antheil  seines  Sohnes  Chunihoh.  Bijühof,  in  der  Fremde,  im 
Falle  derselbe  in  das  Vaterland  zurückkfhnn  v  ürde.  Tnd  siehe  da: 
schon  im  nächsten  Jahre:  R40  kam  der  Bischof  CAumAoA  nach  Bayern: 
•chenktr  da,  in  Gegenwart  von  viiien  Zedgrn  seinen  Antheil  an  den  Ort- 
fuhiflen  and  Kirch«.-n  zu  Tagelfing.  Gramarmtdorf .  und  Erkilburg;  nach 


terricht,  für  Spitiler  and  Sohnlto^  von  enAhai  «1»*}^  tour  imWU 
deotUcbe^  and  oß  sehr  trasche  Ereigoisee  ballen  grossftriige  Sebent 

kon«fen  7,nr  Fols;e  **).  Der  öfter  hehis^eu  Streitigkeiten  zwischen 
den  £rbeB  unter  sich  ***),  lUkd  swiüdien  den  KuwliOlai  and  Eft 


Freysing.  amt  kdvte  wieder  tnf  mimn  ffiidwtaflt  serttoL  Dimib 

wohnte  der  Adel  noch  nicht  hl  ScUüssem;  soodeiD  in  Wellen,  ianittan 

seiner  Hoidenschaflen.  H.  fr.  p.  31t. 
*)  Nur  8  Morgen  Landes,  eine  halbe  Holstütt,  ?.iir  Wohmin;;,  unri  eine  Leib- 
eigene bebielt  sich  die  adclicbc  Soanhurg  zu  Tüeiihausm  von  ihrem  statt- 
lichen £rbe  an  Land  and  Leuten  bevor :  h.  fr.  U.  165.  Falehrai  ,,vir 
talnater'S  Heir  m  A«y  an  der  C&n,  gab  alle  Mine  Qen^idhkeil  bi»  anf 
i5Aecker  hin,  ut  fimiler  siabilis  usque  in  perpetuam  pentaruset :  p.  173. 
Der  PriesttT  IValt/irr  zn  RtMcliliartvliaust  n  Ii^-half  sich,  von  «II  spin^r  Hahi- 
loe  and  ledig,  mit  einer  Majfd  und  einem  Reitpferd,  p.  270.  Dergleichen 
Zilge  ¥00"  Entsagung  «ad  flantgianibeit  b'den  bObem  Stünden  ilnd  hevle 
AreiOcb  unghablidie  —  Bngbersigkellen.  Aneb  der  Prleeter  At^pmM  au 
Herinahatuen  und  Othershausm  (nuch  an  Herifxrt  erinnernd),  Ubcrpab 
«fem  Risch.  ff*//»  alles,  liegend  und  lahrend :  ..nihil  onim  prspti  miitlft  nisi 
parvtttn  rem.*'  p.  218.  Und  der  Priester  AlpoU  ad  Linlaha  trad.  cuzicLu 
sia,  qtae  ipee  ean  peelniodib  at  onrtioniba*  el  aKii  qaelOiet  eamia  In- 
eravit:  k.  fr.  0.  2t5.  m  Siebe  da  eebon  6m  Ertrag  der  äUmm  Mb. 

Der  Nepß/ismut ,  der  bei  Besetzung  der  böhcm  kirchlichen  Wurden 
unverkennbar  vorwaltete,  virar  ein  vrrsliindig<>r,  durch  dit»  Dotationen  be- 
dingter, and  war  durch  die  dericaie  Erzicbujig  der  Candiditen  schon  in 
ihrö*  (inbesten  Jagend  geredrtüerligL 

*•)  Mmtany«*  "  ««««enblngenden  Terrilerien  »it  Taaaendei^  fon  In. 
and  Beiaaseen»  wie  die  Katailrophe  in  Howe  der4f<M''*f<^     7d0  ▼cm 

Lech  bis  zur  Isar,  zur  Folge  hatte:  die  Stillungen,  mit  Gntndherrlich- 
keitm,  Berg-  ttnd  HüUmmtriiimt  IMUtäiie»  etc.  xu»  Müutltr  mm  der 

Gurk  1042. 

***)  „C«m«iliOßUM'*  h.  r.  ü.  87—94—133—144,  Strpitigk^n  der  üj^ben  un- 
ter lid^  Wegin.der  Bwb»  »u  Jotofw^ye»,  (^ilsbaaifNi  L.  l^ridbergO 
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beu  *)  nm  Kirchen  ond  Kirdiengut  sind  aus  dem  VIII.  aoA  fS.  Jabrfa. 
▼ieJe  beurkaudet,  und  die  dieä«»rälligeQ  (jrediuge  uud  die  ¥ou  den 
K<tiii|;p  beschiokteu  ^iofbgea  aalmieB  ^öflber  ebe  grocwe  Absabl'  vm 
MftlM,  OberrioUevn,  Gftfeo  miil'  Blellwiieii^  diaie  Zeugen  in 
AnapradL  Wie  gesagl,  wm  dieiOinlic^  wober  inunavi  nn  I^od  inndl 
Leoten  enpfiMgaii  Jntto  «e  redUcb  wiedeigegeboni  webl  mter 
biJieren  ScUm,  nnd  -nntor  flei1geniifMa  GMtelIto;<M'  Wakrm  ui 
»n  Benun**),  Mnn  onteMeheide  lilebei  dn»IM«r-  voni  .jWrtat>yiB» 


wven  die  Betheiligten  bis  nach  h»A  «n  der  Enns  vorgeladen  word^ 
^       ^GoDgregaU  fterwH  AmI  cohaeredfli*'.  Wegvn  BoUtanütriekm  uii^ 
(Btidelikircbeii  an  der  Glan)  sassen  an.  790  zo  Regensborg  vidfe 

schöTe,  Aebte.  GraFfn  unrt  E<f<  !l' iih>  zu  (lericht.  VieinUtig  hatten  der- 
gleichen Gedinge  zu  Allerahausen,  Köring,  Lmtb«ch,  Alling,  Emering, 
Ainholeoetc.  staü:  b.  f.  II.  2ti9.  247,  268,  27&  Und  zu  wie  viden  Ta- 
getrahrtai:  indi  JUtmbi§t  Oar«,  thptf/aitigt  ADerikmtMi  ele.  Mb  liob' 
nicht  der  allerwärts  geschanige  Cappelian  Wago,  Bokel  d«8  Grafen  Wago. 
ob  seiner  vielen  Erbscliaflen,  Ankiinff.  Zeii!Ti>n?rhan«'n  f\c  r.  PIO  ^^'^O 
■••  '  bemttssigt:  h.  f.  II.  93—250.  Ein  geistlicher  IndmirieUer  m  damaligen 
Gei^t  der  Zeit. 

*)  „IntarpMaHam^  —  «I  MaeO^.    IKawii  widMeten  die  tüter  gniwe 
Soilgftll.  Dieliiiii  dmnUd  waiM»  Mwer  de«  Bisdrilftii,  AebMi»  larafim. 
*■     ObflirfeUem  „0t  alü  multi  lege  doctores  judicia  recta  decemenda ,  wobei 

■  "        niat)ch<»'iiiiR!  mich  dpF  Crntenarti  und  Scabini  '  und  des  Saarameflta  durch 
Eidschwur  gedacht  wird:  h.  f.  U.  176.  89— 25a  278.    M.  b.  VL  152. 
-  «.  804. 

**)       tttendiiiB  d  neUonrndm  et  »ilk»  nodo  BaJimendnin  tut'  diitraheii- 
dum;  —  kM»  deacirta  ilnt  ponidMHla  ikitegcrima,  poMea  retrodanda  cnlla 

etc.  Cod.  juv.  p.  131.  136.  Sighar,  Hjrr  zu  tlasel6nch,  (daher  vulgt» 
SiTfhawtSaeh,)  enterbte  seine  Tochter  {.,in§enua  /Hia")  Enmnswind. 
weil  sie  einen  £mcA/  (servum)  geehelicht  hatte.  Da  tratBiscb.  Hitto  da- 
.  firtsdwa»  und  gab  Ar  OD  ««inM»ende»KinihMilebfln:  .b.  U IL  W3.,  Da» 
übrigflas  die  j^Strvf  uBM  bedailaiie.  BwiidwteiÜifliMr .  mnrait  beweiani 


62ä 


tkum  *>  iMbeaotidere  besUKiligte  die  SieölMrkMiB  arf  Ihren  Ol* 
leni  die  BärtthMmi,  and  se  daa  CbüDnof*  ntd  Erbneit**),  «il» 
read  dieKMaler,  Ipegidllicii»  aeob^laage  an  ^LeSUtgemdkift,  aber 
uiaNldeniSiaB»taliidteo*««):  Bbeadit«b  dieJSwwA«MMImMievtt»> 

äern  Style,  and  dorcb  die  von  den  Abteien  gewährten  Premrim 
im  weilen  Bereich  t),  wurden  die  Uefaersiedlnngen  djanstiscber  Zweige, 
von  Gau  zu  Gnn,.  von  Provinn  nnd  Pmvins  nebr  jefihrdert:  (a.  Ab» 
aebnitt  lU.) 

In  vielen  SebeokungsorkaDdeo  iat  l.  U.  Ug.  Tassilo  ai»  bei- 
stimmend aogeftabrt:  in  idieu  Urkuoden  ist  auch  das  Regiemngsjahr 
den  jeweiligen  Landesherm:  (Ton  OttUOf  3Vf«ilb,  Pippin,  Ctarl 
4  Gr.  der  Lndbei^  ete.)  benwrkt:  nnter  den  Sebesknogea  waren 


aiiJurwürtige  Urkunden.  Bisch.  Wolfram  lauschte  rom  „Herlo  aermo" 
120  jugera  an  Aecker»  und  Waldungen  und  eine  Wiese  zu  100  Fuhmi 
e.  93a  h.  r.  IL  433.  Die  9em  sind  aunmdir  Erbrachier,  Bmeni! 

*>  0»mkUm»p  dtmlmaa»,  enlgegea  meiMu^  wm  schon  Mtt  don  VL  J«hrL 

at].s  der  Zeit  sU  Rupert  die  Urkunden  nicht  übersehen  IsMOL  Uehcr  Ob- 
lotuU  und  Nutzeigenthum  s.  auch  h.  f.  II.  255.  234- 

^)  Hieher  gehören  auch  die i^insieuie:  welche  ulirigeiiä  sonst  wenig  od«r  nichts 
leisteten.  Die  römischen  Nadikuuiineit  sehen  wir  (|arunter.  Die  Bar- 
iritdiai  wanderten  Uber  die.  Denan  beraia^  u  der  AI»  oad  Sabtadt 
hatten  sie  ganze  Weilar  nnd  DerlNihilAMi  ianc.  Der  Bartchalk^  peraSo- 
licli  ein  freyer  Mann,  war  nur  «ins-  nnd  fliVnstbar  im  Verhältnisse  so 
seinem  Besitze,  durch  Vtrtrag.  Während  meiät  der  %ehnte  Tbeil  von 
den  FrUditen  gegeben  werden  iniiMle,  fladen  eich  aad  Briqmla  von  Be» 
laatnag  Us  anm  dM/m  Theil  det  Arlnf»:  k  f.  IL  129.  . 

^)  Schoa  ihre  eigene  itrengere  Jljne^pfi»  eiae9«tt»f  nnd  andciMilt  das  6«^ 

l&bdflv  MMt  zu  üben,  bemüssigtc  dazu, 
t)  Precarin  /   H. ,  wie  sie  die  Abtei  JfondisM  an  die  Grafn  Mlt§sMMt 

und  Richw,  g^eitm:  814  cfaron.  1.  46.  • 


i_.iyui^L.o  Ly  Google 


j»  raeb  fanlKoke  nnil  Kwmmwt'Lekm  begrifen.  Eis  wftre  jedoch 
TOreilig^  ftiemtM  aaf  eiM  BtTomiiitdatig  der  Kirdie  seblieeeen  m 

wollen:  die  Könige,  oft  angerufen,  bandeltefl  Der  mf'  Amritfkm. 
Der  Glaube  an  die  ümmta^ibarkeif.  der  Stißungen  \»i  80  alt,  ale 
das  ChriütenÜiam :  er  stellt  und  f&IIt  mit  demselben:  er  \si  kalho- 
lifcf).  *)  Nuch  weniger  konnte  damals  von  einer  fodten  Haiid  die 
Rede  seyn.  **)  Neben  der  Lichtseite  jenrr  t  adu  kraftigen,  aber  anch 
kindlich  frommen  uud  gemQlhliclien  7mt,  ntbin  der  dynastischen 
Herrschaft,  im  VIIL  Jahrb.  b^egnen  uns  auch  ihre  Schlagschatten. 
Deno  die«e  Seif  war  ja  öfter  uoh  dee  sehr  g9maUtkäti^,  eioe 
eelbet  Tem  hohen  Adel  mit  Mord,  Brud,  ond  PlOederang  befleekU» 
Der  Babgier,  den  V^milienbaes,  der  Blotrecfae,  dem  StroBaenraob, 
dea  Un-  nnd  Aberglaoben,  fiel  gar  mancbes  Opfer.  ***) 


*)  Der  Proleslantismus  hat  diessralls  seiner  Kirche  selbst  ehiea  gewdl^en 
StOM  gegeben ;  wie  el  die  RefofiDatioBagvschichte  klirt, 

••)  „Die  todle  ttaiiJ!  ■  Dieses  Ycrd;iclilic;ende  Prädtcat  kommt  von  dem  «x- 
clusiven  Egoismus,  und  aus  der  iiscalischcn  Gewaltherrschaft 

*••)  Nur  einige  Andentüngpn  ans  den  I  rknnden.  Wir  i  rinrirrn  an  ific  ire- 
wallthflligen  Angriße  der  Dynast<;n  Milo ,  Arth«,  Heger,  auf  die  Giiter 
der  mten  Abteien  in  Oberland,  die  auf  Befehl  Carl  d.  Gr.  strenge  un- 
temchl,  md  aofort  ait  Geld  und  durafc  di«  UrgMÜnfk  dw  verwandten 
hohen  Adels  gesighwl  werden  mussten ;  wir  erinnern  an  dis  „oomilef 
Oaminotf  et  Unarttgn».  als  maltprni  homines  ot  faisi  derensnres.  cum  mi- 
Itttbtt»  «uia  etc.  M.  b.  VII.  p.  10— 22.  So  gab  Btrtmmd  die  bocbade- 
Hcke  IhtiMe,  lÜehM  dat  AbM  JWM  «i  BiMdietfteaaii,  Ur  Area 
*  tnmtdtk»  Mm  die  Gut  KmriNmsea  all  abrfawyi^.  K  h.  VO.  2ft. 
IUI  dem  Aurschrcy  innigwr  Webmutb  beginnt  die  Stiflangsnrknnde  des 
Dynasten  Onulf  zw  Rr>|irinnnsrn,  und  seines  Gemals  ^/;7«tr<W.  Denn  ibron 
vielgeliebtea  ijuhn  M/tparoch  iiaUco  StrMtenrSnber  uaagebracht,  und  nur 
noeh  «III  Söhilaia,  iSfMia,  war  den  lief  gebeigten  (iailM  gtblieben. 

Abhdl.  i.  OLCUd.  k.  ALd.WlaB.Tt.Bd.m*Ablk  80 


624 


Zaoi  MtekniU  IlL  l¥ar<eii  die  ebe«  aigedeatetea  Zutiade 
dts  VvrbmU»  ia  Besiehuig  aof  Boden  aiid  Volk,  aur  dynasUvehCj^ 
kirQhliohe^  und  FanuUeoverbäUuiaäe  mcbrerenlbeila  erfrenlicfae:  ao 
waren  sie  es  anch  im  Fortwaiidern  über  die  Berp:?«,  und  in  den 
neuen  .\n?iiedlnn<jen  jenseits,  fliese  Einwaiideniiigen  ballen  aber 
schon,  wie  bekannt,  mit  dem  VIU.  JabrLuuderl  wieder  lebhafter  be- 
gonnen; *)  niclit  nur  ans  Ober-  and  Niederbayern,  sondero  aoch 
auä  deu  durcU  Carl  d.  Gr.  im  Osten  eroberten  Spreugelu  von  Sah» 
boi^  md  PMsa«:  bier  ober  den  IV»  «nd  8llmerm§,  Wirerinnm 
»berawli,  Muser  den  iriiisdttM  itt  den  W.  dee  IIL  Abaobnitten  anfge* 


Hrodino  war  aber  ein  krüfliger  Mann  gcwonlen:  Rodflfiag  eine  soitier  Cul- 
turen:  h.  f.  II.  p.  45.  Gleichzeitig  suchte  der  Junker  Hilieprant  zu 
^iMeringf  in  «einem  Gewinen  icbwer  belartetf  md  ielzt  von  lOdlli- 
diea  Sduaenen  gefoltert»  sich  dordi  Vemicbniine  an  die  Xirefce  den 
Himmel  zu  versühnen.  Wie  os  scheint,  ein  schlechter  RfMer .  war  fr 
vom  Pferde  gestürzt  ,  das  Gehirn  wer  ilim  zerborsten,  und  er  von  den 
Aentm  aufgegebeD  worden :  „et  a  eiledicis  disperatus  jucerem'*.  Zum  Herzog 
TkttUo  verwandl,  and  von  denselben  mit  Ldim  betheiligl;  Uess  Hilleprantnm 
den  Herzog  um  Verzeihung,  und  um  Genehmigung  der  frommen  Widmung  an- 
flehen, p.  43.  Ein  anderer  Vetter  rn/;«!?«'«.  IfmtpreeAi,  er  gab  die  Dor<'<;HiRn 
Schweinbach,  scheinlsogargemeinen  Strassenraub getrieben  zu  haben  ^  denn, 
im  Moment  d«r  Busse,  verglich  er  sich  selbst  dem  reunUlhigea  Schicker  am 
Kreals.  Ein«  Mr/f»  des  BiscbeTs  MBrekmitei  sollte  die  Techler  ebne 
Eddnianns:  (etwa  aus  Eifersucht?)  vergifM  haben.   Mit  Gif(  ward  da- 

,  raah  nvanclie  Unthat  verübt.  Aber  <!ie  Verhandlung,  in  Gegenwart  von 
Grafen  und  adelichen  Insassen,  fuiirlc  nicht  zur  GewiasbeiL  Dennoch 
rMttnle  der  Bitdiof  deai  JOflger  and  sehien  Sohn,  anf  L^meit,  ehM 
woUbelMWie  CWsnf»  Mm  Nalsgcmü  abi.  So  .war  alles  Ltim  im  der 
Familie  aoeb  mtMdt  fMMirM  md  wgßM. 

*)  Abgesehen  von  den  Gothen  and  ThUringem  im  V.  Jahrh.  zur  Zeil  st. 
Severin!;,  tinri  bis  in  die  Lombardei,  wie  in  der  Geschkhie  der  Longober- 
den  von  uns  topographisch  nachgewiesen. 


fUnrtea  Rrwfrbmgeo,  Tan^chveriiandlaogen,  and  t'eber.siedloiigetiV 
■O  die  ^rossf»  im  r/anf«*  de^  IX.  .Tahrh.  stattgefandeiie  Colonisafion 
in  der  (Üuteni-J  {Steiermark  und  iii  Obenin^arif.  Alji  r  au«  Ii  hn 
laoerii  der  Alpen,  wo  die  im  VII.  Jalirli.  eingebrochene  ^lo rieche 
Bevölkerang,  ietzt  oberwftitigt,  *)  einer  uugleicb  hArleru  Behaiidlung 
unterlag;  der  SUice  muMte  Seileiw  d^  noriscben  und  germanischeu 
liandniiny  gßit  iUA  Umm,  wm  der  Amr,  nid  apU»  der  MUgjfar, 
-meoMdet  hatieai  gmvami  die  Uij/irkeke  md  rfiWMwm'ff Celeeie»- 
üee  einen  wohlltatigen  JBinfl«M:  nnek  dort  kein  Vdellier  eine  - 
Kirchet  keine  Kirche  ohne  Stiftung  nnd  Pfiranden,  ftr  die  Priester, 
nad  widere  Familieuglieder;  aoch  dort  nun  Abteien**)  sob  genwin- 
Munen  Rückhalt  der  hohen  diees-  und  jenseits  'rerzweigten  Ge- 
schlechter. Neben  der  allgemeiiten  Leibeigenschaft,  die  da  in  der 
Land-  und  Alppnwirlb.schafl;  und  aucb  im  BtTiif'Hii.  nt?d  in  d»M!  Hilltpn- 
wcrlien,  bei  einer  strnflferu  Z)i4Ci/>/iji  weniiif-r  eiitl)clii ürli  warj  haften 
doch  aucb  die  linntchalken  ond  Freitielassenen  mi  Colonal  und 
Erbrecht  niebrfilltig  Kmgang  get'tiii(ieii.  mid  im  erfrischte»  Gebiet 
der  BerOlitemng  war  anoh  da  ein  rascher,  l  eligiOser,  and  sittücher 
ITerticbritt  nicht  «i  Terkeonen.  Slnvieche  Ortennmen  i>Kebeii,.  wo 
«nch  dne  gernnniscbe  Element  bereit»  die  Oberbnod  hatte; 

wnren  mit  Beginn  dea  X.  Jahrbonderta,  awichat  ober 


♦)  Wo  ichon  Bisch.  Virgil,  von  H  Tfisiih  ffeschirmt,  vor*nj(p({an|Br<»n :  (Absch. 

\\  )  Dnss  hLlt  der  gi-lchrlc  VL-rfasst  r  di  r  lu  uesteii  Geschichte  von  Sleyer- 

uark  vun  ba^er.,  trank,  und  sacbsbclieo  EinwuMlerungen  nichts  wisien 

wollla:  in  bckimt. 
**)  OMiaek,  MüUsMt;  tt.  P«ui,  sl.  Georgen  an  Liagsee,  Gurk,  Admantf 

St.  l^nubrechi,  üt.  Andiä,  SoHtieitburg ,  Otm»tmHff  Mi$9ak,  Viftrhlg} 

Eötraäorf ,  Iimichen  twtM  von  Frevüing  aus. 

***)  Aoch  im  Codex  der  JuTavi«  (raten  im  IX.  Kod  X.  Jabrh.  die  lAkerti  oock 
vteiniUig  hmror. 
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Aftj«rii,  durah  die  Ciyffrii  jene  allbekaitoteu  Vferbeerungen  hereingebffo- 

cIm?ii,  die  sicli,  wAhreod  der  froiuoirv  i^oy^Mge  Siuii  der  Gläubigen  nicht 
erinodete,  *)  und  die  Rl^cböfe  »ud  Frälatcn  die  kur/.en  friedlichen 
Zwi^chenräooie :  eniige  durch  Natur  und  Kunst  y^eschütMe  Plätze 
blieben  dem  Feindo  unz.ug&nglicli :  mit  bewunde^uug^würdige^  Eut- 
äcblo^üeuheit  und  ^iufopferui^  zur  Huckkebr  der  ver»cbeuobteu  Be* 
YiUkwmg,  and  Air  Wiedcitowlclhog  des  in  Bod«  und  Htmlwlt 
Veriornen  beaoteleo}  —  darah  Tolle  Itebig  Jahre  wiederfcelletti 
bM  die  VertilffncBMsblMht  mT  den  Lecbfeld  im  Jehre  955  des 
Berhureo  eio  Ziel  eetele* 

Aber  eben  in  Verlaufe  des  X.  Jahrb.,  nod  io  Folge  seiner 
Erpignij»8e,  und  der  unter  denselben  ergriffenen  Rettnngsmittel  ge- 

wami  navprn  eine  gftjjz  andere  Gestalt;  sowohl  im  Boden,  als  in 
dessen  VeitlieiJung,  Bewohnbarkeit,  und  Hewirtbechaflun^:  und  da- 
mit ging  auch  daä  äynaalische  und  ktrehUche  Element  in  ein  neues 
Stadium  aber.  Einige  An-  und  Hiudeutungeu  mögen  dieasfalla 
geoOgen. 

Die  bisher  sporadisch  bewohnte,  und  darum  so  freudig  entfal- 
tete Landäcliaft,  mit  all'  ihrem  Schmuck,  und  mit  dem  patriarchali- 
•cbeu  Leben,  war  ietat  veracbwuttdeo.  U»  Bicfa  vor  den  berittenen 


*)  Der  Codex  von  Freysiog  zeigt  keine  tnlerbrechong.  Im  Cod.  Juv.  sind 
die»e  ErdgiiiMe  mdiirfUirg  wabnanebMcn:  loca  deMurta,  derailata,  mmA 
•bii:  «Uenttalben. 

**)  Der  Dynail  and  DJacM  Mi§lmt4  war,  adtM  den  BvaUfobor  AdMtrt, 

einer  der  rührigsten  Cuhivateurs  im  Salzburg-  und  Chfemgaa :  Cod.  j. 
p.  i30— 13<  Später  wer  Her  rirMürrffpr  ciftpr  tu  mcü  ^eganRcn:  ins- 
besondere im  Lmlireclien  uad  Au&roden  dt:&  Uodciis:  selbst  im  Xordtnld, 
i.  CmL  laliqi.  L  17.  . 
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ungarischen  Horden  za  bergen;  waren  die  Schleossen  gezogen,  die 
DAinine  gebrochen,  es  waren  die  noch  übrigen  Hornerstrassen  und 
Brocken  zerstört  worden;  sogar  die  Sooipfe  M'aren  eine  willkom- 
mene Zoflucht.  *)  Inmillen  derselben  erstanden  die  KlOster;  im 
Waldesdunkcl  und  auf  Felsenriffeu  erbaute  ^ich  der  Adel  Burgen^ 
und  Vehlen.  Am  Fusse  derselben  lagerten  sich  die  Uoldenscbaflen 
in  grossen,  dOstern,  and  schmutzigen  Dörfern.  Dadurch  wurde  eine 
Mas8e  von  froher  wohlbebauten,  nun  entlegenen  Grundstocken,  theils 
▼erlassen,  oud  der  Ueberwaldong  preis  gegeben;  theils  erheischte 
ihre  fernere  Bearbeitung  eine  vermehrte  Bespannung  und  Bemannung. 
Das  konnte  nur  durch  einen  grössern  Uoffuxs,  der  alle,  der  mässige 
Mannwt  war  mit  den  alten  Flurmarken  und  Gehöften,  verschwunden, 
erzielt  werden:  die  Huben  zu  150—300  Tgw.  und  die  Dreifelder- 
vnrthitchnß  traten  allgemeiner  an  die  Stelle:  die  dem  Hausvater 
nun  ferner  stehenden  Leibeigenen  wurden  durch  einen  Vormann,  den 
Mayer,  Oberwaeht.  Allenthalben  in'  Kauf,  Tausch-  und  Belehnong 
legte  man  eine  neue  Vermessung  oder  Schülzung  zum  Gründe.  **) 
Aber  auch  die  Hfibe,  wie  immer  cUtssißcirt,  war  nun  ab  Slammgut 
so  untheilhar,  wie  einst  der  Manaus.  ***) 


*)  So  auch  in  Kämthen  z.  B.  um  Klagenfurl,  und  M.  Sal.  etc.  s.  gel.  Anz. 
1846  N.  145  etc. 

'•)  Wovon  z.  B.  im  Codex  der  Juv.  die  Ausdrücke:  secondum  mentiiram, 
■pqualis  niensura,  Jugcra  aequalia;  Qberbaapt  wurden  nun  die  Gruad- 
slUcke  vieinilUger  im  Ackermaota  bezeichnet,  zeugen:  jugera  et  lignum 
Terlilc  C.YCII.,  hinwieder  jugera  et  quercetum  CLXXX.  p.  153. 

**)  Ho&me  plenae;  hobac  regales,  ßscales,  noliles,  «er\-iles,  vesUlae,  absae, 
salicae:  dicae  waren  nur  zum  Heerbann  verpflichtet:  terra  arabili«  in 
uno  campo,  in  altero  campo;  ,.die  Brache^  (Tratte)  in  canpo  lertio. 
Insbesondere  sind  in  Kümlhen  allenthalben  die  Huben  (Absch.  V.  f.  3)  ion 
Vorrang :  hobae  slaricae :  HI.  Der  Eigenlhüner  der  Hube,  „der  tfa^er"  konnte 
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Wm  aber  m  Bsyera  dia  gm««  Bcsünkin  d«r  CfMk,  wmi 

Inibepoodere  der  KUtsfer^  anbelangt:  so  lehrt  die  Geschidiie,  das« 
Heraog  Artmlfy  o»  iin  Kampfe  gegen  die  IhgarH^  dann  aber  Mdfc 
im  eigetieii  Interesse  gegen  die  Köuige  Conrad  nnd  Heinrich,  vom 
Atlel  desto  iTtnt!ii^pr  uuterstQtz.t  werden;  demseibeo  einen  grossen 
Tiieil  der  Küclteu-  und  KlOstergOtcr  preisgegeben  halle.  Aber  dir 
Anbau  dieser  vielfältig  verödeten  Laadereieu  durch  die  »ehr  iierab- 
gekommeue  üevölkernng,  outer  dem  bariücbeu  Beiebi  der  rauben  Hit- 
tenolM^  hatte  «ehlediteii  if*ortgaiig,  und  9»  §nAem  die  HeclMuüoaM 
der  BkehOfe:  dicM  hiDdehee  uaitint  flir  «ieli:  nnd  der  Pnlnlni 
desto  Idchter  wieder  Oehftr;  nnd  die  Könge  eelhni  forderten  die 
Beslifniionen  der  Kirdie:  nnd  Eiand  nnd  Ejente  erfreuten  «eh  wie- 
der des  Kmmstabs:  (s.  Abschnitt  III.)  Im  Oberland  stillefMi  ieint  die 
Wüß  BaMbütk  nnd  Stmmgaimi  mit  fiuatl.  ilfiMi^Nn.  •) 


aber  seine  Leute  nicht  mehr  hinlänglich  übersehen:  dämm  bestellte  er 
Hch  einen  Mayer:  (Barschaalk,  Aldio,  oder  Frcygdasscnen)  zur  Fübruof 
auf  den  Fdde  elo.  In  der  Fo%e  «rwirben  sich  dieJUfofw  mdi  selbftalia- 
diges  Nttlseigenihuin:  daher  die  itfay^r^ü/er,  die  Obcrroaycr,  MiltanMyuv 
Niedermayer  etc.  Der  i"  HHvem  (und  in  TeutÄcIilanH^  libergii«;  /ahl- 
,  reiche  Familienname  Maper  stammt  nicbt  etwa  vom  rümisclien  utajor, 
■ondem  von  tsuticlMa  mar}  ein  nll  ÜMli  Bekleideter,  sdim  Im  DL, 
IV.  Jahrb.  in  nnseni  Gasen,  nnd  nibrt  auf  VoliraleineA  bemeritbar:  s.  B. 
Jantumar,  Juturoar,  Sigimar,  Vidomar.  Aber  im  Handhaben  der  Leibei- 
genschaft trat  nach  und  nach  eine  nissbräucbliche  Zmüifherrachaff  ein. 

•)  Die  ersten  Mönche  von  sl  Atignafin*  Regel  kam'^n  nn^  v'rh^vahi'n 
hin:  RaUenbuch  ward  weiter  die  Pflanzschuls  von  BercAietgaden  und 
BMmiurf  (unter  Probat  Bberwein,  einem  Dynasten  von  Bauten  d  ^ud 
nMhreiw  UOatar  in  «Mimt.  Nodb  iHlbar  (a.  tOlO)  hatte  K.  flUnrM 
II.  auf  Anrafen  des  Bisoh.  Kfiliert  von  Freysing  die  Abtei  PMla§  im 
Ambtrgau  wieder  bergeslelll)  and  mit  den  nadiagewIflB  OrladMiea  aas-- 
gestwitet:  h.  t  Ii.  486. 
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Der  pfarrliche  Gottesdienst  und  dessen  Einkommen  halte  darch 
die  Heranzietung  der  Bevölkerung  gewonnen:*)  von  den  grossen  Hu- 
ben ward  der  Zehnte  ergiebiger  und  strenger  eingehoben;  dennoch 
hatte  auch  der  Adel  auf  allen  seinen  Schlöst<eni  und  Dörfern  wie- 
der Kirchen  und  Capellen  erhoben,  und  sie  reichlich  dotirt.  Waren 
sie  doch  for  die  entlegenen  Genieinden  die  zweckinAssigsten  Spar- 
kassen. **)  Die  hierauf  fundirten  Familien  -  Beneßcten  gew&hrten 
der  Sdcular  -  Priesterschaß  eine   behagliche  Existenz.  ***) 


,,Ecclesiae  plebanae,  parocliiac."  Diese  lelzlere  Bezeichnung  ist  in  den 
damaligen  Urkunden  noch  selten.  Sie  kam  aus  Griechenland,  wo  der  pa- 
rochua  ein  Gastwirth,  in  der  teutschen  Kirche  also  das  geweihte  Organ 
war,  um  das  Volk  mit  dem  Wort  Gottes  zu  beköstigen. 

')  Der  ecciesiae  dolalae  et  decimaltu  wird  nun  wieder  in  allen  Urkunden  ge- 
dacht: im  Cod.  juv.  insbesondere.  Aur  den  Gütern,  welche  die  erlauchte 
Rihina ,  Gemahlin  des  Dynasten,  dann  Erzhischors  Adalbert  II.  an  die  Kirche 
zurückgab,  waren  zwölf  ecciesiae  dotalae  et  decimatae,  im  Chiem-  und 
laengau  gelegen.  Cod.  juv.  p.  145.  Die  Edeirrau  Peraawint  verlauschte 
mit  Zustimmung  ihres  Gemahls  Ilelmbert  unter  Bisch.  GoUelialk  nach 
Freysing  bei  Moosburg  VI  hobas  nobiics  et  unam  ecciesiam  dotatam 
et  decimatam,  als  ihr  Eigenthum:  h.  T.  II.  479.  Noch  im  Zeiträume  von 
1804 — 1808  wurden  in  Allbayern  1500  Filialkirchen  und  Capellen  nieder- 
gebrochen; und  schon  TrUher,  unter  K.  Joseph  II.,  ward  in  Oesterreich,  Stey- 
ermark,  Karnthen,  hierin  noch  thütiger  aurgeräumt;  während  das  Millionen 
betragende  Vermögen  derselben  dem  Fisctia  durch  d>e  Finger  gleitete. 

')  Ein  Thcil  dieser  Localheneficlen  hat  sich  in  Bayern,  wo  sie  auch  den 
Pfarrern  und  für  die  Schulen  zur  Aushülfe  zugewiesen  sind,  erhalten. 
Auch  zur  Lokerung  des  Cülibals  der  Priesterschafl ,  und  auf  ihr  häusli- 
che* Leben,  haben  diu  Ereignisse  des  X.  Jahrh.  noch  mehr  eingewirkt 
Die  Urkunden  von  Salzburg  (auch  die  von  Freysing)  enthalten  Beispiele, 
wie  so  mancher  adelicher  Canoniker  an  den  Domkirchen,  und  manche 
Landpfarrer,  ihre  Pfründen  unbehelligt  an  der  Seite  ihrer  Frauen  und  Kin- 
der, die  sich  wieder  dem  Altar  widmeten,  genossen.  Cod.  juv.  p.  143 — 
223-288. 
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Uud  nuD  erst  gingen  die  Dynasten ,  dte  frejen  LanfkaiMeiH 
Bsd  «eÜMt  der  Miuiolerialadel  daran,  ihre  zerstreaten  Aliodienj  and 
die  nen  erworbeneu  Lehen:  der  Fintits  iialte  iiizwiäcLen  seine 
Haud  nnri)  aihn  HM-htiingen  ausgestreckt,*)  nnd  selbst  das  AUod 
war  nun  vieiiältig  iehenhar  geworden;  in  grössern  Territorien  um- 
nnd  auszubilden;  und  sie  ao  in  der  Pamiiie  uud  für  dieselbe  fester 
zi4  wahren.  *^)  Den  uuuiittelbaren  kerrächafilichen  HaosbaU  deckten 
dte  eben  ao  roUattndig  beatellteo  aU  inteliigent  betriebenen  iBTe/*- 
mtkrteht^Um,  ***)  Der  Bernte  und  die  Anaübnng  der  Pairimomal'. 
^triehMarkeU  lag  btebei  in  der  Nalnr  der  Sacbe,  nnd  eelbat  in 
IntereiMe  dtrGerid^hoUen,  weichen  dieBeroAiog  «ini  Landgeriekl, 
dns  die  Qtutgrafok  »nf  dea  vieleo  MaHtütAlten  leiteten»  ohnehin  offen 
etnnd.  f)  Denn  es  nekien  weder  far  die  G^bid^niMf  noeb  fiir  die 


*)  Daher  lauten  die  SchcakodgVD  der  Könige  (s.  Absch.  III.)  stets  mch  od- 
und  (IprsolbiMi  Fürniel:  „quatilumcutiqu«'  ad  (^andern  coloniam  pcrtinere 
videlur,  et  nostri  jurü  atque  posseskmis  in  rc  proprietalis  est."  Cod.  juv. 
p.  80.  Aach  der  fW-fAMMAflff  ward  nicht  vergessen.  ImJ.  1025  abergab 
die  KaiMrin  Ctmi§mtd,  HeinrIclM  H.  Wittwe^  an  Freytiag  den  W9tBtart 
mit  acht  Forstwartea:  h.  fr.  I.  219  und  M.  b.  10.  Rnnsho/Ia  etc. 
Die  ursprünglich  wohlthätig  geübten  Regalien:  unsere  Grundlinien 
zur  allgea.  Sl«atskunde,  MUacheo,  iÖ26j  entsprachen  dem  aufhetfettJeu 
lUd  emsorTaliTen  Piineip. 

*•)  Hier  ent  die  Keime  au  FiAiemmitw»  and  MajuvOm.  [a  Obeiw  md 
Uaterüflleireidi  haUe  aidi  dm  Stamaigvl  des  Adeb^  bis  lon  Jahre  184^ 
nocb  viel  vollständiger  erhaHea. 

e**)  Das  waren  die  ächten  Mtultrwirthaehaften  in  jeder  Beziehung:  ftach  im 
Garten  und  Obstbau,  wie  sie  schon  Carl  d.  Gr.  bezieh  hatte.  Der  Hopfen- 
bau der  Uauern  hatte  durch  die  Ungarn  gelitten:  aber  naa  ward  an  das  Bier« 
braaea  a«f  dm  BdelbOfea  oad  in  dea  Klaslem  «eUw t  Hand  angelegt.  Da- 
gagm  Hess  man  vom  Welnbaa  ^;  und  A<]cl  und  lOfieler  erwarben  Wek- 
berge  in  Oesterreich  und  im  südlichen  Tyrol. 
t)  Wau  noch  in  unsera  Tagen,  z.  B.  in  6  Laadgerichtea       bayr.  Ober- 
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Mwtktnim  salrlgM  Maf#  dm  AMMMr  nwl  MlidlciM,  &m» 
Volk  jewiiiig,  wenn  aiioli  nar  aaf  eiai$;e  Tage,  aas  seioen  Markaii" 
gen  nach  einem  fernen  Geriebtähof  zo  bemassigen :  dtc  hoben  Beam« 
ten  ond  belraaten  PeraODlicbkeiten  kamen  seibat  alleaduilfceii  dm 
Volke  entgegen:  (a.  Abicho.  I.  and  Iii.) 

.1»  X|I.  Jnliilu  begtmi  nfM  Ipfei;«^  l^,(Wqt(pf^Mieii  nud^  tm.  Pr|^ 
▼afhniiebnit  va  reeknen:  «b^r  d|eir  l(^<Pfil  l^lte,  IK)«I^  UMige^^e  fjfpf^h^jr 
iare  Meiuwitkmetik,  nicht  die  darre  GelifirilkMiik.  sna  Ji^fkOr 
nenten  *). 

Znw  Ahscbiiitt  IV.  Die  Wnnderang  df»i  a^zburn^cbeu  Chpr- 
biadiofii  GoüAert,.  Dyuulen  vmEsehet^ok,  nna  dein  Nofitb»J  .diiro& 
die  nordwftrfe  verUegenden  Ganen,,  wo  aeine  nicbaten  Verw/Midteii 
aobott  nlleulbalben  aeaafanft  waren,  und  dnrch  die  EogpAaae  liinler 

Salzburg,  ober  Poiigau  und  Liingau,  in  das  Iiiiierste  der  Alpeo,  2;ar 
Caihedrale  Maria- Salt       f'^^  aeiues.  Beruiea  und  Lebens  bohereni 

Ziel  [s.  Absclin.  III.)  lieget  klar  vor  ans.  Die  fast  ja^leichzeitige 
ipud  uugefäbr  dieselbe  ZugUuie  be^cbreibeude  Eiowauderuug  def 

lantf«9  300  HofmBrkrn  und  KdcIsitzR  (»in*!  hcdingle  Jurisdiction  ausüblen: 
so  wirft  diese Thatsache  viel  Liclil  auf  die  wahrliafl  organiarhr  und  urllioli 
bedingte  Rechtspflege  der  Vorzeit;  die  schon  iii  den  LL.  l^ajuv.  vurg;e;^ 
seben.  INe  sogen.  «Mfiitf «ü*  Hindvesto  voa  133$,  and  indere  Veri«Hnn- 
gea  w  Hren  nur  —  Betlätigfutftn.  Daneben  waren  den  Gemeinilcn  die /'/^'"j- 
fferichle  mil  roHer  (^mpBtetn  in  I.  IiUlans  d«S  wohircilslc  Auskunnsinittel. 

*)  Das  Teslament  der  seligen  tteinmä,  der  grossen  Stiflcrin  des  Hiiasters  zu 
^  Gi^rk  mit  «Ii'  seinen  Segnungen  (Abscim.  V.)  ist  ein  sprechender  Beleg, 
'wie  diNiali  das  tlfMuUtehe  vmi  kirdkUeka  Benent,  Band  in  BmA 
'  'gebend,  die  Wohirahrt  efaer  jeden  ClMse  tn  Volke,  aadi  die  dei  tetetea 

'l^eibci^enon,  zu  Türdem  Iraclitctc.    Auch  der  Laudwirlh  bcniass  Arbeit, 
Material  und  Kosten:  aber  nicht  im  Manni-rrttlligt-n  und  Eiligen  rsitd  er 
seine  Rechnung;  sondern  bei  einfacher  und  zeitgemässer  Rührigkeit. 
AUdl.  d.  Ol.  a  4.  k.  AL  d.  Wiaa.  VI.  Bd.  UL  AMb.  81 
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SfatdauiU,  di*  m  H«o«e  der  Wallung»  Mif  3VtfcA««N  |bMi^ 
ia«y  eine  «weite  Heimatk  faMkv»  nOcblc  zur  Zeit  noch  maodk« 
AnfkUrung  wotischen  laaseii.  lai  es  ia  der  Geschichtuforndiuag 
Oberhaupt  gestattet,  a»  dunkeln  Stellen,  rerfitiindlq  und  ehrlich  zu 
combiniren;  so  wird  ^ich  aucli  die  (reueulogie  dieser  Liceiiz  er- 
freuen dürfen.  Jedenfalls  gewährt  der  von  uns  eiiigeselilageue 
Nacbweiä  den  bUhcrigen  Ficlioiien  and  Unterstell uiigeu,  waren  sie 
äacfa4Aff^f>eA«MMiIfe«tattoiien,  einen  weifeni  Spidranm  nicht  flidir. 

Die  forlgesetzte  Forschung  fnlirfe  uns  stliliessÜLli  zu  derüeberzea- 
guntr,  dasH  einst,  vom  bayerischen  Wald  lier,  inid  /uvOrdcrst  nm  Moos- 
burjj;  nnd  Pfaffenliofen,  ein  Geschlecht  sich  nieclergelaMsen,  in  dem 
die  Praedicate  Jf^aUinu/  and  JVatclmn,  Starcholf  und  Sfarchnnt 
>orvvalten:  es  i^t  ein-  und  dasselbe  Geschlecht,  welches  seit  Mitte 
des  Vm.  Jmbriiandeila  nacli  Kirntheu»  auf  Vrttehten!  obergegan- 
gen  *).  Ferner»  die  Thatsacbe  TorausgeaelKl,  dass  der  oberlftn- 
disdie  Adel  aciien  im  VIII.  Jabrboiidert»  niebt  nor  diesseits  der 
Enns,  sondern  ancli  jenseits,  an  der^»,  I^^  nnd  firl^  bin  in  den 
WuMmoalä  hinab,  und  an  der  Traun  hinein,  sessitallt  wnr,  mOssen 
wir  hier  uacbtrAglich  noch  einmal  der  schon  öfter  genanaten  Abtei 
Monä.xee  aln  eines  Torzüglichen  dyaasttsobea  Uebergasgspnnktes 
nach  Ost  und  Saden  gedenken**). 


*)  Behufs  dieser  Entdeckung  Air  jetzt  nur  wieder  die  Hiridctitung  auf  Absclin.  II. : 
f^WuUunek  dux"  und  Biach.  Virgili  auf  Abstho.  III.  %.  10.  K.  Amulf 
und  WiMuag  nf  TrAcbsmi  auf  AnntlTs  Vorliebe  Ar  die  Abid  Moosburg: 
anf  üß  dortige  Stiftungen  der  Slmr^Mß;  lu  flr.  I.  «nd  II.  AbMlm.IV.  und 

zum  weitem  Beleg  noch  auf  den  Codex  »11.  Cust/ili  von  Mooskurg,  worin 
auch  der  Sliiinm)TLiter  l^alduitgfsdorf,  dereo  zwoi,  uui  Tulbacb,  ein  drittes 
m  der  Vils,  mehriuelca  gedacht  ist. 

**)  Sie  war  c.  746  vom  Uerxog  OUilo  gestiftet,  und  auch  in  den  äussere 
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Bei  W»braehmutig  dieser  Thfttoacben  Ms  den  Urknuden  drin^ 

jTPn  sirli  He»n  Forscher  noch  andere  CorollarieB  wS,  die  TOr  dflf 
U»ud  abergaogen  werden  miktiiett. 

,  _Za9  AkteknUt  V.  Daas  die  Rdiner  dl^  mjAnseiieii  Alpen  reiel| 
ma  edlen  Metnllcii  randen»  «od  sie  ausbeutet^,  i«t  bekanat  Daaa 

im  VI.  Jabrb.  im  Pongau  aaa  der  Sais^be,  wo  aiifern  die  Gastein 
in  dieselbe  mOiidei,  Gold  gewaachen  worde,  i^t  iii  der  Gescbicbte 
^ea  beil.  Avpert  erwiesen*).  Seaat  sprecbeo  die  liieraa£  folgeadeii 

■T'*-   -  — ■■■  ■■    ■■  ■       •     •  .    .;■   I       •.■::liu\    ;;  .  '  •  =  ' 

Gauen  bis  an  die  IHain  hni,  sft  L«nd  and  Lenfen  imgcstattet  wor^eto; 
Selbst  im  Sandei^u  waren  ihr  frommo  Widmungen  geworden ;  sogfar  di« 
.  kircbe  FarchatU  mit  ihrem  Widthom  an  der  Loiaach,  UDfera  £scliealoii. 
Heiaag  9W«I»  halla  üt  duait  baacMt,  dviiai  w  baaMtttftaa 
Adel  maadia  AidMiiDagen,  derea  «e  selbst  der     laOnaadete  SIscbof 

Jlillo  von  Freysing  nicht  cnvohrfn  konnte,  2U  befahren  hatte.  Chron. 
hin.  p.  -K).  h.  fr.  II.  p.  9.5.  Auf  die  zw  ei  ersten  Aebtc  folgte  Hitdebald^ 
Hrzbischof  von  Ciiln,  iiaiscri.  Krzcaplan,  und  Kanzler  als  Oier«6t  zu 
■wdiee.  mt  Voribba  dallr  batla  icboa  mSMid  (798^14)  den 
frommen  Sinn  der  bayerischen  Dynasten  dahin  gewendet,  und  da  gepflegt. 
Hierauf  kam  die  At>(e!  in  den  Besitz  der  längst  nui  h  in  Osten  begüterten 
Bischöfe  von  Heffenaiurg,  di^  länger  als  dreiliunJert  Jahre,  nehrernlbeils 
ihre  IVeBhi  alt  Aebia  naeklloiidM«  lebtea;  weltfto  biaiHeder  dieS^en- 
baagea  iwar  ia  den  bcoaddiartw  Gaue«  goeefteun  Vclleni  wM  dalrlg^ 
lidien  Prccarien  vergalten;  und  so  den  Uebcrnrang  in  das  Innere  der  AI- 
pmi  fiiHrrtcn.  Auch  die  von  der //fcr,  am  Lech,  durch  Bayern  bis  w  eit- 
tua  oacii  Uülen  verbreitele  SiammverwandtscbaA  der  BischvI'e  HiUo  und 
.  Mnkmiml,  voaFreyaiag,  gaaaaal  voaJfMef  iiaLedi,  and  #oa  Ay/ar. 
Aadb  diesseits  Kempten,  md  der  Bischöfe  ErdM^id  and  Srntrieho  von 
Refetuittrjf,  bat  dieselbe  RicMnnr.  nnd  wrilr^r  aach  die  Sikdafirlf  .TCrfipIgl. 
•  -*  -      (S.  die  Sflhencn  and  die  topograph.  Mi  in  Iii:  IKif  ) 

Cod.  juv.  p.  32.  and:  „die  Tonern  und  das  Gasleüurt&ai  etc."  AmA 
t9pographi»ek.  IMadiea  1820.  AaA=  da  das  CMd  aar  aaf  der  Ober» 
flidie^  nd  ia  dea  SptlOtn  das  GeUrgs:  ia  Gramr  «ad  Aiafo.; 
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Urkunden  vom  li^rghftM  in  den  Jl/icn  uiclit  viel,  deslo  mehr  die 
JJeherUtft-iuDyen  im  Volke.  Auch  der  öriiiclie  Augenschein  über- 
zeugt uns  von  dessen  jeweiligem  Flor,  ill^fbetolldere  im  EUen.  Aaf 
iiacbluütigeD  WMUtmi  hielt  da«  Pulrhnonialprincip  fesler,  als  es 
die  epAlere  JjoadlryAoiletY  TeraieclMe,  was  die  iSnkel  Mbwer  bdeeeo. 

Die  Sahquetten  bei  Aämoia  Umw  frflfa  in  Verfall*);    '     '''^  'y- 

.       ■  . .  ,.•  .•  .-  •  ■■■■■  ■■     :  •■   ■.■,!,  A  f 

Die  Pntriarthien  von  Aquikia,  dnrcfa  mehrere  Jahrhunderte 
tea(»cheu  Geblots,  strebten  den  Grosskattdel  niid  FrariUtfÜM^  iä 
den  Alpen  gefiren  den  Zndrang  voji  Venedig  zn  wicliern:  aber  die 
schlauen  r't'/ie/iV/wfT  setzten  .sich  dennoch  allenthalbeti  in  unsernSlädten 
uud  Flecken  Auf  die  M'ichtiiikeit  und  Hichtnng  des  UandeLs 

deuten  auch  die  von  den  Königen  dabiu  veriiehenen  Markt-,  ZoU- 
uod  MiiH&rechie :  {forum f  mercalus^  leloneuni,  moneta).  Damals  giu- 
gen  diese Privilegico  alleadialben  von  dem  etaMIfcAaittnd'eMiij^m- 
äSen  Princip  der  weltlichen  MMktwOkammenMt  ans;  nie  sibltett 
Von  jeher  su  den  enfen  Borgifcbafteu  des  Hetmalhar  nad  Weltie- 
bena.  Van  einen  WtUBmiMt^  war  eben  ao  wenig  dta  Rade,  ala^ 
i«  Tarife,  von  einem  SdudMett,    Der  ZaU  ward  in  Odd,  die 


•)  In  nowrer  „€fMtiUdU$  der  JStkmtrke**  1836$  «U«  sn  .MmH  IL  269. 

**)  Stenden  diMh  die  tenteehea  Ktber  lelliit  den  Jh^m  von  Venedig  m  Ge- 
vattern. In  unscm  .,Rilckftlickett  auf  InnerSateneich  etc.  aus  der  Gegm^ 
trrrrl  in  das  XIll.  Jahrh."  in  den  hisl.  l>cnkschrini  n  fS  jn  ist  fih(>r  Rrrg^ 
bau  und  UmnUi  in  den  Alfieo,  «a  die  Kreigiiiii«<:  von  Gurk  aokauplend^ 
>  mkr  gesigl  Be  bei  woU  Geiebrto  gegebe«,  die  nnler  „mmtmln^  et 
f9rmn-  nicht  viel  ineltr  als  die  ilBnlifCB  Woehnmätkl;  (loca  ■Ottdinwlii) 
auf  welchen  man  sich  mit  dem  gewühnlicli^n  Knchmhfdarf  jw  verborgen 
pflegt,  veri»lan«l«n.  Der  Inbegriff  von  Mtrcm^ui  etc.  uad  eine  gcugrapliitcb- 
tnpogrepbisdie  iHirsleUung  der  dameligcn^AMlBlMlrMen^  M&mt,-  Su^- 
vnd  ZtMätten,  wIn  an  e^«r  ekedttniiebea  Pfewnl|abo  Iflngrt  geeignel 
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MmA  'mWamen  eirtRcItei;  IHiglieli  ab  düe  lifenwIiiCUiehc  iMtü: 

«He  nor  in  deo  StAdten  md  Bargflecken  iliren  Silz  Imlten,  darch 
Üfe  BBKtmnehte  und  Zttnftnrtikel  zo  BcliOlzeu.  Heute  entscheidet 
tber  den  Tarif  and  di(^  Zulli-ereine  lediglich  das  Bedarfuias  d^ 

Völker.  Dpt  dynaHUehe  Adel  Iiatte,  mit  Ausnahme  einiger  hoher, 
die  LaufJrshn/it'if  erringender  Gesclileehter,  iu  den  Zügen  naci)  l<a- 
Jieti,  iii  (ieu  Kriegen  der  Heinriche  III.  ond  lY.  in  Ungarn,  und  in 
den  Ki'eut%m^gen  sein  Grab  gefundru.  Im  Aufkouinteo  der  StAdte 
.  «od  ihter  Gawerbei  aad.  Ürnr  GeWirirdiMibafIt,  war,  aan  n  Slüdl 

ddlen  ia  Staat  aod  KMe»  fllr  Iv^e  Jaftrliand«rte  as  die  Stelle 
l|6tKtni* 

Am  Schlüsse  dieser  cullurgescbicbtlichenErörtermgeu,  von  dies- 
und  jenseits  der  ÄI[)en,  sollte  noch  rfpr  pleicli7.ei(inrn  0<tfmarh,  und 
ihrer  Entwicklnng  unter  den  Babeubirjjriit  zum  ooimicd  n  (fv  st  er  reiche 
seit  984,  gedacht  werden:  viel  Stoff,  der  aber  den  kundigen  Lesern 
obcrla»seu  wird.  Insofern  jedoch  in  der  kuust-  nud  verhAogniss- 
tollen  Gegemcofi  in  ihrer  Richtung  za  colossaleo  Untemdmnngen, 
•Dch  al»er  imSammering  wittela  einer  BMeaitfAii  eben  wieder  Baad 
angelegt  worden:  (ob  die  letafef)  am  aauicliat  die  BeTftliiernng  dee 
Doami^kutt^  mit  der  der  ioaem  Afyen  nud  den  ECsMenku^e»  in 
engem  Verband ;  im  Ytel  liOiieraZiel  aber  so  das  adriatische  Meer  mit 
der  Ostsee  and  dem  weiten  teutj>clien  Norden,  in  schnellen  and  an« 
mitteHiarea  Vericehr  za  bringen*)}  bleibt  Angenichts  der  Berichte  ober 

.[   ■  I 'Hl    i!  •  ■■    '•  'A     .-.-.■W'}  •  .-.  '\  '.I  ■  ,    »j  J11    iC  il  i  jI«;.': 

*)  Den  dten  Heer-  aol  4MäUSkrn«am  folgend,  mO  ikft  Bayern  «ucb  Uber 

Sahfiftrg  eine  zweite,  und  «n«  Arm  OhrrlHnd  g"Ppen  Innsbruck  eine  dritte 
Eüenbahn  in  uaci  ülter  die  Alpen  führen.  Bereits  vor  14  Jahren  hatten 
Sachkundige  eine  Ettenbaho  Uber  Salzbarg  als  zeitgemiaB  eraohict. 


•se 

diesps  wetfhistoftiicbe  Erpltfiiiss  iinsf>r  BHrk  norh  einen  AogeüWict 
au  der  uralten  OrAuucbeide  des  uttttell&udi«cfa«ii  Noricnnis  baftea  *). 

Die  Gegenwart  bit-iet  z.q  dem,  »coa  wir  aas  der  Vorzeit,  cul* 
§iurye9ekiekUidkf  lacb  Urkoudea  bericbtet,  in  Sysleraen  und  Tbat« 
Mcben,  mannigfaltige  CsnftWfi«.  Begreilicis  denn  es  litgea  veile 
tiekeidnuiieri  Mute  tewisohea.  Um  neli  Uartber  M  yert<i«digt% 
mbflite  der  Verlaof  der  2Seit»  ia  ibrea  Eragnieaen,  aad  weit  ober  dea 
yalerländiscbea  Boden  hioiBs  verfolgt  werden.  Nar  «m«ri  ^MA* 
Alb  eine  Trias!  Die  Entdeck ang  und  Eroberoag  von  America  iat 
anch  ein  cuUurgeachichtlieheM  Ereignis»,  und  zwar  in  seinea  Felgea^ 
und  im  Rocküclilag  auf  den  ulteu  Coutinent  ein  nnabsebbares.  Diese 
neue  Welt  hat  mm  Hif»  Karfoffr!.  den  Tahack,  und  —  in  Halle  tinrl 
Folie,  das  (Juld  gebracht;  es  sind  Opsrlienke  ans  der  BOcbse  der 
Pandoral    Datus  in  der  UeberschAtKuug  der  Kartoffel,  die  ab  Nab- 


*>  HHfUmmming»  wird  snent  (Mon.  b.  XXXI.  p.  54)  in  einer  Schenkangt- 
■ifamie  K.  Lndwigt  def  VroBmäi  mi  i.  818  ttr  die  Ahtel  rrnmiwilte 
•ter  gedacht :  quoddam  tetTitoriuin  —  cum  Smnerptrch  —  ja«la  -^MBlan 

Samcrperch,  ubi  scrvi  vel  sciavi  et  liberi  sclavi  etc.  Wenn  man  dessen 
ungeacbtet  beute  in  und  ausser  den  Zeitongeo,  selbst  in  Wim!  beharrlich 
Senmerliigicbreibt:  Mist  dag BodenM^HcradMliace.  DieStrasse  durch  die 
furchibare  Cbi«,  Uber  den  SOnnnerbig,  wird  schon  bn  J.  1(30  (H.  b.IV. 
22.)  als  eine  „gignnlea  ria'^  bezeichnet,  beschützt  von  den  anfgethilrmtea 
Veslfn  C^am,  Schadwien,  Wartautein  elc.  Die  hruUgcn  Riescnlisatea 
Behufs  der  Eisenbahn,  von  Glokaiz  aus,  über  und  durch  den  Sömnering 
sprechen  aon  Jene  Beieklavng  mit  noch  ncfar  BmU  an.  Dtmi  fdhk 
siel)  sudlich  der  slavtsche&nMiM;  einst  dl«  tylva  glaadirera,  (s.  geLAna. 
1846  Nr.  145)  mit  d<>r  vom  K.  FrUdrieh  I.  und  dem  Erabischor  .^««r. 
kort  I,  von  Salzburg  gpgründ«'(pn  Herbortrc :  hospiialis  Zerwalt;  and  so- 
fbrt  der  Vieckeia  Mür^Mtektug,  von  wo  ia  dem  Augenblick  (ISdlJ  wieder 

dto  Bbiaabafan  fnlsaiiL 
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rilMg  "fllr 'MeuAcben  and  Vieh,  «if  uisero  Boden  »o  rältbro^  iep* 
flMist  ward,  eioe  arge  T&Dsdiong  liegt:  ist  eodlieli,  tiacli  so  trM» 
rigen  Erfahrungen,  anerkannt:  ihre  Eufarfun^  ist  tmauf halt  bar*"). 
£beutto  anerkannt  \s\  der  gleichzeitige  Hückgatiy  uut^ersi  Ko^en», 
snf  dem  die  KartoOei  den  Uerniiaßen  Frucbtbau  »ehr  beeintr&chtigt 
faa(,  im  Ertrage;  Aar  vermehrten  Arbeit,  und  der  WecbselfrOchte 
ttugeachtei;  uud  w&hrend  aucb  dem  VieksUtffei  iu  den  hleinem  Gat- 
hmgm:  »Miat  die  ergiebigste  Awhallb  fbr  dis  KOche  «nd  als  Spar- 
pfeMlge  iea  LndiiiMM»  ,aa  viel  ^»mc*  gewM»*).  Wee  de« 
VUmnm  dee  dngeediiMggelte  I3^i«ifii>,  -ist  iir  «ds  der  Tdbatk  fg^ 
weirden:  dae  Merlielieie  Mittel,  dae  Volk  scheB  im  KoabenaUer 
in  SlBBipfaiiui  m  vereeeken»  ned  oebeibei  deii  Beutel  veileeda  an 
fegea  Uud  welche  Betrachdiugcn  raft  nicht  da<i  Oold  hervor t 

Ale  Dfjorgauiecller  Niaor,  und  sohin  ein  mtehtnmehu  Werkzeug,  bat 
en  dem  Organiitmua  den  Heiinaf hieben»^  nntergeordnet,  immerhin 
wohltbAtig  genoiai.    Die  moderue  Staataweialieit  hat  aber  dae 


*)  Mochten  6it  Chemiker  unA  PalhohgeH  die  Einwirkung  der  EaHojfelkoal  auf 
dcQ  mensclilichon ,  auf  den  europfiisclicn,  Organismus  einmal  würdigen! 
Alt  Viehfülitrung  wirkte  dieses  exotische  KnoUengewüchs  in  der  MilcA- 
•  tMrättkirft  augenfliiig  nachiheitig.  Dmm  Jk«d  die-BnitoM  bei  da 
VettOTm  la  Älftm  akAlJUifiaf ;  «nh  im  lufmMtMm  VbiblMd 
war  sie  nicht  nach  dem  Geschmack  des  Gesindes.  Desto  begieriger  grif- 
fen die  Lenrhhuslcr ,  und  die  Zwirg^haiicrsrhart  atif  tirm  zersplillcrten 
Gniiu.k'j^rnllimii  m  Franken,  ScIiwaLuu,  ujiJ  iii  tief  iya/i  nach  Jcr  KarlofTel. 

**)  buick  iil>ereUte  Yerkheilung  der  tiemeinweiden ;  durch  stracke,  für  die 
ffrtffnitwfiit  aichl  hmmtm  Vtfimv »nrimmm  Ma   Dis  fflrjUwria 
ßelaek  Ist  u>  das  Zekmfaehe  gestiegen:  darun  WM*  Ina  dar  Bmer  d«a 

Kalbsbraten  und  den  Waiteen  Mllwt  verzehren. 

***)  Der  Ta6ack  kostet  auch  drm  Aennsten  im  Volke  4m  Dofpdle  Miier 
Kopfsteuer:  dem  Contioent  1200  MilUoneA  Gulden. 


Gold  (daa  Geld)  eimnctpirf;  als  erstes  Mittel  und  als  Zweck 
aller  menfrhlirhm  Thftfi^kcit  niainfesfii-f,  und  so  den  Mpii^che»  ziini 
MancipiMTi  dcü  (tfldinanm  herabgewOrdigi.  Dem  (Meldmann  kann 
aber  da^  HetmathUben  oicbt  genOgeii;  imr  die  tDiite  Welt}  uud  so 
siud  wir,  im  fortecbreileud  aufUisenäen  ^iwAnioeliirenämllvaachviXkt^ 
4er  Dinge,  und  wftgegeo  kdn  BnmwH  hilft}  m-  wckm  0»^ 
bergang  in  dtm  fFkUMmh  heffrifen,  lo  der  Thftt  bal  akb  die  Mt-* 
Hmnik  dadi  ibrSyeleii  nud  wmderiMureScliöpfaogeii  bei  den  fachlF- 
bir  iDwiMdweiidett  Verlegmbeitaii  im  StoatibeoihiH,  ile  die  ttvdert 
Kcbste  AosbAlfe  erprobt :  wie  sollte  da,  iiu  Dichten  aud  Traobtett 
der  Bevölkerungen,  das  „Materielle,  Comtnercielle,  IndtutrieUf/^ 
nicht  jede  andere  beachwiciitigende  Heguti^,  selbst  des  frommen 
GemOihs,  oberbieten?  Nicht  ein  Geistesleben,  nur  das  (iftferh-hen  ist 
die  Losiiiis;  de»  Tages.  Im  Wisnen  und  in  den  Kün.slen  i^t  das 
Zeitälter  auch  unstreitig  viel  reicher:  aber  der  Menscii,  iu  seinem 
Werth,  ist  weit  ärmer,  er  ist  in  seinem  Innersten  vielfilitig  trosUot 
geworden.  Unter  dem  erfolgreieben  Aufgebot  me^mUd^  Ele- 
mente^ (die  den  otttergeordneteu  HumanUmun  mAneil  Mfreiben;) 
nd  ckemiteker  Krflike:  das  Qdd  bt  der  ezdnaive  TVa^  btider 
Gewillten ;  und  die  Verschuldung  auf  Jahrhunderte  TOrnea  die  obli« 
gate  Mitgiß  der  Zeit:  ist  eine  isolireude  Strömung  und  AnhAnfnng 
des  Reicbthams  einerseits;  aud  anderseits  eine  allgemeine  Verar- 
mong  und  Flntmuihignng  einge<rrfpn,  ans  der  sich  die  eiiiancl|iir(en 
ood  zersetzten  Yolksmassen  nicht  eilig  genug  retten  zu  kOuncn  glan- 

*)  0«f  GcteMcfc  der  A'fMiMbMii  mun  erfilltt  vrerden;  sack  n  den  Alpen;  kein 
Stasi  km  fkAf  deren  aninbltgttt:  iflllddiob  der,  weldMr  dm  ftthe  genug,  vnd 

hiebet  den  cigenllichcn  Silberfadf  n,  erkatint  hat.  Knnn  man  sich  aber  auch  de» 
Gedankens  cnlschlapen ,  woher  noch  pinmal  CupUal  und  Credit,  wenn  an 
den  Däinmen,  ViBdacten,  Tuneln,  und  luxuriösen  ü«bnbüfefi,  und  an  den 

mtA  kMtborsm  MDUlwr  mdbimtir  »i«h  aar  sin«  ihdhraiiaairflllNng 
eintreten  10111«  }I 
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beo.  Dfther  ilird  luMtige  llflohi  ms  dem  alten  Cond'neut  nach 
der  natu»  H^iU,  Mier  GefiilireD  und  ITiübnaMa  «Her  Art|  eine  €S»- 
tonhiOUm,  die  iu  ibreit  snd  EuUämtku^^  dft»  frelkle 

Bild  neDseiiUclieii  Elends  dnrbietel.  *)  Was  waren  »nn  dageflen  die 

ColoDisationen  im  Mittelalter  ^  im  Geleit  der  Faralen  nnd  DjrnasteD, 
weltlichen  and  geistlichen  Standes;  einig  und  fest  im  Glauben;  iu  der 
Disciplin;  gei^^tig  nnd  leiblich  den  fernem  Wohlstand  sichernd!  Dass 
aber  auch  heute  noch  das  d^nastiitche  nnd  kirchliche  Element  Haud 
in  Hand  das  Gcdeilien  der  Colonivaiiniicii,  weihst  Ober  die  weiten 
Meere  hin,  verborgen  könne;  ist  dia.uaclill(  [i  anerkannt:  diese  Bei- 
spiele kOuneu  nicht  vereinzelt  bleiben,  auch  »le  müssen  in  das  ffeU- 
Üben  obergehea.  Und  ne  dorlle  nn  erwarten  aejro,  daas,  nach  so 
linrteQ  Pmfungen,  anf  den  friaebbebaalen  Boden,  in  der  etofacben 
Ldbenaweiae,  and  in  der  Obbnt  der  diriallich-geraiaipiaeben  Herr- 
schaft das  OfyKMircAe  Leben  und  Walten  in  der  nswen  XPM(  fraher, 
als  in  der  iUlernien,  wied^  die  Oberband  gewinne. 


•)  Dtn  dje«e  Zerriiieobeit  der  NaUoadüaten,  uad  der  kircUidkea  Seelen,  obae 

Religiosiläl ;  eine  Ausgeburt  «iavon  die  Mormonen.  Die  heutigen  Colonisalionen 
haben  entweder  im  Gefolge  der  Eroberung;  statt,  und  können  so  nur  durch  die 
^rN««eii  gehalten  werden;  oder  sie  sind,  mit  wenig  Ausnahmen,  einlJei)er- 
flalhen  der  Htnen  aaf  die  WilBlBneieB  d«r  feraea  Welllbelle.  Der  biein 
eingeschlagene  Weg  gleicht,  im  mmchaniaehen  Princip,  einem  .,Ge«ehäft 
mnf  lAeferHHg',"  der  Wander'^r,  es  gilt  die  eigene  linnt'  i*;!  j^ti^k'irh 
die  Valuta:  stellt  den  Weehntl  aur  sieb  selbst:  auch  ohne  Aaaecurmn*; 
ob  er  acceptirt,  ob  die  Waare  bezogen  wird:  das  ist  die  Ftafe? 


Zur  Nachrieht. 

Der  ia  der  lahaU»<u»»eige  bemerkte  Anhang,  die  genealoguchen  Schemm 
«aUmllend^  wird  «f  iler  ia  dea  Uitorif  chea  Oeakschrütea  Mgen. 
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^.  II.,*        .     .Ii.  •.j'lt.  .'   J..»J  I*     in!  'Hl  t' 

Golgatha  und  das  Heilig- Grab;   ^'  "i'^*'! 

der  Evangelist  Johannes,  der  jüdische  Geschichtschreiber 
Flavius  Josephus  und  die  Guttesgelahrtheit  des  Occidents. 


•  1       r  *  * 

Bi»  zur ^eüiegung  dea  letzten,  angemeinen,  frosseti  nnd  ver- 

zweifluDg8Vollcii  \Viders(ande8  der  jodiächen  Nation  durch  da» 
welibelierrscliende  Rom  und  h\»  zur  vöiligeo  V^eröduiig  des  Lande» 
durch  die  Imperatoren  Titua  nud  Hadriaous  bot  die  Tnigcgeud  von 
Jerusalem  einen  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  webeuilicb  ver- 
8cbied«nen  Anblick  dar.  Rinnende  Bache,  Qaelienreichtham,  Gar- 
ten und  Wälder  mit  ihrer  Schattenkohle  and  ihren  sommerlichen 
Lttften  schufen  ein  lustiges  und  lebensvolles  Bild  ländlicher  Glück- 
seligkeit, von  welcher  nach  so  vielen  VerwQätungen  heute  kaum 
eine  Spur  zu  entdecken  ist  und  deren  völliges  Verschwinden  unter 
dem  ehernen  Fusstritt  der  Legionen  schon  Flavias  Josephus  nicht 
ohne  ThrAiien  sehen  konnte.  *)  Jerusalem  war  nicht  blos  poliliscb- 


*)  ^Hv  6i  lleeii  f]  wt  tfjs  yrj^  Sj  dia.  to  yaif  näXat  it*d(feai  %ai  naqa- 
diiaoig  xeuomr^fiiva  töte  naytaxöOiv  ijdr^ttwto  *ai  ntqminonxo  v^v 
Slijf.  ovStig  tt  xi^v  nÖÄai  lovdaiar  xai  xa  ntftxaUi^  rtifoogsia  tijs 
i.     nöia»»^  tittdaxtas  äÄ?.6g>vlog,  iniita  tijf  tött  ßlinut*  idtjftiap,  ovk 
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religiöser  Mittelpunkt  eines  zahlreichen,  sfreitbareii ,  arbei(«aiTien  ood 
gottesfür'^Iifi^'Pd  Volkes;  *)  es  war  zugluicb  grosse  und  reiche  Han- 
delsstadt, iiaiiriing^sprosseiider  Silz  der  bflrgerlicheo  Gew  erbiliAiig- 
keit,  **)  Heiinatb  der  Luxuskanste  und  der  Ueppigkeit,  wimI  ein 
friscbrauscheuder  Canal  des  ladiscben  Well- Handels  voin  Rotbea 
Heere  her  m  die  predilTolle  Daeptatedt  des  jadMcheo  Volkes  reae. 
Keednre  Geworse»  Bdelateiiie  nod  Gold  in  Mame  'braditeu  an^ 
hiadie  Wflalri»^vaa«i  p«fdi»r«ta4l».  firlftiM  Üb  lenachbbrieo 
Seehftfeo  Asealonf  Gaaa,  Jopye  and  Jkke  auf  dem  Ueberiaaa  ihrer 
eqi^nea  firzeiigtiisse  >zogleioh  die 'Prodakte  des  Abendlandes  Mad*«' 
teiu*^,AUe. diese  ^etrHc^ihciMvn  «V»4  n^fe^^ttr^ehi^a^MMr  .^MfgM 


.. .  f 


yoQ  ifA  fifjvato  xd  arutiu  tov  xdllnt  ^  ü    noltfint;,   K«t  (,vn   äV  fi£ 

Fl.  Jos.  de  bello  jud.  Ub..VI,:aip.  1,  f.  I.  ^ 

Ar  ff  II.'!;  Gesandlschaftsbcricht  an  Philokrales,  Pag.  114. 
^vyf  iI!fihtl>Art«|MAB  II,  c«p.  32,  V.  »-5  dhi:W«rfet''  "        •  iü->U-ru«'A 

"'^       La  natiou  juive  de  i'e|ioquc  romaine  i-luit  aussi  intelligente  et  beaucoup 

-.  .  AristPHS  a.  (>. 

***)  Ilokv  öi  nl^^of  xoi  fwp  aQu/iätup,  xai  ki^tav  nokvttküv  xot  x^vaov 

■  tvxaiQovs,  x'fii'iyftv^tae  *drt  AomKtho  s«ri  i6nmj¥  »al  rdfav» 

iiftoiag  Mci  nt»JL6ftatia.\,.,  ^  ' 

a.  a.  O. 
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V$ßm  Mit  <Mm  liHliMlMn  HuielMr««»  lüt  4ki  NümmMJii 
g^g|^e^t  «ad  put  4fir  jodiMiien  BerSlktiraog  «dftilt  m«  noh  diei 
lidililllqHrMit.Toa.JerwMaMi  vertehwMMlea.  Melr  «Im  Vrar  fllMideii 
üi.der  Hände»  sugt  d#r  Beriefaleratefter  «nd' .Äi4;eMMge  -91»fiM 
J^iephw,  h$i  das  romisclie  Belagerutigsbeer  die  Ltadachaft  „kaU 
ftteh^«n"f*)  das  Baiim-  und  Busoblebeu  aberall  bin  aof  die  lettA^ 
Spur  vertltt^t  iiifd  im  letzten  Akt  des  TraaerspieU  nicht  h\os  alle 
TOD  Juden  bewohnte  Ortschaften  Palä<itin<VH,  über  Taoseod  an  der 
Zahl,  zerfjtörl,  hondern  in  Meinem  &ache£;efahl  sogar  auch  noch  die 
Qoeileu  und  die  Brunnen  ver>^cbCi(tet,  um  mit  der  strotzenden  Folie 
der  jtldiscben  Vegetation  auch  den  ongobAndigteu  Trieb  der  jtidi- 
•obeo  Vretbeitaliebe,  wo  möglich»  aitf  imiier  w  brMiMni'iHid 


«äiucp.  de  beUo  loiL  VI,  1,  |.  1. 

**)  Ktnatfltpai  xal  ixt^ikiat  mtI  haiS^i  avtoSe.'  Di*  CiM.  VdL  1^ 
Ctp.  69,  S  13,  pag;.  fIR2,  odil.  Rcimsr.  Berpsligte  Punkte  von  mehr 
oder  vveiii(;cr  Ik>deutung  wurden  damals  in  P&läslin«  fnttfmig  zeraUtrt, 
Dorbcharieo  und  Flecken  aber  »etim  iumdert  fünf  w/td  »ektzig  niederge- 
Hum.  Die  wibmd  de*  vielfttrigea  Kimpfo*  I»  GefiMhlaa  «od  Vebm^ 
mien  Gelödteten  werden  bei  DioCassius  auf  58 Myriaden,  d.  i.  aurrtSO.OOO 
Individticii  jcilt  s  Alters  und  GcsLlik'clitcs  Iioreclinet;  die  Z«hl  dtr  durch 
HntigiT,  Krankheit  und  Fcucrsbrüiutc  Umgekommenen  aber,  sagt  er,  vcr- 

•  nnjge  nienmd  imagyb«!.  Von  dn  Fria«Ka«~Jad«fl  Überlebten  mtr  W*- 
pife  die<fMM»>Kil^piia|ibe>«Ml  di*  LmmI  ««d  tovM  all  Ades  ^UfW 

d^ioXoyMTOTtt,  xtHfiat  de  Iwanoaiat  xal  oySm^xövra  xat  nivre  ovo- 
fiaguttettat  Xttxegf6g>^aay.  ilföfies        Öxtcv  xoi  nsvnjxovta  ftvniäätg 

iftt*ay 

Uem  J.  «.  J.  14. 
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b  wilckcM  OiMfo  ihw  YerwdilQngt-Projekt  gelangen  uml  4et 
Tod  to  die  Sivlle  hiermolymitaniitcben  Pflaniciilel»«!«  getreten  wy, 
k«l  Bia  mIiob  «ndlerawo  gerngt.  *)  Jcrnssleni,  wi«  C8  beute  ist;  h 
dorre  SteiBOden  traarig  biqgelegt  nnd  dei»  Weltverkehr  völlig  enl$* 
irOckt,  lebt  nacb  Versiegong  aller  Qoellen  der  Wohlfabrt  und  dcb 
borgerliclion  Clockcs  not  noch  von  der  Ileilifikclt  seines  Terrain«, 
yom  geij^nirlieii  Credit  oud  vou  den  Legenden  der  ('ll^i^(f  n  wif»  der 
Joden  und  der  MobammedaDer.  Mit  welcher  Ehrfiirc-ht  inäbe^^ondere 
die  Bekenner  des  Islam  Ober  Jerusalem  schreiben  nnd  sprechen,  i^t 
allgemein  bekannt.  jylfU  reine,  die  edle  Heili^ef"  „da»  Harn  det 
BaUf^ttitf  M  m  Oneat  die  Iwdeseblicliea  AaidrieM  de» 
kAohsin  Ommii  dar  .GweUMbaft  bie  sa  den  joatetetea  bentb,  aö 
oft  tott  Jernealem  die  Rede  geht.  **)  Voni  Neide,  voa  der  Bifei^ 
aochl  aad  voa  der  geiatlicbea  ITebdewath  der  veracbiedenea,  aidi 
g^eaaeitig  nnversOhulich  bassenden,  aber  «ngtacklicher  Weise  unter 
eiaem  aad  demselben  Tempeldache  eingesclilossenen  chrislicben  Re- 

ligionsparle'irn  dor  Heiüp-Grali-Sladl  ^oll  liier  iiicfit  die  Hede  fsevn. 
Man  kennt  das  alle«  in  Eurdiia  schon  lauge  ond  bis  zum  l dir  r~ 
drnä.^.  man  bejammert  da^  Aergernis«,  schämt  ««ich  der  Profanatiün, 
wei»8  aber  his  zur  Stunde  nicht,  wie  dem  Uebel  abzobelfeu  und 
der  christliche  Friede  nnier  den  christlichai  GJaubensgenossen  her- 
BBstellea  aey;  Nur  wenn  es  gellage,  den  G^asfaad  des  feiadli« 
ebeo  Hadera  adbst  sa  veilioehtq;eu  aad  beidea  Baop^gegaera  gleidi- 
aaai  dea  Bodea  aater  dea  Foaeen  wegsaaiebeot  wArdea  die  cnt- 
»weilea  GesMbar  deswegen  itwar  aach  aidiit  Ter^dhat  sieb  freund- 
Kch  aAheraj  ea-wflrdea  aber  doeh  aar  Bfare  der  Cbristenbeil  Aer- 


'^•)  Beilage  zur  Augsb.  AUg.  Zeit.  N.  ,^49^(^,.  Sejrt«»]»eO  J851,  , 
I  .  MuJsi  »ckerif,  Kuä»i  mubarek,  btil  ui -  tHukaJJe*. 


aber  aacb  vergeblich,  wtSA  -man  die  brrttori^he  That«aclie,  du» 
Christas  seiner  Lehre  wegen  in  Jerosalern  verartlieilt,  iiaoh  Laii'» 
desgebrauch  öffeotlicb  bingericlitet  und  bet^raben  wordii,  durch  keiad 
Kritik  beseitigen  kanii.  Das  Dogma  selbst  lassen  wir  nnbprohrt; 
aber  eine  Hmriohlnngsslätle  and  ein  Chri»tn8-0rnb  miisä  man  den 
fromnieu  IVIuMnern,  welche  för  die  aitherget)ra(;liie  UeberKeferung 
streiten,  in  Jerasalem  obue  Widerrede  sfcogestehen.  Die  Moucbe  aber 
ihid  iilt  diMm  allgenieiiie«  Z«g«iriaiidiiii»  aoeü  Ungp  «DfKe- 
#eii  «nd  ne  riiiiwii  mtik  in  Beikreff  der  gpenolifen  Kfeid«  Oerdidi" 
keifen  einer  EinKellEvid^  die  sefcoa  in  vorigen  Jnhrfcnndert  Ui  and 
wieder  Zweifel  and  Vmrdaoht  erregr,  heate  aber  laaMa  und  beliärr-' 
liehen  Widersprach  mit  scharfer  Kritik  hervorgerufeil  hat.*)  Beide 
Ansichten  haben  ihre  Vertheidiger  gefanden  und,  wie  es  in  solcbed 
Sachen  gemeiniglich  geschieht,  hat  dio  M*^lir7,a(il  d<»r  stimntfähigen 
I>iternteu  aller  Länder  annh  diesesmal  far  niiueialteriicbe  Tradition 
nnd  Legende  Partei  gerHirnineti.  Von  d*>n  Vorfecbtera  der  (Jeber- 
lieferang  jedoch  kununen  hier  mit  Umgebung  des  grossen  üauteus 
4er  Mitredenden  vorzugmrebe  ntr  die  beiden  GhorftUrer  CftoMi- 
MM  imA  irmUm»  in  Betmcbt  Dem  diehleijeelien  Gedle  dm 
einen  nnd  deni  geieiirteh  äelbeiverinuien-  dtoe  nndnm  ^Nen  mUe 
ehenkWrtige  Paladine  vor  eilen  andein  4i«n  vemendeoaoliarfiHi  Rkh 
Mmo»  nnd  neaerlidKH  dne  kritische  Talent  des  Schwmer'achen 
Atette  Tum  MUr  entmemteHen^        Won  die  keUm  enMn«» 


.•)  Zuerst  gegen  die  Aechlheit  der  heiligen  Orfe  nntschieden  aurgelrelen  ist 

 der  deuUcht:  üuciihöndlcr  Jona»  CoriCf  dessen  Reise  nacb  Jerusalem  auf 

dM  Jsbr  1738  IUI. 
**)  Ilin^iira  de  Piri»  ä  JitwaHem  eta  ele.  psr  Chtterabritnd.  ~' 

The  boly  Ötf,  Vy  the  Kev.  George  Williams  II.  Ai  London,  1841 
•*•)  Ed.  RoMbsob:  „PsUstina  aed  die  sttdbch  «ngrenamdea  Linder.«  Rallen 

■  1841.      ■     '  •  .       -  •  '  : 
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fta  Streite  mit  |»oeti.sdkiii  Scliwoug  tettd  ftif  «tbiDffer  Hftrle  be)»- 
¥en,  dasselbe  wird  ilueii  Gegueru  eben  so  acbroff,  aber  «ili 
einer  der  besseren  Einmelit  etgeii(LuiuIlcheu  EiUäCliiedeulieit  nvsb% 
blos  geleugnet,  es  wird  «sogar  ab  Tlioriteit  und  als  „froitimer  Be« 
trD|B;<'  verdammt.  JGiue  Mitteipartei  swiscbeu  beideu  £xtretti(Mi,  je- 
docii  inelir  zu  den  Yertheidigeru  der  alteo  Ueberlieferuug  hinnei- 
fend,  socbteii  der  Scfaotio  Geftrge  Finfictjf  iti  Atjiei)  und  der  Scitwei-* 
tftr  Jlitfrf  Si/Ikiß*f  »  BcTB  w  WUen.  •«)  iQ«  eN^r  .(Hwtiviyi^ 
Mcli  «IleB  Seitco  Uli  hefribtfgeodep  und  jede  woitere  yerfa«iidlii|||( 
nitedflfi^hlffgbniteii  SblacfceidiMig  ward  |edoc|i  die  SmIw  wieder  da^ 
die  MMg^holly  VtstblemhUig  der  eieen,  nedi  Mflh  die 
kniiache  Vera(ande»8cliärfe  und  deo  Widcr»prucliiigeii4t  der  auder» 
Plartei  bis  jetzt  gebracbt.  Die  grOsste  Aufmerksamkeit  unter  allen 
Li(era(eii,  welche  in  di-r  rieiif»sten  Zeit  dieses  Tbema  beliandeU 
babeo,  verdii  i  t  George  Fiul^ty,  weil  er  in  die  sddeppeude  and  aiu«- 
ganglose  Coniroverse  zuerst  eine  uocl»  uiiversiiclite  Be*veisnielhode 
biueiogebraclit  uud  dem  bot-iie  m  dieser  Weise  eine  ^war  iiicbi 
eatacbflideade,  aber  doob  eine  neoe  Wenduiig  gegebeii  bat.  Wi^ 
•U«  m/inen,  Jiilt  atoch.  Hr.  Vinhj  mt  -becblwebliiefter  SlrMfeM  de» 
«Ute  Vcbediefemeg^B  feet»  verwirft  eber  ale  oBgemgciid  aad  jui^ 
sehlMegeiiecbl  eliriMtticbe  biaber  ven  beiden.  Seiten  :in*B  Slpid- 
breehten  Argomeute^  nin :  uut  Hülfe  des  kaiMrUd^en  Vettstu  an  dm 
bisber  vergebiicb  eqgMtrebte  Ziel'  nw  komuteu.  Die  Tubelleu  def 
römuekm  VMmit,  «eiei  er,  mttifn  dem  Koftfr  Jko9i$tmUiH  .4k 


NeM  Uftternicbnngen  Uber  die  Tapographie  jerasalemsj  von  E.  R>  HiU^ 
1847.—  ' 

Dr.  Titus  Tobler:  „Gulgallia  etc.  etc.  St.  Gallen  und  Bern,  1851. 

*)  On  the  Site  of  tbe  Holy  Sepulcber  filb  t  .pl»a,ef  Jer|Mali^  by  George 
FinUy.  Lpodoo«  t847.  —  ....  f 

Albert  SduilRer:  »Di«  lebte  Ltge  dM  bdUgen  Gnbei.'*  Bm^,  if49. 
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im 

-dU.PdKUMrils.  Hei  JMii|li  ^mMi  AiMiallMiO  «wMM  iMr4iw  Jii*.  ; 

'  '  -  TOe  «lalislisiAeD  Belege  fcir  Nntziing  und  Besteserang  deiiS«^ 
detia  bat  man  im  alten  kaii^erliclieii  Rom,  wie  allgemein  bekannt,  auf 
einen  GraH  der  VoHkommenlieit  nnd  d#»r  S'ohftrfp  «jebrachf,  wie  sie 
vielleicht  kaum  die  neueste  Zeit  und  ihre  Fiuan'^verwaiiungen  aufzu* 
wpispn  habe».  Die.se  theils  iti  den  Reichs-,  thelKs  in  dtii  Pnivin- 
'/.iai-Arciiiven  niedergelegten  Censns- Register  waren  gründlich, 
dass  naeli  IJIpian  iro  ganzen  Orbis  RomäSM  jader  ilVjmi«6«»iM^:ybfii 
«nsfftiidKdiate  «berwacbt  nnd  eingetraigeii  wurde.  N«te->«ii)|ii^ 
de«  Gnodatackes,  ob  in  der  Stedt  oder  Mf  dem  Lande,  wie  die 
'bdiseUiorteil  Beoiteer  littieeeoi  wte  viel  Jaoeliert»  wigeoftele»  Ackei>- 
iMd,  Oelpflanzong,  Graswiesen,  Weiden  und  Hcblagbare  Woliin^g 
^es  enthielt,  ja  selbst  die*  ZoM  der  RebstOcke  ior  Weinberg,  dtr 
fiftome  im  Oelwalde  woren  teoh  ikfeni  SeliAtann£S|i*eiM  eing»» 


Forma  ccnsaali  cavcttir.  «t  iigri  sie  in  ccnsum  rcfcrantur:  Nomen  fnndi 
cujusque,  et,  in  qua  Civitalc,  et  in  quo  agro  sit,  et  quos  yicinos  proximos 
■bAent;  elld  inam  quod  iit'dic»n  aänis  tmidmy  mtüm  crilj'-qeot 
fenmi  lil,        ipiot  vilet  babctt,  oSveUim  qnot  Jagcrmn,  et  qwl  arbore* 
babeat,  pratum,  quod  inlra  decem  annos  proximos  factum  erit,  quot  ja* 
^-      gerom,  pajcua  quot  jogeram  eue  videaiitur,  item  sylvae  caedaae,  omm'a 
ipse,  qui  defert,  aestimel  ....  Ulpian,  liL  III  de  Ceatibue.  Vergl. 
.  '  X«6/««Mw,^  De  BOrlibai  jmHaakitwB,  cap.  23;  fteai  ataOma  Wlaeotu 
(edil.  Goeiil),  p.  9.  Agri  glebatim  metitbantur,  vites  e»  irborea  anittra- 
<  >       bantor,  aniinalia  omnis  generis  scribebantor ,  hominum  Capita  nolabantur; 
in  civilalibus  urb^jnae  ac  rualie»«  plebea  aduiiatao;  fora  omnia  grcgibus 
fimfliarunn  rofcria :  unusquiique  cmn  liberis,  cum  servis  aderant.  Lad  l.  c. 
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'  Und  weil  ^iesfr  Blemhe»dMSbn^  Mler  Aognatas  Mb  mT 
Mm  «uigMitlin«  YMfdo«),  gMt  Br  fai^r  «if  diw  Mml» 
SDiiellBen  ea  dorfen,  „dasa  anch  die  Besksbng  Josepl»  vom  Afi» 
maihia  mit  de«  Grabe,  in  welches  der  Leib  Christi  hineingelegt 
wnrde,  aafgeaeicbnet  worden  und  io  irgend  einem  Archi?  ihrer  Er- 
w&hoong  geschehen  8ei.  Fol^^tich  nKUue  aocb  die  La<r^  dipHPr  Be- 
sitzung und  des  Grahcs  dem  neiibekehrten  Imperator  (Jouslautii» 
genau  bel<^atiiit  gewesen  ai^yn.  i£,r  brauchte  ja  nur  die  bierosolymi- 
taniscbeo  ä»mucr-PJAue  au«  dem  lieicbä - Depöt  bervorsncheu  and 
jiebeiiber  die  wnUujheu  RegMler  der  Coloaie  Aelia  Capitoliua  ofcfa- 
AcUafco  tm  Umenh  bp  «iif  4i0'  Spor  der  itehten*  bviligen  ,6r»li«(Mlfr 
m  koraeii.'' 

. '  DicM  ganze  Finlay  «che  Argnmenlation  ist  mehr  glAoMid  nod 
'BM  aU  grflndlich  nnri  beruhigend,  einmal  weil  ibr  VoraassetBin)p|l 
XU  Grunde  liegen,  deren  Richtigkeit  man  mit  Recht  bezweifeln  muss; 
und  dann  weil  »ie,  weit  eulferiit  die  Ilaiiptrrnge  gcuOgoiid  zu  be- 
antworten, ebne  sie  auch  nur  zu  berühren,  dogmatisch  au  ihr  Tor- 
ohergeht.  Denn  angenommen,  dass  ein  solches  Well-Archir  in  der 
ewigen  Stadt  jemals  bestanden  habe  and  dass  alle  im  Laufe  meh- 
rerer Jahrhntiderte  erfolglea  Prival-BeailB^Wecbsel  und  Bedenver^ 
iirfttidlongeti  dea  oiifelienFen  Reiches  mit  Plftnen  and  stalistiMlieD 
Angplien  d^rin  yerftttchnet  waren,  wird  dem  gelebrteii  Fioby  doeb 


Kai  htoQtvorro  narrtg  artoyna^wi^ai,  Situgag  atf  T^r  idtttv  isoAcr. 
idifißq  nai  Itta^  ino  fig«  /«utiAaiag  .... 
'      •         ■    '  •    Lac.  cap.  2,  1—5. 
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oeual-Cea^  aneh  die  AbgMrOrdigteii  Skrb&mugeir  mii  dw' Ulm* 
■Ktbefl  SorgfftU  «anbehalten  und  g^ftte«  habe  wie  die  neu  herfi* 
stellten.   Sdbat  dieses  noch  Kogegeben  weiss  man  doch  aus  Sue- 

toniiiü  ond  Tacitnüi,  fla«*^  nn  srosaen  Brande  mitor  Nero  und  im  wo 
mOgiicli  noch  verdei blicliiTCii  uuter  Ve^ipaaiiaiius  in  und  ausser  dem 
Capitül  alles  verniclitet  \viirde,  wais  an  StaatsdoCttotettleo  nml  C««- 
sns-Tabelleu  in  &oai  vortiaudeu  war  *). 

Mraionc  communi: 

^E(.iav  'Jnvövxoq  yala  fiix^^'^tm  rrvQi:  hnmn ,  inquit,  ifiov  ^airtos- 
PUneque  iu  fuU:  nam  quasi  offensus  deformiiate  velerum  acdilicioram  et 
«ngailKi  flexoftoqae  -vieemni,  liitenAlürlieiii'b«  pÜMii  il  pleriqnt  Coih 
•ahffM  cabicalarios  ejus,  cum  stuppa  taedaqoe  in  praedßs  nA' dflpnhsn- 
■  '  SOS,  non  allipfrint-  cl  quaedam  hoirea  circa  rlnmiTin  Anreftm.  qnorum 
spaüum  maiütnc  dc£tderabat,  ot  belUcis  machinis  labcfactata  atque  inüam- 
mala  sint,  qaod  saxeo  muro  constrocta  erant.  Petr  sex  dies  septemque 
aoefeM  M  dsde  laevUma  est,  ad  nHwanMatonnB  bustonmiqae  divenoifa 
|Mm  taatf^n.  Tunc  praeter  MmBSms  nameram  in&ulariiiB,  domu  piis- 
corum  4ucum  arserunt,  hostiübas  adhac  spnliis  adornatac,  deoramf^iie  aedes 
ab  rcgibus,  ac  deindc  i'unkis  et  Gallicis  bcllis  votae  dedkatoeque :  et  quid- 
quid  viseoduip  alque  meoiorabile  «x  antiquiUl«  iwnttnt. 

SasW  |b  KerojM^  Csp.  S6.  — 

.Hio's«M|ilir,  ifMa  Isslis  dpftoUl  «ffifaalsKt  «^sdMIt,  sn  «br 

sessi,  quae  crebrior  fama  est,  quo  nitenles  ac  progressos  (ViteWanos)  de- 
peHerent.  Inde  lapsus  ignis  in  porücus  «pposltas  aeditws.  Mox  soslinentes 
,  fastigiuin  A^uila^  yetere  ii^,  traxcruat  flanauf^  »laenmtiiue.  Sic  Ca- 
|jla1ia%  «jiMiri*  forihtM,  indelieatapi  et  iadkflflaa^.  ttadltgnH^.  •  M  Awiiius 
posi  flomillin  yriban  InfUnsininMi  flwdWwpmus  veipfllilieM  Pofdi 
Romanl  acddit!  —  TMt.  HMr  1%  7i. 
:  ünler  Vespasianiu  wurde  da«  Verlorenp  und  Zerstörte  ^ac^  Krüften 

.  «itdef  bergesislto.  Aber  «aa  dea^  verbnaateaArcbitHteniuBileni  bat  naq 


m 

Nebeliger  ist  noch  xn  bedenken,  dftss  nach  Besif^mi»;  des  »rw^- 
sen  Aafstaudes  durcb  Tita»  V  ei^pamaDu»  Griind  und  Boden  toq  ^aiiz 
JudAa  dem  kaisiiariichen  Fi»cus  verfiel  und  (uh  mit  völliger  Aus- 
scbKeBäung  der  alieu  Bettlet  i)  au  fremde  Käufer  versteigeii 
wunde  f),  das  Tmnin  tm  .Jawlein  «eNbt  «tat»  Wel  mit  den 
ifcAnriWtBa  IBmiiiiah  gtMtUägeo,  .au  d^a  SO  Mm  tottfcdal  «id 


mr  3000  cbeme  T&fcin,  auf  weichen  Friedensschlüsse  und  Staatsverträge 
■lit  AwmdcB  NtUomii  eingegraben  ««reu,  mm  terrtrealai  Absdirin«! 
wieder  crginst. 

'  ..  An  Erneuerung  der  verbrannten  CenswstabeDen  ward  nickt  gedaehtt 

j.,   ..  ..  reslilulionem  Cnpitoü:  na;gressus,  ruderibws  purgandis  manas  primns 

^     .  ,  ^  adnovit,  ac  suo  coilu  quacdaui  exlu^t:  acrearumque  taLularum  tria  miliiai 
^  ,  :  ;4Kaf!  sUa»!^  conQligr^vcran^  restitaegada  anacepit,  ondique  invesUgalis  exeai- 
,,  p^rtftw,  Jnalnuneiituqi  ioqiedi  pnk^NfijniiipD  ao:  r(tlbQ0ÜBwhKßaki  j^  eoa- 
^  .  ;.    *  lincbantur  pacne  ab  exordio  Urbis  Senatus  consvlbi»  p|el(isdta  de  SÖdelnle 
<iij;!i  :  ,et  J^fMlere  ac  privilegfo  coiciupque  conccssis. 
,,. ...  Sueton.  in  Vesp»s.,  Cap.  8. 

Dass  hingegen  bei  Zersiuning  Jerusalems  das  Provinzialarchiv  allein 
«  i.  'i,  •  nnyawdlitt  'gabliabcn :Wid  den.  allfenMinata Laoae  entgangen  aai,  wird  dooli 
•nah  liaMind  g^anben  woDanl 

*}  neQi  Si  Tov  avxov  »atqiv  tttigttXs  Kaiaaq  Baaa<i>  xai  ^liße^lt^  Ma- 
^.i'fi'ii,  ovTog  de  iji»  knhQnnnc;,  xelet<o>  näaav  y^»  anod6a9ai  xtSv 
iovitUt».  w  jrof  natt^Kiatf  inti  nökiw,  idietv  avu^ß  t^v  xta^v  fv^ 

'  De  Bel.  Jnd,  L,  YZ^  «fpu  6»  t>  6.  Pig.  419,  edik  flnrere. 

**)  Nur  dl»  dM  Hirne  JHQqrietM,  MaanriT  vnd' JfarfaHikM  «bH  cfnen  nwOe 

■  '■  der  weslHcbcn  SladtmBUPr  und  natttrlich  ancb  niil  den  nfSIhfppn  Bnulich- 
keltcn  Rir  die  Besatzung  bliebrn  vfrschont,  alles  übrige  ward  auf  Befehl 
des  Siegers  der  Erde  gieicbgemacht:  xelevei  Kaiaaq  ijätj  ti^v  te  noltv 
dbm«»  ««I  ikß'  «hmi  asafaMidnsliiVj-  jidfynB  fi|rtS«dk  vädfr  aiUUwi» 
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Im  Groude  geiioinaien  fAlIt  aber  die  ZwielrAclit  ober  die  Oer^. 
liohkeiteti  der  Kreuziguag  und  der  Gral>legun|s(  des  Heilaiidea  deo 
drei  EvMigeliateii  MailbAas,  MarciiM  und  Jolianiiesi,  oder  vielmehr 
den  gelehrten  Dentoiigeu  ihrer  Aualeger  und  AiUtiyliker  alleiu  stir 
Last.  Nach  Angabe  der  Evangelisten,  sagen  die  Neuerer,  wurde 
der  Herr  ausserhalb  des  Tliorc^j,  jedoch  nahe  an  der  Stadt  ge- 
krenzigt  und  in  das  Grab  gelegt.  Nun  aber,  fahren  »ie  iui  SyUo- 
gismus  fort,  liegen  die  beiden  Oerllicbkeiten,  die  man  uns  heate  als 
Golgatha  und  Felsengrab  bezeichnen  will,  in  geradem  Widerspruch 
mit  dem  heiligen  Text,  nicht  ausserhalb,  ^onde^n  innerhalb  des 
Theres  und  —  was  die  Frage  noch  bedeutend  verschlimmert  — 
sogar  mitten  in  der  Stadt,  deren  Ausdehnung  und  allgemeine  Ge- 
stalt im  Zeitalter  Christi  man  jetaU  aufs  genaoesle  anzugeben  weisus. 
Danm,  sagen  sie  zum  Schloss,  sei  die  Topographie  der  heiligen 
Orte  ein  Irrthum  und  habe  mau  uns  und  die  ganze  christliche  Welt 
yon  St.  Constantiu  angefangen  bis  auf  den  bentigeo  Tag  herab  mit 
dem  angeblichen  Fund  von  Golgatha  und  lleilig-Grab  getikuscht. 
Eiinwurf  und  Argument  der  Zweifler  sind  aber  nicht  so  leiclit  za 
beseitigen,  als  man  im  lntere»se  des  FViedens  und  der  christlichen 
Verlr&gliclikeit  wünschen  möchte.  Doch  nnas  man  die  Anstrengung 
und  selbst  den  warmen  Eifer,  mit  welchem  fromme  und  gelehrte 
M&nner  die  alte  Ueberliefernug  zu  retten  und  die  Ileilig-Grablegende 
hei  den  Christen  in  ungeschmälertnn  Ansehen  zu  erhalten  suchen^ 


oaoy  ianiQog  tfjy  nöXiy  ns^i^xor'  tovro  fiev,  orrwf  eitj  tolg 

vnoXeiifif^r^anfjtvois  fgnvQole  ^QaxöntSoy  tovs  rrrpyoi'j  de,  iVa  xolg 
insita  ar^fiaiytoatv,  o^ag  nöltdtg,  *ai  ttta  r^örtoy  oxi'qBs  othfüg,  Ixqa- 
XT^QS*  tj  'Püifioiwy  avifaya^ia.  lor  Si  S)Jioy  Snavta  tijg  nolttag  nt- 
fißolop  ovttog  i^ütftäliooi^  ol  xenaaxäriTorttg,  uig  /iijii  rxiinox^  ohnf- 
3ij*at  nigtp  ou>  «Vt  na^oiüf  toig  nfoatX^oSoi.  De  b.  J.  Lib.  VII, 
Pag.  403. 


654 


tm  Oroadafl,  «fie  wir  vklrt  rther  an  tiiilw  k-anefteu,  Ut  V«ll- 
berechl^flt  anerkenneo.  Aber  wie  sollte  man  es  aiifei^tiif 
bttdeu  gefAbriichen  oud  böchst  lAsiigen  Stellen:  ^to  r^g  vxvJtris 
„Ausserhalb  des  Tbores**  «ndl  yy-yi",'  Ttjg  noXfO}?  „Nabe  bn  det 
Stadt*'*),  wäre»  ans  dem  Texte  des  Evangeliums  selbst  durch  Dr. 
Dnriil  SfrnuHH  iiiclit  wej^zubringen.  Argumente  frominer  Autorität 
und  kiudiicber  Gläubigkeit,  wie  sie  dem  IV.  Jabrbuodurt  geuOgteo, 
raidiM  Ihr  die  Skepäu  deb  XIX.  Jahrhniieriii  lieht  ni0br  bn«*). 
Uad  Dodigetlniiigen  greift  jm»  an  Kad«  freflick  Mdi'binp  u»i«lleiii 
gAhiSen  Waffe  der  WiaaeiisobafI,  um  Sebnflt  und  alte  Vebeiliefe« 
rmg  doBol  die  Bthaa|ilMig  ia  JüuUMig  aa  bfingea,  daw  die  iai 
heutigen  JenMalem  allerdiogs  yoii  der  Sladtaftoer  eiägesclilosseaea 
OeHiiebkeiien  des  Grabes  and  der  HinricbtaiigaetAtte  %o  Christi  Zei- 
ten nach  dem  bocbstAblichen  Sinne  der  angezogenen  Texte  wirk- 
lidi  misserhfilh  des  Thores  und  dpr  Ftivstungsmaner  gelegen  haben. 
Man  verstehe  uns  wohl,  wo  beute  die  Anferst  eh  nngskirobe  stebt, 
sagen  sie,  da  war  im  Zeitalter  Clirisli  das  „stÄndige  Hocbgeriebt**, 
d.  i.  iiie  von  dco  menschlichen  Wohnungen  überall  abgelegene  und 
Toai  BKdc  der  LebentUgen  ftngsdicb  gemiedene  graiisenvoUe  SUUte, 
aar  weiobar  die  Yaraftbailieii  oach.jodiaeber  LaadeariMe  daidi  die 
laagMHae  aad  «laalfelle  fibafa  der  Kiaoaiguog  bingeiidilat  waiilwi 
Um.  wird  IMc  giaalai,  daae  aiagreiclKä  Oarbhfteblea  äacr  aal«< 
«heb  Tbesia  aar  daaa  nigiiieh  wAid,  waaa  sdi  der  alld  SladIpiMi 
aul  der  lUehlaag  der  vaa  Ormd  aus  zerstörten  alten  Feslanga- 
■MMera  Jeraaaleiai  eorreet  and  anbesweifeU  ia  allea  Tfaeilea  wie- 


f)  *oi  I^oovs,  Iva  aytdajj  diä  rov  idiov  aifiavos  roif  Xxm*,  t^ta 
rijg  nvl^s  ena^ßy.  Epist.  ad  Hebr.  c.  XUl,  12.  —  "Ow  iy/dg  ^  sf( 
u6X4u>s  0  TOTtog,  oTtnt!  f<;n\iqi'i'jt^.    Joh.  C.  \1.\,  20. 

^)  Si«h  4i»  bextti^en  Steiien  aus  Bvfimu»,  Tkfdtntws,  •SMkr«lM  und  ^ 
mmmue  bw  itiiiw— ,  II,  211,  Note  2. 


Jißthfm«ikn  liesse.  Noo  »het  ««igesse  man  ntlbfitki^  jft  nji/Btt,  das« 
Jerusalem  vom  Zeilpunkte  seiner  ersteu  XerM6r\m^  onfer  Nebukad- 
nezar  bis  xnr  Wjederfiersfellnii»;  seiner  heule    nocb  bcstehoiidea 
Maoem  darcb  Sultan  ilf'ukünan  J.  m  iß.  Jahrhundert  miMerer  Zeit~ 
recbiiQtig  weuigatens  sechsmal  gaiiz  detuolirt  wurde,  uud  dass  iia« 
meii^icli  bei  DAmpfnog  des  letzten,  Tie\[Ahrigeu,  grosMeii,  verzweifr 
lttiigftT«U«D  AppfiilMMlM  Micr  BadriiD  I»  dtr .  nnglackliclieii  SiMk 
•ellii  -die  ym  Thm  dnat  vef»(ph«nleii  Pr»o|ii-ftpsla  venchwaiiic« 
mmA  wd  du*  gms  Moe  JwtMdie  ScIiV^iiift  AOia  Ci^fiMima, 
41e  SleU»  il«r  -»I4e«  li&tjr  fefrel«!  sei.   Ferner  hä  m  bedenke«» 
dass  niai  inncffbillb  der  Stadl  »elbdt  in  jfilirelanger  Arbeit  grosse 
Ho^el  abgetragen,  tiefe  Thäler  aafgeebnet,  durch  die  wiederholten 
Schuttlageii  schluchiige  Hi»»e  aosgerallt  uud  an  vielen  Orten  das 
alte  Terrain   bis   zur    völligen   Uiikennllichkeit  verwandelt  hat  ^J. 
Driltpub  endlich  l^aat  m\s  die  gleiciizeitige  ücschrcibong  des  Fltt" 
vim  Josep/iuSf  ächon  im  Ganzen  ungenOgend,  darch  ihre  Maogel- 
hafi^keit  geriete  in  diesem  Haaptstelle  der  alten  Topographie  von 
.Mmäkm  ohne  Billb,  eo  de#a.  nlle  Venneks  an  in  «Hm  Tlieil^i 
4QiiteB:  Bild  der.  dreiAnben  reslni^nnMier  der  Heilifaii  SMt  her- 
•pnelellen  nelbwendig  v«igel>Iic|i  eind.   Und  dndi  Teiigeht  bei  4m 
ffiNob  erwndilen-  Wandertrieb  der  Abendlftnder  netten .  ein  .Mr» 
'0bne  denn  nnn  ii^nd  ein  Jetnentot-eilger  nacb  bealem  Wiesen  nnd 
-  -  •  -     -  -  ■ 

tfaqayya  f'xwaapf  owoxpai  ßovlMftwoi  tt^  ic^^  i^v  nokiv,  nai  t^g 

*     *  De  B.  Jud.  Lib.  ¥,  c«p.  4,  1.  —  ' 

Kai  ndytts  fiffosßctXoyreg  xadf^^ow  to  oQog  (Akra),  xai  ur/te 
yfiiQas,  ft>]Tt  yvxTog  änokvofisyoi.  tov  tqyov,  xqtaiv  avii^  tolg  näaiv 
hm  KtiTqyayo¥  aig  Sdarpog  xal  ntiivijr  JUitfri^Ta.    Antiqq.  L.  XHI, 

«Pr:«*  6. 
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€ewwseD  »«s  llaTim  X«ieplMB  beweisen  MSehMi,  dlle  mmMt  IP»- 
lihwg—Mer,  «in  die  m  lioh  im  Geißle  der  ftltieceo  Argnnientaiion 
.tdgeBflich  flberall  handelt,  aet  üsUkk,  wMk  wet^ek,  wie  die  Bei> 
kftmpfer  der  herkömmlicbcn  Vorsfeünng  sagen,  an  der  Steile,  wo 
lieate  die  Aufersleliiiiig^kirclie  steht,  vorbeigp*!«ticlicii  *).  Also  »ii 
den  zufälligen  L'instaod,  ob  eine  bis  auf  die  le(r(e  vSpur  vertilgte 
Nebciifestunjismaner.  doreii  Richfnng  in  der  einzigen  gieiehzeiligen 
Gesciticbtäqnelie  mit  auifaliender  Nachlftssigkeit  augedeutet  wird, 
aaf  einem  jetzt  bis  mr  Gnkciiiitlicliicett  eilMdlteii»  .-veiMfaMMio  mi 
-verwandellen  Terrtin  sin  einige  honderi  Sehritle  weiter  MUck,  odke 
um  einige  Inndert  Sohritte  iireiter  umHBeh  geiaefen  eei,  Iwl  U^ge- 
ecbick  md  PkHeileldeosiknft  fißeg  oder  Niederlage,  Waluteit  «der 
Ihlbom  in  dner  for  die  christliche  Welt  nicht  gttieliglllti^ri  n  Sfrt  if- 
■frage  aageltiitipA.  Denn  da.-^s  die  aweiU  festongsnaoer  Ah  >  Jeru- 
salems nahe  tor  oder  nalie  hitifer  der  «ifgpnwftrtigen  Heilig -Grab- 
kirche vordberro^.  wird  von  beiden  Farteieti  oberpinsiimnienrl  nner- 
kannt.  Viu  r-u  •:rft'^ser  ist  der  Irrtlmin  beider  und  zuiilelrli  Hie 
Unmöglichkeit  aut  diesem  Wege  mit  irgend  einem  ent.s<  iicidcnden, 
alles  weitere  Hadern  durch  Evidenz  abschneidenden  Argumente  aaf- 
^sdkeiintteRl  Arne  deii  ^mdrisi  ton  AH-Jemealeni,  dem  trir  «oeertf 
•AMMidlnng  i»eigelegt,  sowie  ade  der  Temiiilieecfcrenwttg,  -  die  wir 
'letelUn  in  Oftntilchen  BiMlera  -beisnliffkigett  veraneht  Imbea**)»  kami 
der  Leser  wieaen,  daaa  die.  heilige  Stodt  nraprflaglich  anf  einem 
achlacblig  durchbrocbenen,  in  Ost,  West  und  Sfld  von  Abgriinden 
umgebenen,  naturfesien,  auf  diesen  drei  Seiten  durch  eine  einfache 
Mauer  schon  fniilän!rl!rl!  ges>iicber(eii  und  mir  von  Norden  licr  leicht 
und,  flach  zu^äuglicheu  Uogielvorgebirge  lag.  ludeaiseu  soll  man  aber 

'4  -  . 

*)  Sieh,.ßchi|tteiiriss  von  JeraMle%     i.  imd  A.  J. 
«*)  8.  Betlaga  sw  „Allg.  Zeitung  Nr.  249"  (6.  September)  1851« 
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«mN  Asok«»»  iMcam  alte»  sof  drei  Seiten  schlaobtig  nmrissene  uni 
leielit  zn  ftchirmende  ursprOngUche  StadUerrtuu  vou  Jerasalem  «ep 
deswegen  auf  der  Nordscitft  olirie  ruterbrechimg  und  gleiclinam 
sp'f'i;*  Igialt  Ju  die  beiiaxiute  Klai  litbiMic  von  (ioJ<;aiija  liinoberge- 
flos>(';i.  Wie  der  HöLenzng  Bezel/ui-Moriah  war  Jin  Ünaide  auch 
der  luii  ebeugenaiiiitem  parallel  »(reichende  lange  Zionshägel  in 
fldner  Aslage  doppeUUlekenf,  vihI  siAwftfitoBldige  Rnaeukanf 
TONI  Jafallior  qner  gegen  daä  Tyropöunttlluil  fainabalreidieiid  iat  dmA 
M  Tieleii  Yerwandlmigea  der  Oertlidikeileii  uodi  beute  klar  m  ojh- 
teraebeideo,  obgleidi  der  Schnll  ia  dieaer  Gcfend  biafig  bis  vieriig 
Vuaa  Tiefe  bat*).  Am  Sfidraude  dieser  froher  mebr^oder  weniger 
tiefen  QaereinseDkoog,  —  wir  bitten  diesen  Umstand  wohl  im  Ge- 
dÄchhiiss  zn  behalfen  —  war  die  erste,  eigenllic^he,  an  den  eben 
Torlior  «jenaniiteii  Abgründeu  hinlaufende,  dnrcb  die  farchtbareu  Ue- 
rodeätliQriue  (Uippikas,  Pfaa»a&l  and  !VIariamne)  verstärkte  und  ver- 
wahrte Stadtmaaer  Alt-JerosaleuKs.  Wir  möchten  in  der  Sache  gern 
klarer,  einfacher  und  doch  ächarfer  und  belehrender  al»  die  Vor- 
ginger aeyn  aod  wiedciMeM  dorooi^  £eoer  lang  gesogene,  gewal- 
tige, naeb  allen  Seilen  bin  oelhateModige,  ursprauglich  doidi  eine 
opftter  Tyropflnm  genannte  Tiefidilacfaf  sdhet  vom  Tenpelbeif 
(Moriab)  getrennte,  dorch  Knnsi  and  Nator  wunderbar  befeatigle 
nnd  so  einer  Nlederlassoog  gleichsam  einladende  luftige  und  heitere 
Bogelberg  sei  der  wahre  ZioMt  die  alte  Veste  der  Jebnsiter,  die 
Stadt  David-^,  djp  ,.J1öXtg",  die  man  nüc!i  jedem  Nationalunglflck 
allzeit  wieder  zuerst  aufgebaut,  bewohnt  ond  befeatiget  habe 


*)  Brief  des  amerikanischen  Mtssionürs  IVMing  m  Robiutou,  22,  August 
1847.   Deutsch  im  L  UeA  der  Zeiiscliritt  der  deutsch -morgciüäDdischen 
GMeUwbaft,.  18«.  ~  Alk  Scbidfter  I.  c  33. 
«•)  INe  an  Datid*!  Mm  yvm  daa  Juden  «adUflb  cnborK!  Il«igntle  der 
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AMm'  oMKP»  84b«t  d«r  Tenpd  Mmumis,  ist  Aasseawerk,  Antlal; 
Yoratadt,  spatere  B^Jgalw,  langsamer  and  zvf&IIiger  Anwndkf,  deif 
■MO  uach  Zeit  ood  UnsiAiidea  darch  besondere  Feslangswerke  eio« 
«aAiedigen  lad  tot  feiikdUdiCD  Ai^iffini  so  ficUnnen  andite.  S» 


JeMter  krVnta  di«  M«Mm  Am««  dea  XiMi*MB§el$,  w  ItevKb  th 

CiUdelle  (Hippikus),  die  neu  erbaute  englische  Kathedrale,  das  grosse  Kloster 
der  Armenier  mit  seinen  weitläufigen  (lärten  und  Psradeisen,  dann  ver- 
schiedene Spitäler  und  Leichenücker  saniint  dem  jüdischen  Beihause  und 
Davtdf  Grabnd  lu  «neben  sind.  Anwerbilb  dkm  emnilbeken  Boif» 
maaer,  «bT  dm  AbUagen  und  iMHgemk  ffheiln  def  atiaUelifB  BinU 
Hügels,  stand  die  von  Juden  tüiH  Canaanitern  gemeiBschafllich  bewohnte, 
bald  nach  Josua  besetzte,  «/«»e  Stadl  Jebus,  d.  i.  Jenisaiem,  welche  man 
später  iui  Gegensatz  zur  oberhalb  belegenen  Jebusiien-Burg  nach  griechi- 
fciben  Sproebgvbntuch  K6tn  tfiltf,  die  Untere  Sladt|  bleM*  Um  dle«e 
offene  Uniere-Stadt  wurde  divcb  Künig  Duvid  eine  aene,  mit  der  erober- 
ten Jebusiten-Burg  zusammenhängende  Ringnaner  aurgefOhrt  und  die  bei- 
den früher  getrennten  Sladtlbeile  u  einem  gemeinsanien  Ganzen  verein^ 
^wetobe«  mmi  ntdbbnr  die  «mät  Dmida.  nmmla.  Dk  FMslattung  desBa» 
piCM,  ww  bi  Jeinsilogi  JKdim  Mi,  is|  iat  Strefte  am  dte  beOlgea 
Oertlichkeilen  von  der  grössten*  Wichtigkeit  Mau  hat  diese  Kmta  JlöXtg 
ilbcral!  hinverlegt,  nur  auf  der  rechten  Stelle  hat  sieNiemand  gesuclil,  ^vährend 
Fi.  Josephus  doch  ausdrücklich  sagt:  inokiOQKOvy  leiioaoXt'fta.  Kai  fi^v 
ftiw  xdfw  (WAiV)  laßi*tig  avy  XQÖvqi,  rtAvae  fmuva»  toig  AvinoCf* 
xctiUni^  d'  17»  ^  xa&vnegdep  avTOtg  alfeS^^rat,  ret^üy  ix^'fotijn 
xal  ff  voEi  TOv  XP^ffiov.  Anlt.  V,  2,  2.  —  Exßaküv  dt  tovg  Itßoioaiotf^; 
ix        äxdos,  .  .    ^avUijs  f'i*       ntma  noi^f  neQii.a/iwf ,  xal 

c^y  ttS»  tug/up  natipiaw  Itktße». 

-Antt.  VII,  3.  2. 

Nadi  König  Davids  T^icubau  ward  die  jebusilische  „/farw  Ilökig"  auf 
den  engeren  Raum  zwischen  der  Fcstungsmauf  r  xirni  dem  Tempelberg  be- 
sdirMnkt.  Hier  stand  auf  einem  unter  denMvkkabucru  abgetragenen  Hügel 
die  Zwingburg  (ax^a)  der  Syro-MteeiMdMbia  Bebemeber  PaUMhn*!l. 
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enistaud  bei  der  dreistHigeoHiakiinraiidong  naltrlicb  imnoler  unr  aof 
der  •ffeuen  and  flachen  Nordseite  der  alten  „JloJUsf*  oach  iiod  nach 
eine  tn'eite  und  am  Ende  gar  eine  dritte,  Vorstädte  und  Npnbauten 
anschliessende  Mauer,  so  da««  Jerosalern  7.tir  Zeit  de.s  ;;rus^t'rj 
Vcr/.weifluijgskanipfes  wider  die  Legionen  iiacii  (i;i[ii;tlii;(  u  Begriffen 
für  eine  der  «tärk^teu  Festungen  der  bekaiiuteii  Erde  gali  ~j.  Am 
meisteu  auffallend  wird  Tielen  die  Benerknng  seyii»  es  liabe  der 
Tenpel^erg,  d.  i.  der  Morifth,  welcher  im  der  heifigee  OeecUeble 
cfee  »0  wiclifi0B  Rolle  spielt,  orsprougliek  gar  iiichi  eiitnal  sar 
tJiiW  gehAr^  eä  vielnelir  mit  dem  Trnpel  als  eine  too  der  Sladt 
Davids  durch  Schlachten  aod  atibebaole  Räauie  gelrennte,  ünabfaftn- 
gige  uud  nacb  alleo  Seiten  hin  frei  stehende,  über  Ahgrnnden 
schwebende  und  nar  im  Sturm  zanehmeude,  ja  selbst  uaeb  dem 
Falle  der  eigentlicbeu  TloXig  noch  widerstandsfähige  Titadelle  an- 
Koseben.  Erst  die  Makkab^iNcheti  NationalfQrHteti  kamen  nach  Ab- 
schtltteliiii^  lirs  iiiacedonisclieu  Joches  (c.  1  30  v.  Christin  anf  den  Gedan- 
ken, den  vorgenannten  hohen,  selbst  über  den  Tempel  iiniauri  agende», 
yoo  den  syrischen  Griechen  ebenfalls  „Akra"  benannten,  heute  gema 
vvntkiBmiimten  NebenhAefcer  den  Zion  «bsatragen,  mit  den  Schott 
die  Zwiachenoehincbt  (dos  T^^ropftuui)  groMMillieib  «ooinlUlcn  ood 


*)  Urbetn  ardnam  tilu  opcra  molesqae  llrotverant,  quis  vel  plan«  sali«  mn- 
nirenlur.  Nam  duns  roüfs  imm<*ns«m  edilos  claudcluinf  muri  per  aricm 
obiiqai  «ut  ialrorsus  sinuali,  ot  Ulera  oppugnanlium  ad  iclus  patescerent. 
Bxtmni  orbi»  «brupla,  et  Imm,  iM  ■<«•  jnvisset,  in.  sexagiola  pedef; 
iater  dew»  in  MOtanw  rtoeaofqne  attotiebMior,  min  spcoia  ao  proenl 
intuentibas  pares.  Alia  Uns  noenia  rcgiaa  cMmdMlib  conq»inoqiw  ft- 
ftigio  turris  Antonia. 

Templum  in  mo'?«m  arcis,  propriique  muri,  labore  et  opere  ante 

•  alios:  tpeae  porticus,  quis  templum  ambiebalur,  egregium  propugnaculam« 

TMit  BüL  L  V,  11. 


so  mit  BelasstiDg  der  alten  Vertheidlfi^nn^werke  die  befdeo  frAbet 
gelrennleti  Festungen  durch  Verbiiiduogsd&niiiie,  Brocken  uiic]  Tliorft 
^eieb^aoi  iu  £tueu  Körper  zu  verNofanielzeii,  welciiem  später  erst 
Kftttig  Herodes  I.  in  den  letzt eu  Zeiteu  de»  jadisclieii  iSiaates  die 
fnrcbtbare,  deu  Gebieieni  de^  Jilnlkreijtea  t»eib«(  trotzende  Ge«»t«U 

*)  IN«  «•aplbewcinlellcB  Hebrt  Vlwr.  Ameplwi,  AML  XM..  7,  p«g; 

EdlL  Ilavercamp:  iKnolioQxtjaag  di  mild  fi|v  vtusltfoaoXvpiOit  a»qa¥f 
sie  iäafpoi  avtiiv  »a&ül*r,  i'>g  rnlg  fx'"* oQfir;Ti^^ior  g  «a- 

talaftßavofiivote  ait^v,  xov  xaKoig  nottt»  u>s  nai  töte,  »ai  xovtit 
nottjaag,  cqtgov  idouti  lud  av^ifiQov  tlvai,,  wui  *h  ogoe,  iip''  t^r 
Sufoy  dn»  «wißtun  «cr^dLnlVf  5fr««;  v^tj^ttov  ^  t6  le^ov.  xai  ^ 
töno  i'rr$t9€y  elg  ixxlrjolav  xaXiaag  ro  nX^O^og  vn'  avxov  fli>ea9aip 
S*  TS  f'naS^ny  vno  töjv  tf^nvQcSv  xai  twk  ffvyddojv  lovSauüv  vfiouifi" 

fgovQÖg  h  avt^  xerxttpx&dajjS.  utSra  Uym  ivd^u  ti  nlijSos  ««- 
^mpßv  ai  ti[i  zu  aviitf finita,  xal  ndvt$g  JfQOoßttiorfsg  xaO^^ovv  ro 

fjQog,  xort  fitjie  tjitQug  ui'-ct  vvnioq  orrnXvoueyoi  tnv  VQyni' ,  xqialv 
aiitip  xotg  näaiv  i'tiOi  xatt'jyaynv  tig  tämf  ng  xai  niJtrijv  keioitjra' 
xal  TO  lotnoy  i^ux^y  änavxuif  xb  uqhy ,  xJ^g  Sxqag  xat  xov  OQOvg 

In  Jcnif*l«in,  heiitt  ta  Lik  XV,  taf.  7>  t-  8,  wir«tt  «mi  PmIoii- 
gen:  die  Iloltg  uad  der  Tempel:  d»o  ^  (ffovfia},  fthf  «dti^ 
x^g.noXKog,  ittqov      xov  uqoü. 

Nach  einer  vielbesprochen«!:!  Slell  •  I  V,  rap.  4,  $.  1  wxiTfin  aber  der 
'  -       Syrische  Cita4eJk>n  -  Berg  io  der  xotoi  noJug  nicht  ganz  dem  Erdboden 
gleichgemadilt  wawdew  aw  ip  wmi  criiMfa%et,  4m$  flm  4ir  Vempd  ■■ 
Bktbe  tterfnf:  uMe  f*        ""^  ^      Aaa^tfataiot.  jfioiKtvg  ißaai- 

Xtvnv.  Tr»  tf  (poiQayya  ^j^tDoav,  avvatftai  ßovi.6neyni  tw  i£0(~  rrv  nro- 
liy,  xal  xf^g  "Aunag  xaxegyaoäfityot  td  viliog  itB»t^vpto  Xv^e^ailWra» 
^Qv,  (og  vn^d^aivoixo  xai  xavir^g  i6  u^öy. 

DicM  letilere  Angabe  hat  offenbar  mehr  WabiehaWiehkaik  alt  die 
«Mrie,       Mufhm  in  aeiaer  BeMbraaaqg  der  Stadl  Jaruakai  gar  an 
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Dass  sich  da^  gQii><tige  Terrain,  die  von  der  Quersenknng  beim 
heotigen  Jafaihor  und  der  nördlichen  Zionsinaaer  »anHaiilanrende 


deutlich  von  einem  weifen,  durch  die  TyropöumBSchIncbt  von  der  Zions- 
Sladl- Höhe  getrcnntrn  und  Akra  oder  Käita  UöXig  genannten  Hü^l 
spricht,  welcher  seinerseits  wieder  durch  ein  auderea  Thal  von  dem 
dritten  oder  dem  TcmpelhUgel  geschieden  war:  attqoi  di  {},6q>oi)  6  *a- 
lox'fi€*of  ^xQa,  xat  ir/f  xäfto  nöliv  vqicbtg,  a;<(yixi'^Toc.  tovxov  di 

xeitf  q'äffayyi  ötcifyöfmog  oAAij  neoitgor.    Fl.  Joseph.  I.  c. 

Man  hnt  den  scharrsinnigen  Amerikaner  Ruhinson  ebenso  ungerecht 
als  hart  angelassen,  weil  er  den  Thaleinschnilt  zwischen  Zion  und  Akra 
fllr  das  Tyropöum  des  Fiavius  Josephus  hielt,  während  man  die  heute 
noch  kennbare,  vom  Damascuslhur  zur  Quelle  Siloam  berabslreichende 
Mulde  vorzugsweise  mit  diesem  Nameu  belegen  wilL  Flav.  Josephus  gibt 
aber  ganz  und  gar  der  Uobinson'schen  Erklärung  durch  die  ei(^eschaltcno 
Bemerkung  Recht,  dass  der  Thalspalt  zwischen  der  otVcu  nolts  und  dem 
Akra-Hilgel  Tyropüum  sei:  ij  de  TÜr  TvqojiokHv  nfogayoQtvoftifT]  ffa- 
(iay§,  ijp  l'ipantv  %6*  ts  ttjg  avta  nölctos  xat  top  xätoj  k6<f>ov  dtagiX- 

FL  Jos.  I.  c. 

Heut  zu  Tage  ist  diese  Akra -Schwellung  sammt  dem  oberen  Theile 
des  Tyropöums  des  Josephus  unter  Schult  und  verwitterten  Ruinen  völlig 
verschwunden  oder  i&t  vielmehr  als  Abhang.  Schierebene  oder  Sicilseite 
mit  der  Zion  Höhe  zusammengewachsen  und  mit  Steinbeuten  völlig  Uber- 
deckt. Diesen  besondern  Umstand  nicht  erkannt  zu  haben,  ist  ein  we- 
sentliches üebersehen  aller  jener  Literaten,  welche  diese  Streitsache  frtthcr 
behandelt  haben.  Robinson  mit  seinen  Parteigenossen  erklürt  die  flachan- 
laurende  Fortsetzung  des  Zionberges,  wo  heute  dai  Heilig- Grab,  für  das 
Akra  des  jüdischen  Geschichtsckreibers ;  die  Gegner  aber  glauben  ebenso 
wenig  zu  irren,  wenn  sie  den  %»titen  Hügel,  den  Kätu  K6(pog,  mit  der 
Syrijidien  Zwingburg  nördlich  von  der  Veste  Antonia  im  Bezetha-HUgel  (F) 
erkennen.  Flav.  Josephus  sagt  aber  ausdrücklich,  zu  dem  dritten  Stadt- 
htigel  (Moriah)  sei  in  der  Folge  auf  der  Nordseite  des  Tcmpek  noch  ein 
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iSoMrfehen»  GolgftOim  wo-  fi«Me  4m  Beilif-Gnbluralia  ileH  bri  an- 

•ilrachsender  Bevölkeroag  ond  bei  Termohrfem  Reicbthomr.  dar  JliJUt 
schon  im  Zeitalter  Salomooa  mit  Vorstädten,  Gftrten,  Schattenliainen, 

Lostatilagen  und  Soiiimpfbantcn  bedeckte,  üfirJ  in  der  Natar  der 
Sache,  und  der  Aiiwnch-s  wnrde  so  bedeutend,  daos  schon  KOiiig 
Hiskiati  diesen  m  nen  Staditheil  durch  eine  „zweite"  Maner  gegen 
die  Assyrische  Getahr  sicher  steilen  niusste        Dasiselbe  Scbaa- 


tierler,  Bezeiha  genannt,  biiuugekomiBcn:  xai.%ov  Uqov  tä  rtfogatintta 
frf »c  ^i>o^  ovfusoU^wt^  Iis'  od»  oifyow  n^oiil9^»rt  «al  vhvftw 
luntoiK^^ifirM  Ulf»,  Sf  MoXdttu.  B*(it9ä,  tt^vt  pi»  Artufd 

Fl.  Jos.  1.  c.  S-  2. 

Vergl.  Munkt  Bi^oire  de  ia  RövoluUon  Jaive,  pag.  498.  Dbm  in 
fWge  dcf  IhaedaahNAaa  Irtberong  im  Wimm  aaT  im  w€im  ftradta 
awitdica  HaDeapoat  aad  iate  blaif  grierthche-lleiewahB  «fagedraagiea, 

und  dass  sogar  das  harlnückige,  consprvative  Israel  von  der  Neuerung 
nicht  verschont  gcblitben  sei,  weiss  jederruann.  Verdächtiger  als  axoa 
und  gleichwohl  nicht  abzuweisen  ist  dagegen  die  ebenfaUs  beilenisircado 
Beaewmmf  „TjropOon",  «de  aiaa  corrapi  and  tailiailiicli  tia  waibNMl 
li»r  eingerissene  Thalsohlocht  zwischen  Tcmpelberg  oadZIaB  Banale.  Un- 
ter allen  UnznlängUchlieiten  Robinsoaä  fsl  sl  rr  scin*^  topopraphisfh*"  Er- 
lüirung  über  diesen  Akrahügel  und  Uber  <Jie  sogciunatc  Untere  Sladt  am  we- 
nigstMi  SU  entschuldigen.  Er  war  aber  auch  nur  i4  Tage  in  Jerusalem 
•  nad  glaabia  sieh  g«ai«l  gtaagf  an  ia  la  karatr  ntot  liBim<jtiir|ga 
Veberzei^fungen  mit  Einem  Worte  amlaisen  zu  können.  Am  gelehr- 
testen and  errolgreichsten  (Vetren  ihn  hat  in  diesem  Punkte  der  junge 
Schweiler  Gajstliche  Albeft  Svballtcr  gestritten,  bat  aber  seiner  Seits  die 
n«f»  dach  aaah  aicht  in  laoblca  Liebte  tegiatdlt. 

*)  AedUbavil  quoque,  ageai  tadaMrie,  aanm»  aiamn,  t|ui  fneial  dissipatas^ 
al  aarinudt  tarrea  desaper,  el  fartmtemi  ^hrmm  «araak  NraUpoak 

ift.    cai».    T.  5.  nping  n»n^ 
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spiel,  aber  m  noch  viel  hAiiereni  Ufaase,  erneute  sich  in  der  ver* 
falltiii8:fiinft.s8ig  glacklichen  Periode  der  PerNischeti  H«rr«cban  aber 
den  Orient.  Aus  dem  Berichle  eine»  Slaatsmaunea  und  Zeitgenottüen 
Alexanders  von  Macedonien  erf&hrt  man,  da.ss  Jeru^ialem  zur  Zeit 
der  Macedonischen  Eroberung  schon  wieder  I  J  Stunde  im  Umkreis 
und  eine  sest^hafte  Bevölkerung  von  120,000  Seelen  halle  und  folg- 
lich ongefiethr  mit  dem  heuligen  DaniaKCU»«  zu  vergleichen  war*). 
Dass  sich  aber  nach  Abschoilelung  de»  macedoni.sch-.syriüchen  Joches 
und  nach  Wiederherstellung  der  Nalionul-Unabh&ngigkeit  durch  die 
Makkab&ischen  Forsten  Land  und  IlanpiMladt  zu  frischer  Dloihe  ent- 
falteten und  die  herrlichsten  Frachle  trieben,  war  eine  nalOrliche 
Folge  der  wiedergewoinieneu  Freiheit,  der  waciiAcnden  Arbeils- 
krAfle  und  des  anschwellenden  CapilalvermOgens  for  Hebung  des 
Ackerbaues,  fflr  Erweiterung  der  Umidelsverbindungen  und  für  Stet- 
geritng  der  Industrie. 

Die  Herrschaft  der  an  Rom  tributpflichtigen  Könige  aus  dem 
Hause  Herodes  gilt  zwar  nicht  als  besonders  milde,  aber  des 
Druckes  ungeachtet  war  die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  zur  Zeit 
Christi  wenigstens  auf  das  Doppeile  vorgenannter  Zahl  angewach- 
sen und  es  deckte  zugleich  der  neue  Sladtlheil  in  quadraugulftrem 
Fortschritt  den  ganzen  beute  unniitelbar  vor  der  nördlichen  Stadt- 
mauer und  dem  Daniascus-lltor  beginnenden  Olivenwald  bis  in  die 
Nähe  der  König?«grAl)er  hin  *•).    Zehn  Jahre  nach  dem  Tode  des 


•)  ,17ia  8i  rrnXiq  Sji  Qa  rretrrjxorta  ftaliga  etaditmf  rir  rrt^fftttfop, 
oiKovai  ftit  ttr^gtürttov   ntQi   6viSt*a  ftigtaSts.     Hrkmfiita  bei  Plav. 
Jos4>phuf  conin  Apion.  Ub.  I,  ptg  4-^6.  Edil.  Harfrcamp.  1726. 

**)  Taalns'  Angab«,  data  Jmifalem  wübrend  der  lelztm  Beiagming  (jOOfitHi 
MeasckcB  je4e»  Alten  beherbergt  habe,  iat  gar  nickl  uanthnckemUck: 
AbMl  d.  III.  Q.  d.  L  Ak.  i.  IVtu.  VL  M  UL  Aktk.  M 


Heiands  Hcbnf  eta  Vierfor.st  (Tprodc8  diesen  irUtm  At^m^tts  Aew 
aikt  iank  «k  MtoMüi»  «kli  ao  dife  alte  cM.  ■■ntÜBHBai^ 


MuteiludiMm  obaessoron  ftmua  wiali«  ....  s«4ccel«  iniUia'/ttiai«  aope- 

•  FaMlieft  Ujlnft  m  arlN»  Haut  qriMrig««  Angabe  , 4n  rtaiielicn 

GcscbichUchreibers,  wenn  FItv.  Joseph,  ankrilisch  QDd  gßM  im  Slyle  def 
Orients  von  2,700,000  Mos  getunden,  reinen  Individuen  jüJischcn  Blutes 
spricht,  die  wegen  des  grossen  Nationalfesles  gewöhnlich  in  der  Haupt- 
•ladt  gewesen  seyn  aoHen:  nvQtaiti  tßdofii^Kono  xai  diaxoatoi  xo^o« 
'        fOp  ini»tm»  ««i  ifjfUa»»  de  belto  |rid.  VI.  9,  t. 

'  Strenge  genommen  Mgt  Phv.  Joseybai -ihäNch  nirgend  tnntrittUieb, 

dass  Jeruselcm  mch  zur  Zeit  der  Belagerang  durch  Titas  -die  vergenannle 
Zahl  von  2,700,000  Menschen  cingnehlossen  habe*).  Wenn  nach  gtnx- 
licbcr  Bezwingung  der  Stadt  97,000  Gefangene. ia  die  lianU  der  Sieger 
leten  eid  «^«mI  kmidml  Tkmtmd  wttnad  der  fInItaiNMiliclmn  Bla-^ 
fcUiefsung  todt  geblieben  sind,  gibt  es  im  Gamea  mir  1,197,000  IndieU 
duen  jedes  Allers  und  Geschlechtes  für  den  Zeitpunkt  des  letzten  KampT»'«, 
was  wohl  vielleicht  überlrieben,  »her  doch  nicht  unmöglich  scheinen  kann. 

.  *  Das  Ausschweifende  der  ersteren  Angabe  Ifisst  sich  ausser  dem  allen 

OrienlalcD  angcbornen  Hange  zur  Masslosigkcit  und  VnkriHk  grossendieyi 
■    «M  der  Verattlairang  erkliren,  AirM'  wdde  aie  in  blande  kam.  Vm 
Cäsar  Nero,  welcher  Judfia  verachtete,  über  die  Bedeuleng  des  JUdifehAi 
i  .    .    Volkes  aiirzuklitrpir  üess  Coslios,  Stalthalii-r  von  Syrien,  durch  die  Hohen- 
pr^ler  einp  muglidtst  geaafi^  3ev0l|ierung8lisle  der  Hauplsladl  Jerusalem 
wibrend  dea  Paaetia-Feilea  kmtdiM.   Din  Berechnung  wurde  nach  der 
Zahl  der  im  Tcmpd  gecchlaelileleii  OpÜarllmnMr  angeirgl,  deren  man  in 
jenem  Jahre  256r')00  zahlte.    An  jedem  Oster- l.nmme  aber  zehrten,  wie 
1  Josophns  sagt,  wenig.steii.s  zuha,  büufig  aber  bis  zu  zwanzig  Menschen, 

. .  w«$  m  runder  SjumDi«  und  im  geringsten  Anschlage  j&wei  Millionen,  Ainl^ 
mal  Iwndert  ttuTifnd  ndnciff  Tenaend  menieiilidte  Indiviilncn  gttm.  Mil 
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ibitle  Mauer  in  rieifigein  Viereck  so  einer  drittem  Festwig  tun, 
das8  sich  die  aweüe  Maaer  wie  ein  sbhoiBles  Bogenaeginent  inner* 


Etnrechnong  der  Aussätzigen  und  «Her  jener,  welche  der  Lerit  mit  „70- 
fo^^oioig"  and  „yv^atilv  ineftfi^rotg"  bezeichnet,  stellen  die  Commen- 
latorcn  dio  OslcrbeviJlkernng  der  Haoplsladt  vollends  auf  3,0()0/XH)  See- 
len*): T<3r  ftif  oly  aixfialtattoy  nofTto»,  Sva  Kay  UXnv  iltj<f9Tj  t6w 
nSlefiov,  a^id'fioe  irvta  fivQtädtg  *oi  entaxtaxiltot  owi^dri'  tür 
inolovftdrtov  xara  nSoav  x^p  noltoQuiav,  ftir^tadtg  enardv  xai  di»a"'* 
Sri  d*  hui^it  Toaovtovg  17  noKig,  S^kop  ix  ttdp  ini  Ktatiov  avya- 
Qi9ttT)9iptuv ,  dg,  t^*  axft^v  t^g  ndletag  dtetS/jltHaai  Niqoivi  ßovXo- 
fievog  xaxatf^vovrti  xov  i&vovg,  naife»dX«ae  tovg  äqxte^ttg,  ainots 
dvvatov  €7t}  T^v  nlijSvr  I§ai}t9fii^9aa9at'  01  d*  Ivgdatjg  ioQttjg, 
Ilaoxa  xaktirat,  xa^  ijv  dvovai  ftev  and  hvdrtjg  lofag  fiixQt  lyd«-> 
xanig,  ugntQ  de  ^QarQia  ne^i  ixdgijv  yiyezat  Ovciav,  ovx  elaaoop 
drdQdiv  d(xa,  fiorov  yoQ  ovx  fftgt  ialvm&ai,  ftoXlot  Si  xat  ai/r  et- 
xoatv  d9foi^oytat.  xüw  pth  ovr  &vfidtw*  iXxoat  nivte  ftvqtdSag  ^fld^ 
ftTjaay,  rtfdg  ü  i^axioxlXta  xai  ntnaxöaiu.  ylvüviai  &.  dvd^v,  T»* 
exdgov  dixa  dairt'ftöyag  {HSfiev,  fiVQiddeg  ißdofn^xorta  xai  dtaxoviatp 
xa^aQtüy  attdrtov  xai  ayiwy.  otrcc  yaQ  XtnQoig,  ovr«  yovo^^oiois, 
ovre  yvyat^iy  intfipn]yotg,  ovte  tolfi  dlltäg  ftsfitaafiifotg  ififr  t^aig 
f^g  dvaiag  fittalafißdytty  aiU'  ovdi  %otg  dU.ofvXotg,  Ö0ot  xctta 
9(}ijoxeiay  naf^oay. 

Flav.  Josephns  L  c 

Diese  ungemessenen  Angaben,  vorausgesetzt,  dass  sie  wirklich  von 
Fiav.  Josephus  selbst  herrühren  und  nicht  etwa  aur  Rerhnung  spaterer 
Abschreiber  und  Ausleger  zusetzen  sind,  tban  der  historischen  Glaubwür- 
digkeil des  jUdbcben  Leviten,  wie  wir  mii  Hecht  besorgen,  vielleicht  auch 
in  anderen  Dingen  bedeutenden  Abbruch.  Mehr  ab  wahrscheialicb  bat 
aber  der  Grnndlext  in  diesen  Zahlen  verbal  Inissen  keine  wesentliche  Ver- 
anstaltong  erfahren  und  ist  Flav.  Joscpims  als  ächter  Orieniak  auch  von 
der  Erbsünde  des  Orients  —  Masslosigkeit  und  Unkrilik  —  wenigstens  im 


•)  Note  t  xor  oben  ciUrtea  Sielte  dei  Fl.  Joseph,  d«  hello  Judaico. 

4 


kaAh  diese«  MMM  Quadrate»,  tob  ii|fMd  emhm  Ponkte  der  iiOviU 
Uekm  ZMUMMor  anahurfbad».  nt  wKüihtü  Tsnpc^Bidid  haalkaf^ 

dicMiii  Pnlde  ddit  MMmfmka.   Vaa  vwgltidM  aar  ww  Joaepk»* 

«  Landsleule  und  StandesgeitOBS«n ,  die  Ribbincr  der  anmiUdbw  w(  tie 
Veriidung'  PolMstina's  foJtjfnHpTi  Jalirhtjnderle  von  rlen  Gr3iielsc<*ncn  de* 
leltlen  KBinpfttS  unter  iiaUriao  hei  ürslurmung  der  1' csUing  Btther  (Bett-er 
«dar  KUer)  emUea*).  Bi  diieat  qa«  la  ta«rj«  fat  ti  graade  dtw  Bil- 
iar, kmqae  Ics  Ranalaa  s*  ea  fareat  icadaa  *lci  aiaftrei  apite  aa  «Uga 
d«  trois  «HS  et  demi,  qae  les  cbevaux  marcboient  dans  le  sai^  Jusqu*  k 
la  bfHiche  Lf?  sang,  continu»^nt  il«,  rouloit  svec  taot  de  forcp,  qu'  fl 
.  ■  eniraiooil  des  pierres  de  la  pcMulcur  d«:  quatre  livres,  el  qu'  ii  eiiiroit 
dm  h  aier  r  aipMa  da  ^palra  aifllea.  HadricB  afoll  aa  vlgaaUa 
da  diahatt  MÜba  cl  higa  d*  aalaal;  il  y  Ii  aae  laia  au  aaa  eMm 
des  corps  de  ceux  qui  farcnt  tuös  dnns  Bitfer;  car  il  ne  voulut  pas  prr- 
meUre  qu'  on  Ics  cntemU ;  ils  ne  furent  enterres  que  sous  le  rrjrnp  de 
80D  SttCCMSeiir.  U  y  avait  deux  rivieres  dan^  lu  Tille  de  Jadaim,  des- 
queilM  r  aaa  ooatait  d*  aa  «öld,  V  ratra  de  V  aalre:  ka  Kabiis  s<vpe~ 
tireot  qne  V  eau  ne  faisoit  qne  les  devx  tiers  de  ces  rivierea;  la  8iag 
faisRit  r  autre  tiers.  Les  genlils  n'  furcnt  nul  besoin  pondanl  sept  ans 
de  fumer  ieurs  vignes:  elles  <^loiont  assez  ferliles,  eyanl  lilt-  uf>^euv<^»s  da 
saog  des  Juifs.  Le  sang  eulraJo«  des  pierres  d'  une  grosseur  denesur^e 
la  ditlaace  de  qoareate  laiHea  |aeqae  «laaa  b  ai^  Oa  Irovfa 
sur  une  seule  pieroe  jusqu*  i\  300  cnaes  de  petiU  enfänis.  II  y  avoit 
dans  Celle  vil!f  de  Ritk-r  400  Colleges  el  dnns  «haqae  College  400  Rö- 
gens, qui  avoieui  chacun  dans  sa  dasse  400  diiiciples.  Aux  premieres 


•  *)  Mit  Bei,  -JtaM  lanamwagwiattta  OrtoMUMB  gab  uoil  gibt  «s  im  MiM  eine  Mcige 
«a4  la      Mi«^Bnrta>  CaaHa.  ür    17  iai  vnn.da  rahagiB  J»lkr  dia  Ma. 

TillemoBt,  Bistoire  des  Empercars  H  2M. 

Siek  das  Back  Xcha  Rmbmti  super  Thf«».  JU,  Vera  a|«ilN«UiaM  4aViUi  et  garti» 
■eradaai,  pag.  453,  (aus  Ba>le.  Art  fiavaaahabaa  dlbt). 

***)  QaiataM  aaagala  lapietat  aecaai  patiaa  atagalladinb  faadmgbria  ■ailBraw,  iaaaa  a< 

qandr.ic'Tiu  miliiaria  rntqne  ad  Ooeaaaa  lamt  ja  IWiciWa  TalaMiIMca  Onbi,  afai 

k  L«at.  pag.  tS.  i^kt.  I.  «.> 
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hog,   Om  AmcUms  ätr  driMn  04fer  sogenatintiea  Agripp««|lfMMr 
'M  die  erste  bat  man  sich  gena«  «rie  den  Auadiliuis  des  neoO« 
Moaehener  Kircbkofes  a«  den  »Keil,  jedock  obmi  die  innero  Vier^ 
•eokvekef  ▼ormteUeu  *>• 


•  taques,  Ics  Ecolicrs  sc  servirent  de  leurs  poin^ons  potir  tupr  Ics  cnni-aiis; 
mais  ajft^  In  prise  de  ia  vitte,  ils  fureat  enpaquetös  avcc  leurs  livrc»  et 
JsIMs  m  fen*).  Lei  Jsir«  prttaM  ^'Hsdiivn  ft  firir  de«  fids  |lw 
de  g«B8  da  ksr  Nttkni,  qns  HqAe  n'  «n  leiin  dn  Piris  d*  %ypte,  sl  ils 

,  lo  tiennent  pour  un  plus  grand  dcstructeur  ä  levr  ^gcril,  que  ne  le  furent 
Mabucliodonosor  et  Titus.  Un  de  leurs  mcilleurs  Chronologucs  assüre  que 
la  perle  que  Gl  leur  Nation  du  leinps  de  Nebusaraddati,  ou  au  temps  de 
TIMM,  n*  dgila  poi'nl  eelle  qn*  Hsdrien  loi  II  soidlKr;  esr  le  Tibmid  perle 

qn'  fl  pMl  lltller  qmire  »HKonds  Personnes,  quadringenUu  myriadM. 

P.  Bayle,  Art  Bercocfaebu. 

Grösspfp?  nnH  ErslanntinfTswilrriicpres  als  Hadriun«  F(>l()hprrcn  tor 
Bit-ber  iu  Paiäsluia  haben  weder  iittbclais'  Helden  Gargaalua  und  Pants- 
gruel,  odeb  dsr  ritterlkba  Yeitbeidiger  dar  PiineeHin  lUeeiBisom  f«r- 
.liehtall  Wir  seym  alebt,  dsst  FIsvütt  Joeepbas,  d«r  Levlle,  ndl  den 
Rabbinern  dns  VI.  Jahrhunderts  und  mit  Rabelais  und  Cervante.s  ganz  und 
gar  auf  eitie  Linie  zu  slellcn  sii;  nur  kann  man  nicht  uiuhin  zu  bemcr- 
'  keu,  dass  £wiia'8  Beschreibung  von  Slambul  und  das  Gerede  türkischer 
Otoeroai  vea  80,000 'Sladttierlda  Cenetsnllndkiele  (ee  efaid  deren  nnr  4^ 
■it  dem  8tfle  4ei  Flav.  Jaeipbaf  «bAge  Ver^indtouhelt  n  IMwa  peheinen. 
•)       de  jwv  IfQoaolvfibn  teixi}  xa  nffos  trjv  *atp^  Ptvwta  nöXiv,  dij- 
ftoatatg  tixvfov  danmnus»      ^iv  tv^wttr  tig  nlAvoe,  t§  ii  ^  v^/og 
ilm'fMK  ... 

AaMm.  L.  lOX,  7,  2. 
TOto  (die  dritte  Heuer)  ^  nfofftna^dva  ledlei  sN^id^^iie» 
^fflnna^  §tt^  ^  Mto  'jniiivi^,  «rAi^tfw  j^^^Jfe^wdi^*  «wd/tu^ 

')  iitA  pabcs  priakif  10  Ii04les  impcUm  {acientes  fraphiis  «als  coBrodiebat :  caai  W  II 
ptMvakNBt,  vkm  Mptaawt,  levolfetent  raaniM  nm  üfefia  ada.  «Mqea  Ip«  He 
ercaiKiBt.  .       ,  ^  ^ 
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Pas  alle^  scheint  so  einfach  and  so  denttich.  fiRss  steh  Jedelr 
das  zerrissene  Vorgehirje .  anf  welchem  Alt-Jcrii-salcm  (gelegen  iat, 
beftondera  aber  den  ScliaUeuii&M  der  drei  FcslunirsiiunuTn,  «iie  in 
der  Heilig- (irab  -  Tbeäiä  so  viel  z.u  reden  gelten  und  mitunter  m 
abenfMerliclie  CttnUamdotiM  M  Tage  Meni,  mw  im  hwhsr  ge- 
sagteii  IwIbaIm  ahne  Mulla  »elber  vocsdcluieii  kaaiL  jUier  wamn 
itt  Sieg  aDd  NMeriafe.  dar  baderadcn  FMaieii  m  du  Prablea 
gekaipfl^  das  niaht  Mfer  n  htaea  iatf 

Der  Lauf  der  korzen  sweiten  Mauer,  von  welcher  naclt  der 
bisher  üblichen  Streionethode  alles  abhängt,  ist  onglflckiicher  Weise 
nicht  mehr  zu  ennitteln,  weil  die  ganze  heutige  Stadt  auf  der  Stelle 
dieser  iiändicbeo  zweiten  alten  Mauer  liegt  und  Flaviuä  Jo^ejittus 
gerade  in  diesem  Punkte  nur  uuvollkomnieue  Auskunft  ^bt*).  W  &s 
»ber  for  die  Vorgftager  im  Streite  Hanptpunkt  und  gleicbaam  Le- 
beufrage  ist,  daa  hat  fUr  nas  kaiaa  Bedaalang  aalir  mA  wir.  ilod 
sagleteh  der  Iftaligca  Habe  oberbebea,  dieae  aBAvchlbMea,  wt&i  oeba 
Jalirea  ebae  Fftrderaag  and  Nafaen-ia  iauner  gleicher  Langweile 
wiederholfea  Uraden  ober  Akra-Bögel,  Gennath-J%or,  ly^pMhiaw- 
<tehlueht  aiid  awtite  Stadtmauer  hier  noch  einmal  vorzutragen.  War 
aber  dessen  nngeacbtet  deo  Stand  der  Frage  in  voller  Aoadebaaag 
keaaen,  die  enaAdeade  Verbaodiaag  aalbst  aber  bai  Bobinnm, 


In^  ov*  oktyrip  nfO^X9of,  xal  lixaQtov  neQtoixij^pai  koipof,  og  xo» 
).flTai  r.tttitä,  xeififvoe  fiev  avuxqi)  j^g  uivtMyttt^f  ^irOKtfOfifttfOg 

n Ol- y LI  an  ficti^iu    De  B.  iud.  Uli.  V,  cap.  4,  2. 

to9  ttfdmv  %$ixovs  oiaa*,  umthn^itmiw  di  ti  a^tfad^mop 
•  nir.  JoMfh.  de  bflHa  Jadika^  Uh.  4. 


WiUiam»,  Schult»  aad  Krmgi  doch  «Mrt.  io  KsleaM.  Immh  will,» 

dem  bann  der  Kflrze  und  Klarheit  w*»s;*'»K  mit  der  sie  ge- 
scliiiclien  ist,  die  oLcnberiihitü  vorireffliriic  Arbeit  des  gelcbrt^ii, 
Beruei'-  GeinUicbeii»  Alberl  8cbaffter,  eni(»rohle4i  werdeo  *}, 

•  ► 

-  Dieser  junge  LttenK  bU  tmutm  Attfeatbftlt  in  der  heiligen  Stadl 
voHreflioh  bwitMii  lad  sngleMh  gecfMjgt,  wie  weit  «m&  m  ote*  d«i 
Men  der  Ariadne  aeUbst  «i  Mteeo»  dnidi  Uowm  VewiHHtee- 
■ddrfii  in  LdbyrialJi  der  Argoeiente  Mogea  luuia.  DDoh  dea.Graadk. 
iffffliiam  ood  das  Erbobel  aller  Streiter  in  dieser  Saehe  liat  aiMh 
A.  Scbailer  nocli  akslit  völlig  abgestreift.  Er  glaabt,  so  scheint  ei^ 
noch  immer  wie  seiiie  Vorgänger  die  Chateaubriand,  die  Willianutf 
die  iSchulf7,  Hie  Krafft  und  itii  Ornud«  »elbst  der  unbefangene  Äo- 
bimon  unt  dem  ^cbarfäiuuigeii  i  ubier  und  dem  gauzeu  iJeer  ihrer 
Nachfolger,  es  habe  in  Jerusaleiu,  wie  %.  B.  iii  Deutschland  und 
•iost  im  gauxeu  Occidenl,  ein  stehendes  Hochgericht  gegeben,  wo 
jedesmal  an  den  vcrarlheUlcii  Veehreehem  dieXedeaalrafe  veitzogen 
winde.  Und  dfaee  eiiMMHe,  ven  den  Meeadieo  geiaiedrae,  greeaee- 
vaHe  Suite  endien  aie,  wie  eben  1iea«rlK^  gerade  io  jener  Gegend 
VlM  Jeraealcnii  we  nach  der  Natur  des  Terrains  nnd  naoll  deai  an* 
naatüi^areu  Zuge  stftdtiücher  Gesd^haften  der  belebteste,  Qppigaln 
nnd  schönste  Theil  der  VorstAdte,  wo  die  Haine  und  Gartenh&user 
(ttt  nkarj  xcel  nn^thhtani)  der  reiclien  vStadlbewohiier  iu  uutiiittel- 
barer  Nälie  des  knni^lirli^n  l'^la^te^  mit  den  Qbrigeu  Prachtbauten 
Tornebmer  Juden  zu  suchen  sind  **).  Wer  selbst  io  Jerusalem  ge- 
wetieu  iät  und  io  äolcben  Dingen  deu  iiöUugeu  Takt  besitat,  wird 
beim  ersten  UeberbJick  der  beiligeu  Stadl  die  ganaa  ünndlüngbei» 
diwfle  GMnnhenn  ftbicn  und  au^eiefc  die  nnnt^iek^Twnehibene 

4t.  ■■■«Ml  :  —  .. 

*)  Die  iefale  Lage  des  hettigea  Onbei.  Yen  Alberl  SMer,  Bern  1849. 
.  -  ..       Hiv.  ioMilk  ilabejia  Me(S  Ub.  n  «ei^  ^ 
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Cteilalt  der  liieroAo1>'nri(aniscIien  Fesiirngsmarfet  erkennen,  wesa 
mit  dem  Siadtplan  der  Verllieidi;;er  der  kirchlichen  Tradition  in 
•llen  l>int^en  seine  Hichtigkeit  haben  sollte.  Herr  Licentiat  ürafft 
MI  Bomi  soll,  wenn  er  etwa  diese  Zeilen  liest,  ja  nicht  bemngeAf 
6b»»  v^'ir  über  sein  Bemühen  und  über  .seine  KAnipie  far  Aofrecbt- 
baituug  der  kircliUcfaen  Ueberlieferougeu  gerüijfsdUUzig  ortbeilen. 
In  Oegenlbeil,  wir  efam  sck  Taleat»  meii  goicii  Wilim,  mim 
«■fiMMnde  GMnmktSi,  Mmoem  aber  anfriduig,  <daM  An  triM 
atiaev  groMCO  Wunnw  dM  rechte.  Idoht  in  ciiAMrfladM  d«eii  ndM 
«afgegwgeB  iit  Alle«  Aaslegem  der  Iieil^n  Mri^  «Bei  Wmwm 
den  ond  Pilgern  nach  Jerasaleni  alter  ond  neoester  Zeit,  Oberhaopt 
allen,  die  je  in  diesem  Streit  ihre  Stimme  abgegeben  haben,  wel- 
cher kirchlichen  oder  «hcnlnpschcn  Richduiw  sie  auch  foljjeu,  Troa 
Rutubtsre  juül,  uu/lo  üiscrimine  hnbtbo ,  legen  wir  zur  Ija.sf,  dass 
sie  in  df'i  Hrjli^  - (irab  -  Fehde  bi.sher  gegen  Ivuttoi  liiidu  gebtriueo 
und  in  ihrer  lielangenheit  die  Lebeniittiüe  und  das  Vorurtbeil  ihrer 
mmfäUdim  HeinAlh  Mf  my— ftlwjtfiditf  ThatoadidD  sud  SiUi^ 
■bertrageu  hakni.  Wir  nadien,  an  den  B»optgcdmfceo  derDiiüiüw 
nter  dse  grdfbare  Fornd  m  bringen,  wir  nwoheiL  der  «liendite« 
dÜBdim  Cealroven»  «ter  tfiene  Wmßb  mmi  Dinge  sen  Terwirft 
einnal,  dass  ne  noch  immer  nicht  beachten  will,  wie  in  Alt-Jenaann 
lern  und  im  Orient  oberbanpt  s^t  den  Alieaten  ZMleo  Tatheartheile 
vollzogen  \viirdf»n  nnd  imrh  lienle  volliofifen  werden;  zweiten»,  dase 
Jiiaii  iu  der  Leideiisijt  scliichte  Christi  den  evangeli-stiscben  Aasdrack 
jjilokig"  bisher  nicht  ncliiig  auszulegen  ver^^tanden  habe.  Sehlagende 
ArgBHiente,  wie  bekannt,  sind  allzeit  korz  und  den  gelehrten  iie- 
wei^grondeo  des  ▼erdieoatrolkn  Licentiaten  W.  Krafft,  dem  Mhc. 
reginn  ana  den  diflaii  JahrbmdM,.dcM  Cedc»  den  JMaianf» 
Citoty  den  yw^*^  den  Iffiaaethgler-  nndSenfserbAgel  Ton  Jemualen 


*)  Jerma.  C«f.  81.-^^  3^ W.  IwJI^  TtyagrapMo  nm  •  Jwnwtoa.-  Fig.  8. . 
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»lellM  wir  eiM  waki^r,  kvika  «■4,.iik  wIrMan»  dorcktfdibiviii« 

'Beiiierknng  eiit^^^r  I»  Jlsmüd««  mid  im  gauzen  Onent  gab  f9 
mdinals  nud  gibt  es  aooli  ^heule  iiirgjBnd  einen  „Seufzer-  and  Miaaith 
thaterhogel*',  nirgend  ein  sogenanntes  ÜDcbgericbt  nach  den  Begriffei 
des  Abendlandes.  Wie  im  Orient  auf  jedem  Punkte  des  Landes 
Gut  lind  Leben  des  Menäciieu  der  Gewalt  verlallen  ist,  ebenso  M'ar 
und  i.>;t  im  Orient  aiK  Ii  jeder  Poiikt  de»  Laiides  beute  noch  wie  im 
AUertbum  zur  tödtliclien  Raclie  des  zoruigeo  Macbtbaberä  ohne  Uu- 
terscbied  beatiaiHit.  Nidit  belebreu,  nicbt  sQbiieo  will  die  Gewalt 
MB  MtrylnBde,  sie  wHI  Mrento  Terbnifea  und  datdi  BIiIyiww 
giesseu  jedermMUi  an  ihr  Daseyn  nnd  an  ihre  Stirfce  Mshoen.  Der 
Plate  §m  Tribooaly  der  Herracher^PklasI)  der  Laelgarten»  die  Qnelleb 
die  reuenden  Flnssnfer,  die  fllFciitUcben  VergnOgangiorte^  die  beleb* 
testen  Kreazätrasseu,  das  acbOitete  StadlTierlel,  das  besucbteste  Thor, 
d«r  volle  Markt,  ja  der  Tempel  und  das  Heiligtbum  selbst  waren 
nacb  Laane,  Zufall  oder  Calcül  im  Orient  von  jeber  die  Ricbtslätten 
nnd  sind  es  beute  nocb.  Obscnre  Verbreeher  wurden  nnd  werden 
zur  IIInriclitiMig  dem  Belieben  der  Kriegsknechte  Oberlaäsen,  um  sie 
naoii  Gefallen  irgendwo  abzutbon;  für  bedenlendere  „Missetliäter" 
aber  und  fdr  auserletieue  Racheopfer  der  Gewalt  ward  oud  \\\rd 
die  Hiuricbtun^sslAtle  jedesmal  mit  sorgfältiger  Berechnung  au»^e- 
wtfalt.  Beispiele  in  Stenge  aas  efter,  neuer  und  beuester  Zeit  haheu 
wir  ms  Bflchen»  gesanneil  und  Mif  den  WanderuDgen  im  OrieaC 
Iheils  aelbsi  mit  migesehen,  Iheil«^  naeh  mindlidite  B^oiteM  aulisie-. 
Beidinet  Haa  profe  a.  B.  nur  die'HiarioitfnRgtm,  wie  sie  vom  Zd^ 
paakte  der  Siaaahme  Jerusalems  durch  die  Jaden  bis  zum  Unter- 
gang der  Stadt  i«  der  lieiligen  Schrift  angegeben  sind  und  man 
wird  unsere  Au.slegnng  in  allen  ihren  Einzellieifen  besfäligt  finden. 
Wo  wurden  in  Jernsalem,  um  tinr  ciuigc  dt  r  bi  kaimtesten  F'ällo 
anzudeuten,  z.  B.  der  Kronfeldlierr  Joab,  der  Kronprätendent  Ado- 
nai,  die  Königin  Atlialia  und  der  Prophet  Jesaia»  der  ljutige  Mahner 
AMidl.  d.  III.  ct.  4.  k.  Ak.  i.  nia.  VL  Bd.  lU.  Ablh.  06 
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m  gMlUchtt  Gereebtigkeit,  tMb  ihrer  Verarth^ilang  MDgerioiile«  *)f 

Oder  wnrdeo  tiicht  etwa  nar  wenige  Deoennien  TOr  Christus  aof 
Befehl  des  Makkabaischen  Priester-KOtiign  Alexander  achthundert 
Gefangene  der  politischen  Gegenpartei  an  einem  iiufl  dcnisplhen 
Tajie  „mitten  in  der  Sfadf-'  (fr  u^atj  rtj  nöktt)  an  dfis  Kreuz,  ge- 
Hclilageii  Ware  *  s  also  l  iu  V\  under,  wenn  Jrsus  Christu«^ 

der  „Juden-König",  der  „Vulksaulwiegler*****),  wie  ihn  die  Wider* 
«•dier  MDDlen,  der  „Feind  der  StMUtreliglMi*  snr  Sihiiuiig  priesteiW 
iieher  Rache  aof  den  faelebtastea  Paakte  der  Vor-  oder  Ncasladi 
>ea  Jeniealen,  eei  es  aaa  äietnlU  oder  ßmteiia  der  viell 


*)  DrillM  Biidi  der  Könige,  Cap.  2,  t.  v.  25,  Bi,  —  II  PtraffpoM.  Cip.  dl^ 
V.  14  c(  15.  —  Nach  einer  bei  den  Kirchenvätern  Justinua  Hariyr,  Ori- 
gencs,  Fpiphanius  und  Lactantius  flunn'wahrlcn  Ueberlicferuntr  wrrd  der 
Prophet  Jetaia  durch  den  grausamen  Konig  Manasse  xor  Slrat'c  des  Z«r- 
»äfmm  nmitakm  «Mi  MrtUtm  Tenurthcilt  und  der  Akt  der  Itinr^chtuBg 
Mlbst  «Itter  den  Aagan  dei  Hmarcbeo  iiaarlHlb  der  ktlii%lidMa  fiirtea 
bei  Siloam  vollzogen. 

Winer,  biblisch.  Realwörterbuch  u.  d.  A.  Sage,  IT,  420. 

Dorf,  Quelle  und  Gärten  am  Süd-Ende  des  Thaies  Josaphat  nennt  der 
Laadcseingeborne  noch  heute  Se/tän,  ^jt^JL»,  was  nur  die  arabische 
Aussprache  des  Alt-Hebraischrn  H/w'  •S/ulnah  und  dr.-s  gracisirlcn  -f- 
-tf2*^     ilwp;/  ist.     .,Oue!/e  des  Trostes''  ubersetzt  f!«'r   frolelirie  Orienlalist  r, 
^»i  .\    hrtmer  du  |^{^^X«Ji  ^^aa^  '.^itii     4^Wm|m,  iat  Hcu>d>indil  dcji  Scäeicbs 

'  '  '  "      '  Classe,  Jahrgang  1 850.  —  Äweii6  Ablhi '  '^^tttlb. jf  Pag>^Sift 

^         "   '  '       '     '     Fl«v.  Joseph,  de  b.  Jud.  Lib.  I,  cap.  4,  pag.  61. 
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Kweheii  Maacr,  das  Schicksal  der  aclithuuderl  polüutclien  Gegner 
Alexandere  und  der  vielen  von  Jqsua  besiegten  For^leu  Canaann 
erlitten  lifttte*)? 

Nach  jodiäclier  I/ande^sittc  konnte  der  todiliche  Akt  ebenso 
ga(  an  irgend  einem  andern  Punkte  inmrhalb  oder  au»*erhalb  der 


)  Golgniha,  Gabbatha,  BexethA  sind  ohne  Zweird  nur  Lokal-Namon  des 
vielgestaltigen  Stadt -Terrains  von  Jerusalem,  wie  z.  B.  Lehel,  EinschUtf, 
Ano;cr,  Bohl,  Hohen- Markt  etc.  in  Europiiischen  Stiidlen.  St.  Lncis  sagt 
deutlich  genug,  der  Ort,  wohin  sie  Christus  zur  Kreuzigung  Hihrten,  habe 
„SchiJei''  (k^owov)  geheissen,  xal  ote  änt/l^oif  ini  tov  xönov  to» 
xtthifitvov  K^ävinv,  Ixü  iatavQtooav  aviov.  .  .  Luc.  18,  33.  Ilit  die« 
ser  Stelle  vergleiche  }latlh.  Cap.  27,  33 :  xai  fkUovttg  tig  xönov  ktyo- 
fievov  l'nkyoißä,  ög  igt  Xeyöfiivog  xqavinv  tönog. —  Item  Marc.  Cap.  15> 
22:  xoi  (piQOvaiv  avtof  ini  Folyoi^ä  xonov  o  Iqi  fie^cQfievöfievor, 
xgafiov  xnnog.  —  Item  Job.  Cap.  19,  17:  xot  ßaaxöZujy  %bv  gavqov 
avxov  i^ijU^ev  eig  xov  Xiyöfievov  Kqaviov  xonnt,  og  Hyetai  'Eßnai'gl 
rokyo9a.  —  UngePahr  derselben  Kedeweise  bedient  sich  der  Evangelist 
Johannes  bei  Nennung  des  Sladt-Locales  „Gabbaiha",  wo  Pilatos  üfTeot- 
lich  zu  Gericht  sass:  'O  ovv  fltkäxog  dxovaag  xovxo*  xdy  köyoy,  ijya- 
yev  tioi  xov  Irjaoiv  xot  ixdOiaev  Ini  xov  ßijfiaiog  elg  to.tov  leyofte- 
vov  ytiOocQtaiov,  'Eßdai'gi  ()i  I'aßßai^ä.  Joh.  19,  13.  —  Ueber  die 
Lage  von  „Bezctha"  ist  dagegen  keine  Controversc.  Es  war  im  Allge- 
nieinc>n,  wie  schon  oben  bemerkt,  der  neue,  von  König  Hcrodes  Agrippt 
in  den  Mauerumrang  gezogene  dritte  Sladltheil  oder  die  so  genannte  Neu- 
»ladt,  insbesondere  aber  der  Hügel  im  Norden  der  Burg  Antonia,  d.  i.  das 
heute  grosscnthcils  mit  Ruinen  bedeckte  Stadtviertel  der  Moslimischen  Be- 
völkerung der  heil.  Stadt  zwischen  dem  Damaskus-  und  dem  Slephans- 
Ihore :  inix'»Qi(<>g  di  IxXt'j'jt^  IhCeifS  x6  rtöxxtoxoy  fit^og,  o  ficlftQftev- 
Oftipoy  'Elladi  yXtöaoij  xatyr^  Xiyono  ay  nolig'  nai  xixaqiov  niQtoi- 
xr^^f^yat  kötfoy,  og  xaXtltat  lietet^ä  xelfieyog  ftiw  ayxix(^v  .//r- 
%»iyiag. 

De  Bell.  Jud.  L.  V,  Cip.  4,  Pag.  328. 
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Stadt  vollzogiea  werden.  Ünd  wenn  es  geschah ,  wo  man  lie«f# 
glaobt,  das»  es  geschehen  sei,  so  baKeti  die  jödischen  Aalorilflten 
ohne  Zweifel  triftige  Gründe  zur  SchanMiellung  ihren  ^ehs-'^ijren 
Triuinplies  dif^^e  Ställe  jeder  andern  voriLuziehen.  Ohne  die  Art 
und  den  Charakicr  unserer  Beweisfohnnig  mit  der  traditionellen  Me- 
thode in  Vergleich  7.u  bringen,  ist  daa  Eudergebuiis«)  doch  der  kirch- 
lichen UeberlieferoDg  gOn«tiger  ab  ibren  Gegnern,  der  Partei  Ro- 
bimiOD-Tobler,  die  swar  bi«  Jelot  in  Beilig-Grab-tättreife  d»»  iieMle 
▲naeheo  erwarben  oad  die  grondiicbatea  Keuntniaae  mit  dem  acbirf- 
aten  Taieal  der  Diaenaaioa  eaiwickelt  bat,  die  aber  aebenber  dansh- 
aaa  fliabt  dulden  >vill,  dass  Krenzigungsort  und  Grab  dort  zu  sacbea 
seien,  wo  .seit  Konstantin  und  Helena  die  Auferstehungkircbe  t>teht. 
Bei  allem  Talente  ond  bei  allem  Erfolge,  mit  welchem  diese  Partei 
die  onwisseijschaftüt'lien  Ary;uinpii<(;  ihrer  Gegner  /ennaluit  hat,  ist 
hie  für  .sieb  »elb.^t  der  \>  alirlieit  doch  nicht  näher  gekommen,  wenn 
man  i  i;v;i  da?*  Niederreiatäcn  ^cItadha^ten  Gerimmers  und  die  Weg- 
r&uuiuug  deä  Schutteü  nicht  schon  ald  ersten  Sciinii  zur  VVieder- 
beiatidlaBg  dea  altea  aad  idilea  Baaes  gelten  Jaaaen  will.  Far 
dieaen  beraaaleUeadea  ümbaa  derHeilig-Grab»Tbeaia  naefa  aavieleo 
geacbeiterten  Yersacben  endiicb  eine  feate  Unterlage  so  gewinnen, 
beben  wir  nna  in  dieaer  Abbandinng  ala  Ziel  Torgeaetst  Selbak 
fflr  den  Fall,  da^s  beide  sich  untereinander  befehdende  Parfeim  ge- 
genwärtigem Verbuche,  die  Streitfrage  ^a  entscheiden}  mit  vereinten 
Kr&flen  enigegeDircten ,  wäre  for  an^ere  Auslegung  noch  nichts  zu 
furchten,  weil  sie  gegen  den  einzig  möglieben  Einwurf  der  Gegner 
schon  im  voraus  gesichert  ist.  iiie-se  nenilich  werden  vielleicht  sa- 
gen: im  Allgemeinen  möge  «in.'^ere  Tliesis  iber  die  in  Jerusalem  ge- 
brAnchliche  Art  Verbrecher  hinzurichten  ihre  beglaubigte  Uellung 
Judiea}  allein  far  den  hier  in  Frage  s lebenden  Fall  ad  aie  entschie- 
den falacby  weil,  wie  oben  gesagt,  beim  Erangeliaten  I».  donrea 
Worten  geacbrieben  alebr,  der  Helbind  aei  tSm  vjs  nihis  and  i/yde 
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trjg  niXttog,  d.  i.  „Aasserhalb  des  Thores  und  nahe  bei  der  Stadt** 
gekreuziget  worden  In  der  bisher  Qblicheii  AuflfaKsiingHweise 
des  Tbalbestandc8  könnte  der  Einwurf  allerdings  bedenklich  seyn 
und  sogar  Verlegenheit  bereiten,  weil  die  Phrase  zu  deutlich  und 
zu  unwiderruflich  auf  eine  von  der  Stadt  gänzlich  ausgeschlossene 
Räumlichkeit  hinzudeuten  scheint,  so  dass  man  entweder  mit  den 
Anhängern  der  Tradition  die  unnatQrlichen  Windungen  der  hiero- 
solymitanischen  Ringmauer  anzunehmen,  oder  mit  Robinson  geradezu 
die  Landstrasse  ausserhalb  des  heutigen  Jafathores  als  Todlcnplatz 
gellen  zu  lassen  genöthiget  wäre. 

Wäre  der  Streit  ober  diesen  Gegenstand  nicht  schon  seit  lan- 
ger Zeit  im  Gang,  wir  hätten  ihn  ans  Aengstliclikeit  zarte  GeniOther 
zu  beunruhigen  wahrlich  nicht  begonnen.  Und  wenn  wir  von  der 
Sache  nun  dennoch  reden,  so  bat  uns  lediglich  das  Bestreben  eine 
unerquickliche  und  wenig  erbauliche  Lngoraachie  schnell  und  gründ- 
lich zu  beseitigen  zur  Einsprache  ermuntert.  Zu  weiterer  Beruhigung 
mag  noch  insbesondere  die  Erinnerung  dienen,  dass  es  sieb  hier 
nicht  um  das  Dogma  bandelt  und  dass  hier  nur  von  topographischen 
Bestinmiungen,  von  Sitte  und  Philologie  des  Orients  die  Rede  ist, 


')  Jih  nai  ^Ir^anTq,  tva  ayiäatj  dia  %ov  Idiov  alftaxog  thv  Xaow,  icta 

Hebr.  13,  12. 

TovToy  oZ*  %6v  ritlov  noXXoi  aviyyioatti'  xüv  ^lovdalwv,  oit  if- 

Job.  19,  20. 

Mit  diesen  beiden  Hauptslellen  vergleiche:  noQ9vofiiint>v  6i  avtiSy, 
idov  xivtg  xfji;  Kovoxiodiag  D-itorxeg  tig  xfjy  nohv,  anijyytilav  xolg 
a^X'^d'^^o**  Mttvxa  ra  yetofitra. 

Matlb.  28,  11. 
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^0  der  onbefangeiien,  redlichen  Kfililc  Oftd  4fil.  bMHera  BiMflWf 
«beraU  alieia  d»s  Wort  gebobrt 

Spitze  Bod  LOsimg  dar  Schwierigkeit  Kegl' »asacliliemlidi  ia 
den  Worte  „UoXtg**,   Und  wftre  i«  Text»  wie  bisher  all«- 

gemdn  TerataDden,  mit  dieeen  Worte  UoXts  wirklieb  die  ganze,  zo 
Qiriati  Zeiten  bewobnte  nitd  noch  vor  Anfscbreibung  der  Evange- 
lien 8choü  von  der  dritten  oder  sogenannten  Agrippa- Mauer  um- 
friedigte Ränutlichkeit  gemeint,  die  »icb  den  kaiserlicben  Lc-'iiioiif'n 
als  Stadt  und  Fesimi^  Jerusalem  enfj^e^enstfllie .  -o  liätleu  wir 
nichts»  zu  sagen  und  die  Frage  bliebe  vorerst  noeli  im  Ziustatide  der 
Unentschiedenbeit,  welcben  ihr  die  ungenügenden  und  ausgang^losen 
Argumente  zweier  feindlicher  Parteien  bereitet  babeu.  Unter  dem 
Worte  „n6  Xis"  i*t  aber  in  der  hesetchneUn  Stelle  vnd  nach 
im  lutrrti^aden  Sprach^ehraueh  jtnt»  Zeitt^ers  meht  der  ga$ute, 
dem  urtprtu^ickm  ZiwwKem  mek  und  meh  m^^^e  Häueer- 
9omptex,  emdan  bloe  jener  wi^n-tH^ieke  Kern  eetbet.  He  ^getU" 
Udte  „Stadl",  da»  alie,  den  ganzen  Zion-Hügel  bedeckaide,  von 
Ahgriinden  umeeMoetene  und  durch  die  furchfhaj-en  Werke  des  Kö- 
nign  Merode»  verwihrte,  allen  Nehenbauten,  Vorstädten^  Neu^ädten 
vnd  KunstanlfUffn  rorauiffpftpude,  eigpuHiche  aUe  Jerusalem  gemeint. 
Was  die  Athcnäcr  an  ilirer  grossen  Stadt  dem  wanderndpn  Ifrrodot 
nocl)  als  " 4cv,  d.  i.  als  eigentliche  .,Stadt",  als  Alt-Aiheu  bezeich- 
uelen,  und  was  in  unseren  Tagen  zu  Paris  die  Cite,  City  zu  Lon- 
don heisbt,  in  Wien  aber  Torzugsweise  die  „äiadt  -  genannt  wird, 
-dae  Jet  die  UiXn  von  JemaaleoL  GnfiMe»  Rdchtbnn»  Volicszahl, 
alter  Braaeb»  arcUtektoniache  Praeht  nad  endlieh  die  fnrehtbare 
Hajeatil  der  Verlbeidigungswerke,  wie  nie  Hanne  ^oeephns  be-> 
nehreibti  reehtfertigen  Aosdmck  nnd  ErUlrnng  nü  gleielier  Kraft*). 

•)  Ueber  die  Vcrlhcidigiingswerke,  mit  welchen  Herofles  der  Aelterc  das 
eigentUcbe  alle  Jerusalem  umgab,  sieh  Flavius  Jusephus  de  Beilo  Jad. 
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hmetB  WahrBcIieiiiiiviikeitsgrnnde  wie  die  btaagtM  genogeii  iiidesseo 
ÜtnM  «Miiig  als  anftllige-  Aclmlidikeileii,  nm  dm  dtn  Worte  ?iB- 


lib.  y,  eo.  4,  5  vml  6,  Bdit  Har.,  wo  von  den  drei  RtapluHnieilliflniea 
ASl^ffttM,  'MomA  und  Mnrimnne  sowi«  Ober  die  Tcmpeirestung  und  die 

Burf  Antonia  umsfflndlichp  Bt'silireibun]?pn  prhaltfn  sin(}.  Tni'zov  di 
ävtmgvg  6  'innixog  (nvQyos),  xat  naq'  avrd*  övo  xaieaxeväaiitjaav 
vno  *Hqtodov  tov  ßaaiXiue  iv      o^otV  ^fix^*'  h^y^^S      ""^  "^ol" 

lae  ^mw  ««2  ijptfovgta  wß»  mat&  ti^  oboifiiMp  itAfo^  ^ 

Ifdr  e^  '/^mxos  m^a^tuyoc;  /kV  ^y,  cv^o;  de  xac  fi^icos  eiKoai  xal 
niPTt  irrjx^v  Vxa^nc;  (?)  xat  vtpog  r^iäxovta,  ovdoftov  dia*tvog.  vnif 
di  *d  nl^gtg,  *ai  talg  nit^aig  avvTjywftipoy,  tig  tndo^ipf  xüv  oftßqwv, 
JintMbn^DPtq  XaMnog      to  ßäi^og.  imAm  ii  tmixov  ü^iyog  oixog  ^v, 

Trparig  fity  dtnr^x^ig,  nQnfiayüvtg  di  ntQißfßXrjVXO  t^Ut^gßt^'  %6 
näv  inpag  tig  oyöor/Koyia  nrixet-i  avyaQii}fiiiai}ai. 

'0  de  devveqog  nvqyog,  ov  utvoftaaap  <DaaarjKov,  %q  ftiv  nXatog 
TM»  to  ftijxog  laov  el^e,  xeaaaQaxotfa  nijgfiv  iw^ov,  ini  xeaaaddxovw 
f  ^  %i  Mgdy  «hpv  S^fog,  Mcm  4*  adn>0  m^t^  90k.  iwm^^. 

öofiijto  TTjP  goop  nvgyog  Steqog,  «Ig  r«  ofKOv?  nnlvrikeig,  xal  xal 
ßaXavtiov  dijjfjTjfiivog,  d>s  pi^ii»  iväiot  xtp  nv^yi^  ßaoiXuov  doxeip. 
«V-      auf <r  «0%  nfOftvxüci  nui  ws  *v(<r«r«  ^olA.«y  i 

avtov  xaxoofiTjro.  mjfiQ*  öi  rd  nSv  viffog  wg  h>sri^xortat  xal  td  fitv 
OX^fta  naQt(^xii  toi  xaia  %dy  (pägrtv  h-n  prjtvovti  *oIg  in'  ^Kt^a^ 
dftiag  nXiovai,  tfj  'te^myr^  de  nokv  (.tfi^oy  ^v. 

'O  de  t^ltog  nvqyog  tj  Magtaftvij ,  fiixdt  fiiy  et'xooi  nrjfiijiv  va^bg 

Ttji-ixovtoi  di  ovftq  01  zQÜg  lo  fi^ye^St  nolv  fiei^opeg  i^i- 
vorso  diä  tov  tonov  avxo  le  yoQ  to  ai^xolov  Ttlyog,  h  if  ^oav,  itp' 
'  inf>^Xtf  köfift  dsi6iiijto,  xai  zov  lo^v  xai^änttf  uoqwpri  %tg  vtptjio^ 
n^oavtl^^tp  aig  xniauopta  ft^iSt,  vne^  iju  oi  nv^yot  utifttrot 


dKeirleo  Begriff  festzoseti&eo.  Von  den  Verfäaaeni  4tM  Kwttm  Ter 
■tovMto  Itt  ftr  iiMeni  Säte  luim  iMiiei«  Hille  -i«  tHwMrtc»  Mkl 

♦ 

,  ,  |,  Man  denke  üek  An  Turchlbaren  Anblick  dieser  drei  colossalen  ThQnM 
auf  der  ilirerst'Its  noch  drcissii:  Eür  i  Imhen  Nordmaucr  des  Zionljorgps, 
welcher  ael6ti  wieder  als  Steilrand  an  einer  Üefeingerbsenen  Schlucht  vom 
keuUgea  Ji^t^l^'B  (Hippikus)  bis  m  «fai*  Tyropöoa  htnUbi^jilriph. 

Die  tasdrOaMi^  Bumkniy  dcf  Fl«?.  Josephas,  di«  dll«  Ihoer,  auf 
...  -wdolMr  dio  did  gvMuilM  TUtaM  ündea,  Me  dnai  hohw  HOgel- 

kamnn  gekrönt,  ist  die  beste  I^ecbtrerlipng  der  viel  bestrittenen  AnRihiiie 
1  V       Robinüoii« .  dass  Hie  flnrhe  Alulde,  w  if  sie  im  modernen  Jernsnlpm  Tom 
Jala-lhor  zum  Ba&ar  iuoabsiebt,  weaiand  eioe  lieijichlucltt  gewesen  sei*). 
'JBII0,  tnjxvc*  «I  d«  i»  Orient  noch  hml«  ilbUflb«  LUt^nmun  «id  b»- 
>,  >  sfliolml  die  Entremung  zwischen  dem  BUeeliegca  und  der  lOttellliifer- 
1        spitze  am  menschlichen  Arm**),  •  • 

Das  Ptiiimalcrial  f!  r  Thiirme  selbst  bestand  aus  behfliicuen  weissen 
MarroorLlücken,  von  welchen  jeder  zwanzig  Ellen  in  der  Lünge,  zehn  in 
der  Breite  and  flinf  in  der  Tiefe  kelle  und  mit  soldusr  Kunst  eingefügt 
wer,  deee  der  gmse  llMrm  wie  au  Blnem  Sttek  geMteadt  MKiea,  ^m- 

■>  ■■■      iffÄtjihj-  xai  10  fiay  ft^tog  exagr^s  nijxiä9  .i^f  »utoOit  di*a  ii  tvfos» 

f09  (tiar  elvai  nktqav  ayaTietpvxvlttv ,  eneita  Si  ntgie§4<r9at  xtfoi 

fionas  dtttpairtfp. 
.  -  ,  .  FL  Jos.  de  B.  J.  Pag.  330.  Edit.  Haverc 

ZiaKdiit  en  dieeen  Prukl-ThQmcii  und  ineerbalb  der  grossen  Nerd- 
■UNwr  gcnra  Mf  der  Sldli»,  we  mm  keale  da»  waiUlaife  AtaHilaebe 


•)  Robinson  II,  7.  —  Bartlrtl,  Walks  iiboiit  Jemsalein.  —  RoberU  Skilchn,  No.  II.  — 
Pariiin:  Obscrrattoni  la  the  Bast  I,  p.  2Sa.< —  fvtmä»,  deacripaoe  9t  Um  Bast  11, 
■    f.  7,  10.  13.  —  Albert  S4^afr^r,  ^ .  2t>. 

••)  mear,  UM.  KeaNeriaMk,    m  a.  T.«U«^ 


d««  üMgen  Scbriftslellern,  welche  den  Wieictioefen  Q^ostanA 
dM'  Däieffii  bertlireB»  Jai  IftftViBs  Joaephaa,  de#  ZeitgenoMe  M 

Kbiter  mit  aeiiiM  GM»  iiiid  «•  Mtt-MglihMifote  Kiltedral«  fltaU^ 
tliiid  ein  gleicbralls  von  Herodes  L  erbauter  Resideoc-Patast,  der  Itlr  sich 
selbst  \vi<'<icr  eine  starke  Festung  bildete  und  eine  dreissig  EUen  hohe 
Ringmauer  mit  1  hünnen  hatte  *).  Vuii  der  ianern  An^schoiückuag«  von  dem 
RakkdMUi  wi4  von  der  Pnobt  dle«er  weites  RiuUokkdton,  vmi  ihren  Un- 
.  nofhdlen,  LustgKrlca,  SäuIeni^Ungoa,  Bäcblein,  Wasserfallen,  Scbatteogla- 
gen  und  Labyrinthen  entwirft  Fl.  Jos.  ein  so  nn/i  lu  n  ii  s  T?<ld.  dass  man 
die  mutbwillige  Vernichtung  solcher  HerrliclikoUcii  mit  dem  jüdischen 
Verf.  gletchfiam  noch  heule  beklagen  niiM:  xtinivoig  di  ngog  a^Ktop 
mitäisiMp9w  4  ^  ßaotl^tiil^  fvc«sl(n«rp,  i^anif  lifo  «ff/«'- 
atov.  ont  fti^  noimtldäSf  oth*  »ataautvljg  tivog  iXintP  vneQßoXt^. 
ai.la  terti'yigo  fiiv  anaaa  t^tanoyra  niixelg  to  vtfiog,  xvxAf-j  xtn^  laov 
dia^rffia  xtxogfii^ttotg  di  nvfyoig  dulk$jmo,  avd(föi<ai  %s  fityiaiois, 
s«l  ug  Sf'ßwag  ktunatmrfuAhovt'  h  «Sg  vdii^yijtog  ftiy  rj  mtiuiltt 
%äf  XiO(ov  ?;>'.  ovvi)»xo  yäf  nolvg  6  nattOlptS  mdvteß.  ^mfiagai  9 
.  .  oQO(pai,  fi)'<ei  T£  doKhiv  xal  XafirtQoiTjti  TTQOxoourjftdrtov.  nVxujv  t« 
tsi^i^os,  *ai  ötarpoQal  aj[r^dxuv  ntai  xovxovg  fivqiai-  näal  fi^v 
dffOdMiWf  nXtjqsii ,  *al  %ä  nXtiM  Hh  h  ixasotg  *u^iv<av  «|  a(iyv- 

fffog  htagtp  diaipoqoi.  xä  ys  ftiv  xovxtav  vnat^Qa  narsaiov  xXotfid, 
»al  nnixiXai  ftiv  tXat,  fiaiiQoi  de  di'  avxujv  nEqlnavai,  xal  negt  rov- 
xqvg  tvQtnot  (ia^etg  d^^ofisvai  xt  noiXa%ov  xalMovayrKtäxtaw  ntqinkeot, 
6if  &9  th  Sdaif  VStt/Hsü,  ntA  ««lloi  m^t  tit  rifAKm  rci^fot,  ircltca- 

_^  .        ^(Qovaa.  Ibid. 

<  Die  vornehmste  UoUe  unter  den  Sofcstigmgnrerken  4er  bierosoly- 

»llMittÜen  aölig  9pitkm)^Am)ü»yfm9A'*mM9imlk^BüTg  Aa^ 


JCoi  t^s  ivta  nilttt  iS*ov  fQoi-^iov  ^t;  ri  'H(ftiiov  ßtuilun. 

FL  Jen.  1.  «.  r»  S3I. 
Mk.  i.  ID.  Cl.  4.  L  Ak.  i.  WIM.  VI.  Bd.  IIL  Ab«k.  87 
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Landäiuami  der  Eviuigelläten,  allein  noch  flbrig.  Sprachgebraack 


laalt,  n  den»  Bewilltgang  alles,  im  d»  w«Miiinch«nde  Bmi  an  laU 
IMrinhflM  Genie  and  an  «äairiw»  l&aft  heuUf  adQjcbolen  werden 

mnsste.    Ob  man  zur  Tempclmauer  wirklich  bohaucne  SieinblOcke  von 

-  vimig  Ellen  Hrüsse  hcrbefgeschsfTt  und  libereinander  geschichtet  habe, 
'   wie  JoMphus  schreibt,  weiss  man  beute  freilich  nicht  mehr*).  Jedenfalls 

nbw  war  der  tont'  UMg  Herodee  ftr  Gewbaaai^  Ar  UHldgaa'  TenpeU 

-  llficke  aae  der  TIeMhhMht  heianTgelUHte  Valerbeo  so  ■mniintift  and 
fest,  dass  ihn  weder  die  Wnth  der  LfrrioTicn  noch  iJer  zerstörende  Ein- 
fluss  von  achtsehn  Jahrhunderten  ganz  vernichten  konnte.  Von  Süd  und 
Ost  durch  tiefe  Schluchten  geschirmt  und  im  Westen  durcii  die  Ilöltg 
gvdeektt  wer  die  Tempeireeiang  nor  eaf  der  Nerdielfe  'feiadMieB  A»- 
gijfta  aaegeeetiti  Eine  Säulenhalle  in  colossalcm  Maasse  lief  am  Saum 
des  AboTundes  nni  (!i>' Tcmpi  IfliK  lic  vnu\  im  NorJwestwinkel  dieses  Pracht- 
baues  stand  auf  einem  fiiarzig  Ellen  hoben  steilen  Felsen  die  Burg  An- 

>  tonta  —  das  glanzvollste  Denkmal  des  —  wie  Josephos  sagt  —  geoidea 
and  hodilwndgen  Kdaigfs  Herodee.  Zoent  Ucee  ^  dea  eleilea  GraadM* 
sen  von  unten  bis  oben  mit  schOrr  n  Ljlatt  geschliflenen  Steinplalieo  über« 
sieben,  um  das  Hinankiimmcn  wie  das  Herabsteigen  tinmiiglicli  zu  machen. 
'  Die  Höhe  des  ganzen  Bancs  betrug  nur  vierzig  Elteo  und  war  von  einer 
drei  Blea  koben  Vaaer  aairingt.  Der  Ben  lellnt  gUeh  aa  Rtaatidikai^ 
'  =  ^     fnnerer'BbBidktOBjf  and  Gcetatt  eitoer  Kriegebafi;  Malenglagcn, 

dern  und  grossen  Hallen,  um  Krieger  einzulagern.  Die  Gestalt  des  Thurms 
w  sr  ein  Viereck .  auf  dessen  vier  Winkeln  vier  andere  TTiünne  standen, 
•  ■  '  von  welchen  drei  je  fünfzig  Eilen,  der  vierte  im  Südoirtwinltel  aber  deren 
iHAtnfig  belle,  luid  der  Beeetzung  einte  Uebeittlok ' Uber  de«  geaEca 
Tempel  geb.  Eine  gease  rVmiache  Legion,  segl  Jeeepbai,  bette  inner- 
'   halb  dieoefl  Pracbtthunns  Pir  Standquartier,  'U  de  .-Ivtiavla,  xatu  yuridv 


R  Jea.  de  bdlo  JeA  IIb.  V.  cap.  ö,  1. 
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^igen  and  s&mmtKche  Stellen  zn  profen,  in- weloke»  vö»  del"  lll<tt«* 

solyntitanii^cheii  „UöXts"  die  Rede  geht,  vin'rd  nicht  nftiW^  fleyK 
Man  findet  die  einschlägigen  Stelleo  theib  iu  den  Bflcben  tfbtfr  di^ 
jodiscben  AlterthOmer,  fheils  in  Hpf  Beschreibung  des  jodisehei^ 
Krieges  selbst.  sei  aber  erlaubt,  mit  l  nii^clitiiif^  Her  •'riitssereii 
Zahl  uQä  auf  die  nähere  Beftchlang  der  vorzogliciisteti  und  heweis- 
krftftigsten  za  beschränken,  den  Beweis  selbst  aber  zooaciist  mit 
Ailtiq.  Maie.  Lil».  XIV,  C.  4  aa  begioueQ*).   Im  Kaiopre  gegen 


rtiQixgi'ifivov  di  ndaris.  {Qyov  (T  HQeiiov  ßttOiUue,  ip  ^  fiaAtga 
to  q)vaei  neyalovow  IntSd^tmi.  afätop  pth  iu  fl^fg  $  lieh^a  lÜäSi 
y^xah-Tio  Xeiaig  Vt^tap,  efff  r«  xaUos,  ««i  ttfff  OTtoXia&dvoi.  fiSg  S 
ngoaßaiyeiv  %ai  xarttvai  neiQtufievog .  erteira  rr^d  trjg  tov  nvQynv 
iofi^ams,  Tftdip  nifftüv  tüxoi  ^v,  hdoti^io  ii  tovtov,  %6  när  dto- 
$Vt«*X«^^mi»l«B  Inj  noottfonona  tn^ug  ^ysisero.  Ü  hUt'. 
ßaotlUfav  eJxe  ZUtfO»  uat  dia»eaip.  ^sftiqigo  yoQ  elg  naat»  tltiun 
Idiap  re  xai  yorjmv,  neQigoa  ze  xal  ßalaveia  xal  ggainnfScDy  avlag 
nKtneiag,  ojg  fiip  ndpia  l'xetv  rä  xQudd^,  nolig  elyai  doxsip, 
irelvv«^/^  ds  ßaalXeiw.  nvgyoeiätjg  di  oSma  »d  nSp  ax^fia,  natä 
ymUat  tiaaaqaip  itifoig  dtsUijtno  niffotf  «S»  ol  ftif  üJtXin  rttp- 
Ti^KOVTa  TO  vifjog,  o  8i  ini  15  nefftjfißdtvg  xal  jcot'  äpaxoX^v  ytjpitf 

_  Ktifitvoe  tßdofirjuopta  ntfttSv  r^v,  wg  xa^ng',»  olnv  an'  aitov  TO  Uqop. 
nai^a  ii.  aw^mo  tatg  tov  ieqoü  goatg,  ii^  äfifotiqas  «Ijr«  xataßäaus' 
Ä'  &f  K«T«^«e  ol  ^p^oiv^t  yitq  9tl  he  av^^  täy/ia  'JW- 

ftaiuip,  xai  dtigdftepot  tif  gods  find  tüp  onUnr,  bf  ttS/f  2of- 
%algf  %6*  6^109  wg  fiij  n  9mttfia.'>sit]  naqeqiiXartov. 

Idcin  1.  c.  Pag.  33t>,  edi!  Flnvcrc. 

*)  la  einer  aliadenuschen  Deokschrift  solUe  man  alicrdinjgs  ^venigstens  diete 

'     -   .  i 

Flicbe  Ton  ricndig  tdWijwfcw  EAn  (fir,4l»  MgidnlflM  fllirtif^tfiltw  g»- 

n.  Im.  de  bdU  Jad.  Gb.  V,  ciip.  6^  N«te  I,  ^  «a«.  Bdit.  Aktsmmv. 

87« 
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Poinp^w»  betaet  es  hier»  vi&fhm  sich  die  jadischeo  P«trio(eD  padi- 
y«rlMl  sinmtliclier  Aa«eeowerke,  der  Neustadl  und  auch  des  gaiH 

zen  von  der  ttceiten  Mauer  geschotzleii  Stadllbeiles  (wo  heute 
Golgatha  und  Ueilig-Gral))  erst  in  die  Teinpelveste  und  rissen  die 
BrQcku  ab,  die  TOm  Tempel  nacii  der  jodiitcher  Seits  noch  be<* 
setzten  „U6X*("  hioQberfahrte  {xui  Ti]t>  xBiPOvoar  an  avrov  yf^fv- 
foy  tig,  t^¥  nüuf  Sxotffayy.  Die  Besatzung  aber,  ftbrt  die  Steil« 
f^rty  Jiilie  io  4fr  Volge  poek  mt  Emorpuig  dem  Tempeb  die 
tJtiJUgf  «if  der  koeigticheo  Berg  dem  Ptowpejus  flbeigeben  (ßmjgti-' 
U»fm^tn  tt  mZuf  xai  rA  ßMÜtm),  Bs  ist  wohl  eeheii 
eas  diesen  ein/ i^eo  Stellen  eutscbieden,  was  nachSKde  okldSpradH 
gebraacb  des  Evangelisten  die  hiero^olymitaniäche  ^jIToXig"  wir, 
vor  doren  Mauern  ond  Thoren  der  Herr  gekreuziget  wurde.  Dass 
ain  r  unser  heutiges  Golgatha,  d.  h.  die  Gegend  weiland  uuniiUelbar 
vor  den  grossen  MaoertbOroien  llippi/ma,  Phasael  und  Marunnue, 
damalä  nicht  „StaJf*^,  sondern  „Vorstadt**,  nicht  BöXis,  sondern 
tlQoä^eiop  war,  zeigt  zum  Ueberfluss  eine  Stelle  Lib.  XIV,  C.  13, 
pag.  723  demelben  Baches,  wo  ober  einen  Ausrall  des  toh  den 
Pftrthem  ood  ihren  jadiscbeii  Parteigeneaeen  in  Jemaalem  eelbat 


•afarfewnen  Beweisstellen  der  Reihe  nach  vollsttfndif  imd,  wf6  «R  rieh 

von  sclbsl  verstellt,  durchwcjr  im  Trh-xt  ^rplit-n.  Auch  sollte  es,  vm  wis- 
senschatUIcbendcn  Lesern  zu  genügen^  an  gründlich -gelehrtem  Apparat, 
•B^  CoMMidiri»  «od  in  «olefasn  VMm  fUiÜcheu  aaliquirbeh-philologi- 
BÄm  Cenjeelureii  nicht  gcbreehmk 

Yftr  erfinhen  nu  iber  Mlbst  T«t  dlowr  gewOhnüclMB  Re^  nedi 

n^zu^vcicllcn  und  nur  das  zum  VerstHndniss  der  Slrcitrr.nirr  vn!li[,'  fnont- 
behrliche  aus  den  Scliriften  *lrs-  Flav.  Josephus  herauszuheljeii.  Genug, 
Venn  wir  auf  die  Bahn  hindeuten,  die  man  kttRitig  verfolgen  soll,  und 
«cm  vir  sugleieh  den  Ldtfhdea  Rerem,  mit  deiwii  Htflh  taM  w  des 
I^byrjnih  nnverenilNirer  WhiennpOdie  snr  Klacheit  |idipgni  kann. 


IS» 

belagerleii  Köuigs  Uerodea  berictitet  wird.  Der  Aiii«f«il  get»ci>ali 
tiaw  Thaiwe  PhinM  »artt  *0  3igouii$to „dank, 4^9  VoralMU'*, 
L  gende  in  der  Gegend  •iiaertr  Heilig^Grabkirclie,  gegeo  das 
fieindlkk«  H«er.  Bben  dieier  flerodw,  meld««  Jeeeplws  weiter, 
Wt  bat  seiaan  AogrilT  naf  da«  reheUiMAe  Jenaalea  anoh  dem  Fatt 
der  Vpnmitaf  der  „eiffeiten  Mauer^  und  ^ogar  des  Ten^U  selb«! 
aalelnl  erst  noch  „die  Siadi"  Tijy  noXtP  mit  atArroeiider  Band  ge^ 
nommen*).  Ferner  bei  einem  der  aablnMc  lu"!)  Vorspiele  des  grossen 
Aafataade»,  sagt  JoHrplm-^,  Hoben  die  Kebellen,  vom  Prätor  Cuina- 
DOS  aus  aiieu  iSteilungeu  uud  äogar  auä  der  Teupelfeätuug  hinaus^ 
gescljlagen,  „iu  die  Stadt"  liiuQber**).  Endlich  ooter  Titus,  beim 
Iei;6teu  Act  der  furchtbaren  Tragödie,  ala  die  dritte  und  zweite 
Hmier  mit  allem,  wai  iddwwieafcan  lag,  gelallen  uad  Mrattrt,  die 
Pdaaabnrg  Anlenia  gnwUeift  mid  die  'tapeUtetang  aeHiat  nadi 
vemwtiftlter  Gegenwehr  dae  ranefeende  Raine  war,  sog  eich  die 
Beaalaaag  aagebreehenen  MaCbes  ent  fjm  Üe  SMi^  (sfe  t^f  iUt»X 
znrflck,  wo  sie  der  Geaammtuacbt  des  Imperators,  obgleich  beinahe 
ebne  Lebenaanliel,  aeeb  einen  ToUcn  Moant  widenlaod  ***}.  Titas« 

^  *TB^9fi  yaq  TO  juitr  n^tov  (von  Aussenlicr  gerechnet)  fintQOig  rtaau- 
Qaxorta,  ro  ii  devttfov  nevxtna!8txa.  .  .  .   'Haijfiivov  de  tnv  t^w- 
U^v  xa«        xätu  nölttogt  tis  so  iatox^t*  itfor  nai  tijp  urtt» 
nilo'  tmiSmtat  uyiffvyov  «  « .  nfog^SdUi^  dl         xfoM^  «yv 
nih»,  Aatt.  XIV,  Cap.  16,  Pag.  736. 

**)  T^anhatg  ix  tou  lifoS  itifryor  eis  noliv. 

De  BaOi»  Jod.  Ub.  II,  Cap.  12,  Pag.  173. 
***)  ^PufiaJot  de  tüv  fii»  ^9io^i5v  Ktntxitttftvyötw  tig  tifw  rtoiuv,  nato- 
ftirov  di  ttvtoS  x»  jov  vaov,  tmi  *th  tti(it§  oattrtwwf  uoftitetneg  tag 
djftaias  elg  tdv  u^o»,  nai  94t*nM        iwasoXt*^  avhfs  intxQvg, 

itUfgimi  sn^Mfarofa. 

De  BelL  Jud.  Lib.  VI,  Cap.  6,  S-  i,  Pag.  391. 
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v<m  NMar  meascbeoiRaiiiliofc  mälfmdbOUkt^^  wölbe  bMfc  di«MP 
{rftB«»v»]ieB49oami  doch  noch  die  J9Mt*  vmakSmmm'(tnfMmM»  W 
*3i6')i  Mwste  ne  aber  eaeh  ykkmtmg  slkf  eeiiMr  Aslrige  dnoh  dift 
lieiliOrfen,  aqf  die  Sttrke  ihrer  Jf^i^-Meeem  tmlaendee  A^friUBü 
endlidi  ifarem  VerbAngniä»«  oberlassen  *).  Zuletzt  fteiUeb,  wie  mti 
ter  den  sermalmeaden  Stösfsen  der  „Helepolis**  die  riea%ek  Htaeii 
fielen  ntid  »elbst  die  üiibezwingHch  scbeioendeu  Therme  wankten, 
gaben  dip  Rastenden  endlich  anch  die  „/ToV-k"  verloren  und  Mfiegen 
ferz.af;!.  von  ilcii  let/Jen  Vcrllieidigaiigswt rkt-ii  herab,  um  in  wilder 
Flocht  nach  uulerirdiächen  üölilen  dem  Zorn  der  Sieger  za  eaif 
rinnen  **).  '•   '    .  "»a 

HeMKeb  wird  ImT  die»  wMeeewMlIiche  Verl^  loa  de( 
fleUig-Onribetrait  koeftig  tob  beiden  Seiten  adl  gpteeeier  Mlieigtog 
Mid  ÜMeidrt  geAbrt  werden»  nk  en  Uaher  ibMi  wer.  Mm  ht^ 

gehen  wird  der  Screit  in  jeden  Fell,  weil  dl»eingewncselle  nad 
■il  deai  geistigen  Leben  gleichsam  znaaramengcwachseDe  Voratel- 

longsweisen  im  Herren  der  Zeitgenossen  piGtzHch  und  yollatändig 
anszalfi:^chpn  Niemand  Kraft  und  Ansehen  genug  besitzt  Wir  haben 
in  das  M  iif  onigc  and  ErmOdende  der  Discassion  blos  einen  frischen 
Gedanken  liiueingesctiieuderlt  von  dem  roau  noch  nicht  wi^isen  kaon, 
ob  er  sich  aocfa  im  Streit  erproben  und  for  alle  Znkunft  geltend 
«aehen  wird.  Nebenbei  beben  wir  aber  aiebl  die  alte  HeOlg-Grab- 


aigtn'ftivo^  tgato  xara  to  n^oc;  övntv  tif'pnq  tov  tSM^ev  te^ov.  tovtjj 
vnif  fdv  §v£d9  ^ocat  nvlai  »ai  yt^vQa  avva:i%ovaa       itQtp  r^v 

De  M  Jid.  üb.  VI,  Mp.  ^  f.  2,,Hf.  991. 

14.  de  b.  Jad.  Itb.  VI,  cap.  & 


<4j;edto<  wü  liMeran  Aigntent  iii  «Ika  ikrta  TMImi  g^OM)  wir 
Mn  Hm  alHiligiwitoM,  iM«  di»  GcgMr  dir  TnMlili«i  itf  iÜ4. 
•eben  Wegen  aind  Md  dW»  vom  QeMcMe^kl  ddr  htafigtfi  Obi««^ 

liebkeiten  allein  gegen  das  Golj^atha  der  Tradilion  nicht  nur  uicbfai 
einzuwenden  seif  sondern  dsam  Sitte  und  TnistAnde,  was  die  Exe- 

kutionsgegenfl  im  welfesfeii  and  allgemeiiislen  Sinn  betrifft,  dieses 
Mal  offenbar  zu  (Jurusteii  der  Legende  sjireflicH.  Mit  alle  dem  ist 
inde.säeu  blos  die  Walstatt  geebnet  und  »md  die  Kampfer  beider- 
seits in  die  rechten  Schranken  und  auf  das,  rechte  Ma^s  zurück- 
gedrängt. '  ^ 

Daa«  Flavltia  Joaeplina  in  den  beiden  tuigeOlbrten  Hnnptwer- 
ken  den  Anadroek  ^62tt^  nicbt  Abernll  mit  Strenge  anf  daa  eigenl- 
liebe  Alt- Jeraaalem  allein  beacbrinke,  aondeni  mit  diesen  Worten 
Yeiacbiedene  Male  den  gknaeo  Sladtcomplex  bezeichne,  muss  ohne 
Widerrede  eingestanden  werden.  UefaJicfa  indessen  ist  diese  Rede- 
weise nur  so  oft  weder  citte  nähere  Bezeichnung  hervorspringt, 
noch  ein  innerer  Gegensatz  der  einzeluen  Stadulieile  anzudeuten  ist. 
Man  vergleiche  unter  auderm  nur  Autiqq.  L.  XIV,  cap.  16,  3  uud 
4,  wo  sieh  die  lulgeuden  Sätze:  dvtxio^vai  ts  xai  rag  xurtt  jijy 
nihf  ifQTtnyrtg  ....  o9nv  T*  tifif  JUnni^f  i^u/yt^adfayog  niXut  .  .  , 
varra'  «4^  irdBüs  avit^ii  rw»  h^oXv/mw  nSA»  .  .  «rifenbar  aaf 
■He  damals  bewohnleit  Sfadtbeairle  toq  '  Jemcalein  beaielien  and 
■Mü  Moa  -Wim  4kr  „ÜHtg"  ▼orangawi^e  m  vecalebien  aind.  — 
Aacb  der  Benennung  „Obere  Sladl^,  ätf»  AöXtg,  aiatt  BiJ^ 
aoMecbdiin,  bedient  sich  Josephos,  ao  ol^  ihrer  im  Gegensatz  zur 
„Unteren  Stadl",  hätto  IloXt^  (der  Syro- Makkabäisehen ,  durch 
den  IFolirrspricster  und  Lande>fnrs(pn  Simon  zerstörten  und  zur  Fische 
erniedrigten  „JAtm")  Erwähnung  geschicbt:  tj$t]_tt^yov  di  tov  igioü^tv 
Uqoü  xai  T^g  xutto  jjö/tw.  fi's  rö  fow&(v  Uf^of  xai  tr^v  atn»  nöJUf 
loviatot  avv(fvyox,    Aut^q.  l'ag.  73ß,  2. 


686 


<te  Moem  QtmÜ  m  ihm  fiUirineii  tw  d«r  lamieBliUklmi«  sjAm 

Diü  Möglichkeif  also,  um  es  deutlich  zu  sagen,  nicht  die  Ff  7rA-- 
lichkeit^  ^ASH  hier  Golgatha  sei,  ittt  jetzt  hergestellt,  was  lo  einer 
9oUhe»  Sache  scboo  eCvrM  «  bedeuten  bat.  Die  VotersaebaBg 
«Iber  die  nacb  Zell  nod  LisieD  aDagenieeseneii  Pmifct^  auf  wdcbea 
die  drei  Kreuze  festeeden  beben  aoUeii»  lieg«  eben  eo  wie  die  Mel- 
deeg  U&  Eeeebbt,  dam  die  Betuftreglen  dea  oeebekebrleD  Inpe- 
lators  Constantin  dreihundert  Jahre  nach  der  Exekution  sogar  diese 
nftnilichefi  drei  Kreuzgalgeo  im  Schulte  des  liierosolymitaniscbeii 
Stadtgr;)hen8  nocb  uDTersebri  gefandea  habeD,  völlig  aomerbelb.  dem 
Bereiche  der  Wisseuscbaft. 

Die  Tedeenrdieil  wurde,  wie  St.  Marens  sagt,  Morgens  &ab 
g^fltfhy  die  Stelle  der  Vollziehung  oatorlicb  in  demselben  Momenle 
{lea^esetzt  nnd  am  9  Thr  Vormittag,  nach  anderer  Arft  zu  reden, 
5?aren  die  drei  Verrr»f?eilfen  nach  Latidessille  nnd  Sprachgebrauch 
der  Jaden  auch  schon  an  dasKreaz  geschlagen  (Marc.  XV,  25.) 

•)  ^0^Mhm  €nieW*  Ut  Oa  sldicader  Audnicfc  4er  IHeiten  Brdienvttw. 
**)  Dar  tfldiiilHlie  ^digsbraach  Tür  Jagoäigaif*  bntol  hn  Urlest  dar  hcil%Hi 
Scbrift  bdtnnllisb  H^»  mm,  4.  l  „m  4» 

Pfahl  (m  das  Holz)  hängen".    Desswegen  hcisst  der  Heiland  im  Tabnud 
Thalni,  d.  i.  der  „GehKagk^'.  Winer,  i>ibl.  Realwörteriiuch  I,  800-  Des 

T 

Aosliruilif  .s  „häogeo"  bedienm  sm-Ti  lihn'pfns  o!'V9  nicht  lilos  die  Feinde 
des  cbrisiUcbeo  Naaeas;  er  hat  auch  ia  der  kaUioiiscbcn  LiUrgie  seine 
▼oUa  GeltsBg,  wk  ms  dem  bekssntea  mrches-Hymsas  der  HfiiUgen 
Woche  SS  «rsdwn  bt: 

Slahat  Mater  dolorosa 

*■  •      •  -  .TuTta  Crucem  Iftr.hrymoaa, 

Vum  pendeöal  fiUus.  .... 
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Die  Jnstife  in  Orient  war  toii  Jeher  prompter  als  In  Abend- 
hnd,  und  in  der  ÜMpteadie  wird"««  dotrl  'lieiiie'nefiii  eben  eoi'ge> 
halten  wie  im  AUertbani.  Die  impmvittrten  Spereu'  aber»  werin 
drei  Krense  etendeii,  weit  eiitfemt.  bis  1850  ofiee  zu  bleiben,  wareu 
am  Tielbetrctenen  md  belebten  Orte  muariich  am  Tage  naoli  der 
Hiiiricbtang  schon  vereoliwniiHen  und  ungedeckt,  da8  Holz  selbst 
aber,  an  welchem  die  ,, \>rbrecher"  liiiifien,  vpnniithlich  am  nem- 
lictieo  Abend  uocl)  von  drr  Ii eidiii.scheii  Grabhut  (xov^uM^ita)  aln  IJrcnii- 
stoff  aufgezehrt.  Denn  die  Todeswerkzeuge  zogleich  mit  den  Lei- 
chen der  Hingerichteleu  zü  begraben,  war  in  Jerosalein  eben  no 
wenig  als  Maat  irgendwo  in  Orient  jnnnls  Sitte. 

Aber  —  könnte  hier  streofe  Criiik  entgegnen  —  nagt  IBoae' 
bin»  etwa  nicht  aaedrOcklidi»  man  habe  anf  einen  Trann  des  hiero- 

eolynitaniächen  Bisebofä  St.  Makaria(<  hin  drei  Kreaze  innerhalb 
der  ep&tem  Auferslehangskirche  wirklich  aafgefaudeu  und  durch  ein 
ongewöhiiliclies  Ereigni.ss  das  flc'h(e  gleich  erkannt?  Gefunden  hat 
man  die  drei  Kreuzhol/.e  e;pwiss  nnd  der  Bericht  den  kaisf^rlicfien 
Bevollmftch()/;ten  i^t  ganz  der  \\  aiirheit  anrremesseii;  nur  mnan  mau 
nicht  gar  zu  genau  erfahren  wollen,  nie  und  tt^nn  die  drei  Instrn- 
mente  an  deo  Ort  de&  Fundes  bingekoniiuen  sind.  Die  Erinnerung 
an  Ooifggtkß  and  Christi  Grab  war  in  der  heidnischen  Stadt  AtUa 
C^ioNm  (Jerosalen)  sdbst  bei  den  Christen  se  vollstindig  er- 
loschen, dass  der  kaiserliche  Befehl«  die  heiligen  Oertlichkeiten  mit 
ffrachtgehlnden  «i  schnacken,  den  frommen  Bisclmf  Makarins  in 
grosse  Bedrängnisa  vt'r>rl/(r.  weil  bei  der  allgemeinen  Umfrage, 
wie  EoMbios  ansdrocklich  bemerkt,  Niemand  in  der  Stadt  über  die 
hag^  dieser  Oertlichkeiten  Auskutift  zu  geben  wttttste.  Gehet, 
Träume  und  ein  aller  armer  Jude,  welcher  von  i^eiuen  Vorältern 
her  noch  Kenniniss  von  derSaclie  haben  wollte,  fahrtön  endlich  anf 
die  gewQnschte  Spar.  —  Nebenher  vergej^AC  oian  aber  nicht,  das» 
Abhdl.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  \fViss.  VI.  Bd.  IIU  .\btli.  88 


m 


4ie  «Ite  Jflili«clM  BeTlMkffW^  il«r  lieiligiHi  fiftti^t  miler  TUm  und 
BftAriMii«  ▼«UsUkadig  v^rtUgl  iwwNieii  Mt  «nd  in  dor  «eil  eritanian 
4riw  den  Judw  wlv  Todeavtrarf  d»  Einlrilt  «inrlMiMn  «m. 

Aber  wag  »olUe  St.  Makarius  tbnii?  Die  No(h  drängte  und 
die  AiUwort:  i\V  mi  dnnem  [^\^  ^  ail,  Jrh  %rei.fs  es  nicht^,  war 
einem  aiiterthftuig^u  liüOiug  i"i  Vrätuiaitu  dcä  hnperalors«  Cotislautiii 
ebeu  «0  >v(nig  j?rla4)bt  «bi.au  der  Hobe»  Pforte  dea  Irau-»Scliab. 

,  ,      .  ^  * 

I       .  •       *  /  4  * 

Mw  luit  j»  4pe1i  bei«  emieiiKfwiEKiKg«  T«r  dar  UniMfccidiiiig»» 
acUachl  bei  Antioohia  tni  bedenliliobtteM  Aiig«iib1i^  «ooli  die  Iaim- 
senapitae  des  rOnuseben  Ceolorio  Lon^n»  an»  der  Erde  berror- 
geginben  iind  ia  der  Bage&al^miig  •diaaea  Fhmda»  aber  die  i^einde 
de«  tdiriadiobaH  Jürnoß  eipep  graiaaii  6i«ig  ^oditeii.  * 

Ward  dairegeii  nicht  aber  am'li  in  oii»ereri  Tasten  am  Tabor 
und  bei  Ileliij[jolis  christlicher  Seits  oliue  irgend  »'in  riuftelftllerlicJie» 
Ki rtguiigäinittel  in'i»  Spiel  zu  bringen,  eben       gliUizeud  und  ebea 
wundervoll  g^ttiegt  wie  eiu£>l  ijn  Streite  ^e^eoKerbo^  uiid^^eiue 
iaMtiaebea  fieitafacbaiuiaii?' 
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